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Wort diesem Heft
Der Grottesdienst, IN dem Golttes Wort verkündet un (rott In obpreis un nbetung die

gebührende Ehre erwiesen Wird, Ist nach der re er großen Kirchen das Lentrum des
kirchlichen Lebens Faktisch Ist avon, jedenfalls INn den (Jemeinden ittel- Un Westeuro-
DAUS, derzeit wenig Spuren. Der (rottesdienst ISt vielmehr er Liturgiereformen
IN e1INne Krise geralten, welche Seine (nicht selten ürflige Un kitschige) Gestalt, aber uch
seinen Stellenwert, Ja SCeINeE Notwendigkeit für rechte CHArıistliche Existenz betrifft. Geschieht
der wahre christliche (rottesdienst nicht IM Alltag der Welt“, gemä, einem verbreiteten,
enn uch höchst einseitigen Verständnis VonN Röm UN 1st die gottesdienstliche Ver-
sammlung SONNLAZ HUr Besinnung auf die eigentlich wichtigen ufgaben der Kirche IN
der elt und Zurüstung für den Alltag? der 1sSt SIEe nicht doch WIE eindeutig Vo.  S alı-
kanischen Konzil („Gipfel und Quelle kirchlichen uns, oder IN der Augsburgischen
Konfession (Art. und /) Jestgestellt, en SUNZ besonderer, UNC. nichts anderes ersetzba-
FET, eil Kirche begründender und SIE als Kirche en erhaltender Ort des 'eil
schaffenden andelns Golttes der Worin esteht die notwendige Einzigartigkeit
gottesdienstlichen andelns gegenüber all den wirklichen oder vermeintlichen religiösen
Erfahrungen IM Alltag? Sind diese die Grundlage Für die gemeInNsSaAme gottesdienstliche
Feier, welche ANUr oder zuerst als Selbstexplikation des glaubenden Menschen Bedeutung
hat? der 1S1 der Gottesdienst, IM herkömmlichen INN des Wortes, tatsächlich, mIt dem
Vatikanischen Onzil, die 3} OQuelle i christlichen Lebens, weil hier gerade hier und nicht
berall, MMUn ihn enn suchen IMAS Gott als Quelle des wahren Lebens erk st?
Al diese Fragen werden heute gewiß, Innerhalb einer Konfessionskirche, SUNZ er-

schiedlich beantwortet. Fellic Bewuht stellt MMUn sich ihnen auj] alten kirchlichen Ebe-
ANen, nicht zuletzt In der I’heologie Aur selten. Diese Situation chafft Vorurteile In eZzug
auf die tellung des (Grottesdienstes INn der Kirche und die eigene tellungU Gottesdienst,
damift unreflektierte Bewußtseinsbindungen mit weitreichenden Konsequenzen für die kon-
krete (restalt UN Gestaltung des Gottesdienstes, damit aber für en geistliches Geschehen,
dessen Mißbrauch verheerende Auswirkungen auf die Kirchen en kann. Die I’heologie
hätte hier hre ureigene Funktion als kritische Instanz gegenüber dem kirchlichen 'st-Stan:
wahrzunehmen, als Mahnerin, doch ‚Ur AC. kommen. och das Problemfeld 1st INn
einer derzeit In der deutschsprachigen Universitätstheologie wenig beachteten Grauzone
zwischen Liturgiewissenschaft undDogmatik angesiedelt, sodaßh hier Handlungsbedarf besteht.

Fin VOoON Bischof Egon Kapellari angeregltes, VO. Innsbrucker InstitutFür Liturgiewissen-
schaft vorbereitetes, INn diesem Heft dokumentiertes Expertengespräch IN Salzburg
Un T3 Oktober 1998 ZU. ema )) Gottesdienst als Heilsereignis? (wobei das Fragezei-
chen für alle angeführten Fragen steht) suchte das Problemfeld IM Rahmen des einer So[l-
chen Veranstaltung Möglichen einmal erkunden. Daß 1es AUr IN Ökumenischer /USAM-
menarbeit und entsprechender Zusammensetzung denkbar LST, raucht wohl nicht weıter
begründet Z werden angesichts der IN en Kirchen identischen Problematik (Gerade
Letzteres hat die Veranstaltung eindrucksvoll gezeigi Das eSPräc römisch-
katholischen, Iutherischen, reformierten un orthodoxen Liturgiewissenschaftlern, o2ma-tikern, Praktischen Theologen Un Pfarrern Wr bewußt nicht Von grohen Vorträgen, SON-
ern VoN Diskussion geprägt. Diskussion raucht freilich Anstößhe (im doppelten INn des



Wort diesem Heft
Wortes). Diese gaben ihr VvIier Impulsreferate, In denen zundchst einmal ZwWeIl dem ersten‘
Anschein oder dem gängigen Vorurteil nach recht widersprüchliche Konzepte DG-
stellt wurden: die Mysterientheologie ()do (’asels UNC. Prof. Dr Angelus Ääufling,
Maria aach, und arl Rahners 1IC. einer „Liturgie der Welt“ UNC. Dr Roman Sieben-
rock, Mitarbeiter Karl-Rahner-Archiv IN Innsbruck Dem unausschöpflichen un SUr
nicht konfessionsspezifischen ema des Handelns (rottes IM (rottesdienst der Kirche stellten
sich die hbeiden übrigen Impulsgeber: der evangelische Dogmaltiker FrOJ. Dr EeINNAFi
Stenczka, rlangen — Riga, und der orthodoxe eologe Dr Peter ank, Ürzburg.

Natürlich hat das Expertengespräch keine Lösungen ZUFr mplexen Problematik erauar-
heiten können, die hier präsentieren wWaren. Die Impulsreferate und die daran anschlie-
Benden Diskussionen sollen vielmehr die Gesprächsteilnehmer und Urc die Publikation
IM „  eiligen Dienst‘“ die Leser der Zeitschri; AZU ermunltern, der rage nach der Be-
deutung des christlichen (rottesdienstes weılter nachzusinnen, SIEe auch und gerade angesichts
seriner vielfältigen Infragestellungen als eIne der SUNZ zentralen Lebensfragen der Kirche
wahrzunehmen, deren rechte Beantwortung die ukun; der Kirche wesentlich mehr bestimmen
wird als alle In großher Öffentlichkeit geführten Personal- und Richtungsstreitigkeiten.

eiInNarı ehner, Innsbruck

Teilnehmer Expertengespräch:
Dr Ekgon KAPELLARI, Dıiözesanbischof VoNn Gurk-Klagenfurt und Vorsitzender der LKO
Dr. ans]örg AUF DER MAUR, Prof. für Liturgiewissenschaft In Wıen (röm.-kath.
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S in Wiıen (ev.-lutherisch)
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DiözesanbischofDr Egon Kapelları, Gurk-Klagenfurt
Wort ZÜFK Eröffnung

Wır en in der Liturgischen Kommıiıssıon für Österreich, VOT em 1m Vorstand
dieser Kommıissı1ıon, eiıneinhalb Jahre lang überlegt, WAas WIT lıturgietheologischen
Grun  agen machen könnten, und wurden dann dıe entsprechenden Vorarbeıten dan-
kenswerterwelise VO nnsbrucker ÖOrdıinarıus Liturgiewissenschaft, Dr eßner, und
Von Prof. aC1 geleıistet. Es wurde auch die Liste der Eınzuladenden nıcht alle konnten
dıe inladung annehmen erstellt. Es wurde versucht, dieses Semiınar katholische,
orthodoxe evangelısche Experten gewinnen. Das ist 1m Grolßen und (GJanzen gelun-
SCNH, WEn auch ein1ge Eiıngeladene absagen mussten.

Der chwerpunkt bzw dıe Methode dieser ist auf e1n espräc. hın orlıentiert, das
durch insgesamt vier Impulsreferate eingeführt werden soll olgende Referenten konnten

diese vorgesehenen Impulsreferate SCWONNCH werden: Prof. äußlıng Aaus Marı Laach:
Dr S1iebenrock AaUus Innsbruck:; Prof. Dr Reıinhard Slenczka, ein evangelıscher Experte dQus
Erlangen, und Dr Peter Plank, orthodox, AQUus Würzburg. Der 116 dieser wurde VvVon
den beıden Herren eßner aCcı konzipiert: „Gottesdienst als Heıilereignis?“ Bewusst
mıt Fragezeichen und daraus ergeben sıch für dıe Veranstalter olgende Fragen: Was Da
chıeht In der Liturgie? Was bedeutet CS, Hıer wiırd Gottes Handeln gegenwärtig,
hiler ıst der bevorzugte der Gottesbegegnung? Oder aus eıner eIwas anderen 16
Stellt Liturgie bloß die immer schon vorhandene naı Gottes zeiche dar? der um-
gangssprachlıch verdünnt geredet: aCcC Liturgie bewusst, dass dıe na Gottes 1mM-
FHGTF schon da ist?

Ich möchte diese ganz kurze ın  2 abschlıelben mıt ZWel /Zıtaten Von John enn12g
dQUus selinem Buch „Die bleibende Statt‘“ Realıtät Von Liturgie

.„Das Wort ' Vorstellung’ im Doppelsinn Von Theater und Erkenntnislehre iıst der egen-
begriff dem für den Autor Jedenfalls WAas Liturgie ist. Der Abstehende oder 'Ungläu-
bıge kann nıcht werden, eine Vorstellung als Waırklichkeit betrachten, aber
wiß I1USS sıch darüber 1im aren se1ın, dass CI, solange Or Liturgie als Vorstellung betrachtet,
ıhr Wesen verfehlt, selbst W CT als Geschichts-, Kunst- oder Seelenkundiger redet Die
Selbstverständlichkeit, dass, ob WAas als Wiırklichkeit Bestand hat, sıch erst in Grenzsıtua-
tiıonen ze1gt, habe ich enn1ig Genüge erfahren.‘“' An der Liturgie egegnet
mir der äußerste Anspruch. Jede Kommunion ist eın dem Tod 1INs Auge en In der eılı-
SCH Messe stehen WIT lebendig in der umfassendsten Gemeinschaft, die o1bt; en und
10d, Erde und immel, Le1ib und eele werden 1er nıcht durch Gedanken Vorstellun-
SCH in CHSC Verbindung gesetzl, sondern Sind In Wesen und Iun verbunden ““

Diese beiden /Zıtate mögen das, WAas ich mır 1m /usammenhang mıt diesem ema sa VOL*+
stelle  e eın wen12 iıllustrieren.

| HENNIG, Die bleibende Statt |Autobiographie dem Nachlass. | Manuskrıiptdruck. 1987, 183
Ebd 192



Angelus kHäußling, Marıa-Laach

Was geschieht eigentlich In der Liturgie/
Der Anstoß VonN Odo Casel

[)as WAarTrecen uge Menschen. welche diese rage ema eines Expertentreffens erko-
8  - iıne gewıß naheliegende rage Was geschieht denn eigentlich, WEn WIT Gottesdienst
feiern Was geschieht hınter dem und ber das hınaus., Was CS da sehen., hören,
tun, schmecken. rleben g1bt Wdas geschieht da „eigentlich”“? Die rage hat eine
oppelte Rıchtung: W arum tun WIT das, WAas WITr Feier der Liturgie also eıne rage
nach Uuls selbst und Was geschieht denn hınter dem, Wäas I1un eiıne rage
nach (Gjott der Welse seilner Zuwendung den Menschen. iıne rage anac WIEe dıe
Geschichte (Gjottes miıt den Menschen VoNn se1ıten (Jottes eiıne Heilsgeschichte, VOIN selıten
des Menschen immer wıieder eine fatale Geschichte VoNn verschuldetem nhe1 WwWI1Ie und

erkennbar diese Geschichte zwıschen Pfingsten und zweıter Ankunft des Herrn
Ende der Erdentage weitergeht.

Was antworten die katholiıschen Kırchgänger, WAas Jene, „dıe ZU Dienst in der Kıirche
este SINd”, Was dıe Theologen, Wäas dıe Experten uUunls erum auf diese Frage? IJa
bekommt INnan schnell eine interessante Liste ZUSammen. Da o1bt SS jene, dıie 6S noch Von

früher her WISSen, Aaus den Katechısmen des ahrhunderts. 65 9allZ klar geschrieben
stand In der Liturgie geschieht auf der eınen Seıite Verehrung Gottes, und diese erbrın-
SCH ist eine Tugendpflicht des Menschen:; der Mensch erbringt also eiıne moralısch geschul-
dete Handlung Von der anderen Seıite her g1bt Gott 1im en der Lıturgie dıie (nmaden-
mıttel der Sakramente, dıe den Menschen befähigen, eın thısch qualifiziertes en
führen,. 6S (Gjott ehren und dem (jottes uld Jüngsten Jag das onädıge
el nıcht wIird. ıne einfache Antwort, einfach, heute noch überzeu-
SCH ber jene andere Antwort, dıie den Anscheın der Modernıität besıtzt, ist auch e1IN-
fach, überzeugen: Im Gottesdienst, kann INa hören, wiırd Gott Serlahren, muittels
der stimmig und geschickt SeW.  en und gebotenen Rıten, FEl Lieder. Musıkbeıträge.
Es erg1bt sıch eıne „Stimmung“, in der uns Frömmigkeıt umfängt, In der WITF, wenigstens für
eine kurze e1e: den täglıchen Frust draußen lassen und der TIE nahe scheınt. atürlıch,
ich übertreıbe JetzZt; denn jeder albwegs Selbstkritische we1ß dıe nahen Täuschungen
olcher Stimmungen. ber 6S g1bt 1ın unseTeT Kırche Zeıtgenossen, die 6S der nachkonzilıa-
Iecmn Liturgiereform sıch unberechtigten OTWUTrFr machen, Gottesdienste be-
günstigen, dıe WI1e eiıne abgezweckte Show aherkommen. taxıerbar ach dem frommen
Unterhaltungswert und dem daraus ertThebenden Effekt moralısch gute Handelns ber CS

braucht keinen angen Beweıls einzusehen, 6S nıcht geht In einem .„„Gott Erleben“‘
dieser wırd kaum die Antwort arau lıegen, Was in der Liturgie denn eigentlich C
chıeht

Andere sehen tiıefer und verwelsen arauf, 1ın der Liturgie doch eine egegnung DC-
schieht, Begegnung mıt Gott und egegnung miıteinander iın Gott, dies geschieht in und
mıt Chrıistus Jesus, dem VOIl Gott erhöhten Herrn, und der, erhöht. befähigt ist, in der VeT-

ammelten Gemeinde der glaubenden Kırche gegenwärtı sSe1IN. Und Ss1e konstatieren,
das stünde doch im Evangelium: „WOo ZWe] oder dre1 ın meınem Namen versammelt
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SINd, da bın ich Jesus der Christus mıtten unter ihnen“‘ (Mit aturlıc gılt das
Wort des vangelıums, aber muß auffallen. da das eben genannte Verheißungswort erst
in der allerJüngsten Zeıt, erst ın dıesem un  (s)  C WC WIT dıe Zeugnisse recht gelesen
aben, als Antwort auf dıe rage eingesetzt wird, WAas iın der Liturgie denn eigentlich DC-
chıeht Die alte und auch dıe mıiıttelalterliche Kırche 1eß dem Logıon des vangelıums
jenen ASI1tZ 1m Leben‘“, den In der Nıederschrift des Matthäus hat Es begründet die wiıirk-
Samlnlec rdnung Von Verzeihung und Versöhnung in der Gemeinde der Christen Eın eken-
NC VOI Schuld und das Verzeiıhen in der Kırche ist wırksam., weıl In der Gemeinde, und Nal
S1E och eın Z/ahl, se]len s eben auch 11UT ZwWe]l oder dre1. der Herr selbst egenWär-
t1g ist. Gebraucht wurde das Wort des Matthäusevangeliums auberha. des ursprüngliıchen
/Zusammenhangs der Gemeindeordnung zunächst 1m Kontext der Synoden dıe freiılich
als gottesdienstliche Handlungen verstanden wurden und für Vısıtationen des 1SCNOIS in
den weıtgestreuten Gemeıinden der frühmuıittelalterlichen Gebietsdiözesen, mıt eC denn

den wichtigen ufgaben der Kırchenversammlungen gehö dıe Friedenssicherung In der
Kırche und den vorzüglichen Dıensten des 1SCNOIS gehö dıe orge Versöhnung.‘
Der zurückhaltende eDrauc des Wortes des Matthäusevangeliums ın der Geschichte
warnt(, u schnell oder M exklusıv das Wort des kvangelıums allgemeın auf die Lıturgie
anzuwenden. Das Wort gılt, einmal dus der Gemeindeordnung herausgelöst verallge-
meınert. dann auch jeden Lebensbereich des kırchlichen Lebens, auch etwa für dıe heute

notwendıgen Veranstaltungen der Klärung und Vertiefung des Glaubensbewußtseins,
hıer vielleicht noch treffender als ZUT Begründung eiıner ersammlung und lıtur-
gischer Feier

Was geschieht denn NUun eigentlich In der Liturgie? Es scheint, als habe dıe Christenheit
uUuLNnscTeT Umwelt arau keıine abgerundete Antwort mehr WI1e frühere Generationen. ber
WIT en doch das Zweiıte Vatıkanısche ONZ1 gehabt, das wahrscheinlic ogrößte Ere1igni1s

Wır tützen uns hıer auf den umfangreichen Aufsatz VON ONA SDR In meınem Namen
versammelt‘‘. Mt 18,20 und lıturgisches Handeln. In AT  = (1983) 373—404, dem der Vertfas-
SCr den Anhang beisteuerte: Mt 28,20 in der Texttradıtion der lateinıschen Liturgie, eb  Q 405—407
Dort Ssınd uch die Belege angeführt, In denen Mt 18,20 in den Quellentexten der konziliaren und
nachkonzılıaren Liturgiereform ngeführt wird Konzilskonstitution „Sacrosanctum Concıl1ıum“ 7’ÖOkumenismusdekret „Unitatıs redintegratio“‘ das Gebet mıt den „getrennien Brüdern“ begrün-
en schlıeßlich die „Allgemeinen Eınführungen“ in das Missale (Text-Nr. 77 sowohl In der Fas-
S UNg Von 1969 wıe und In der „Allgemeinen Einführung“ „Liturgila horarum“

Seıt in dem bedeutenden Werk TRACK BILLERBECK, Kkommentar ZUmMm Neuen esta-
ment AaUus Talmud und Midrasch. München 1922 794, das Logıon der Rabbinen publızıert wurde:
„Aber WenNn wWwel (beieinander) versammelt sind, und Worte der ora als Lebensregel| sınd ZWI1-
schen ihnen, weilt die Sch“kina |Jahwe selbst] unter ihnen“‘, wiırd das Logion Mt 18,20 SCIN als
ıne christliche Adaptatıon des Rabbinenwortes verstanden, und tatsächlıch wäre dann die dıalog1-sche Glaubensklärung der legıtimste O ' Mt 18,20 im kırchlichen Leben anzuwenden. och ist die
exegetische Wiıssenschaft inzwıischen in der Anwendung des be]l Strack-Billerbeck gesammelten
Materı1als zurückhaltender geworden. Vor jeder Anwendung mülte und Alter des jeweılligenRabbinenspruches festgestellt werden, weıl das Verhältnis auch umgekehrt se1in kann Der Rabbı-
nenspruch kann uch apologetisch auf eın Logion des Evangelıums reagleren. Der inweis auf
die problematisch Anwendung VON Mit 18,20 auf dıe Liturgiefeier der Kırche hat ein1ıge Zuhörer des
Symposions offenkundig irritiert. Wır bestreiten nıcht dıe Zulässigkeit dieser Anwendung s1e ıst
inzwischen schließlich auch hinreichend in kırchenamtlichen Außerungen abgesichert WITr stellen,
von den Beobachtungen der Geschichte der Mystagogıe ausgehend, 1Ur iıhr Ungenügen als alleinıgeAntwort auf die rage heraus: Was geschieht eigentlich In der Liturgie?



Angelus äußling
der Kırchengeschichte dieses ahrhunderts g1bt 65 da keıne Antwort? Ja, das ONZ1 hat
eıne Antwort formultert. Es hat keıine Definıtion egeben, aber eiıne Beschreibung, dıe sagt
In der Liturgie der IC trıtt dıe Geschichte (Gjottes mıt den Menschen Je und J© iın
Gegenwart Und VO dem Theologen, der in der ersten dieses ahrhunderts den Weg

dieser Antwort wIles, soll 1er dıe ede se1n, Von dem Benediktiner ()do ase 6—
1948).°

Odo asel, mıt dem Taufnamen Johannes, wurde 886 in Koblenz geboren. Sein Vater
WAar königlich-preußischer Lokomotivführer: se1ıne Mutter wiırd als typısche eiınländerın
geschildert: redefreudıg, dıe heıteren und wıtzıgen Seıiten des Lebens auskostend, aber ka-
Ol1SC ohne jede Problematık, ınfach als e1in zentrales Element der eigenen Identität. Dıie
Famılıe hat 2110 nıchts lıtär-Akademisches siıch. Dennoch chıickt S1e den Sohn auf das
Gymnasıum ın Nndernac ach einer kurzen eıt des Studiums der Universıität Bonn
trıtt Johannes ase 905 In dıe erst eın ul Jahrzehnt durch Beuroner önche
wıeder besiedelte 7 | Marıa Laach e1n, das rasch aufblühende Kloster se1ıner näheren
Heı1lmat. Von dort aus studierte 6E 1losophıe und Theologıe in Rom anac och
klassısche Philologie der Unıiversıtät Bonn, el Studien mıt Promotion abschließend:
dıe Dissertationen er dıe Eucharıstielehre Justins und das „mystische Schweıigen“” be]l
den ogriechıschen Phılosophen gehören schon theologischen ema seines Lebens Die

dem bedeutenden Abt eIoOnNs Herwegen (18/75—1946) se1it 912 der €l gestellte
Aufgabe des „lıturgischen Apostolates*“, eın Programm Erneuerung der Kırche dUus den
Quellen des auDbens, WIEeS ıhm den gemäßen atlz Er ern: 920 dıe Herausge-
erscha des „Jahrbuch Liıturgiewıssenscha .. jenes Periodikums, das dem Dıenst
der kErneuerung der Kırche durch geschichtliche orschung und theologische ärung das
zuverlässıge Fundament geben sollte ber ZWEeI1 ahrzehnte hın SC GT mıt unermüdlı-
chem el eine 15 Bände umfassende Serı1e, dıe für dıe Wiıssenschaft der Liturgie und dıe
Theologıe überhaupt heute noch eine edeutung hat Er tat diese Arbeit seılt 9727 1n der Be-
nediktinerinnenabte1 VO eılıgen Kreuz in Herstelle der Weser. 1im östlıchen Westfalen
elegen, CI über dıe Jahre hın als „Spirıtual" im doppelten Dienst als Liturge und als
geistlıcher ehrer der Kommuniıtät dıente und diese spiırıtue Die Felier der (Oster-
nacht 94% wurde dıe Stunde se1INeESs es Als ©1: gerade das Exultet anstımmen wollte,
TaC CI, VoO Schlag getroffen, ZUSaMMMNCI), beım ersten 1C des Ostertages ging N

e1ım Gott, dem CT gedient atte

Kurze Bıographien über iıhn finden sich ın den M1ICUCTIECIN theologischen Lexika, ebenda uch me1lst
unter dem Ordnungswort „Mysterientheologie“ über se1in theologisches Programm. Bıblıographien
der Primär- und Sekundärliteratur sınd In „Archiv für Liturgiewissenschaft“ 10,1 (1967) /—-T7J,
(1986) 26—4 und (1987) 189—198 publiziert worden. Das Standardwerk über Casel und se1ine
Theologıe ist das uch Von SCHILSON, Theologıe als Sakramententheologıe. Die MysterI1-
entheologie Odo Casels. Maınz 1982 (TTS 18) Wır selbst nutzen hler hne eigene erweIlse Eın-
sıchten, die WITFr In dem Aufsatz dus nlal} des einhundertsten Geburtstages vVvon Odo Casel publı-
zierten: Odo Case!l noch VOIl Aktualıtät? In ALW (1986) SYT NT

Man darf Jetzt aut gn’ Wäas damals her verschleiert werden mulßte Seıit Miıtte der dreißiger
Jahre teierte (Odo Casel, mıt stillschweigender Duldung se1nes Abtes Ildefons Herwegen und des
zuständiıgen Paderborner Erzbischofs, die Ostervigıl nıcht me WI1Ie in den Rubriken des Miıssale
omanum vorgesehen, Karsamstagmorgen, sondern, einz1g zeıtgerecht, ım mehr oder weniger
geschlossenen Kreıis der Benediktinerinnenkommunität wlieder in der Nacht ZU] Ostersonntag (was
rel Jahre später aps Pıus XIl |1939—1958] wleder für dıe N | West-|Kırche restaurierte). Die
eıinen sahen dann in dem unerwarteten Tod inmiıtten der Feiler der Ostervıgıl die gerechte Strafe
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Der Name Odo Casels wırd derzeıt In der Theologıie kaum mehr /war af-

Uıg nıcht dem Rang nach, aber in der Ahnlichkeit der öffentlıchen Wırkung möchte ıhn
mıt Oriıgenes vergleichen: Keıine ernsthafte Theologıie ohne dessen verschwiegene Präsenz:

auch Theologie der Liturgie und Sakramente ohne die stille Präsenz des theologıschen
Lebenswerkes des unauffällıgen Benediktiners Odo ase Zumal dıe eröffnenden Ab-
schnitte der Konstitution ‚„„Ddacrosanctum Concılıum“ des /weıten Vatıkanıschen Konzıls
waären ohne Odo ase nıcht wahrhaftıig keine geringe Ehre einen der glau-
benden Kırche dıenenden Önchstheologen.

Das theologische Konzept ()do Casels Mag sk1i771eren: Gott handelt das eıl der
Welt, aber eıl Von Gott ist in dieser Welt immer und Geschichte Der ensch aber
erfährt Geschichte als eın zeıthaftes Phänomen. Der exemplarıschen Ursprungshand-
ungen und Gründungsere1gn1sse, gerade WEn diese die bıblısche enbarung als datierba-

Gesche  1SSe belegt, kann der ensch gedenken inne werden. Das Gedenken, dıe
„„Anamnese““, ist darum eın rundakt des glaubenden Chrıisten Die Form olcher Zeugn1S-
en Anamnese muß der Freıiheit des Menschen kongruent se1n, denn der Glaube ist freı
oder CT ist nıcht ex1stent. Die einer olchen Bédingung genügende Form ist alleın die
„Feıer‘  3 Die anamnetische Feılıer der Kırche preıst aber nıcht dıe Sıtuation eiıner ergangen-
heıt, VOIl der allenfalls gute Folgen ın die Gegenwart einwirken; S1e proklamıert vielmehr
das Heıilshandeln Gottes als dıe der Gegenwart nıcht unmıiıttelbar in UuULlSCICT erfahr-
baren Hıstorie, sondern In jener ene ontischer Wırklıchkeıt, dıe dem ew1gen und freien
(Gott gemäß ist und welche dıe en das Wort „myster10n“, „sacramentum”, gebrauch-
ten. Das Heılshandeln Gottes, urchaus Gegenwart des aubens., ist ın der eıt der Men-
schen verborgen unter dem Schleier des glaubenden Handelns der Kırche, VOT em
explizıt in deren lıturgıischen Feiern > Dieses Handeln Gottes ist, WIe selbst, iImmer Eınes,
immer das iıne und Je Ganze, immer das eiıne Angebot selner selbst und nıemals wenıger
als GT selbst, mögen die Sıtuationen menschlicher Geschichte auch och unterschiedlich
Se1N. „Das Mysterium ist immer ganzZ’’,  .. Walr deshalb eın oft Ax1om des Theologen
Casels Das eiıne und SaAaNZC Mysteriıum des Handelns Gottes ist Vvollends ausgeprägt 1im
escCN1IC Jesu des Christus, ın der amenthaften Einheıit se1ines Sterbens Kreuz, se1-
LICT ITE dus dem 1od 1n der Auferweckung und Erhöhung und auch wı1ıe lange
übersehen 1n selner Sendung als göttlıches Pneuma und dies es HÜr uns””,  .. für dıe Gott
hörende und glaubend-gedenkende Kırche das eine und SaNZC Mysteriıum Gottes ®

es für eınen evidenten „Ungehorsam gegenüber den Vorschriften der heıilıgen Kıirche“, dıe —
deren in der gleichen Sache aber das Sige] des Herrn über Leben und Tod auf eın Mönchsleben, das
der Erneuerung der Osterfrömmigkeıt in der Kırche gew1idmet WAäl. Am üngsten Jag wırd sıch zel-
SEl WTr recht hat es gnädıges Gericht brauchte Odo Casel deshalb gew1ß nıcht fürchten.

Casel zıtierte SCITN einen Satz Von aps Leo dem Grolßlen: „Quod Itaque Redemptoris nostrIı CON-
spicuum fult, in sacramentis transıviıt“ (Tractatus ermo| /74,2; l  5 „Was also
UuUNnseTrTem Erlöser siıchtbar SCWESCH ist, ist in den Sakramenten |ZzU uns Späteren| herübergekommen‘“.
Der scheinbare Akzent auf der Inkarnatıon relativiert sıch, WE der Kontext die Festfeier der As-
Cens10 Domiuini beachtet wırd

Eine ähnliche Z/Zusammenfassung VOoNn Odo Casel selbst findet sıch 11U7N (eine große hre für den
Theologen Casel) in den „zweıten Lesungen“” der Lesehore des kirchenamtlichen „Stundenbuches‘“‘,

Jahresreihe, A} Woche, Montag bıs Donnerstag (Die Feier des Stundengebetes. Lektionar. Heft
E Eıinsı:edeln u a. | 1979, 141£, ebenso ın Die Feier des Stundengebetes. Monastisches Lektio-
Nar M St Ottilıen 1981, 42’711) Wır übergehen hier, Wdas seinerzeit für eın Aufsehen zl ei-

der leicht miıliverständliche Ansatz bel den Mysterienfeiern in späten Relıgıonen der Antike und
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Man mul3 lang der Geschichte der eologıe zurückgehen bis die christliche ExX1-

stenz auf C6 46 intensıve 10N auf C111C CINZIEC IC auf Satz,. aufgesa
verkündet findet Das /weıte Vatıkanısche ONZ1 hat dies voll übernommen WECeNN Cs

1LMMETr wıeder VO „Pascha-Mysteriıum als dem Grundgeschehen der Heıilsgeschichte und
des Lebens der Kırche pricht Eın 16 dıe Onkordanz der Konzilstexte ze1ıgt diese
UNerTr W:  eie Wırkung des tiıllen Mönchstheologen Odo ase

Das es Mag sıch Z{ Walr gul anhören eben als ec1N Axıom der angen Epoche der Theolo-
SIC der Gott noch selbstverständliche Mıiıtte des theologischen ühens WAar weiıl alle Welt
dıe Ex1istenz Von .„„Gott und VOIl Gottheıiten Kann Odo Casels theologısche C
noch Gewicht en angesıichts der beängstigend dringlichen rage ach dem efährde-
ten Menschen oder WAas bleibt VON Odo Casels Theologie nach der „anthropologischen
ende  o der Theologie?

Sıcher Odo ase wollte Gott ehren eologe SCIN ursprünglıchen Sınn der
Gottes TO rühm: nahe nng Theologıe als Anthropologie betreiben Aätte geWl
nıcht SCIN Verständnis gefunden wollte CI doch gerade der neuzeıitlichen Autonomıie des
Menschen und dem Subjektivismus das „Objektive“ der enbarung entgegensetzen
ber ase erweılst sıch gerade darın als echter eologe w& implızıt ber den Men-
schen Aussagen Von unerhörter Iragweıte trıfft
er Mensch 1ST geWwß der Von früheren Ereignissen den Bedingungen SC1ILCT Ex1istenz

Betroffene S: dıe Folgen VETSANSCHCI Gesche  1SSe tragen und faktısch leiıder
auch ertragen hat und SOM SC1IHNCT Ex1istenz davon geprägt und notwendig S

oft eschränkt und unfre1 1ST e1ım glaubenden sich Z.UuT Kırche ekennenden und
den sakramentlichen Felern SIC aufgenommenen Menschen 1st dieses Gesetz aber durch-
brochen Weıl VON (Gjottes Heılstaten nıcht Folgen wıirksam sondern dieses Handeln der
ene der Hıstorıie Z Wi eıtpunkt gebunden 1st der Wırklichkeir des Mysteri1-
unl  N aber das Handeln (jottes selbst JE und JC Gegenwart bleibt 1st der der Kırche eben-
de hrıs JC und JC Zeıtgenosse des Handelns (jottes nıcht 11UT dıe Frist der Nachwirkungen
früheren Geschehens Die eıt der Kırche 1ST dıe eıt des JE und JE egenwartı eıl-

das nvermögen der neuscholastiıschen Adversarı]1 Casels Ansatz Anlıegen und theologısche
J] ragweıte nıcht verstehen weıl SIC noch WENISCT als Casel eıt und Geschichte theologisch
thematısiıeren wuliten Das alles WAar 1NC Quelle ärgerlicher Verdächtigungen bIs hın ZUTN Vorwurf
der Heterodoxı1e Casel selbst WTr der Überzeugung, nıchts Neues formuliert sondern 1Ur 1NE
Glaubenslehre der alten Kirche wıieder Licht gehoben haben die VOT allem der Subjekti-

des hohen Miıttelalters verdunkelt und der anthropozentrischen Autonomıie der Neuzeıt voll-
nds verloren WaTr Diesem Nachweils dienten die geschichtlichen Studien dıe „Jahr-
buch für Liturgiewissenschaft” publızıert wurden

Der interessanteste eleg findet sich Konzilsdekret .„über die Ausbıildung der Priester“, „Op
tot1us dıe „Inıtıation” das Pascha-Mysterium 1e] der Seelsorge genannt ırd und

die Kompetenz azu erwerben dıe Spirıtualität der rIiester pragen soll „E1us |SC Christi] Myste-
L1UM Paschale ita V1vanıt |dıe Kandıdaten des Priesteramtes ut ıllud inıtıare Sc1ant plebem sıbı
commıttendam“ Das Wort „inıtlare” verwelst auf dıe Sakramente der christliıchen Inıtiation

Odo Casel hätte SCINECTINMN Zeıtgenossen Rudolf Bultmann (1884—-1976) sıcher zugestimmt WEN
diıeser 924 konstatiert „Der Gegenstand der Theologie 1St ott und der Vorwurf die 1be-
rale Theologıe 1SL, da SIC N1IC VoNn Gott, sondern VOIN Menschen gehandelt hat“ (BULTMANN, Die
1berale Theologıie und dıie Jüngste theologische Bewegung. 1924, zıtiert Dıe Relıgion ı Ge-
schichte und egenwart. *1998, Sp Case]l wäre ber siıcher „protestantisch“
vorgekommen WEn Bultmann fortfährt „Gott bedeutet dıe radikale Verneinung und Aufhebung
des Menschen
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staten andelnden Gottes Deshalb ist der In der Kıirche glaubende ensch das Je freiıe
nıcht Von irgendwelchen Folgen VETSANSCNCNECK 1Taten betroffene und beschränkte und
üumlıch Je CcHe Gegenüber des Je fre1 andelnden Gottes Der Glaubende ist und bleıibt Je
zeıtgleich der uranfänglichen Schöpfung, der Neuschöpfung in Jesus dem Christus, der
Selbstmitteilung Gjottes In der Sendung des Geistes, der „„Gott als Gabe*‘ selbst iıst Der ach
den posteln Geborene ist nıcht Jener, der immer schon spät ekommen ist, we1l ST dıie
große Stunde nıe mehr ınholen und selbst rleben kann Er ist dieser „n myster10“ gleich-
zeıtig deshalb nıcht schlechter gestellt als die „ın Jener eıt““ ebenden. Der ensch., In
se1iner gottgegebenen Freıiheıit geschichtlich einmalıg, ıst jer In se1ıner Eınmalıgkeıt VO
freıen Gott ernst genommen.” Größeres kann VO Menschen theologisc nıcht konstatiert
werden.

Der vorzüglıichste dieses Geschehens, des andelns Gottes und der Gleichzeitigkeit
des Menschen, ıst die lıturgısche Feler der Kırche och mul 6S SCHAUCT Miıt
der Liturgie ist dıe Ex1istenz des Christen überhaupt und im SanzcCh Von dem der Heılstaten
(jJottes gedenkenden Glauben der Chrısten bestimmt. Das den Chrıisten auch instand,

gut se1n, weiıl GFE nıcht aufgrund moralısch qualifizıerten Handelns hın
wıeder gut Ist sondern CT, zeıtgleich den Heılstaten Gottes Jesus Chrıistus und 1m Sakra-
ment In dessen Schicksalsgemeinschaft aufgenommen., In seinem Handeln die (Gutta-
ten (Jottes In der eıt ıchtbar werden lassen kann

Man darf in (Odo ase wahrscheinlic den ITheologen der Neuzeıt sehen, welcher der
dringlichen Aufgabe der Theologıe, dem Atheismus der Neuzeıt dıe Wırklichkei Gottes
und zugle1ic die Möglıchkeiten des Menschen entgegenzustellen, auf eine unverwechselba-

und auch hınreichende Weılse gerecht geworden ist. Eın ONnNzZ1 der Kırche hat diese TE
aufgenommen, und WENnNn das ONZ1 ase nıcht mehr namentlıch nennt, bestätigt diese
eher die Überzeugung Casels, O6T habe nıchts Neues &}  en, sondern uraltes ]au-
bensgut der Kırche aufs Cu«c gesagt. X uch WEn dıie Zeıten der gleichsam „klassıschen“
lıturgischen Erneuerung NUN, Ende dieses ahrhunderts, vorbe]l S1InNd: diese Erkenntnis,
wıe der glaubende, heute eher schon: der notwendig immer 1800 glaubenswillige ensch

kommt Ja kaum mehr über den Katechumenatszustand hınaus im en der Kırche, in

ase] führt hier „dogmatisch“‘ dUs, Was Augustinus ZUH1 Lobpreis Gottes ausspricht: „Vnde hOcC,
nısı 'an! t{uae ad COT e1us, bone omn1potens, quı SIC UNUMGQUEMQUC NnOostrum tam-
(Uam solum 191  r el SIC 5 tamquam sıngulos? (Confessiones 3A _9
der du einen jeden VON Ulls wIe als den einzigen umsorgst, und die vielen [alle] als Je einzelne*®‘.
Casel benutzte diesen Satz des Kirchenvaters als eın TOStWO die Kommunıtät der Hersteller
Benediktinerinnen, als diese durch den unerwarteten Tod einer Jungen und oroßen Hoffnungenberechtigenden Miıtschwester sehr bedrückt Wr ‚Jeder Mensch, auch der geringste, ist in Gottes
Hand, als waäare es einziıge Sorge  ‚66 vgl AI  = |1986] 3851)

amıt sınd nıcht die großen sprachlichen Probleme verkannt, dıie lösen immer noch anstehen:
Wie diese Wahrheit über Gott und den Menschen CNn, dal3 die Wahrheit nıcht In Zwielicht
gebracht wırd der 1Ur verkürzt Wort kommt? Casel selbst meınte, die Sprache der Neuzeit wäre
nıcht mehr fählg, dies eısten. Er der Altphilologe, blieb deshalb bel den (griechischen) oka-
beln der Heılıgen Schrift: Mysterion. Pneuma, gape, we1l schlıeßlich ede Fachsprache hre JTer-
mını habe (und twa der Indologe nıcht VO „‚Nıchts“ spricht weıl dieses Wort In der abendländtit-
schen Phılosophie in einem bestimmten ınn determiniert ist]. sondern eım Fremdwort „Nırwana“
verbleibt). ber mindestens heute wirkt solches leicht manıterlert. Vollends vertiel Casels Verdikt
dıe leidige Wiedergabe VON „myster1um“. „sacramentum““, mıt „Geheimnis“‘, enn das Mysterıumist Ja gerade nıcht „geheim“, „geheimn1svoll“, und schon ar nıcht „mySster1Öös““,
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der Miıtfeier ihrer Liturgie, Je und Je Zeıtgenosse des Heıilshandelns Gottes ist und sıch darın
als das Z.UF Freıiheıt berufene Gegenüber Giottes verstehen darf, das kann 1Ur chaden
der Kırche und der Menschen und auch der Ehre Gottes selbst vernachlässigt werden.

Diskussion, Teil

Harnoncourt‚ Graz:
Bıbeltheologisch gesehen ist das Mysteriıum Christi, das Mysteriıum aschale, das CS

1er geht, doch auch in einem größeren Kontext sehen. 1m /usammenhang mıt dem, WAas
WIT Altes 1estament’ Wiıe weıt orel ase beı seinem Mysterienverständnis
auch auf die Lıiturgie sraels zurück? der sıeht überwiegend /Zusammenhänge mıt den
antıken Mysterien?

äufßling, Maria-Laach
Das ist siıcher das ogrößte Defizıt be1 asel, dass wviß auch das Ite ] estament das 6r

natürlıch gul ennt iIm ogroßen und SaNzZCh ach dem (etwas naıven) Verheißungs-
Erfüllungs-Schema sıeht br hat explizit wen1g auf das Ite JTestament ezug9
obwohl f VONN dort seıine Thesen, seine Theologıie, seıne innere Intuition viel besser ätte
begründen können als Von der Analogıe der spätantıken Mysterıen her, einer Analogıe, dıe
iıhm Ja auch viel Miıssverständnisse eingebracht hat

Was Sıe ansprechen, iıst dann explızıt ach Casels Iod 1Im Sammelban: ‚x  1stlıches MY-steriıum““‘ ausgeführt worden : Dıie Paschafeıier ın Israel eiıne Mysterienfeier In dem Sınn,
ass die Feiernden sıch nıcht bloß als Betroffene des Auszugs Aaus Israel fühlen urften,
sondern „zeıtgleich“ SInNd. „Uns ist das gesagt”, wiıll diese orme heißen

Schmidt-Lauber, Wien:
Meıne rage ist, ob auftf den Begriff „Mysterientheologie“‘ nıcht verzichten kann

Denn CT legt das Missverständnis nahe, dass GT immer wıeder auf das antıke., heidnische
Muster verwelst, en! die ogroßen Entdeckungen uUuNseTES ahrhunderts aus der alttesta-
mentlichen orschung kommen. Man hat dıe Anamnese als Grundfunktion des Psalmenge-betes entdeckt und ebenso die JT atsache betont, dass dem israelıtischen in der häusli-
chen Feler nıemals die Unmiuittelbarkeit verloren gCgANSCH iıst. Die en immer Pascha
gefelert, als ob Ss1ie ın diesem Augenblick autfbrechen ollten mıt den Vätern Dadurch ist der

Die Jeweıils die Impulsreferate anschliıeßende Dıskussion iırd hier in Auszügen abgedruckt.Auslassungen innerhalb der einzelnen Wortmeldungen sınd durch e gekennzeichnet. Die
Möglıichkeit eıner redaktionellen Straffung bzw. Glıederung der Aussagen nach inhaltlichen Kriteri1-

wurde Gunsten einer möglıchst nahe Ablauf der Dıskussion dokumentierenden Wiederga-be fallengelassen. Dabe!] wurde neben geringen stilistischen Glättungen der Charakter der münd-
lichen ede beıibehalten.

Vom christlichen Mysteri1um. Gesammelte Arbeiten ZUM Gedächtnis Von Odo ase Düsseldorf
1951 |Anm Red.]
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zeıitliıche Graben überbrückt dıe Unmiuittelbarkeıt erreıicht. Das der Ansatz meınes
Lehrers Peter Brunner, der uns In der Gottesdiensttheologie diese inge entfaltet hat

Ich habe nıcht grundsätzlıc etwas den egr1 „Mysterientheologie“‘, aber WEeNnNn
ihn immer zuerst interpretieren INUSS, dann sollte INnan dıesen Begriff eigentlich el-

Z und ETW: finden, dem die „Sache“ eindeutiger bezeichnet WIrd. Wır aben 1im Augen-
1C der evangelıschen Theologie en NECUC Konfrontation VOT UuNs, in der In rage gestellt

bısher Konsens SCWESCH ist Es geht €e1 och das mpfangen dessen.,
Wäas bereıts geschehen ist, also nıcht das aktuelle Miterleben Das ommt daher, weıl dıe
begriffliche Schwierigkeit bıs heute nıcht gelöst ist. Meın ädoyer wäre, den Begriff „Mysterien-
eologıe“ durch einen eindeutigen Begriff ersetzen „Anamnesıs“ 1St schon eindeutiger,
„Zakar-Geschehen“ ist auch schon eindeutiger, we1l CS In der alt- und neutestamentliıchen
Tradıtion bleibt nıcht eiıne Anleıihe braucht, dıe iın vieler Hınsıcht heute uspekt ist

äußling, Maria-Laach
Ich gebe ihnen recht Auf das Wort Mysterium kann verzichten, WEeNnNn WITr WAas Bes-

aben., aber Mysteriıum hat den Vorteıl, dass auch ber den Raum der ıbli-
schen enbarung hinausgreift und konstatiert, dass das eın Grundexıiıstential ist.
Wır mMussen ber den Menschen ın all seinen Bezügen en und urien uns nıcht 1D11SC
verengt bewegen Ich SaLC das Jetzt nıcht Sıe, sondern als Fulinote, als Ausrufungs-
zeichen. Da würde ich also WAas Bange aben, SOWI1e INan auch Bange en INUSS-
über einem Christusmonismus, den WIT heute rıngsum en

an ürzburg:
Wenn WIT uns Gedanken machen über eine passende theologische Terminologie, ollten

WIT heutzutage auch ber bestimmte Kulturräume hinausgehen und gesamtchristlich den-
ken Ich möchte Sıe daran erinnern, dass das Wort „Mysterium“ eın Zentralbegriff der orTIE-
chischen Theologie 1st, woher ase ıhn ohl auch übernommen hat IC In der VäÄä-
terzeıt; sondern bıs heute benutzt dıe gesamte Orthodoxie diesen Begriff Wenn WIF
also ach einer Terminologıie suchen, dann ollten WITr auch In dieser Hınsıcht -
samtchristlich en damıt WIT uns auch gegenseıtig verstehen. Ich CS eiınen
vorgegebenen Glücksfall, dass Odo ase diıesen Begriff 1Ns Zentrum gestellt hat Das bildet
eine rücke, dıe WIT benützen ollten

Schmidt-Lauber, Wien:
Wenn ich das innerevangelische espräc. denke., dann stellt sıch mich das Pro-

blem, dass dıe direkte Analogıe Von Natur und nade immer wlieder Schwierigkeiten bereıtet
hat Das ist nıcht be1 SO, sondern welıt verbreıtet. Für Luther ist der Gottesdienst
aber immer auch etiwas, das SBal ZC en umgreıift. Da ware also e1N erbindung, und iıch
rhoffe mMI1r 1er mehr Argumentationshilfe, eiınen Konsens herbeiführen können, der
ın der Theologie orößere Räume einschlıe und nıcht gleich ausgrenzt und Se1
alte chema des Katholischen, des auf dıe Natur aufgestockten Gnadenbegriffs.

dußling, Maria-Laach
Wo reffen sıch heute Nıchtglaubende und Glaubende in uUuNserer Umwelt? Da kann

ich ZWEe] unkte Menschen, die ure ırgendwie anrühren, also mensch-
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ıch ex1istieren nämlıch erstens Felern. Das zweıte, das ich beobachten kann Menschen
en bestimmte Sprachformen, denen Grundredeweisen gehören, WIe etwa die Na-
INCHNSNCHNNUNG; oder die pıklese: ‚Mutter sagt das ınd und „Kyrıe ele1son“,
WITr in der Liturgie; oder dıe Anamnese: Das kleine Mädchen. das dem Papa eın el
abrıngen 11l amals ast du doch gesagt USW. Die Beschwörung, dıe WIT 1in der Liturgie
mıt der Wendung ‚„„PCI Christum“®‘ aben, lıturgisch „be1  “ also: „Bel bıtte schön,
denk’ dran  . Diese Punkte, die Ja dıie Anamnese einschließen INUSS, möchte ich nutzen

Harnoncourt, Graz:
Ich glaube auch, dass dıe Terminologie gerade unNns Theologen für dıe Verständi-

SUuNg Von Sanz großer Wiıchtigkeit ist Ich würde also9 dass CS unvernünftig wäre, den
Begriftf „Mysterium “ in uUunNnseTeTr derzeitigen ökumenischen S1ıtuation aufzugeben. Wır
mussten den Mut aben., Wörter weıterhın gebrauchen, auch WeNn S1e 1Im Alltag nıcht
vorkommen. /u meınen, 6S SEe1 11UT das den Glauben rauchbar, Was 1im Alltag selbstver-
standalıc ist, TT sıcher nıcht Sprache ist unverzıchtbar Verständigung
zugle1ic die Ursache fast er (nıcht theologischen Missverständnisse.

'eßner, Innsbruck
Ich möchte mich den Plädoyers die Beıbehaltung des egriffs „Mysterium“ anschlıe-

Ben Ich glaube zunächst nıcht, dass jeder hrıs beim Begriff „Mysterium“ antıke MY-
sterien denkt Das rundanlıegen Casels ware heute vermutlıch anderswo suchen,
mir persönlich ist etiwa Jan Assmanns Begriff des „kulturellen Gedächtnisses‘‘ sehr wichtig
geworden, der aufregende Parallelen ZUT ıstlıchen Anamnese aufzuweisen hat ber der
Begriff „Mysteri1um“ ist doch ohl der bıblische, neutestamentliıche Begrıiff, der unNnseTrTem

Sakramentsbegriff entspricht, auch WEn ß im Neuen Testament durchaus noch anderes
bedeutet. Der Begriff „Mysterium“ würde deshalb och besser als der lateinısche Begriff
„„‚Sakrament“ den Ansatz bıeten, ndlıch auch einmal meılnes Erachtens rıngen
ansteht die öm.-kath Sakramentslehre über iıhre klassısche. scholastische Form hıinaus
weıterzubilden, ZW: VO gottesdienstlichen Vollzug her, und da sehe ich 1m Begrıiff
Mysteriıum dıe einz1ıge ance Anderntfalls müussten WITr WITKI1IC eınen Begriff fin-
den, allerdings WUuSsSste iıch jedenfalls keinen anderen, der ebenso dıe Kontinuität erstens ZU

Ursprung und zweıltens den anderen Kırchen TIn
Lies, Innsbruck
Hat der Begriff „Mysterium““ nıcht auch eıne Nuance In das Verbergende? Ist das nıcht

auch eIWAS, das eben in diesem Mysteriıum ausgedrückt ist? Gottes Heı1ilshandeln ıst nıcht
iıntfach eın lumpes, handhabbares JI1un Hıer ware eıne wichtige Parallele all den Fra-
SCNH, dıe WITr heute eiınerseıts 1im /Zusammenhang mıt dem verborgenen Gott deus abscon-
dıtus der eben nıcht einfangbar, aber doch uns nahe ıst, und andererseıts VOT em ZU
Säkularısmus aben, we1l WIT Ja mıt der Liturgie In eıner säkularen Welt umgehen mMussen

Es geht also Anamnese aber In Ehrfurcht: ‚pıklese aber mıt leeren Hän-
den:; Prosphora aber Gott hebt mich. Das sSınd andere Nuancen, das ist nıcht
dieses „„WIT machen Jetzt Liturgie“ oder „„WITF machen Jetzt Gottesdienst“ oder ähnlıch. SON-

Vgl MANN, Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und polıtısche Identität In frü-
hen Hochkulturen. München 1997
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dern WIT werden geheimnı1svoll, vielleicht SUßarl unge hıneingenommen In das Iun
Gottes, Von dem WITr vielleicht erst chluss eschatologisc entdecken, Was da

Ürkl, Neuchätel
DIie Unverfügbarkeit Gottes und uUuLLScrIeTr Ex1istenz SOWI1e der Welt überhaupt, das ist

doch auch eın wichtiger Punkt In uUuNseTeTrrDarum meıne ich, dass das Wort „MY'
steri1um“ eıben! davon aussagl, gerade auch in unserem ulturkreis In der deut-
schen Übersetzung „„Geheimn1s“. unge und alte Menschen erfahren doch auch be1 Uuns,
dass CS eben eın Geheimnis o1bt

Ehrensperger, Niederuzwil.
Ich würde SCINC wıssen, ob sıch der Mysterienbegrıifi be1 ase VOT em auf das

Sakrament bezijeht oder ob darın auch dıie (9)  er  Q mıt eingeschlossen ist Wıe ist das
Verhältnis zwıschen Wort und akrament?

Eın etzter Aspekt, der mich iın der Mysterjiendiskussion eSC.  B ist dıe rage, mıt
WC  = WIT eigentlich sprechen., W WIT dıesen Begriff verwenden. Wenn WIT ıhn gebrau-
chen, können WITFr Ja ein1germaßen davon ausgehen, dass WIT wIissen, WIT sprechen.
ber WIT mMussen immer daran en, dass WIT ja mıt Menschen verschiedener Ebe-
NnenNn und Erfahrungsbereiche über den Gottesdienst sprechen wollen, und ob hler der yste-
rienbegriff gee1gnet ist, das rage iıch miıch.

däußling, Maria-Laach
Dıie Wortverkündıigung hat be1 Odo ase nıcht die gespielt, dıe S1e heute pıelen

müusste Man findet be1 iıhm aber implızıt Aussagen arüber., dass eben der Glaube erKun-
ı1gung voraussetzt, und dıe Verkündigung schon Heıiılstat Gottes ist. So gesehen se1lne
Theologie durchaus en für dıe Worttheologıie, WIE WIT S1e heute ergänzen MUSSsSeN

Slenczka, rlangen Riga:
In den 20er und 330er Jahren ist Ja auch in der evangelıschen Theologıie dıie Übung VCI-

breıtet SCWESCH, griechische usdarucke In das Deutsche übernehmen, nıcht 1Ur „Myste-
rium““ WI1e be1 ()do asel, sondern auch „LOgoOs”, .„Kalros“ und andere, allerdings ohne
Übersetzung. Das atte ZUT Konsequenz, dass sıch diese egriffe dann hypostasıerten und
sıch VON der bıblıschen rundlage ablösten, und das scheıint mir das Hauptproblem sSeIN.

Es bleibt glaube ich Konsens, dass der Begriff „Mysterium“ eiıne unersetzlıche Be-
deutung In der Verkündıgung und 1m Gottesdienst der 1stlıchen Gemeı1lnden hat ber
Ian I1NUSS zugleic eutlic machen. dass das eigentliche Mysteriıum Christus ist Das ist
sowohl be1 Luther und Calvın als auch übrıgens be1l Rahner eindeutig testgehalten gegenüber
eıner atom1ısıerenden Verselbständigung Von Heilszueigung iın vielen Sakramenten
Gegenüber sämtlıchen Verselbständigungen in rel1ıgionsgeschichtlichen Analogıen ist mıt
Eph L Kol und Röm 16 festzuhalten: Es ist immer das In Christus en Mysteriıum
der Gemeinschaft Von Gott und Mensch, der Vergebung der un

Bieritz, Rostock
Wenn iıch mir diese säkularısıerte Welt, in der WIT eben, anschaue, dann INUuUSsSs iıch

diese gottlose Welt ist voller Mysterien, ist voller schrecklicher Geheimnisse und Offenba-
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TUNSCH und permanenter Anamnese. Sıe brauchen Ja den Fernseher einzuschalten. en
en! rauscht eine „Mysterijenserle“ über den Bıldschirm, und Anamnese im Siınne VO

Zeıtgleichheıit ist überhaupt eın Problem mehr für den modernen Menschen. Unsere Welt
ist zugleıc. voller Beschwörungen, auch da könnte wlieder Beıispiele AQus dem Fernse-
hen anführen. Das Merkwürdıige ist aber, dass unls diıes In einer Weıse egegnet, dıe
gleich es unheimlıch niwerte und SUZUSagcCh „zuschlıeßt“ VOT Gott S16. Herr Häußling,
en Ja davon gesprochen, dass Beschwörung, pıklese und Anamnese im mıt-
einander, ın unseTrem täglıchen en vorkommen. Deshalb meıne rage Wıe lässt sıch
damıt in eıner Weise umgehen, dass sıch diese Dımensionen wlieder für Gott öffnen

dÄäußling, Maria-Laach
DiIie Tugend der Schweıigsamkeıt sollte verstärkt geü werden, WeNn WIT wıieder

Sprache hören glauben wollen WIT Chrısten nıcht bewusst das ben müssten,
überhaupt dann erst wieder hören sprechen können? WIT nıcht eıne Fastenzeıt

bräuchten, dass auch WIT Theologen 20 Jahre VO pier nıcht mehr reden? Als der
ONC. der ich bın, und als 1tDbruder Odo Casels, der Mystagoge eologe
des geistlıchen Lebens, möchte ich einmal diıesen Akzent seizen. ıne Askese der Sprache
1m Sınne der Tugend der Schweigsamkeıt als Fastenzeıt für das große Ostern

ra Graz:
Ich möchte och einmal Begriff „Geheimnıis“ und se1iner Bedeutung ın der deutschen

Sprache zurückkehren. Wenn „Mysterium:“ mıt „Geheimnıis“ übersetzt, besteht das
Problem, Geheimnis als das Nıcht-Gesagte verstehen. Wır wıissen aber aQus der äkularen
Liıteratur, dass das „Geheimnis“ auch als das Nıcht-Sagbare, das Nıcht-Verbalisierbare
übersetzt werden kann Hıer sehe ich einen wesentlichen Anknüpfungspunkt, den Begriff
doch pOoSItLV verwenden: nämlıch Aaus der Beobachtung heraus, dass Jede Erfahrung VOT
em eiıne Tiefenerfahrung L1UT einem geringen Prozentsatz verbalısıierbar ist, wobe!l
auch Jjer Erfahrung nıcht mıt TIieDNIS verwechselt werden soll

chilson, Mainz
Be1 em Respekt VOT dem achdenken ber dıe Umsetzung ın Sprache, ollten WITr viel-

leicht noch einen weitergehen. Denn das, Was sıch in Sprache verlautbart, soll Ja
eıne Realıtät darstellen, dıe vorgängig dem 1St, in der Sprache ZU Ausdruck
ommt Sprache bıldet 1m runde SCHOMNMUNCH nıcht Realıtät, sondern versucht sS1e auch
im Dıskurs ZUT Geltung bringen. Ist das, Was ase be1 em Respekt hler entfaltet
hat, Was 1er auch alle auf UNscIcr ene., zumındest In der Theorie, mıt cNrıstliıcher La
turgı1e zusammenbrıingen können als Vıtalerf: g be1 denen vorhanden, dıe selbst nach-
en und in dıe Sprache9und iıst das nıcht das noch tiefer liegende Toblem
Wıe gehen Chrısten In der Gesellscha: mıt ihrer lıturgıschen.um?

Haunerland, INZ.
Das große Schweigen ın einem Moment, egriffe, mıt denen WITFr operleren,

auch Von anderen besetzt werden, hat meılnes Erachtens Konsequenz, dass dıe Sprach-
regelungskompetenz 1m runde abgegeben wiırd. Zeıigt nıcht UNseIc Schwierigkeıt,
mıt diesen Wörtern umzugehen, ass in der J.at Wörter immer auch innertheologisch wI1Ie
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außertheologisc „Stopfgänsen“ werden., jeder das hıneinpackt, Was ıhm gefällt,
nachher tatsächlıc Kommunikatıon kaum mehr möglıch wırd? Die rage ist, ob WIT denn
noch eine ausreichend klare Vorstellung davon aben, WAas WIT SCINC In eine Sprache über-
seizen möchten, dıe dann vielleicht auch ach außen hın verstehbar ist.

Ich üpfe auch och einmal dem all, WdsS uns heute medial vermittelt wiıird Kkommen
darın dıe Jetzt nıcht mehr gestillten Sehnsüchte in Form Ausdruck? der ist
dıe Waırklichker Gottes, das Heılsame. das Mysterium, oder das eiıne Sakrament, das
STUS selbst ist, eben doch keine Realıtät mehr für dıe Menschen?

Roman S1ıebenrock, nnsbruck

Kann die Na Christi heute den Menschen
erreichen?
Der Beitragz arl Rahners einer Theologie des Gottes-
dienstes

iıne vorzüglıche Adresse Fragen der Liturgie ist das Werk Karl ers nıcht Im
Vergleich mıt Romano (juardını oder Joseph Andreas Jungmann hat CL sıch nıe in SLO-
Bem Stil grundlegenden Fragen der Liturgie oder der Liturgiereform geäußert. uch VON

eigenen revolutionären Neuerungen In der Liturgie wırd wen1g berichtet. Im Gegenteıil: Als
Scholastıike gılt ST In diıesen Fragen als rigid‘, und seine früh:  C Ablehnung, die Messe 1mM
Fernsehen übertragen, ist nıcht untypisch.“ Zur Grundlegung der Liturgiewissenschaft in

Aus dem Novızılat berichtet Herbert er] Sl dass Steger be1 eıner Messe VON den üblıchen
Texten abweıchen wollte. arler habe sıch heftigst dagegen verwahrt und se1 keinen Zollbreıt
VO  > se1iner Ansıcht abgewichen (nach IMHOF, Eintritt in dıe Gesellschaft Jesuz In
arl Rahner. Bılder eines Lebens. Hg Imhof Bıallowons. Freiburg Zürich 1985, 14-17,
hıer 161) Gegenüber dem Vortrag in alzburg hat dieser Beıtrag nıcht NUur versucht, die Fragen und
Einwände der Teılnehmer einzuarbeiten, sondern bletet 1Im Werküberblick ine thematisch orlen-
tıierte Gesamtübersicht den einzelnen Themenbereiche, die ıne eologie des Gottesdienstes
berühren. Im Bereich der Sakramententheologie und der priesterlichen Existenz kann SCH des
Umfangs der Arbeiten Rahners ine repräsentatiıve Auswahl vorgelegt werden. Der Aufsatz CT-
hebt hler keinen Anspruch auf Vollständigkeıit, sondern möchte Rahners VETSCSSCHIC Anstöße wieder
1INns Bewusstseıin rufen.

Die Messe und das ernsehen (1953) In SuG 18/7—-200 Später hat auch durch dıe eigene Pra-
X1S seine frühe ehnung modifiziert. Die Werke Karl Rahners werden nach Tolgendem Schlüssel
abgekürzt: ChdG Chancen des Glaubens. ragmente einer modernen Spirıtualıität. Freiburg ase]

Wien 19:71; GaFr Gnade als Freiheit. Kleine theologısche Beıiträge. Freiburg Basel Wıen
1968; GdL. Gebete des Lebens. Hg Raffelt Eınführung VOonNn Lehmann. Freıiburg Basel
Wiıien (1984) >1984 (ergänzte Auflage); GK]J Das große Kirchenjahr. Geistliche exte Hg. Raf-
felt. Freiburg Basel Wien 1987:; 1WZ Glaube in winterlicher eıt. Gespräche mıiıt Karl! Rahner
Aaus den letzten Lebensjahren. Hg Imhof Bıallowons. Düsseldorf 1986; Kırche und
Sakramente. Quaestiones dısputatae Freiburg Basel Wıen 1960:; RıG Karl Rahner im Ge-
spräch. Hg Imhof — Bıallowons. AÜünchen 1982, Bd KMün-
chen 1983; SuG Sendung und Gnmade Beıiträge Pastoraltheologie. (Innsbruck Wıen Mün-
chen 1959; "1966) da erweıterte Auflage. Eınleitung, Anmerkungen und Regıister Von Neu-
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der uellen Dıskussion wIird ejß aum herangezogen werden”. zumal GE diese Dıszıplin in
der Nähe der praktıschen Theologie angesiedelt hat ommt ebenso wen1g in der lıtur-
ıschen ewegun: dieses ahrhunderts eiıne promınente £|  - auch WEeNnNn S: In seiner
Jugend 1m uilckborn OmanoO (Guardın1ı auf Burg Rothenfels egegne ist. [Dass 6S dennoch
VON Bedeutung ist, sich se1ıner Überlegungen heute erinnern, möchte dıeser Beıtrag auf-
zeigen.“ Wıe unterschiedlich dıe Perspektiven der Wahrnehmung se1ın können, und WIe
inglıc. daher eıne grundsätzlıche hermeneutische Überlegung wiırd, Mag eıne kleine Be-

gebenhe1ı iıllustrieren.

39 Die revolutiondre Messe16  Roman A. Siebenrock  der aktuellen Diskussion wird er kaum herangezogen werden?, zumal er diese Disziplin in  der Nähe der praktischen Theologie angesiedelt hat. Ihm kommt ebenso wenig in der litur-  gischen Bewegung dieses Jahrhunderts eine prominente Rolle zu, auch wenn er in seiner  Jugend im Quickborn Romano Guardini auf Burg Rothenfels begegnet ist. Dass es dennoch  von Bedeutung ist, sich seiner Überlegungen heute zu erinnern, möchte dieser Beitrag auf-  zeigen.“ Wie unterschiedlich die Perspektiven der Wahrnehmung sein können, und wie  dringlich daher eine grundsätzliche hermeneutische Überlegung wird, mag eine kleine Be-  gebenheit illustrieren.  1. „Die revolutionäre Messe‘“: Eine Erinnerung von Josef Pieper  Von einem Rätselwort — zu einem Gespräch, auch einem Streitgespräch sei es nie ge-  kommen —, berichtet Josef Pieper in seinen Erinnerungen.” Aus respektvoller Distanz be-  feld. Innsbruck — Wien 1988; SW 4: Sämtliche Werke. Bd. 4. Hörer des Wortes. Schriften zur Reli-  gionsphilosophie und zur Grundlegung der Theologie. Hg. A. Raffelt. Freiburg i. Br. — Solo-  thurn/Düsseldorf 1997; SW 19: Sämtliche Werke. Bd. 19. Selbstvollzug der Kirche. Ekklesiologi-  sche Grundlegung praktischer Theologie. Bearbeitet von K. H. Neufeld. Freiburg i. Br. — Solo-  thurn/Düsseldorf 1995; I: Schriften zur Theologie. Bd. 1. Einsiedeln — Zürich — Köln 1954 (1967);  IIl: Schriften zur Theologie. Bd. 3. Zur Theologie des geistlichen Lebens. Einsiedeln — Zürich —  Köln 1956  71967); V: Schriften zur Theologie. Bd. 5. Neuere Schriften. Einsiedeln — Zürich —  Köln 1962 (  $  1968); VII: Schriften zur Theologie. Bd. 7. Zur Theologie des geistlichen Lebens. Ein-  siedeln — Köln 1966 (*1971); VII: Schriften zur Theologie. Bd. 8. Einsiedeln — Zürich — Köln  1967; IX: Schriften zur Theologie. Bd. 9. Einsiedeln — Zürich — Köln 1970 (1972); X: Schriften  zur Theologie. Bd. 10. Zürich — Einsiedeln — Köln 1972; XII: Schriften zur Theologie. Bd. 12.  Theologie aus Erfahrung des Geistes. Bearbeitet von K. H. Neufeld. Zürich — Einsiedeln — Köln  1975; XII: Schriften zur Theologie. Bd. 13. Gott und Offenbarung. Bearbeitet von P. Imhof. Zürich  — Einsiedeln — Köln 1978; XIV: Schriften zur Theologie. Bd. 14. In Sorge um die Kirche. Bearbei-  tet von P. Imhof. Zürich — Einsiedeln — Köln 1980; XVI: Schriften zur Theologie. Bd. 16. Humane  Gesellschaft und Kirche von morgen. Bearbeitet von P. Imhof. Zürich — Einsiedeln — Köln 1984.  Siehe: G. WINKLER — R. MESSNER, Überlegungen zu den methodischen und wissenschaftstheo-  retischen Grundlagen der Liturgiewissenschaft. In: ThQ 178 (1998) 229-243.  Dazu wird es nötig, die eingefahrenen Geleise der Rezeptionsgeschichte und die landläufigen  Charakterisierungen seines Werkes zu suspendieren. Als solche sehe ich die Rückführung des Wer-  kes auf eine Rezeption idealistischer Philosophie an, die zu einer methodisch an Kant geschulter  Benutzung der sogenannten transzendentalen Methode führe. Nach dieser Interpretation bestimmt  die Methode den theologischen Inhalt. Unsere Auffassung geht vielmehr davon aus, dass Rahners  Werk an theologischen, dogmatischen und pastoralen Problemfeldern arbeitet. Gerade die Arbeiten  zum vorliegenden Thema lassen eine Vielfalt von Methoden und Arbeitsweisen erkennen, die nach  einer hermeneutischen Neubesinnung im Bezug auf Rahners Werk verlangen. Der vorliegende Auf-  satz erweist am Sachthema die Bedeutung einer Kombination aus werkgenetischer und systemati-  scher Annäherungsweise, die sich zunächst den Problemhorizont des Autors zu eigen macht. Es  zeigt sich hier in besonderer Weise, dass Rahners Theologie nur auf dem doppelten Hintergrund  seiner jesuitisch-ignatianischen Prägung und Erziehung, sowie den Methoden, Prinzipien und Pro-  blemfeldern der (neu-)scholastischen Schultheologie verstanden werden kann. Auf diesem Hinter-  grund heben sich seine gnadentheologischen Grundoptionen und pastoraltheologischen Maximen  nicht als das schlechthin andere ab, die diesen Hintergrund nur negieren. Vielmehr prägen sie die-  sen gerade deswegen entscheidend um, weil sie ihn beständig einbeziehen.  J. PıEPER, Eine Geschichte wie ein Strahl. München 1988 (VII. Karl Rahner — eine Fragment ge-  bliebene Begegnung 151—158). Mit diesem letzten Wort, knapp 10 Jahre vor Rahners Tod, habe er  ihn nach einem Krankenbesuch verabschiedet: „Dass Sie mich übrigens mehrmals besucht haben in  der Münchner Universitätsklinik, habe ich immer als einen Akt der Feindesliebe aufgefaßt‘“ (ebd.hine Erinnerung VON Josef Pieper
Von einem Rätselwort einem espräch, auch einem Streitgespräch se1 O nıe DC-

kommen berichtet 0oSe Pıeper iın seınen Erinnerungen.” Aus respektvoller Distanz be-

feld Innsbruck Wıen 1988: Sämtliche Werke Hörer des es Schriften ZUT eli-
gionsphilosophiıe und ZUT Grundlegung der Theologıe. Hg. Raftelt. Freiburg Br Solo-
thurn/Düsseldorf 1997; Sämtliche er' Selbstvollzug der Kırche. Ekklesiolog1-
sche Grundlegung praktischer Theologıe. Bearbeıitet VOIl Neufeld. Freiburg RBr. Solo-
thurn/Düsseldorf 1995; Schriften ZUT Theologıe. FEinsıedeln Zürich öln 954 °1967):
IIl Schriften ZUT Theologıie. Bd Zur Theologıe des geistliıchen Lebens FEinsıedeln Zürich
öln 1956 "1967); Schriften ZUT Theologıie. Neuere Schriften. Einsiedeln Zürich
öln 1962 VIL Schriften ZUT Theologıe. Bd SAr Theologie des geistlichen Lebens. Eın-
s1edeln Köln 966 1971 4347 Schriften ZUT: Theologıie. Einsiedeln Zürich Öln
196/7; Schriften ZUT Theologıie. Einsiedeln Zürich öln 1970 *1072 Schriften

Theologıte. Zürich Einsiedeln öln 1972; XL Schriften ZUVYT Theologıie.
Theologie AaUS Erfahrung des Gelstes. Bearbeıitet VON Neufeld. Zürich Einsiedeln öln
1975 JI1I1 Schriften ZUT Theologıie. ott und Offenbarung. Bearbeitet VON Imhof. Zürich

Einsiedeln Köln 1978; DE chrıften ZUT Theologıe. In orge die Kırche. Bearbe1-
tet VO  —_ Imhof. Zürich Einsiedeln öln 1980; S AA Schriften ZUT Theologıe. Humane
Gesellschaft und Kirche VOIN MOTSCH. Be__arbeitet Von Imhof. Zürich Einsiedeln öln 1984

Sıiehe WINKLER Überlegungen den methodischen und wissenschaftstheo-
retischen Grundlagen der Liturgiewissenschaft. In IhQ 178 (1998) 229243

azu wird nötig, dıie eingefahrenen Geleise der Rezeptionsgeschichte und die landläufigen
Charakterisierungen se1ines Werkes suspendieren. Als solche sehe ich die Rückführung des Wer-
kes auf ıne Rezeption idealistischer Philosophie d} die einer methodisch ant geschulter
enutzung der sogenannten transzendentalen Methode führe ach dieser Interpretation bestimmt
die Methode den theologischen Inhalt. Unsere Auffassung geht vielmehr davon dUS, ass Rahners
Werk theologıschen, dogmatischen und pastoralen Problemfeldern arbeitet. Gerade die Arbeiten
ZUmMmM vorliegenden ema lassen iıne Vielfalt Von Methoden und Arbeıtswelisen erkennen, dıe nach
eıner hermeneutischen Neubesinnung im ezug auf Rahners Werk verlangen. Der vorliegende Auf-
SE erweist Sachthema die Bedeutung einer Kombinatıon AaUus werkgenetischer und systematı-
scher Annäherungswelse, dıe sich zunächst den Problemhorizont des Autors eigen macht. Es
zeigt sıch hier in besonderer Weıse, dass Rahners Theologie 11UT auf dem doppelten Hintergrund
seiner jesuitisch-ignatianischen Prägung und Erziehung, sowle den Methoden, Prinziıpien und Pro-
blemfeldern der (neu-)scholastischen Schultheologie verstanden werden kann Auf dıesem Hınter-
und heben sıch seıne onadentheologischen Grundoptionen und pastoraltheologischen Maxımen
nıcht als das schlechthin andere ab, die dıesen Hintergrund negleren. Vielmehr prägen Ss1e die-
SCI gerade deswegen entscheidend ul e1l s1e ihn beständig einbeziehen.

Eıine Geschichte wWwI1ıe ein Strahl. München 1988 (VE Karl Rahner ine Fragment g-
blıebene egegnung 51—-158) Miıt diesem letzten Wort, napp Jahre VOT Rahners Tod, habe
ıhn nach einem Krankenbesuch verabschiedet: „Dass Sıe mich übrıgens mehrmals besucht haben ın
der Münchner Universitätsklinık, habe iıch immer als einen Akt der Feindesliebe aufgefaßt“ ebd
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richtet Pıeper aner VoNn einer Begebenheıt im Paderborner Leo-Konvıkt ach dem Konzıil
Morgen ware CT VO Präfekt des auses mıt der geflüsterten acNrıc CQTU. WOTI-

den, dass er dıie esse heute In neuartiger Form zelebrieren würde Was dann
geschah, sSschılde: Pıeper „n Wirklichkeit schriıtt GE ZU Altar, wandte uns, wWwI1e VOI

Zeıten, den Rücken und feierte., In kaum ernehmlıcher Wechselrede mıt den Minıstran-
ten, eine ‚stille Messe‘. Als ST sich ZU] TUNSLIUC mMIr setzte, beglückwünschte ich ıhn
achend ‚Das Ja einmal en wahrhaft postkonzilıare Messe!‘* ‚Aber aben S1ıe EeIW.:

nıcht auch SallZ gern  ?“46 [)as hat für Pıeper olgende edeutung: „Dass dieser auf völlıg
schlichte und überzeugende Weılse fromme Priester, den ich manches Mal früh MOTSCHS,
se1in Brevıier betend, habe auf und ah wandern sehen, plötzlıch mıt unvermutbarer ehe-
IHNCI1LZ non-konformistisch aus dem Gewohnten ausbrechen konnte, hatte ich allerdings
schon gelegentlich selbst erfahren; und mıir, ZU eıspiıe Von Mitglıedern der
ürzburger ynode, oft berichtet und geschildert worden. ber dass olcher Protest

das gerade erst offiziell sıch auch 1INns Längstvergangene zurückwenden
konnte das überraschte miıich doch“‘”.

Kommt iın dieser nekdote der Widerspruchsgeist eines späten Revolutionärs oder Non-
konformisten ZU Ausdruck? Ich sehe ın dieser Begebenheıt dıe schlichte Tatsache, dass
die jesultische rzıehung und die lıturgische Gebets- und Frömmigkeitsprax1s se1iner räge-
zeıt ıhn e1ben! bestimmt en Die stille Messe., oft VOT Jag und gemä den Gewohn-
heiten der ersten Jahre, gehörte ebenso den nıe reflektierten Selbstverständlichkeiten
seiner priesterlichen Ordensexı1stenz, WI1IeEe OE auch aum Zugang der Gebetsprax1s der
Benediktiner® oder großen lıturgıschen Inszenıerungen fand Das Selbstverständlich:
steht meılstens nıcht ausdrücklich 1mM ext

Wenn ıch 1er über eıne „Theologıe des Gottesdienst be]1 Karl Rahner“ informıeren darf,
scheınt mı1r diese Begebenheıt erhellend sSe1IN. Die theologische Reflexion gerade in

dieser ematı kann nıcht getrenn werden VonN der täglıchen Frömmigkeıtsprax1s und

151} Pıeper berichtet Von Gemeinsamkeıten und Unterschieden ın der Thomasrezeption, insbeson-
dere meldet Vorbehalte den „ anzZ anderen Thomas, eiıner christlichen Anthropozentrik
ebd F339

Ebd 1 53f.
Ebd 154 Er nenn! einen Brief, den auf das Rätselwort hın geschrieben habe., ın dem ihm

Von wel für ihn nicht ın Übereinstimmung bringenden Rahner-Bıildern sprach. Dabe! dachte
gemeinsame Spazıergänge einem Kloster Starnberger-See und VOIN se1iner ede ZUT Ver-

leihung des Romano-Guardın1i-Preises. Von einer Antwort konnte nıcht berichten.
Zwar hatte in se1ner Jugend auch Beziehungen Beuron, und auch bekam einen Schott

geschenkt, doch das Sıngen War nıcht se1in Fach Schon deshalb und aufgrund seiner eher rationalen
Einstellung kamen für ıhn Benediktiner, aber auch Kapuzıner der Franzıskaner nıcht in rage (sıe-
he Glaube in wiıinterlicher eıt. Hg. Imhof Bıallowons. Düsseldorf 1986, 18) Angelus
Häußling berichtet VON Gesprächen mıiıt Rahner über das Chorgebet, in denen seine tiefe Fremd-
heit der monastischen Tradıtion gegenüber außerte.

arl Heinz Neufeld hat mıit seinem Verwels auf die Ordensex1istenz diesen Sachverhalt in eiıner
hermeneutischen Kategorie gefasst (sıehe DERS., Ordensexıstenz. In arl Rahner ın Erinnerung.
Hg Raftelt. Düsseldorf 1994 |Freiburger Akademie-Schriften

In den letzten Jahren sınd einıge ussagen finden, In denen diese Aspekte anspricht: N-
nerhalb unseres eigentlichen, iıne Symbiose VonNn Sakral und Profan darzustellenden Lebensraumes
gab natürlich uch Umstrıttenes, in rage Gestelltes, Problematisches. ber der Großteil dieses
uns selbst gehörigen kirchlich-profanen Lebensraumes doch ıne unreflektierte Selbstverständ-
lıchkeıt, aus der heraus Nan fraglos lebte* 97)
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lıturgischen Selbstverständlichkeıt. in der eın Autor ebt In dieser Hınsıcht 111USS

werden, dass er der Frömmigkeıtsprax1s se1Ines Ordens, In dıe CH maßgeblich ın den
ersten Prägejahren eingeübt worden Ist, treu 1e6 Protest oder Auflehnen ist nıcht berich-
tet, im Gegenteıl. Dıiıesen us scheıint C1: ein en lang beıibehalten en Es
kann daher wen12 überraschen. WEn er auch noch In seinen letzten Jahren Z.UT Herz-
Jesu-Frömmigkeıt und anderen scheiınbar vergehenden Formen der Frömmigkeıtsprax1s
Stellung bezieht. *' Deshalb sSınd se1ıne Hınweise eiıner Theologıe des Gottesdienstes In
jenem en belassen. In den Er Ss1e selber tellte Als Beıträge ZUT dogmatıschen Kl1ä-
rung anstehender Fragen als ZUT pastoralen Realisıerung des Heılsdienstes der
Kırche Eiınen umfassenden Anspruch lıturgiewissenschaftlicher rhoben s1e nıe. Auf
dıie rage 1m KreIis der Studentengemeinde, ob dıe Kırche nıcht viele Symbole übernommen
habe und der hohe erus Außerlichkeiten ne12e, antworte C1:

JGutß SM Sıie den Bıschöfen und dem apst, dass S1e einfacher auftreten sollen; ich habe nıchts
dagegen. ber [11lall sollte seine Kriıtık nıcht überziehen. Warum soll eın wichtiger lıturgischer
Vorgang, In dem ich mich durchaus als mittragendes Glhed empfinde, nıcht eın geWIlSSseESs epränge
haben? Müssen alle Kirchen aussehen WIe armselıge Spelunken” Wenn jemand dafür weniger
Verständnıiıs hat, wI1ıe ZUm Beispiel ich, geht ben nıcht dorthıin und zieht ine kleine und einfache
eucharıstische Feılier VO  Z Aber sollte ich anderen Leuten, die solche Pracht eut und dıie SIE als
ÄAußerung und leibhaftigen Vollzug ihres inneren christlichen Lebens empfinden, 1es verübeln und
verbileten? ber ich bın nıcht der ‚arbiter elegantiıarum' in der Kırche. Es [1USs$S doch nıcht
alles nach meinem Geschmack gehen Wenn die Bıschöfe Freude ihrer Kleidung haben, als
schön, sakra|l und umgeben VOmn einem Hauch des Ewıgen und Endgültigen empfinden, dann ist das
ıhr Recht.“

Werkgeschichtliche Hinweise liturgischen Themen: Lin UÜberblick
Z/u lıturgischen Fragen hat er immer wlieder tellung5W darunter

nıcht 11UT dıe Fragen des amtlıchen Gottesdienstes der Kırche, sondern auch dıe persönlıche
Frömmigkeıtspraxı1s, insbesondere das ebet. verstanden werden darf. en selnen Aus-

Praxıs und Theologıie des Gebets bılden Beıträge ZUT Ekklesiologıe, Sakra-
mententheologıe Pastoraltheologie den auptte1 se1iner Arbeıiten, dıe jJeweıls unter
einer spezıfischen Fragestellung und Perspektive stehen. ers Werk ıst ın einem
en Mal} sıtuatiıv verortel, dass diese Selbstverständlichkeit vielilacC übersehen WwIrd.
uch be1 seinen ausdrücklıchen Beıträgen Fragen einer Theologıe des Gottesdienstes
INUSS dieses hermeneutische Grundprinzıp eıtend bleiben.‘

Praxis und Theologie des Gebetes
Dass Karl ers veröffentlichtes Werk mıt einer Besinnung über das anhebt, ist

VOIl prinzipieller edeutung. Der kleine ext ist nıcht sprachlich und thematisch eine

and XVI der „Schriften ZUrT Theologie“ nımmt viele Themen der Spirıtualität wieder auf. Es
scheıint sıch eın Kreıis schlıeßen, der nıcht UTr chronologisch, sondern uch wurzelhaft das Werk
bestimmt.

1WZ 183
Zum biographisch-sıtuativen Kontext des Werkes ann heute schon als Standardwerk gelten:
EUFELD, Die Brüder Rahner. Freiburg Basel Wiıen 994
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erstaunlıiche Ouvertüre . “* Er zeigt bereıts dıe entscheidende Fragestellung er se1iner AB
beiten UNseTET rage Es ist eın theologıscher Grundsatzartıkel methodischer Er
untersucht nıcht Gebete VOoN anderen, sondern BFE Iragt sıch selber In existentieller Einbezie-
hung, WIe das Herz sein müÜüsse, damıt elınge, damıt (Gjott sıch WITrKIIC se1ıner egele
miıtte1ilen könne., damıt diese Urrelation des Menschen se1n SaNZCS en urchdringen und
umformen Öönne. Diese indıvıduell-persönliche Seıte des Gebets in einer persönlıchen
Heilsgeschichte, die WITKI1IC be1 Gott selber ankommen kann, werden alle se1ine Beıiträge
Fragen des Gottesdienst bestimmen. Wıe kann der Mensch existentiell vollzıehen, WAas ın
der Lıiturgie real gegenwärtig wiıird?
en zahlreichen Beıträgen systematıschen und pastoralen Fragen des Gebets mMUuS-

SCI1 se1ine eigenen Gebete., Betrachtungen VOT em den Exerzıtien des Ignatıus vVvon

Loyola und Meditationen hervorgehoben werden. '© Dass diese T heologıe aus einer Ge-
stimmtheıt des Betens erwächst, wırd daran eutlıich, dass sıch iın diıesen Gebetstexten se1ine
theologische Urintention in ursprünglıcher Sprache findet ‚„Worte 1Ns Schweigen“ können
In dieser Hınsıcht als ursprünglıche Gottesrede interpretiert werden‘ „Von der Not und des
degens des Gebetes‘“ kann als anthropologische Tundschr1ı reziplert werden, we1l der
Mensch VOT dem Geheimnis Gottes verstanden werden kann., daher der ensch
sıch selber In eziehung auf das Geheimnis Gottes hın ANSCINCSSCH in Sprache bringen
kann. Die anthropologische Ursprache für den Theologen ahner iıst das

aher g1bt 6S Von iıhm Z Wi keıine ausdrücklichen Überlegungen Chorgebet oder Z.UT
Struktur und Gestalt des Stundengebets, jedoch beschäftigt GT sıch des Ööfteren mıt dem
Verhältnis der persönlıchen Frömmigkeıt ZUT offiziell-amtlichen LiturgiepraxI1s und -110OTTIN

ccce18der Kırche Besonders 1m Beıtrag .„Thesen ber das ‚1m Namen der Kırche WIT
dıe Stoßrichtung euic Es geht ihm dıe rage, ob das amtlıche, VON der Kırche Aaus-

14 Warum UuNs das eien nottut”? In Leuchtturm (1924/25) 310f (1im Manuskrıpt mıt dem Tıtel
„Das Gebet ıne Hochschule des erzens“ I’ A! 21); wieder abgedruckt ın Sehnsucht nach
dem geheimnisvollen Gott. Profil, Bilder, exte Hg Vorgrimler. Freiburg Br. 1990, 1 —NC
Zur Interpretation sıiehe: ‚AHLAUER, arl Rahner und se1in „produktives Vorbild“ Ignatıus Von
Loyola. Innsbruck Wien 1996 47) S6—96

Dıe Veröffentlichungen werden mıt einem Beıtrag ZU[T eigenen Ordenstradıtion eröffnet: Über die
Gnade des Gebetes in der Gesellschaft Jesu. In Mitteilungen aus den deutschen Provınzen SJ
(1935), 399—41 1 In eiıner ersten Übersicht sınd NEeMNECN Sendung ZU Gebet (1953) In I -5
249—261; Gebet In LThK£ 45 542—-545; Das Gebet des Eınzelnen und dıe Liturgie der Kırche
(1968) In GaFk, Hıls-] 1 E} Thesen ZUMN IThema „Glaube und Gebet‘‘ In GuL (1969) ET 8 9
Gebet Zwiesprache mıt Gott? (1973) In AUUL, 148—158:; Metz Rahner, Ermutigung ZU
Gebet. Freiburg 1977, 41—]1

Bestseller sınd dıe beiıden Schriften „Worte 1Ns Schweigen“ (seıt 1938; heute 1n GdL) und „Von
der Not und dem egen des Gebets“ (seit Die Gebete der Studentenmission in Freiburg sınd
veröffentlicht in Gebete der Einkehr. Hugo Rahner Karl Rahner. Salzburg 1958 Dıie Sammlung
”G vereıint die 1Im Werk verteilten Gebetstexte Rahners das Gebet die Vereinigung
aller Christen wurde auf dem Krankenbett kurz VOT dem Tod verfasst; sıiehe: GaL} 207)

Vgl JEBENROCK, Gezeichnet VO Geheimnis der Gnade „ Worte 1Ins Schweigen“ als UT-
sprüngliche Gottesrede arl Rahners In (Gjott finden in allen Dingen. Theologie und Spirıtualität.
Hg anzlan. Ihaur 1998 (Theologische Irends /) OC
18 Vgl N 2A41 203 Zur sıtuatıven Interpretation dieses Textes; der ursprünglıch auf ıtte Von Jo-
seph Jungmann für die vorbereitende Liturgiekommission des Konzıils geschrieben worden ist

PACIK, „Last des JTages  co der „gelistliche Nahrung“? Das Stundengebet 1Im Werk Josef Andreas
Jungmanns und in den offizıellen Reformen VO  a} Pıus AIl bIis ZU] il Vatıcanum. Regensburg 1997
(StPal.i 12) EBL ZERD DIE0233 280785
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TUuCcCKIl1C anerkannte eben durch diesen offizıiell-amtlichen für den Heilsprozess
des Eınzelnen Von höherem Wert sel. als das spontan-persönliche ohne „offizıelle
Stütze‘* DIie Antwort lautet: Neın! ure dıe amtlıch-institutionelle Ausdrücklichkeit DC-
wınnt das keıine höhere edeutung für das reale persönliche Gnadenleben er Ssind
auch selne eigenen Gebete nıcht Vorlesen oder achreden gedacht. „SIe können nıcht
mehr se1n als eine Anregung, dies oder jenes deutlicher sehen., In der eigenen Weise In
se1in Herz aufzunehmen und mıt eigenen Worten Gott Was INan NS vielleicht
übersähe,20  Roman A. Siebenrock  drücklich anerkannte Gebet eben durch diesen offiziell-amtlichen Akt für den Heilsprozess  des Einzelnen von höherem Wert sei, als das spontan-persönliche Gebet ohne „offizielle  Stütze“. Die Antwort lautet: Nein! Durch die amtlich-institutionelle Ausdrücklichkeit ge-  winnt das Gebet keine höhere Bedeutung für das reale persönliche Gnadenleben. Daher sind  auch seine eigenen Gebete nicht zum Vorlesen oder Nachreden gedacht. „Sie können nicht  mehr sein als eine Anregung, dies oder jenes deutlicher zu sehen, in der eigenen Weise in  sein Herz aufzunehmen und mit eigenen Worten Gott zu sagen, was man sonst vielleicht  übersähe, ... Und selbst wenn man so das eigene Gebet zu denken, zu bejahen und zu for-  mulieren sucht, weiß man immer noch nicht genau und sicher, ob auch die innerste Mitte des  inwendigen Menschen mitbetet, da, wo der Geist Gottes in unaussprechlichen Rufen für  seine Heiligen eintritt, wie Paulus sagt, und wo dieser Geist Gottes um das bittet, was wür-  dig ist, gehört und erörtert zu werden“. ‘” Die von ihm anvisierte Fruchtbarkeit ist aber mit  dem Hinweis auf das persönliche Gebet nicht gelöst, es muss mehr einbezogen werden. Daher  ist die Frage der persönlichen Fruchtbarkeit nicht gegen das amtlich Vorgegebene auszuspielen.  2.2 Theologie anerkannter und bewährter Frömmigkeitsformen  Der erste systematische Artikel trägt den Titel: „Vom Sinn der häufigen Andachtsbeich-  te  cc<20  . Diese Arbeit gewährt ausgezeichnete Einblicke in die methodische und systematische  Vorgehensweise Rahners in der Frühzeit. Der Theologe hat sich durch Kirche und Fröm-  migkeit in die Pflicht nehmen zu lassen.“' Die Praxis und die normativ-kirchliche Anwei-  sung zu dieser Praxis verlangt vom Theologen, der in dieser Praxis innewohnenden Theolo-  gie nachzudenken. In diesem Aufsatz finden sich nicht nur die ersten Zusammenfassungen  dessen, was nach Rahner Christentum, Gnade und Sakrament bedeuten. Auch methodisch  gibt er eine erste Ahnung, wie die Verschränkung von Anthropologie und Theologie aus-  zulegen ist. Um die Dignität dieser Frömmigkeitspraxis zu erschließen, müssen Gottesrede  und echtes geistliches Leben einander bedingen: „Je echter und tiefer ein geistliches Leben  ist, um so mehr und unmittelbarer wird es aus den letzten Grundtatsachen unseres Seins  herauswachsen, um so ausschließlicher wird das religiöse Tun des Menschen um die wahr-  haft entscheidenden Verhältnisse unseres Lebens kreisen‘“, Aus der Praxis der Andachts-  beichte bedeutet dies, dass wir Menschen Sünder sind, und dass Gott für diesen Sünder  seinen Sohn dahingegeben hat. Weil sowohl die Sünde als auch das Heilsereignis des Todes  Jesu geschichtliche Vorgänge sind, hat das Christentum einen unbedingten Zug zur ge-  schichtlichen Konkretheit. In diesem Zusammenhang verstärken die Sakramente den Ge-  schichtscharakter des Heils, der durch die Anordnung der Kirche, eben in diesen konkreten  Beichtstuhl zu gehen, konkretisiert wird.  Einen besonderen Stellenwert nimmt in seinem Werk bis in die letzten Lebensjahre hinein  die „Herz-Jesu-Andacht“ ein. Sowohl zur Traditionsgeschichte als auch zum theologischen  und existentiellen Sinn dieser in seinem Orden einst sehr gepflegten Andacht hat er grund-  19 Zitiert nach: A. RAFFELT, Nachwort des Herausgebers. In: GdL 204-206, hier 206.  44034) Inl 211225  ?! Siehe: W. SCHMOLLY, Eschatologische Hoffnung in Geschichte. Karl Rahners dogmatisches  Grundverständnis der Kirche als theologische Begleitung von deren Selbstvollzug. Diss. Innsbruck  1998, 26-28.55.70f.  %Z OEnUnd selbst WEn INan das eigene en, bejahen und for-
mulıeren sucht. we1[3 immer och nıcht und sıcher, ob auch die innerste Miıtte des
inwendıigen Menschen mıtbetet. da., der Gelist Gottes In unaussprechlichen ulien für
se1lne eilıgen eintrıtt, WIEe Paulus sagl, und dieser Gelst (Gjottes das bıttet. WAas WUr-
dıg Ist, gehö und erörtert werden‘‘.  66 19 Die VON ihm anvısıerte Fruchtbarkeit ist aber mıt
dem Hınweils auf persönliche nıcht gelÖöst, CS I[NUSS mehr einbezogen werden. aher
ist dıe Frage der persönlıchen Fruc  arker nıcht amtlıch Vorgegebene auszuspielen.

ITheologie anerkannter UN hewährter Frömmigkeitsformen
Der systematısche rag den 1te „Vom Sınn der äufigen Andachtsbeich-
20 Diese Arbeıt gewährt ausgezeichnete Einblicke in dıie methodische und systematische

Vorgehensweise Rahners ın der Frühzeıt Der eologe hat sıch durch Kırche und TÖöm-
migkeıt in dıe Pflicht nehmen lassen “ Die Praxıs und die normatıv-kırchliche AnwelIl-
SUN® dieser Praxıs verlangt VOoO Theologen, der ın dieser Praxıs innewohnenden Theolo-
g1e nachzudenken In diesem Aufsatz finden sıch nıcht die ersten /usammenfassungen
dessen, Wäas nach ahner Chrıistentum. Naı und Sakrament bedeuten. uch methodisch
o1bt GT eine erste Ahnung, WIe dıe Verschränkung Von Anthropologie und Theologıe AQus-

zulegen ist. Um die Dıgnität dieser FrömmigkeıtspraxI1s erschließen, mMussen Gottesrede
echtes geistlıches en einander edingen: AJe echter und tiefer eın geistlıches en

ist, mehr und unmıiıttelbarer wırd 6S AQus den letzten Grundtatsachen uUunNnseTrTEes Se1ins
herauswachsen, ausschließlicher wırd das rel1g1öse Iun des Menschen die wahr-
haft entscheidenden Verhältnisse uUNnseTeS Lebens kreisen  c;22 Aus der Praxıs der ndachts-
eichte bedeutet dıes, dass WIT Menschen er SInd, und dass Gott für diesen er
seinen Sohn dahıngegeben hat. Weıl sowohl dıe un als auch das Heıilsereignis des es
Jesu geschichtliche Vorgänge SInd, hat das Christentum eınen unbedingten Zug DC-
schichtlichen onkretheıit In diesem usammenhang verstärken dıe Sakramente den Ge-
schichtscharakter des e1s:; der urc die ordnung der Kırche, eben In diesen konkreten
Beıichtstuhl gehen, konkretisıiert wiırd.

Eınen besonderen Stellenwert nımmt iın seinem Werk bıs in dıe letzten Lebensjahre hinein
dıie ‚Herz-Jesu-Andacht“ eın Sowohl ZUT Tradıtionsgeschichte als auch ZU)] theologischen
und ex1istentiellen Sınn dieser in seinem en einst sehr gepflegten Andacht hat 8 grund-

19 Zıtiert nach FELT, Nachwort des Herausgebers. In GdL 204—206, ler 206
(1934) In UL, 21 F7

21 Sıehe SCHMOLLY, Eschatologische Hoffnung in Geschichte. arl Rahners dogmatisches
Grundverständnis der Kırche als theologische Begleitung VOlN deren Selbstvollzug. Dıss. Innsbruck
1998, 26—28.55.70f.

ILL, 244
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egende Überlegungen geleistet.“ Daneben sSınd Fragen der Marıenirömmuigkeıt, der ngel-
und Heilıgenverehrung, SOWIe Anbetung der Eucharistie und der Sonntagspflicht
nennen.2 er aber hat nıe LLUT .„„darüber‘“ gesprochen, sondern Passıonsandachten,
Litanelıen und Gebete VOT dem ausgesetztien Allerheılıgsten geschenkt. Der Vollzug wırd 1im
Werk selber oreifbar. Die redigten, Ansprachen und Meditationen Kırchenjahr tellen
heute eınen stattlıchen Band dar  25 In diıesen Beıträgen kann zwıischen theologıscher efle-
Xx10onssprache, Verkündigung, Vorlesungsrede und dıe dem ursprünglıchen Glaubensvollzug
gemäße Gebetssprache unterschieden werden. Es ist aber nıcht möglıch, diese Sprachformen
vonelınander trennen. FEın und derselbe Beıtrag VOoNn der spekulatıven Reflexionssprache
bIs ZUT betenden Betrachtung alle Gattungen in sıch vereıinen.

Dogmatische und pastorale Orientierung der Sakramentenpraxis
Am deutlichsten wurden se1ine dogmatıschen und pastoralen Überlegungen ZUT rundlile-

Suhg und Theologie der Sakramente reziplert, In denen sıch das umfassende Repertoire
se1ner theologıschen Möglichkeiten finden Scholastische Unterscheidungsgabe, Ogmen-
und theologiegeschichtlicher Bericht mıt historischer Detaıilarbeıt, Darstellungen der
Frömmigkeıtsgeschichte mıt Anwendung auf aktuelle Fragestellungen, spekulatıve TrTund-
legung und Realisierung des Sakraments in eDeL sprache und Betrachtung. Was sich in

23 Geheimnis des erzens. In Gul, (1947) 161—165; n  16  e dieses Herz  .. Prolegomena einer
Theologıe der Herz-Jesu-Verehrung (1953) In UL, 379—-390; Der theologische Sınn der Herz-Jesu-
Verehrung (1953) In SuG, 541—552; Eınige Thesen A Theologie der Herz-Jesu-Verehrung
(1954) In IN, 391—415; Ignatıanısche Frömmigkeıt und Herz-Jesu-Verehrung (1955)} In SuG,
517—-540; Der theologische Sınn der Verehrung des erzens Jesu (1958) In VII, 481—490; Herz.
In Handbuch Theologischer rundbegriffe München 1962, Begriffsbestimmung
der Herz-Jesu-Andacht 1Im Lichte der theologischen Synthesis. In Sesiones de Estudıio de] Primer
Congreso internacional sobre e] culto al sagrado cCorazon de Jesus. Barcelona 1964, 49—57; Herz-
Jesu-Verehrung heute (1982) In XAVE 305—320

Von den Engeln (1935) In GK]J, 512—-515; UÜber nge In AUUNL, 381—428; Die Gegenwartsbe-
deutung der Marıanıschen Kongregation. In Unsere Herrin (Wıen 4—-10: Das Dogma VO  m—
der unbefleckten Empfängnıis Mariens und uUuNnseTe Frömmigkeıt (1954) In 1L, 155—167; Marıen-
weıhe. In Dıie katholische Frau (Augsburg Nr. 9’ 29 Die Weıiıhe Marıa In den Marı1anı-
schen Kongregationen. In Quatriıeme Centenaire des Congregations Marıales Rom 1963, 5/—-82:;
Marıa und das christliche ıld der Frau (1975) In ANUL, 353—360:; Mut ZUF Marıenverehrung (An-
thropologische und glaubensmäßige /ugänge ZUuTr heilsgeschichtlichen Bedeutung Marıas; In
AVI, 321—335; KköÖönnen WIr noch heilig werden‘? In GulL (1947) 851—88; Allerheıiligen und Aller-
seelen. In GuL (1952) 321—325:; Die Kırche der Heıilıgen. In StzZ S (1955) 81—91; Warum
und wıe können WIT die Heılıgen verehren 1964)? In VIIL, 283—303 (Urfassung In GulL 11964]
325—240); Allerheiligen. In Ebd 304—-309; Vom Geheimnis der Heıilıgkeit, der Heılıgen und ihrer
Verehrung. In Die Heılıgen in hrer eıt Hg. Manns. Maınz 1966, 9—26; Gemeiminschaft
der Heıligen. In Ich glaube. Hg Sandfuchs Würzburg L943: 129—138; Chancen Marıen-
und Heilıgenverehrung. In Entschluss (Wıen Nr D 6S Die Gemeiinschaft der Heılı-
SCH und dıe Heılıgenverehrung. In Dıiıe Heılıgen heute ehren ıne theologisch-pastorale Handre1-
chung. Hg Beıinert Freiburg 1983, 233-—2442; Eucharıstıe und Leıden. In 30% 191—202; Über die
Besuchung des Allerheıilıgsten (4939) In SuG. 201—-235; Sonntag, der Jag des Herrn In VII, 199—
203 Eucharistie und alltägliches Leben In Ebd 204—220; Eucharistiefeier und Sonntagspflicht
(1975 In ChdG, 248—251; Eucharıistiefeier der Kırche und Sonntagspflicht der Christen. In Fra-
SsCh der Kırche heute Hg Exeler. Würzburg 1971, 35—37; Das Sonntagsgebot in der Industriege-
sellschaft 9/9) In AIN: 238—247:; Eucharistische nbetung. In Schriften XVI, 300—304

GK] (zuerst als Kleines KırchenJjahr. München
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der Werkrezeption als ata erwelst, wırd auf diıesem Gebiet Z.UT entsetzlıchen Verstümme-
lung dıe wiıllkürliche Ausklammerung bestimmter Sprachgattungen.

TIThematisch können zunächst Arbeıiten Z.UT Bestimmung der Sakramente als ekklesiologi-sche Grundvollzüge 1INs Auge gefasst werden. dıie INn der „Kırche Sakramente*‘
ihren prägnanten Ausdruck fand “° Abhandlungen und Betrachtungen den einzelnen
Sakramenten en, VOoNn seinen grundlegenden Überlegungen allgemeıinen akramen-
tentheologie nıcht getrennt werden *' Theologisch-systematisch hat ejß sıch mıt ZWEI Sakra-
enten In besonderer Weise äher beschäftigt. Ure den Zyklus der klassıschen Iraktaten-
einteilung In nnsbruck ıhm das Bußsakrament zugewlesen worden. Nur jer meınt 8
auch 1m uüublıchen Sinne eınen theologisch-wissenschaftlichen Beıtrag geleıstet en
Eın Teıl seines eX ist veröffentlicht, zahlreichen Kınzelfragen in diesem Umtfteld
nımmt Gr tellung. Miıt einem gewlssen OIl7Z vermerkt später, dass seıne mıt Poschmann
geteilte ese der „reconcılıatur CU eccles1a“‘ Von den Konzıilsvätern rezıiplert wordense1  28 Für UNseTeC Frragestellung ist die Beobachtung wichtig, dass das Sakrament in diesem

VON der Dısposition des Poenitenten miıtkonstituiert wird. ahner edauert e ' dass
1im Bulßsakrament dıie Eıinheit VONn en und Empfangen reflektiert wird .“ Seıne Überle-
UNn: zielen arau ab, dass Kırche in ihrer heılsbedeutsamen Sendung ın dieser
Wechselseitigkeit vollzogen wiırd. prominenter Stelle INUSS aber dıie Eucharistie
werden.” 4C L1L1UT theologische Grundfragen werden an  e  ‚ sondern ıIn umfas-
sender Weılse Eınzelfragen aus und dıe Praxıs bearbeitet, dıe. WI1e CS e1ıspie der
Konzelebration und des Eucharıistieverständnisses zeıgen wäre, schon Gemeıingut DC-worden sind * In Verbindung ZU) akrament des ars sSınd seline Ausführungen

Zunächst 935 dann 10; ZUr pastoraltheologischen Verortung sıehe: 19, 148—-180.198—
254

DiIie Betrachtungen den einzelnen Sakramenten sınd gesamme iın Dıe sıebenfältige abeÜber die Sakramente der Kırche. München 1974 (n der Neuausgabe fehlt die Betrachtung einerProfess: ber dıe Sakramente der Kırche. Meditationen. Hg Lehmann Freiburg Base]l Wien
Glaube und Sakrament. In A VL 38/—-297; Fragen der Sakramententheologie. In Ebd 308—

405; JT aufe und Tauferneuerung. In Ebd
Von arl Heınz Neufeld SJ bearbeitet sınd die historischen Arbeıten ZUIN Bulßsakrament teilwei-
gesammelt in X11 In der Festschrift für Kardınal Ottavıanı publiziert den Beıtrag: v n ON-cılıtatur CUl Eccles1ia®®. In Populus De1i Studi In de]l ard Alfredo ÖOttavıanı. Israel

IT Ecclesia. Communio 10/1 oma 1969, 3: auch In VUL, AA (Das Sakramentder uße als Wiıederversöhnung mıt der Kirche: 1er verweilist auf: Lumen Gentium 4: Pres-Oyterorum ordınis 53 Zur Sıtuation des Bußsakramentes vgl AVYL 418—437
19, 163

Dıieter och (Dıie Felier des Todes iıne Studie ZUT Stellung und ZUT Bedeutung der EucharistieIn der eologie arl Rahners. Tübingen 1990 |Dıiss heol.]) zeigt auf, WwI1e stark die Eucharistiedas Denken und Werk Rahners prägt. Dabe! kommt ZUIN Ergebnis, dass bel Rahner die Nachfol-des Kreuzes und damit das eucharistische Opfer als Erinnerung den Tod Jesu Christi VOTr derTaufe und der Kontin
]

uıtät der Taufgnade ranglere ebd 250—270).Als Aufsatz: Die vielen Messen und das iıne Opfer Dogmatische Bemerkungenüber die rage der Konzelebration (1953): Die vielen Messen als die vielen Opfer Chrısti (1955)Diese Beıträge finden sıch überarbeitet VvVon Angelus Häußling In Die vielen Messen und das ıneOpfer. Eıne Untersuchung über die rechte Norm der Meßhäufigkeit. 31 Freiburg BaselWıen 966 In diıesem /Zusammenhang sınd dıe Vorwürfe Von Pıus XIL sehen, die20 erhoben hat (sıehe AAS [1954] 313-317). Zum Verständnis dieser Begebenheit S1e-he NEUFELD, Lehramtliche Miıßverständnisse. Zu Schwierigkeiten arl Rahners ın Rom InK Ih F1 (1989) 420—430
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priesterliıchen FEx1istenz lesen, die eıinen erstaunlıchen mfang aufweisen.“ Für dıe VOI-

liegende Fragestellung Ssınd diese Beıträge Von grundlegender edeutung. ihnen wird der
theologische ahmen entfaltet, In dem dıe verschiedenen usführungen und pastoralen
Vorschläge, ıtıken und Einwürfe stehen kommen. uch Fragen der Liturgie eKOom-
ICI VOon dıesen K oordinaten her ihren Stellenwert

In einem Zwischenschriutt soll aber zunächst dıe Weıte se1lner Beıträge geordnet werden.
Zeugnisse ursprünglıchen Miıtvollzugs des lıturgı1sch-sakramentalen Geschehens sınd nıcht
1Ur Ausgangspunkt, sondern auch Ziel seiıner Überlegungen. Ausgangspunkt sınd dıie
kırchlichen ollzüge, dıe methodisch als phänomenologische ene angesehen werden
können. Diıese Vollzüge, damıt kommen WIT ZUT zweıten eNne; werden in einem doppelten
1C untersucht. ers Theologıe hat immer Zwel ugen pastorale Gegenwart und
kirchlich-normative Überlieferung. Eınerseıts ist CS dıe verbindliche dogmatısch-
lehramtlıche Vorgabe, w1e S1e in der Schultheologie als CKdaten theologischer Reflex1ion
tradıert worden SInd. Andererseıts sınd 6S dıie pastoralen Anforderungen, dıe ach seiner
Eınschätzung VOIl eiıner epochalen ehre gekennzeichnet werden. Diese Herausforderung
verlangt eiıne ursprünglıche Integration im 1C der chrıft, dıe AB nıcht primär hıstorisch-
kriıtisch, sondern pastoral-existentiell e  a Das Ziel se1ıner Überlegungen stellt wlieder
eiıne Ermögliıchung des ex1stentiellen ollzugs des in der Lıturgie Heıilsgesche-
hens dar. He methodischen und phılosophisch-hermeneutischen Überlegungen sınd in
dıiıesem ahmen sehen. Sıe werden 16 ach Brauchbarkeıt und Dienstbarkeit angewendet
und lassen sıch daher nıcht auf eiıne reduzleren. [ )ass ers Vorschläge aber nıcht ınfach

und W1  Urlıc sınd, zeıgt siıch selnen theologısch-thematischen rundoptionen.

Das theologische Koordinatensystem: Der universale Heilswille Golttes für
die Welt erührt UNS IN seiner eschatologischen Endgültigkeit In 'hri-
SIJ un der Kirche.

erden dıe theologıschen Implikationen der genannten Beıträge systematısch geordnet,
stellt sich heraus., dass eiıne 1im Sakramentsbegriff reflektierte Ekklesiologıe und CShr1-

stologıe die malßgebliche bılden DIie eschatologische Präsenz der Heıiılstat (Jottes
In Chrıistus und Kırche edingen sıch wechselseitig.”” Welt und Geschichte sSind durch den

372 Priesterliche Ex1istenz (1942) In IL 285—312; Priester und Dıchter (1956) In Schriften ML,
349—37/78 ıne Reihe verstreut veröffentlichter exte sınd gesammelt ın Knechte Christı. Medita-
tionen ZUuUmMm Priestertum. Freiburg 1965; Eiınübung priesterlicher ExIistenz. Freiburg 1970; Dogmati-
sche Grundlagen des priesterlichen Selbstverständnisses. In Miıtten In dieser Welt. Deutscher
Katholiıkentag in Essen 1968 Paderborn 1968, 06—1 Der theologıische Ansatzpunkt für dıe Be-
stımmung des Wesens des Amtspriestertums (1969) In L  $ 366—372; Theologische Reflexionen
ZU Priesterbild VO  — heute und IMNOTSCH (1969) In L  n 33— 202 Wie sehr sıch be1 Rahner dogmatı-
sche Reflexion mıt pastoraler Verantwortung verbindet, die VO  — einem zutiefst ex1ıstentiellen Enga-
gement ist, zeigt eın Interview mıiıt stark autobiographischer Selbstäußerung: „Ich bın Prie-
ster und Theologe, und damıt hat’s sıch“ (1982) In arl Rahner 1Im Gespräch. Hg Imhof

Bıallowons. München 1983, 266—269 Auf dıe rage, welche Laudatıo ihm die hebste wäre,
„ Je0 bın Priester und Theologe, und damıt hat sıch’s, nıcht wahr? Das sınd dıe wirklı-

chen Bezeichnungen, dıe eiIwas sagen“” ebd 267)
Die theologischen Grundoptionen können hier nıcht ausführlich Textmaterı1al entfaltet WCTI-

den. Sıie tutzen sıch 1Im wesentlichen auf dıe Werkentwicklung bIs 1954 (sıehe hlerzu: Cchmolly
|Anm 241 Für ine systematische Rekonstruktion ist dabe1 der Gnmadentraktat grundlegend (De
Gratıia Christi. Oen1ıpontane 1937/38; *1951; >1959), Zusammengefasst ırd dıe erste systematische
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unıversalen Heılswillen Gottes, der uns In Christus und der Kırche berührt, nıcht Aur auf eın
übernatürliches Ziel hingeordnet, In Christus ist dieses Ziel bereits innergeschichtlich eIn-
gestiftet und orundsätzlıch siegreich realısıert. Das TSTtie Zie] des Heılswillen Gottes ist aber
dıie Menschheit als In diıese konsekrierte Menschheıit hınein ist als Heılsmittel und
als Heılsfrucht die Kırche gestiftet. In al] ihrem Iun hat die Kırche diesem unıversalen und
wirkmächtigen Heılswillen diıenen. Sıe 1st Grundsakrament.“ uch als gefallene chöp-fung bleibt die gesamte Welt und jeder Eınzelne er dem verpflichtenden Gottes,der sıch seiner Welt im Menschen Z.UT unmıiıttelbaren Lebensteilhabe muiıtteilt. Die Objekti-vität der J reue Gottes seinem Heılswillen 1st jedem möglıchen Freiheitsvollzug des
Menschen vor-gegeben. Das Wesen der Kırche als Sakrament, „„als der eschatologisch end-
gültıgen und unwı1derruflichen Präsenz der naı Gottes In der Welt‘”, führt nıcht ZUT
„Objektivität der Wırksamkeit der Sakramente“‘, sondern auch ZUT Aufgabe der Kırche,deren Fruchtbarkeit in er Verantwortung Je LCU ıIn der Geschichte gestalten. Nur von
einem strengen Sakramentsbegriff her sSınd ers Beıträge Z.UT Liturgie her einzuordnen.
Nur von dieser radıkalen Vermittlung VOI Gnadengabe Gottes und Kırche werden seine
.„„kırchenkritischen“‘ Beıträge verständlıch Die innere Konvergenz Von Schöpfungs- und
eılsplan einem geschichtlichen Handeln Gottes, ın dem In der Geschichte auf
dramatische Weise ehnung und nnahme seiner Selbstzusage durch den freien Men-
schen ‚„„beantwortet“‘. Damıt ist orundsätzlıch alle Waırklichkeit unter eın theologischesApriorI1 gestellt: „Christus und se1ine OÖffenbarung bringen TOLZ ihrer Neuheit das Überna-
türlıche, zeıtlich gesehen, nıcht erst In die Welt, WenNnn auch es Übernatürliche Von ıhmabhäng'c“.36

Phase In der Eıinleitung ZU] Aufsatz „‚Theos 1Im Neuen T estament“, die in der ursprünglıchen Fas-
SUung fehlt (früher Schriften ZUTr Theologie. Einsiedeln 1954,. hier heute ıIn47 hier 5346—359).

Es ist be]l Rahner kein durchgängig einheitlicher Sprachgebrauch festzustellen. rst in der ZWEeI-
ten Auflage des „Handbuches der Pastoraltheologie“ legt dieser fest Der Begrıff „Ursakrament“bleibt für Christus reservlert. „Grundsakrament“ In unaufhebbarer Einheit mıt Christus wırd dieKırche genannt (sıehe 1 $ 63—66; vgl hlierzu: EUFELD, Edıtionsbericht. In Ebd MNOAXXV, ler XT

1 ” LO Die unıversale Gnadenzusage Gottes die Welt verdichtet siıch In der Kırche undIn ıhrem sakramentalen Vollzug. Zwe!l Kernaussagen: .„Dıie Kırche ist NUunNn die Fortsetzung, das Ge-genwärtigbleiben dieser eschatologischen Präsenz des siegreichen und endgültig In die Welt einge-stifteten Gnadenwillens Gottes In Christus“ (QD 8 „Insofern ist dıie Kırche als geschichtlichesZeigen der sıegreichen Gnade [1UT dann iIm höchsten Akt des Vollzugs des eigenen Wesens da,wWwenNnn sıch die Ginade als In diesem Sınn sıegreiche beg1bt, und ‚War S dass s1e geschichtlich CI -scheint und zugleich sıch wiırklıch als eı1l des einzelnen ereignet Das ber geschieht In den Sa-kramenten“ ebd 69) Darauf iolgt „5Somit bedeutet ODUS die eindeutige, bleibend, VONott unwıderruflich gemachte und als solche erkennbare, geschichtlich greifbare Z/usage der Gnadeden einzelnen Menschen durch den ott des und eschatologischen Bundes‘‘ ebd 30)Wıe fremd auch den Schülern die ursprünglıche Vermittlung VOon Christologie und kkles1ologie Inbleibender Dıfferenz ist, ze1igt Herbert Vorgrimler: „Die evangelısche dorge ist absolut ernstnehmen. daß die fundamentale Dıfferenz zwischen ott und der Kırche nıcht verwischt, daß Gottesabsolute Souveränität nıcht durch eınen kırchlich-sakramentalen Trıumphalismus verdunkeltırd ott und Kırche werden bel Rahner manchmal In gefährliche ähe zue1nander gebracht“ (Sa-kramententheologie. Düsseldorf “1990 | Leıtfaden Theologie 1578 54) Es wırd sıch zeigen, dassRahner das gesamte kırchliche 1un unter das Gericht Gottes stellt. Daher bedeutet ähe und (Je-
5NWAal Gottes in der Kirche nıcht Trıumphalismus, sondern rnst.
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Die geschichtliche enbarung ist VOINl vornhereın auf dıie innere Fınalıtät oder Entelechie
der Welt in Christus angelegt. Schöpfungshandeln und Inkarnatıon des Wortes (Jottes Sınd
keine unabhängige Bestimmungen, sondern lliegen in der einen Dynamık der Selbstmuitte1-
Jung (jottes In 1e ahrheıt ers Transzendentaltheologie thematısıert diese
er Waırklichker und dem menschlichen Handeln vorgegebene :n (jJottes als Bedingung
der Möglıchkeıit er ollzüge, sowohl in ihrem Wovonher als auch in iıhrem Woraufhin.
[)ass Heilsvorgang und Wort unterschlıeden werden können, und quoa) 11055 in unterschied-
lıcher Weise dıe eiıne Realıtät der Heilsgeschichte stıften, darf nıcht übersehen lassen, dass
alle Heılstaten Gottes eine innere Teleologie auf Christus hın besıtzen. „„Die zentrale
gerade darum VOoN en früheren unterschiedene., endgültige Heıiılstat (Gjottes ist Inkarnation,
Kreuz und Auferstehung als eine innere Eıinheıt, in denen Gott endgültig und adıkal sıch
der Welt mıtgeteilt hat, In denen CT WITrKI1IC gekommen ist“37. Diese eschatologische End-
gültigkeıt ıst der Kırche und ihren Selbstvollzügen, den Sakramenten. eingestiftet. rund-
vollzüge werden S1e eshalb9 weıl In ıhnen dıe Sendung der Kırche 1im eılsplan
(jottes in der Welt und auf dıe Lebensgeschichte des Eınzelnen hın vermuittelt wird. Mag der
Begriff des Sakraments als Selbstvollzug der Kırche VOT em in der ökumeniıschen De-
batte Kontroversen auslösen, sollte nıcht übersehen werden. dass hlermıiıt die Gesamtkır-
che 1n den Heilsdiens Chrıistı der Welt hiıneingenommen ıst. die selbst iıhr CNEe1-
tern und ihre Niederlage nüchtern und gelassen anzunehmen hat, und in em (Gjott Se1-
1919  = eschöp in Freiheit handeln lassen INUSS

Den Sakramenten e1gnet deswegen eine objektive /usage (jottes Als exhibitives Wort”®
seizen Ss1e dıe angesagte Wırklichkei selber ın der /Zusage den Menschen präsent.
Grundvollzüge sınd die Sakramente aber sowohl als gespendete WI1Ie auch als empfangene.
In der gemeinsamen Intention. 1im en und mpfangen bılden Ss1e den Selbstvollzug der
Kırche Die objektiv-wirksame Selbstzusage der na Gottes im Sakrament bedeutet
nıcht, dass dıe na auch kırchlich verwaltet werden könnte Erstens ist der Heıilswille
(jottes und die /usage se1iner na em kırchlichen Iun immer schon VOTaus Kırche
setizt die na nıcht In eiliner gnadenlosen Welt präsent Andererseıts stehen auch dıie Kıir-
che und dıe Glaubenden VOT dem Geheimnıis (Gjottes und seinem SOUVeranen Handeln In der
Welt. die CS unmöglıc. werden lässt, zwıschen der eschatologischen Gültigkeıit des Jeıben-
den Wesens der Kırche und des Je aktuellen Selbstvollzugs einen adäquaten Ausgleich
bestimmen. Die Heilıgung der Kırche HC ihren Herrn nımmt s1e VoO Gericht niıcht au  N
er 1LL11USS zwıischen Fruchtbarkeıit und Gültigkeıt unterschieden werden:

AJIET letzte theologische Grund dieser Unterschiedenheit zwıischen Gültigkeit und Fruchtbarkeıt
ist einerseıits der Umstand, dal}3 be1l Mündıgen (imade als faktiısch heiligende sıch Aur 1Im Modus der
Freiheit des Menschen erreichen kann, und anderseıts der Umstand, daß diese Freiheit selbst einer
letzten Beurteiulung VOT dem Anbruch des Gerichtes Gottes, das alleın alles offenbart, blei-
ben mulßß und der einzelne Mensch uch nıcht durch e1in sakramentales Geschehen sıch eindeutig die
indefektible Heiligkeit der Kırche als se1ine eigene sıch zusprechen darf, sondern der in Furcht und
Zittern pılgernde Menschen bleiben muß, der alles dem Gericht es überläßt‘‘

Die Präsenz Gottes und ChrıistI] In der Kırche er ach Rahner nıcht ZU Irıum-
phalısmus, sondern YÄRHE höheren Verantwortung VOT dem Gericht Gottes, dıe sıch 1n radıka-
ler Selbst- und Kırche  ıtık heute schon adurch 1ın dıe Pflicht sıeht, als ıhr die

Ebd. 353
Sıehe JUNGEL RAHNER Was ist eın Sakrament? Freiburg 971 (n X, 77-391)” QD10;:88:
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Aufgabe zukommt dıe Fruchtbarkeit der Gnadengabe Gjottes indivıduell und gesellschaft-
iıch ermöglıchen

eitere liturgisch hedeutsame Einzelfragen
Den äaltesten Beıtrag Rahners ZUT lıturgischen Debatte findet sıch Kontext des SOSC-

<40„ Wıener Memorandums 1 hler dıe Ausführungen Mysterıien-
eologıe VoNn Odo ase als Teamarbeıt gewertet werden auch die Replık lässt sıch

nıcht eindeut1ig als ext ers CENSCICH Sinne auslegen DiIie Antwort bringt die
Hochschätzung die Arbeit Von Marıa Laach Ausdruck we1l die Autoren mıiıt SC1INCN

Grundanlıegen nıcht 11UT einverstanden sınd sondern diese ausdrücklıch mıttragen IDDıie
111 richtet sıch zunächst die Bevorzugung der Väter Ablehnung des „Scholastı-
schen und der arıstotelisch scholastıschen Metaphysık DIie Unausweichlichkeıit der Meta-
physik”” und dıie Normatıvıtät der verpflichtenden Lehre der Kırche dıe CI HC entscheıidende
nachpatrıstische Sprach- und Themenerweıterung erlebt hat sprechen solche Eın-
schränkungen ber auch dıe scholastıschen Vertiefungen IThemen die ase C1iMN Herzens-
anlıegen sınd verlangen e üle Welıtung des Hor1izonts DIie deutlichste 111 wiırd aber dort
geäußert ase Koepgen DOS1ULV zıitlert und mıiıt der Abwertung des nachpatrıistischen
Denkens wertung des ratiıonalen logıschen begrifflichen Denkens gelangen
scheıint Für ahner wiıird CS nıcht unmöglıch SC1IMN CS Epoche der Theologıe voll-
ständıg abzuwerten auch bleibt GT Steis C111 Vertreter ratiıonalen Theologıe dıe sich
VoNnNn Praxıs und ntellektuellen Herausforderungen Anspruch nehmen lässt

Im kleinen theologıschen Wörterbuch das der Doppelautorenschaft für unser nNlıe-
CN Von CIN1SCI Bedeutung 1St wırd zwıschen ult und Lıturgıe unterschieden Stark VOoN

der Enzyklıka „Mediator De1” (1947) VON 1US XII geprägt, Lıturgie hıer den
amtlıchen Gottesdienst der Kırche als des mystischen Leıbes STl In ıhm ere1gne' sıch
Anamnese und dramatıscher Symbolık Gottes Heılstat unNns Im Unterschie: hlerzu stellt

Theologische und philosophische Zeıtfragen katholıschen deutschen aum (1943) In
Hörer des es 49 /7—556 Hıerzu sıehe RAFFELT Edıtionsbericht In Ebd
hıer e GTE GF

Z/u den Ausstellungen Odo Casels ZUm Wiıener Memorandum über „Iheologische und philoso-
phısche Zeıtfragen katholıschen deutschen Raum  o In Ebd SA ETa Der ext wırd arl Rah-
NeT zugeschrieben VOIl MAAS-EWERD ()do Casel OSB und arl Rahner SJ Dısput über das
Wiener Memorandum „T’heologische und phılosophısche Zeitfragen katholischen deutschen
Raum  LA In ALW (1986) 193—234 hier 21030 Als ungesichert sıieht ıh; (S
Anm 40) ST

Die Kriıtik ist unter Freunden, „weıl WIT uns darum mıt den letzten Absıchten der Laacher heo-
logie verbunden w1issen“ (SW 4, 558)

all arbeıtet uch ann ebenso mıt Metaphysık, 1Ur ist IC unreflex und darum unkon-
trolliert und 11150 gefährlicher” (SW 4, 559)*5bd 571 Es ıst hiler nıcht die rage beantworten, ob dıe Gegenkritik Casel hinreichend VOI-
standen hat Zur Auseinandersetzung mıt eorg Koepgen sıehe: Gnosı1ıs des Christentums. In

324—323645 KAHNER — V ORGRIMLER, Kleines theologisches Wörterbuch. Freiburg 1. Br. *1978, 248
(Kult) 263f (Liturgie; 1 wesentliıchen ussagen übernommen I 19, 149—151). Beıide Artıkel
sınd der 11 Auflage ihren pastoralen Ausführungen verändert Diıese Auflage wurde durch
eıträge Von uno Füsse]l erweıtert DiIie Überarbeıitung einzelnen können noch nıcht be-

Person zugeschrieben werden
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der ult als Anbetung, Lob Danksagung Bıtte dıe Antwort des Menschen und des
Gottesvolkes dar Er 1sSt SCINCN Grundgestalten wesentlıch Anamnese und Bekenntnis der
eschatologıschen Hoffnung Da dıe Selbstvollzüge der Kırche nıcht ult bestehen
sondern der Praxıs der 16€ wurzeln gılt dıe Kultkritik der Propheten auch der TC.
selbst46 „Alle Sakramente kultischen Aspekt en SIC sınd aber doch INar

ATaten (jottes Menschen, nıcht aber kultische Handlungen des Menschen auf (jott hın
och aum ausgeschöpft dürfte auch SC1MN orundlegender ZUT Theologıie des Sym-

bols SC1II dessen Bedeutung für SC1I1 Gesamtwerk aum überschätzt werden kann /7/u CI-

wähnen sSınd auch Beıträge Hören und en Theologie des Bıldes kleinere
Splıitter Kırchenbau und Kırchenmusık 4®

Iturgie der Welt als Erscheinung der göttlichen iturgie der Heilsgeschichte
In kleineren Beıtrag aus der letzten Schaffensperiode hat sıch Karl

HOT ausdrücklıch uUuNnseTrTreIN ema geäußert Dıie erknüpfung VON werkgeschichtlicher
und systematıscher Interpretation bewährt sıch auch diesem Aufsatz dessen ahmen der
Gnadentheologie bestimmt wiıird I)as Verhältnis Gottes Welt und Geschichte 1St
für C1INC Theologie des Gottesdienstes entschei1dend Wırd dıe na Von außen C1NC

profane das el gnadenlose Welt hıneinvermuittelt oder 1st dıe Waırklıc  er
vornhereın umfasst und durchdrungen VOoN der na der göttliıchen Selbstmitteilung? DIie
letzte Optıon dıie ers Werk pragt, darft nıcht als mechanıscher /wang verstanden WEeT-

den sondern 1st als oppelte Freiheitsgeschichte des Menschen Gottes lesen Welt-
geschichte 1ST zutiefst Gottesgeschichte Damıt werden dıe verschiedenen Aspekte der CI-
sSten Optıiıon nıcht ınfach verworfen Vor em für das Verständnis der Wırksamkeiıt der
Sakramente sınd deren Wiırkursächlichkeitsanalysen Von edeutung

Weıl ahner das Handeln Gottes der Welt das er Wirklichkeit vor-gegeben ble1ibt
mıiıt dem Begriff „Liturgie der elt“ usdrückt kann CI „dıe Lıturgie der Kırche 1st
dıie zeichenhafte Darstellung der Liturgie der Welt“5 Deswegen er Cn programmatısc.

Ebd A., 248
SW 1 9 149
S Aur Theologıe der relıg1ösen Bedeutung des Bıldes (1983) In 2Ln 348—363; Vom Sehen und

Hören. Fragment Betrachtung (1965) In GdElL, 159—165; Kıirche bauen. In Festschrift ZUTr
Weınhe der Kırche Heılıge Famılıe Kıirchhellen Grafenwald 11 971 Kıirchhellen-
Grafenwald 97/1 S 5 Wort und Musık aum der Kırche In Der große Entschluß 1en

Aa
? 7Zur Theologıie des Gottesdienstes (197/9) In XN DE

Es ist daher nıcht nachzuvollziıehen, dass die erkenntnismetaphysischen Ausführungen VonNn

„‚Geıist Welt“ dessen theologischer nıcht näher bestimmt wiırd für dıie eıträge YADIE Liturgie
V oraussetzungen (SO be1 KELLY The Liturgy of the World and the Liturgy of the
Church. Karl Rahner Idea of Worshıip. In Worshıiıp LEB ERS The lıturgy of the
World Karl Rahner’ theology of worshıip. CollegevilleGXIV, 2301 Es wäre ayie Untersuchung werTt, ob und WIC diese Vorstellung VON den griechischen
Kırchenvätern, insbesondere VON der kosmischen Liturgie Maxımus Conftessors beeinflußt Sß Rah-
ner kennt die frühen Arbeiten VO  e Balthasars (Rez BALTHASAR, „Die Gnostischen entu-
TI des Maxımus Confessor DERS Kosmische ıturgıe Maxımus der Bekenner |1941]
In KTh 1942 153 155 Auf 1116 tiefe Verwandschaft der Chrıistologıie hat aufmerksam
gemacht STICKELBERGER Freisetzende Eıinheit ber Cc1N chrıistologisches Grundax1ıom bel Ma-

Confessor und Karl Rahner In Maxımus Contessor Ctes du Symposium SUT Maxıme le Con-
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„ES geschlieht darum in solchem Gottesdienst nıcht eiWas, Was SONS in der Welt nıcht geschıeht
oder eıben geschehen ist, sondern wırd ausdrücklich gefelert, und AaNSCHOMIMMEN, Wads
in der Welt immer und überall geschieht oder für immer und überall geschehen ist Dieser kırchliche
Gottesdienst ist nNn1ıIC darum wichtig und bedeutungsvoll, e1] In ihm geschieht, Was SONS nıcht g-
schähe. sondern we1]l In ihm präsent und ausdrücklich gegeben Ist, Was die Welt wichtig macht, da s1e
überall gesegnet ist durch dıe Gnade, durch Glaube, Hofinung und LauJebe und in ihr sıch das Kreuz
Christı ereignet hat, das Höhepunkt ihrer begnadeten Geschichte und Höhepunkt der geschichtlichen
Ausdrücklichkeit dieser Gnadengeschichte IS

aher I1NUSS jemand eIwas VONN diıeser Geschichte rfahren aben, ANSCMCSSCH
und nıcht In einem bloßen Rıtualısmus, WwWI1e dıe Opferhandlung eines vedischen Priesters.
verweılen. aher ist elıne Mystık des Alltags die notwendige Voraussetzung für eın Ver-
ständnıis des kırchlichen Gottesdienstes. in dem ausgedrück: und ANSCHNOMUNCH wiırd, Wds

sıch immer und überall 1im alltägliıchen Vollzug des Lebens ereignet. Der kırchliche (jottes-
dienst ist nıcht „göttlıche Liturgie In der Welt, sondern dıe göttliche Liturgie der

53Welt. als Erscheinung der göttliıchen Liturgıie, dıe mıt der Heilsgeschichte identisch ist
Um se1ine Perspektiven abschließen. systematısıeren und W  eCn. scheıint G ılfreıch,
sıch die klassısche Unterscheidung In der Sakramentenlehre erinnern, dıe zwıischen
gullg, wıirksam und chtbar unterschıieden hat Unter der Voraussetzung der Gültigkeıit,
und In der nachdrücklichen., Ja vehementen Betonung der Wirksamkeıt der kırchlichen
Sakramente, hat arl ahner seine Bemühen 9aNnz auf die Fruc  arkeıt, das e1 dıe eX1-
stentielle Annahme und Verwirkliıchung 1m eigenen eben, konzentriert .“

4:} Das Formalobjekt der eiträge Rahners ZUr Fragestellung: die fundamental-
theologisch-dogmatische Perspektive In existentiell-soteriologischer Absicht

Die Perspektive, mıt derer ıturgische Fragestellungen S  an  (  ‚ kann als ex1istentiell-
soterlologisch im en der Gnadentheologıie beschrieben werden. iıne Theologıie des
Gottesdienstes I1NUSsSs 1m Rahmen einer Gnadentheologıie entwiıickelt werden, dıe zunächst
nach dem em kırchlichen Iun vorausgehenden Handeln (Gjottes iın der menschlichen Ge-
schichte ragt, und er ogrundsätzlıc eine Vorstellung des Verhältnisses Gottes ZUE Welt
auszuarbeıten hat. In diesem ahmen wırd ıhn AT maßgeblıchen rage, und in wel-
chen Kontexten der Mensch der na als göttlıcher Selbstmitteilung egegnet, dass
sıch in dieser Begegnung eıl ereignet. Dieser exıistentiell-soteriologische Aspekt ist
domiınierend, dass ST ästhetische. symbolische, ekklesiologisch-gesellschaftliche und rıtu-
elle Aspekte nennt, aber nıcht WITKI1C ausdrücklıich behandelt Deswegen lautet dıe Max1-

fesseur Frıbourg, SEr septembre 980 Hg. einzer Schönborn. Freiburg/Schweiz 1982,
375—384

Ebd 234
53 Ebd Dn

Zur hiler verwendeten Begrifflichkeit 1st SCH Die Wirksamkeit bezıeht sıch auf die (naden-
ZUSaRC Im Sakrament den Eınzelnen, das objektiv gegeben ist, und VO  —_ sıch her, nıcht durch die
Qualität des Spenders, nıcht ın rage sSTe amı wiırd ausgedrückt, dass Gjott selber dıe nade
21bt, und der eigentlıche Spender des Sakraments Christus 1st. Die Gültigkeit bezıieht sıch auf die
formale Regelung durch die Kirche, dıe dıe Frage der kırchlichen Intention umfasst. Die Fruchtbar-
keıt hängt VO entsprechenden Freiheitsvollzug, uch dem inneren Vollzug des Empfängers ab
Dieses oment erlangt einerseıits ıne zeıtgemäße Gestaltung und Ermöglichung des Heılshan-
delns der Kırche, WwIe S1e Rahner in seinen pastoraltheologischen Schriften und prophetischen Zwi-
schenrufen eingebracht hat. Andererseıits aber auch den existentiellen Mitvollzug des Einzelnen.
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1981 „„dass es lıturgisch ‚objektive‘ JIun erst se1n Ziel erreicht. 6S in indıvidueller.
personaler Frömmigkeıt ankommt also in ‚Kontemplation“, die hiıer nıcht platonisch, SOMN-

dern bibliısch-pneumatisch verstehen ist, in personaler Kommuntikatıon und 1ebe., iın der
Tat des Lebens, dıe selber die ‚objektivste‘ Verherrlichung Gottes Sin. d)“55 Diese ene
aber bezeichnet gerade das Ziel des Exerzıtienprozesses, WIE ahner ıhn versteht.°°

Der Vorrangz der ungeschaffenen Gnade Un die sekundäre Notwendigkeit der
zeichenhaften Vermittlung: Die Tat Grottes INn Jesus Christus geht IM Heiligen
e1ls allen UNSeren Handlungen VOFITUUS.

Im eben genannten Aufsatz entwickelt 7We]1 idealtypısche Vorstellungsmodelle. Das
er geht VoNn einem punktförmiıg In der Geschichte sıch ereignenden gnädıgen Handeln
(Gjottes In eıner zunächst profan konstituierten Welt Au  N na| wırd odell der „„aktu-
en (nmade*“ entwickelt, die Sakramente können als gnadenvermittelnde Kausalıtät eutlic
herausgestellt werden. Dieses odell arbeıtet stark mıt einer „VoNn außen“‘ kommenden
Vorstellung, dıe eıspie der Kındertaufe besonders eutlic wiırd. Dieses odell kann
die Ungeschuldetheıit und unberechenbare Geschichtlichkei der nade, SOWIE dıe Gnmaden-
ursächlichkeit der Sakramente überzeugend herausarbeıten. Die Optionen des zweıten Mo-
e  S, das ers Theologie In Kurzform enthält, wurden bereıts argelegt und die Konse-
qUCHZCNH für eıne Theologıe des Gottesdienstes entfaltet. Daraus erg1ıbt sıch, WI1Ie geze1gt, dıe
mystagogische Aufgabe als Vorbereıitung für den Gottesdienst. Wıe aber ze1gt sıch NunNn dıie
Fruchtbarkeıt der gottesdienstlichen Handlungen im menschlichen Leben?

Das Kriterium: Theologie des Martyriums, Eucharistie IM Leben, der das
ild VonN Radium Un Pechblende

DDem aufmerksamen Leser entgeht be1 vielen, typıschen eologumena ers nıcht, be-
sonders und erausragen! be1 der ede VO  - „aNOIL Chrıisten“, dass se1in Werk tief Von

einer hintergründıgen Orientierung eıner Theologıe des Martyrıums eprägt ist Im Mar-
tyrıum, „„das unübertrefflı Ereign1is des Christseins und auch der höchste Selbstvollzug der
Kirche‘” 1St, kommt dıie Grundbestimmung des cNrıstlichen Lebens, als „Verlängerung
Auslegung des Lebens Christi‘® eindrücklichsten Diıese Grundbestimmung
wırd be1 ahner übertragen aufden ex1istentiellen Vollzug Von Glaube, offnung 1e

55 19, 202
„Im Normalfall wiırd ıne gemeinsame Liturgie sehr s1e ihren eigenen inn und hre

Bedeutung und Unaufgebbarkeıt hat jene letzte Radıkalıtät der Gottesbegegnung unmittelbar in
sıch selbst nıcht erreichen können, auf die Ignatius hıinzlelt. Ich gebe SCINC Ausnahmen L ber
WEeNnNn INan ehrlich und vernünftig ist, wırd [11all sehen müssen, ass eın Benediktiner, der im hor
darauf achten muß, den Choral richtieg sıngen, und der iıne bestimmte Wortfolge gebunden
ist, jene letzte radıkale, nackte, alle Vermittlungen noch einmal übersteigende Unmittelbarkeit
Gjott nıcht haben kann, auf dıie lgnatıus hinzielt. Damıt 11l ich nıcht n‚ ass ıne solche g-
melınsame Liturgie nıchts Sınnvolles oder Rıchtiges wäre der nıcht unerläßlıch Nal Sie kann NVOr-
bereitung und Ausklang für ıne mystische Erfahrung es se1n, die als solche aber gewöhnlıch in
der Liturgie nıcht vollzogen werden kann, auf die ber mgekehrt Ignatıus in seinen Exerzitien hın-
zielt“ (RıG IL, 40)

GaF, 105
‚Nostra ıta supernaturalıs est prolongatıo el explicatio vitae Christı“ (De Gratia Christı. Inns-

bruck |Is.| >1959. ZI)
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er können diese ollzüge ZU)] radıkalen Krıterium en kırchlichen Juns werden.,.
WI1e wiß chluss selner Festrede ZU Abschluss des Konzıils ormulierte:

„Endlich und das ist vielleicht das und Wiıchtigste: alles Kırchlıiche, Iso alles Instiıtutio0-
nelle, Rechtliche, Sakramentale, alles Wort, aller Betrieb in der Kırche und also auch alle Reform VOIl
all diıesem Kıirchlichen ist im letzten erstan:! und in der letzten Absiıcht, sich 1L1UT selber richtig
begreift und sıch NnıcC selbst vergötzt, reiner zenst, bloße Hiılfestellung, für eIWwas Sanz anderes,
eIiwas SanzZ Eıinfaches und gerade unbegreıfliıch Schweres und Selıges zumal: für Glaube, Hoffnung
und Liebe in den Herzen aller Menschen. Es ist hlier, eın recht profanes Beıispiel beschwören,
WIEe be1l der Gewinnung VO  — Radıum. Man mul ıne Jonne Pechblende schürfen, 0,14 Gramm
Radıum gewinnen, und doch lohnt sıch. Alles kırchliche Iun als olches in Regıieren, eden,
Theologıisieren, Reformieren, In Unterricht und In Selbstbehauptung inmıtten der heutigen Gesell-
schaft ist mıt all dem riesigen Apparat, Aufwand und Betrieb, die e1 unvermeı1dlich sınd, 11UT
eIwas WI1Ie die Förderung Von ungeheuren engen Pechblende, damit in UNSeren Herzen und da
etztliıch alleın eın kleın wen1g Radıum VON Glaube., Hoffnung und Liebe werde. Jie
subtiıle Theologıe, alles Dogma, alles Kırchenrecht, alle npassung und alles Neın der Kırche, alle
Instiıtution, alles Amt und alle seine Vollmacht, alle heilıge Liturgie und alle mutige Missıon haben
L1UTr das einz1ıge 1el Glaube, Hoffnung und Liebe Gott und den enschen Jie anderen Pläne und
aten der Kirche aber würden absurd und DEIVCIS, wollten SIE sıch dieser Aufgabe entziehen und
alleın sıch selbst suchen. uch eın Konzıil sucht das Herz, das glaubend, hoffend und 1ebend sıch
Oslässt und sıch dem Geheimnis es überg1Dbt. ONS wäre eın greulıches Theater und ine
Selbstvergötzung des Menschen der der Kırche. uch über einem Konzil müuüssen die Worte stehen:
Nun aber leiben Glaube, Hoffnung, Liebe diese dreIl, das Größte aber ist die Liebe Wenn die
Kırche In den nächsten Jahrzehnten besser regiert, schöner lıturgisch handeln würde, wWenn tiefsinnı-
DSCIC Theologıie, klareres Recht, größerer gesellschaftlicher Eıinfluss erwachsen würde, ber ben nıcht
mehr Glaube, Hoffnung und Liebe, dann wäre doch alles umsons Man würde Halden VOIl Pechblen-
den auftürmen und doch keıin Radıum gewınnen. Es hegt ber UuNs, an jedem VOIN UNs, jedem
in der Alltäglichkeıt des Lebens und in der letzten einsamen Entscheidung des Gew'ssens, diesen
Sınn des Konzıils AUus es Gnade alleın In der königlichen Freiheit der Kınder es tun‘  0o

Ein Resümee
Bıs ın die Theologıe des Gottesdienstes hıneıin ist dıe Jesultisch-1gnatianısche Prägung

Rahners merken. Zunächst kann festgestellt werden., dass er der spirıtuellen Töm-
m1gkeıtserziehung seıner Prägejahre ın der lıturgischen Praxıs tIreu bleibt Der Jesuıtenorden
kennt Ja keın gemeinsames Chorgebet als verpflichtendes Element se1iner Gemeinschaft °
Und 1ın der Beurteilung des Beıtrags Rahners INUSS die rage CrWOSCH werden., WIeE dıie xer-
zıt1en des Ignatıus, deren Prägung er 1n der Jüngsten orschung bıs 1Ns Detaıil nach-
gewlesen worden ist VON der Liturgiewissenschaft eingeschätzt werden.

Pıeper hat dıe Begebenheıt den wılden 600er Jahren zugeschrıieben. „AtUurg1sc ahner
aber nıe ein .„„Wılder‘‘. Vıelmehr ist auch be1 ıhm schon unmıiıttelbar nach dem Konzıil eine
harte 101 den lıturg1ischen „EXDeMNMeENCN festzustellen:

„Die eıt ihres Trıumphes In der Kırche ist für dıie Liturgie zugleich dıe eıt iıhrer radıkalen Infra-
gestellung geworden. Ja, INan kann da und dort in der Kırche den Eındruck haben, als werde dıe
amtlıch sanktionierte Befreiung der Liturgie größerer Lebendigkeıt und innerer Neugestaltung

59 Das Konzıil eın Begınn. Vortrag eiım Festakt ZUIN Abschluss des I1 Vatikanischen Kon-
zıls 1Im Herkulessaal der Residenz in München Dezember 1965 Freiburg Basel Wien
“1966, 232225

Indirekt führt Rahner dieses Argument „Es o1bt solche, dıe ber dıie gemeinsame Eucharı-
stiefeler hinaus gul w1ie keine gemeinsamen liturgischen Gebetszeıliten aben, In denen (empirıisch
betrachtet) 24 fast ‚individualistisch‘ jeder für sıch alleın betet“ (GaFk‘, H2)

Vgl ZAHLAUER (s Anm 14)
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schon Jjetzt benutzt eiıner Entsakralısıerung DbIS den Rand eines Selbstmordes der Liturgie,
Gestaltung eiıner Liturgle, dıie 11UT noch ıne säkularısierte Zwischenmenschlichkeit In Erscheinung
bringt, bIs Ial die Überflüssigkeit ıner solchen zusätzlichen Erscheinung auch noch begriffen hat.“62

Iiese efahr besteht nıcht in sıch, sondern ist Ausdruck eiıner grundsätzlıcheren Gefahr,
„der e1ia des Verlustes eiıner personalen eziehung Gott 1mM überhaupt‘“®”. Die-
SCI elia!| kann aber durch offiziell-amtlıche Höherwertung der Lıturgie nıcht nıcht
beigekommen werden, Ja, er stellt sıch dıe rage, ob durch eıne scheıinbare Abwertung
des prıvaten Gebetes., dieser efahr nıcht vielmehr OFrSCHAuUu geleistet werde: „Die eigentlı-
che edrohung des persönlichen, ‚prıvaten‘ Betens ommt natürlıch nıcht Von der Liturgie,
auch WEeNN eiıne indıskrete und a Ya untheologische Empfehlung des lıturgıschen ebe-
tes eine zusätzlıiche eia|l das private bedeutet. Die eigentliche efahr ist dem
lıturgıschen und dem prıvaten gemelnsam: der scheinbare oder wirkliche CAWUN!
relıg1öser ng, des Mutes des aubens., dass I1all betend das abgründige Geheimnis
uUuNsSeTCS Daseıns anrufen Öönne und darın nıcht bloß eiıne Projektion des Menschen selbst
und se1iner Bedürfnisse c c64  geschehe Hıer stellt sıch aber dıe rage, ob ahner nıcht in der
Ausbildungstradıtion se1lner Generatıion das gemeinsch  iche Element, damıt auch der
lıturgische Vollzug, In se1iner Reflex1ion unterschätzt hat Müsste dıie Mystagogıie nıcht auf
dıe sakramentale Feier hın entwickelt werden? Festgehalten werden kann, dass in den VCI-

schiedenen Sammlungen (jottes- und Gnadenerfahrungen ausdrücklich lıturgische ollzüge
und Praktık, weıt ich sehe, nıcht erwähnt werden.®

Beruht se1ine Betonung des ex1stentiellen Nachvollzuges nıcht bereıts auf eıner selbstver-
ständlıchen Praxıs, deren edeutung wıeder in einer eıt ausdrücklicher werden INUSS, dıe
solche Übungen nıcht mehr pfIle Kann aber eıne solche Praxıs VO Eiınzelnen alleın

werden. oder CS nıcht eiıner gemeinschaftliıchen Praxıs, dıe sich gegenseıltig
stärkt und trägt? Wäre CS nıcht möglıch, auch auf dem Hıntergrund der Erkenntnismetaphy-
sık erS; dıe Liturgie als gemeinschaftlich vollzogene „„CONVers10 ad phantasma vıtae
Christı“ verstehen? Damıt ware die primäre Bedeutung der Realısıerung der O-
chenen und angebotenen nade, die aufgrund der Schicksalsgemeinschaft er Menschen
bereıts ırken ist, „„qUuOa nOos  0o eingeholt.

Es müuüsste auch ge  al werden, ob nıcht ein1ge Aspekte des lıturgischen Voil:  S bel
Rahner weni1ger ufmerksamkeıt hervorrufen, dıe Von sıch Aaus nach eıner gemeinschaftlı-
chen Form rufen: Feler und obpreıs. Denn ın diesen Antworten des Menschen, dıie
dem existentiellen Nachvollzug entspringen, räg der Eınzelne seine persönlıche Heılsge-
schichte wleder iın dıe Gemeinschaft der Glaubenden hıneın. Das Offenbarungsgeschehen
kann daher VON einer doppelten Bewegung her gesehen werden. Der Selbstmitteilung (7jot-
tes ın der Welt entspricht nıcht die Selbsttranszendenz der Welt 1ın Gott, sondern dıe
geschichtliche AÄußerung der realiısıerten naı 1n ex1ıstentiellem Vollzug als Hıngabe
den Nächsten und ın der Feıler als geschichtlicher Vorwegn  e der eschatologischen oll-
endung inmıtten uUuNnseTer Todeslandschaften Die göttliche Lıturgie der Welt ruft die 1r-
g1€ der FErlösten und Befreıiten hervor. Die Liturgie der Kırche ist das exhibitive Zeichen der

62 GaF, 101
63 Ebd 102 Dieser Entsakralısıerung iıst mıt eiıner Verstärkung der amtlich-institutionellen Seite
nıcht beizukommen. ter [11US5S5 ıne persönliche Mystagogıe ansetizen, die azu verhelfen soll, se1ın
Leben in der egenwart Gottes leben lernen.

Ebd A
65 Dazu siehe: SIEBENROCK (Anm 78}
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eschatologıischen Vollendung der Welt In der Geschichte selbst, das anfänglıc geme1n-
schaftlıche Realıtät gewinnen soll

Diese Hınweıise, dıe dıe Grenzen selnes erkes andeuten, mussen genann werden., damıt
persönliche Prägung, Grenze und edeutung selner mpulse ANSCMECSSCH gewürdigt werden
können. Ausbıildung, Profession als theologischer ehrer und persönlıche Neigung plelen
ZUSaMINCN, dass se1n Werk VON der Anstrengung des egrT11Is ntellektuell edlich Re-
chenschaft des aubens se1n 111 Deswegen ist überraschend., nıcht selbstverständlich
in WeEeIC em Maße GE geschichtlich-sıtuative Kontexte In selıne Überlegungen einbezo-
SCH hat In Jjenem Sınne können se1ine Beıträge Liturgie als ‚Tundamentaltheologisch‘
angesehen werden, WI1e ß dieses Attrıbut 1Im Kontext der Miss1ionspredigt definiert atte als
Predigt der Bekehrung Glauben, als glaubenserweckende Predigt.”® Der LiıturgilewIs-
senschaft aber welst ST dıe Aufgabe Z dıe Fruchtbarkeit des Gnadenvollzugs der Kırche
edenken und CII CHETLT: Sıe 111USS dıe schaffende Liturgie iıhrem Gegenstand
chen  6/ Wenn dıe Liturgiewissenschaft Aaus ıhrem Selbstverständnis diese Aufgabe
nıcht mehr e1ısten9 wırd S1e dann 1im Kontext medialer Weltinszenle-
rung und alternatıver Lıturgien, dıe wı1ıe ein Netz uUuNnseren Alltag durchziehen, angepackt?

Diskussion, Teil

ehner, Innsbruck.
Man müuüsste vermutlıch be1l er das schaut be1 ase vielleicht anders aus das

Verhältnis VOINl Liturgie und Sakrament SCHNAUCIT ansehen, we1l ffenbar bei ahner mıiıt
Liturgie anderes als mıt akrament gemeınt ist

Ich würde vorschlagen, WITFr dıskutieren nıcht 11UT das Impulsreferat VOoN Dr Sıebenrock,
sondern e1 bisher gehaltenen Referate ZUSAaIMNCIN, damıt WITr auch die aCcC mıiıt ()do
ase noch andere Rıchtungen und vielleicht noch zentraler dıskutieren als im ersten Teıil

Cchilson, Mainz:
Wenn ich ichtig sehe. reffen sıch er und (juardını als doch Zwel unter-

Schıedliche Denktypen In elıner Grundstimmung sehr stark Die unverwechselbar einzelne
Entscheidung und eziehung des Menschen, die FEinsamkeit des Menschen Ende der
Neuzeıt In der unmıttelbaren Verantwortung gegenüber Gott. Das zweıte miıch sehr
Überraschende ist iıdentisch mıt dem, Guardıini sagt Der hrıs ist derjenige, der DU
SCNIC.  1C noch einmal Christus ebt Das el also. dıe Christusgeschichte ıst nıcht
Ende mıt der Auferweckung, sondern S1e geht im Grunde SCHOMNUNCH weiıter in der ult1i-
plıkatorenrolle des einzelnen Christen, der seine achfolge gestaltet Was bei ase
besonders stark betont wiırd, ist dıe konkrete Handlungsgestalt des lıturgischen Felerns., das

19, 1852
67 1 C} 51a



Diskussion, Teil

kommt hıer beim späteren Guardıinı nıcht mehr euilic heraus, auch be1 ahner ffenbar
nıcht

[)a ware jetzt dıe nächste weiterführende rage Bestimmen diese Erwartungen oder
Einschätzungen dıe Gegenwart und beschreiben S1e 1E genau?

Haunerland, INZ
Ich hätte och eine Verständnisirage dem, WAas Sıe UunNs ber ahner en

ahner nımmt Aaus seınen Überlegungen dıe Sakramente und dıe Eucharıstıe ausdrücklıch
heraus. Das, WAas Sie beschrıieben aben, kann Nan Ja sıcherlich nıcht arau reduzıleren.
dass Rahner ınfach pr  1SC. als „„cultus debıitus*“® dıe Liturgie versteht, sondern OT: hat Ja
eınen sehr heilshaften Gottesdienstbegriff. orüber redet OT: denn dann eigentlich, WE

Sakrament und Eucharıistie herausgenommen sınd? elche Gottesdienste stehen ıhm dann
eigentlich och VOTI Augen? ebenDbe1 Der .„Katechı1smus der Katholischen Kırche“ macht
6S fast umgekehrt: Liturgie wiırd fast gänzlıch sakramental verstanden.

Siebenrock.
Die fundamentaltheologische rundIrage Rahner el nıcht „Was ist (Gottes-

dıenst”?”, sondern: „Wo geschieht heilswirkende Begegnung mıt Gott‘?®® ıne andere
rage, dıe dahınter steht, ist olgende: Kann SOZUSaSCH dıirekt Eucharistie, oder
raucht CS nıcht vorher Mystagogıie und Einweisung, dıe erst allmählıich Eucharıstie
hinführen, wI1e dıe Väter hatten?

Als Rahner 959 ın der Festschrift für seinen er VO  - elıner Unbehaustheıit des lau-
bens in dieser eıt schreıbt, das w1e dıe „Inıtiation” dıie 60er Jahre
amals entwickelt (CG1: eıne „Mystagogieprogramm””, indem CI praktisch sagt Wo eın
ensch ın radıkaler Weıise oglaubt, hofft und 1e hat CH eılhabe Mysteriıum Christı

neben oder ın der Liturgıie, das ist dann Z W: nıcht zweltrang1g, aber eine ekundäre
Notwendigkeit, würde ich ahner sagtl SOgAal, dass die Kultkritik der alten Propheten
auch für die Kırche gelte

an ürzburg:
Mır scheınt, dass 1er eine ] rennung VON Sakramententheologıie einerseı1ts, dıe zugehörıg

ZUT ogmatı. betrachtet wiırd, und Liturgik auf der anderen Seıte vorliegt, eine JIrennung,
dıe in der Scholastık schon grundgelegt ist, dıe sıch aber ınfach nıcht mehr ufrecht
erhalten lässt. Ich denke, dass dıe Hauptquelle für elıne Theologıie der Sakramente die DC-
nulmne Überlieferung des christliıchen Gottesdienstes selbst se1n musste Das ist be1 den
Scholastıkern und be1 den Neuscholastıkern SOW1ESO ogroßen Teıl offenkundıg nıcht der
Fall, und CS scheıint mir auch be1 Rahner nachzuwiırken Das ist CS auch, Was iıch als
rthodoxer sehr weni1g verstehen kann Für unNns gehö der Gottesdienst der vorhandenen
Überlieferung aAll, die IC 1im Neuen J1estament wurzelt Das soll nıcht he1ıßen,
dass es bıs In dıe Einzelheıiten hınein immer SEeEWECSCH ist und immer bleiben MUSS,
das ıst völlıger Unsınn.

Cchilson, Mainz:
Es INUuSsSs ffenbar Von diıeser inneren Glaubenshaltung, die Siıe ex1istenzıliell-

soter10logisch irgendwıe eıne Verleiblichung geben Diese Verleiblichung hat
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WEn ich das be1 Rahner ıchtig sehe unterschiedliche Intensitätsgrade. Sıe kann 1m Grun-
de SCHOMUINCH in der Begegnung mıt dem anderen und der lıebenden Hıngabe den ande-
Ien sıch ereignen und expliızıeren, ohne definıtiv „„Christliıch“ werden Das
ware 1m runde der SaNzZC Bereich dessen, Was mıt dem „dNONVINCH Christen-

abgedeckt ist. Die Verleiblichung ennt aber dann auch Höchstfälle, dıe dogmatısch
definıiert SInd Jetzt ist Ur die rage, welche Qualität 1er vorliegt Ist das eın re1g-
nNI1S, irgend eIwas geschieht, oder wırd da bewusst. Was ohnehın schon da ist‘?

Im Kontext des ahnerschen Symboldenkens ist das, Wäas ich selbst och mal ın dıe
Leiblichke1r (Deutlichkeıit) übersetze, nıcht ınfach ddıtıv Wäds sıch nıcht VeOI-

leiblicht, ist nıcht.

eßner, Innsbruck
Mich CS eın wen12 verwunde] dass dieser Ausdruck der „Liturgie der elt“

be1 arl ahner mıt ax1mus Contessor tun ätte Be1l axIımus Confessor.
WenNnn ich das ichtig verstanden habe, ist dıie „Liturgıe der elt“ nıcht ınfach das, WAas ın
der aktısch vorfindlichen Welt äglıch geschieht, sondern w ist die eschatologische ahrheıt
der Welt, und dıe wırd symbolısch antızıplert In der Eucharistie Die dargebrachten
en stehen symbolısch den SaANZCH Kosmos und In der Kkommunıon geschieht dann die
eschatologische Commun1o0 in symbolıscher Vorwegnahme. Be1l arl ahner hätte iıch
eher den gegenteılıgen Eiındruck gehabt: Be1 ihm meınt doch dıe „Liturgie der Wel dass das
ohnedies Alltag immer geschie und Gottesdienst ENSCICH Sınn immer sekun-

Bewusstsein oder Darstellung gebracht

Siebenrock, Innsbruck
Zum „dNONYIMNCDH Chrıistentum“ Was ich existentiell-soteriologisch realisiert habe

gehö immer eine 10324 „Greifbarkeıt“ („Kirchlichkeit‘‘) Es g1bt keinen Vollzug ohne
gestufte Form Von Kırchlichkeit

Rahner hat sıch immer scholastıschen Dıstinktionen orlentiert, weıl OT eiıne theo-
logische Tradıtion nıcht ınfach hınter sıch lassen kann Er Sa etiwa ırkung der Sa-
kramente: Es ist doch auch In der scholastıschen Theologıe nıcht s}  < als ob ein WITKI1IC
vollzogenes Sakrament auch gleich kausatıv ware Das ist keıin Automatısmus, und CS
ist keın, schlechten Sinne, magısches ua ofern, CI,7 eın ensch schon
mıt einer richtigen Dıisposıtion akrament hınzutreten, damıt 6S ruchtbar wird.

Lies, Innsbruck.
Muss INan be1l ahner nıcht tatsächlıc eıne schärfere Aasur zwıischen dem Begriff der

Liturgie und dem der Sakramente machen? Denn das ist sıcher: Was dıe Sakramententheo-
ogıe ange galt ıhn das TINZIp „S1ıgnıficando cCausant“‘. Meıne rage ware dazu Kann

be1 den sıeben Sakramenten gılt „significando causant”, aber be1 der Liturglie
eines Wortgottesdienstes gıilt das nıcht, oder gılt 6S dort analog (078 Ist Liturgie sakra-
mental oder ist das ınfach eın Etikett, dıe sıeben Sakramente eben dazugehören und
andere ınge (kırchliches kultisches Handeln) auch noch?

Das zweıte, das be1 ahner sehen IMNUSS, ist der Unterschie: ın se1iner doch immer
noch scholastischen Theologie, den WITFr heute leider nıcht mehr machen, dass nämlıch eın
Sakrament wırksam ist und ruchtbar Iso dıe Dısposıition gehö ZUFT: Fruc.  arkeıt, und
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das Angebot (Gjottes ist eın aktıves, eın immer wırksames., 6S wiırd nıcht aufgenommen,
WEl ich nıcht dısponıiert bın

äußling, Maria-Laach
Was 1n der en TC dıe auie das ist 1m Spätmuittelalter 1n Exerzıtien 1310853

gesetzt worden. einer Zeıt, 1ın der die aulie 1mM Bewusstsein der Chrısten kaum mehr eıne
spielte, weıl 6S ja dıie Kındertaufe (dıe nmündigentaufe gab, hat in

den Exerzıtien eine gefunden, dıe das umgesetz hat, Wds in der en Kırche in
der Taufvorbereitung geschah. Ich 1N| 6S tragısch, dass CS fftenbar nıe gelungen 1st,
dıe Exerzıtien als eiıne der wichtigsten ewegungen und Phänomene der Kırchen-
geschichte sakramental auf dıe auilie bezıehen, auf das Sakrament, das die Ite
Kırche das wichtigste

Slenczka, rlangen Riga:
Wenn Jer immer wleder das Stichwort der „anthropologischen ende  co auftaucht, hat

D sıch ja erwlesen, dass das für ahner bedingt oder überhaupt nıcht stımmt, denn
diese transzendental-anthropologische Dimension meınt Ja ETW völlıg anderes. Das
andere, Was sehen INUSS und das ist vielleicht auch interessant 1im Vergleich
olchen Ansätzen, WIE S1e uns be1 ahner und auch beI1 Odo ase SOWI1eEe be1 Hans Urs VoNnNn

Balthasar egegnen Schleiermacher ist der eologe der Inkarnatıon. „Das Wort ward
Fleisch“ ist ıhn der Grundtext oder das Motto der SahzZcChHh Glaubenslehre: und das ıst eın
Prozess, in dem dıe Kırche bestimmt wırd triınıtarısch durch das ingehen (Gottes in Jesus
Chrıstus, durch dıe (0)  ırkung in der Geschichte durch den Geist Es g1bt darstellen-
des: CS o1bt erweıterndes und 6S g1bt eın wıirksames Handeln. Es sınd also dre1 solche Mo-
mente, und der Gottesdienst gehö darstellenden Handeln als einer Manıftestation
des Geilstes 1im Gottesdienst der Gemeıinde, das ist der springende

CL
Zur Unterscheidung VOoNn Liturgie und Sakramenten: uch Jungmann atte chwierigke1-

ten mıt dem Liturgiebegriff. ach ıihm ist Liturgie Gottesdienst der Kırche als der VO

Priester geleiteten ersammlung der Gläubigen (und ZWi der gehaltene (jottes-
dıenst, nıcht, WI1Ie 1im eX lurıs Canonicı 191 7, 1256, bloß der verordnete). Er defi-
1ert Liturgie also 1n erster Linlie latreutisch. Dıie Sakramente bringt C och irgendwıe
LE, indem Al sagl, der Feierlichkeıit der S1e umgebenden Rıten gehörten auch s1e
Liıturgie Natürlıch eugnet ungmann dıe heılshafte Seıte des Gottesdienstes nıcht
och ist Ss1e für ıhn bereıts 1im Wort Ü Kırche: enthalten und INUSS darum in der Definıition
nıcht eigens erwähnt werden.

Siebenrock, Innsbruck.
/Zum Begriftf „Eitugeoie der elt“ be1 ahner Das I1un Gjottes in Jesus Chrıistus Urc  16

die Welt und ist bıs heute bedeutsam., das ist SOZUSAaßCH dıe Grundstruktur, und diese eıls-
geschichte ob das Lıturgie Ssoll, das weıiß ich nıcht hat ahner _ihren
Höhepunkt 1im Kreuz des ohnes In diıese Liturgie hineingezogen sınd dıe Menschen in
iıhrem eben, in ihren ofinungen, ihrem Sterben Das ist zunächst einmal dıe Lıtur-
g1e und das, Wäas „Liturgie der 1tct. werden kann Sıe ist natürlıch nıcht mehr
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„kosmische Liturgie“, insofern natürlıch sehr wohl die Welt für ahner auch eline Welt der
Menschen geworden ist. nsofern ist dıie Welt nıcht das vorgelegte DeC, In das der
ensch hineingeordnet 1st, sondern S1e ist der Ort, den der ensch gestaltet

Zum Begrıff der „anthropologischen ende  66 be1 ahner Ich dies für höchst irrefüh-
rend, weiıl meıner Ansıcht nach ahner seine wesentlichen egriffe in der Gnadentheologie
über theozentrische Definiıtionen gewinnt

Interessanterwe1lise hat er In seinen mystagogischen Texten nıe zugleich Von Lıiturgie
gesprochen. Er hat offensic  ıch eiınen amtlıchen Gottesdienst als normatıv im Hın-
tergrund gehabt, der keine Inıtiatıonen hat Ich habe den Eiındruck, Liturgie el
ihn amtlıch, offizıell VO kırchlichen ehram SOZUSagcCh vorgelegt. Und demgegenüber ist
das des Eınzelnen, das persönlıche ebet. dıe Betrachtung, dıe Meditatıion, aber auch
das In Gruppen, das ebet, das ‚„ VON unten  .. kommt

Ob ase moderner ist, we1lß3 ich nıcht, miıch ist das auch keıine KategorIie. Jedenfalls
meıline ich, er ist insofern sehr unmodern. als CT natürlıch WAas tut, WAas auch be1 der
Systematık heute nıcht sehr belıebt Ist. nämlıch dıe Anstrengung des Begrıffs.

Chilson, Mainz:
Iso Anstrengung des Begriffes, COnNCcedo, aber ich würde doch noch dıstinguleren. Ich

würde. 6S o1bt auch eine egT1  iıchkeıt oder eın Begreifen der Wiırklic  eit, das sıch
anderen Kategorien zuwendet. Sie en das ja bezeichnenderweise gesagl, dass nämlıch
die ästhetischen, sozl1ologıschen und dergleichen Kategorien tfehlen Das scheıint mır aber

das Selbstverständnis und den Vollzugsgehalt Von Liturgie sehr wichtig sSe1N. Das
el in dem Augenblick arau wen1ger Wert legt, kommt einem solchen.,
relatıv globalen Liturgijebegriff, WIeE Sıie 6S jetzt be1 Rahner geze1igt en Wenn
natürlich alles, der 'g1e geschieht, ogrundsätzlıc auf die Intentionalıtät der Gottes-
eziehung hın orlentiert, dann würde ich dem zustimmen. Wenn aber die Anbetung
Gottes als Grundkategorie versteht, dann frage ich mich, sıch dann beispielsweise sol-
che Elemente WI1IeE die age vieles andere mehr einordnen lassen. Aber WAart wichtig,
dass auch diese anderen Kategorien einbezieht, die iıch nann! habe DIie emeıinschaft, dıe

des Ausdruckshandelns und des darstellenden Handelns WAas eıne spezifisch inszenato-
rısche, äasthetische Kategorie ist und da ist eben auch eın Nac  olbedarf.

Wır müssten uns sıcher agen, Warum heute „kultet““, Warum Menschen in
Ausdrucksgestalten rıtuellen andelns finden. das mıiıt Kultchar:  er versehen 1st, ohne dass
S1e das Von der Kırche ınfach übernehmen. Sıe en ffenbar archetypische und als
solche vorgegebene naturhaft sıch darstellende, menschlıche Verhaltensweisen, WAas
mehr auszudrücken, als der Augenblick selbst herg1ıbt Das es macht miıch sehr nach-
denklich, we1l dıe TC {ftenbar da iıhre Schwierigkeiten hat, und ich miıch Tage,
Was WITr da vielleicht night richtig machen.

Lies, Innsbruck.
Ich möchte davor WAarInNCN, ahner eınen bestimmten Liturgiebegriff unterschieben,

WEn auch selne Theologie üpfungspunkte einen Liturgiebegriff bletet
Meıner Auffassung nach spielt ers Liturgieverständnis auch dıe Ignatianısche

Spirıtualität eine wichtige Das Ignatianısche rundprinzıp der Exerzıiıtien eı
„Gott finden in en Dıingen“. el siınd ZwWwel Perspektiven oder Ebenen beachten:
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Einerseıits der trinıtarısche Gott, der sıch müht., sıch finden lassen. Und andererseıts: der
„Deus SCHILDCI malor”. der Gott, der sıch finden lässt, ist immer der des Kreuzes, der größe-
Ten 1e Die Antwort des Menschen arau ist Staunen und insofern WIT suchen,
finden. etwas begehen und dann auch staunen, g1bt CS tatsächlıc Anknüpfungsp für
einen Lıturglebegriff. uch hınter der akramentsauffassung lässt sıch der Einfluss der
1gnatıanıschen Spirıtualitä ausmachen: Für Ignatıus dıe rage wichtig, ob WITKI1C
Gott ist, den da findet, ob WITKI1C diesen in der offenbarte Gott sucht?
Und 1er hılft dıe Kırche mıt ihren Sakramenten. So werden eispie dıe elüb-
de In der Gesellscha: Jesu VOT dem Allerheıilıgsten abgelegt: Dieser Sanz subjektive Akt
nıcht 1m subjektivistischen Sınn, sondern dieser exıstenzıelle, dıe Person 11-
fassende der Hıngabe Chrıistus Iu solus domıinus das wiırd objektiviert durch das
Darreichen und Zeıigen der Eucharıstıie, also unmıttelbar VOT der Kommunion. Das ist dann
definıtiv, und das braucht Ignatıus selne Spiırıtualität, mır scheınt. auch ahner. Er
raucht eIwas wI1e einen objektiven Kult, eine Norm, elne Verbürgung, WI1IEe ST einmal
gesagt hat Die Mutltter we1ß, S1e ihren Kındern Siıcherheit g1ibt

Haunerland, INZ.
Wenn iıch das Jjetzt ıchtig verstanden habe, vermute ich fast. dass ahner be1 den puren

eıner Liıturgietheologie, WI1e WIT s1e hier Jetzt gesucht, gefunden oder geze1gt bekommen
aben, vermutlıch ehesten noch das Offic1um Dıyınum denkt und nıcht dıe sakramen-
tale Liturgie, en! ase vermutlıch doch sehr vVvon der Eucharıstie her, also Von eıner
lıturgıschen Miıtte her, denkt. Von daher scheıint CS WIC: se1n, dass WIT uns arau verstän-
1gen, WIT ausgehen, welche Bandbreıiıte WIT eigentliıch in den 1C nehmen, W
WITFr dıie rage erörtern wollen, inwiefern Gottesdienst ein Heılsereign1s ist, oder Was Gottes-
dienst eigentlich ist. Ich denke, I1NUSS$S einmal definieren, Wäas WIT meınen, damıt

bestimmte Feiern ETW:; ausı  cklich Sapch können, andere Dıinge nıcht
Sapch können. der WIFr mussen ESs olbt ein1ge Orte, in denen verdichtet siıch etwas, was
CS anderen Orten auch o1bt, dort aber exıstlert 6S eben ausdrücklich und verdichtet.

äußling, Maria-Laach
Be1 der Schwierigkeıit, Liturgie definieren, kann ich gleich auf eın konkretes eispie

hınwelsen: Es g1bt eıne Gottesdienstform, die uralte Tradıtion hat und in der Gegenwart
wleder lebendig wird, nämlıch das en! angesichts des Lichtes, das Luzernarıum. Das
ist sıch eine ümlıch-menschliche Handlung. Der Jag geht Ende und mıt dem Jag
die Lebenstris eınen im achen und Schweigen Geübten, mıt der 1eife ex1istierenden
Menschen. und das soll der Mensch sıch überhaupt Se1IN. Er freut sıch. dass dıie abe des
Lichtes ıhm Verfügung steht, kraft se1iner menschlichen Innovatıon, dıe GE 1m 16
eleren kann Das kann auch eın ensch mıtfeıiern, der 4 nıcht hrıs Ist. der nıcht
einmal eiınen persönlichen Gott glaubt, der WAas Höheres, etIwas Umegreıifendes, oder
w1e 6S Will, verehrt, sıch ı1hm beugt Das hat 1Un bstufungen bıs dahın, dass
WITr hören, das dieses 16 Chrıistus ist

Die Kırche hat sıch leider angewöhnt, vieles christologisc zentrieren. Vor lauter Zen-
trierung auf Jesus. den Chrıstus der siıcher das Höchste ist, und dessentwegen WIT Christen
sınd, und WITr uns versammelt en ist 6S fast SallZz verdrängt worden, dass dıe Vesper dıe
Feler der Schöpfung ist der Sonntag als TSste emorı1a dıie Schöpfung hat Sollen
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WITr das en! ult nennen”? Wer en! telert, 16 telert, der feiert Geburts-
tag, das ist auch eiıne urarchaische Menschenhandlung: Es ist gul, dass 6S diese Ex1istenz
g1bt, WIT gratulıeren einem anderen, ist das Liturgie? Wer Ostern telert, tut asselbe.,
6r begeht den ©  stag des Chrıistus Dass das nıcht definıeren kann, dass s C1I-

schöpfend ist. das ist doch offenkundig, und WIT mussen dem Konzıl ar se1n, dass CS
keıine Definıition Von Liıturgie vorgele hat. Das ware viel gC  1C und würde uns

testlegen dem eilıgen Geilst Sperren auferlegen, der uns Ja noch eiıne Liturgie bringen
kann, die WIT heute oft X nıcht en

Ehrensperger, Niederuzwil.
Ich nehme den Gedanken nochmals auf. dass das des Einzelnen dem offizıellen.

gemeıindeamtlıchen, öffentlichen Gottesdienst vorgeordnet se1 Hıer o1bt 6S eıne verblüffen-
de arallele Z.UT Zürcher Reformatıon be1 Zwingli, wonach die Andacht des Einzelnen jeder
Form Von Gottesdienst vorgeordnet ist Der Andachtsbegriff beı Zwingli, der bisher och
nıcht genügen! herausgearbeitet wurde, hat auch WAas mıt dem „Pflichtzeichen“‘,
also mıt eiwas, das ich nıcht selber suche. das nıcht meinem edurinıs anheimgestellt Ist,
sondern das iınfach getlan werden I1USS SO wI1e das Chorgebet getan wird, ob ich jetzt In
Stimmung bın oder nıcht, 6S wırd getan „„Gott oben, das ist unser Amt“‘“ Dieses Verständ-
N1ISsS ist Zwinglı CNOTIM wichtig, gerade In Bezug auf das des Eiınzelnen.

Nun g1bt s daneben den öffentlichen Gottesdienst, der ZW: In der Reformatıon nıcht
mehr kırchenamtlıch verwaltet, sondern durch dıe weltliche Behörde kontrollie wiırd, also
durch den /Zürcher Rat Dieser OTITIentlıche sonntäglıche Gottesdienst, der als Pre-
digtgottesdienst einen Weg beschreitet auch das In Ur1ıc und der als Z/Zurüstung VO

des Eiınzelnen hın ZU öffentliıchen Gottesdienst verstanden wird, findet ın der
Schule, in der Öffentlichkeit, in der Polıtık, Ja in der Famılıie Hause STAl

Was ist eigentlich Liturgie? Zwinglı würde arau Liturgie ist das, Wäas geschieht,
WENnNn du Hause deıin Christsein ebst. WC du ın der Polıtik we1ıßt, worauf 6S ankommt.
WenNnn 6S darum geht, deinen Gott ın der Welt vertreten us  Z

Wır en auf der einen Seıte als Weg diesem öffentlichen Gottesdienstcharakter also
den Predigtgottesdienst, oder dann den viermalıgen Abendmahlsgottesdienst, WIT en
dazu das Exerzıtium, und das ist be1 Zwinglı die Prophezel, dıe täglıche uslegung der

orgen das Neue., en! das Ite JTestament auch als eiıne Pflichtübung.
Zwingli hat auch dıe autTtfe als eıne Pflıchtübung, als eıne /urüstung verstanden, und
kann zusammenfassend 9 dass der gesamte lıturgische Gottesdienst In diıesem eigent-
iıch angestammten Sınn, 1im runde SCHOMIMECN den Charakter einer Zurüstung hat
Iso dieser egcharakter des lıturgischen Vorgangs scheınt mı1r ıIn der /ürcher Reformati-

sehr eutlic se1n, und vielleicht könnte INan hıer eiıne gewIlsse arallele sehen
dem, Was ahner CWE In diesem Spannungsfe zwıschen dem des Eiınzelnen und
dem., Was T: „amtlıche Liturgle“ nennt

äußling, Maria-Laach
Karl ahner fragte mich einmal: „Kann 1im Chor eigentlich beten?“ Ich über die

Frage verblüfft, dass ich Sapch usste „Wenn 6S nıcht gehen hın?“
ahner hätte sıcher zugestimmt, dass dıe Kırche verkündigen INUSS, und dass dies

auch geregelt wird; dass der arrer Sonntag predigen hat. weıl die Kırche ohne Ver-
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kündıgung nıcht ex1ıstlert. ber dass ahner auch be1 seliner Sensı1bilıtät dıie Kır-
che nıcht fähıg dem Zeugnisdienst der Kırche 1im zuzustimmen, hat miıich 1mM-
MerTr sehr gewundert. Wılieso eın frommer Mann, WIEe ich keinen zweıten traf.,
trotzdem oIlienDar nıcht tähıg, S dass dıie Kırche eın Zeugn1s des Betens aben
muss? Ist das nıcht eine Form des innerkırchlichen „Atheısmus”?

Bieritz, Rostock
Ich möchte och einmal überspitzt formulıieren, WAas miıich dieser Vorordnung des Ge-

betes des Einzelnen gegenüber dem der TC be1 ahner stört. Das INa Ja in Syste-
matischer Hınsıcht ıchtig se1n, 1ın genetischer Hınsıcht ıst heute falsch. Ich erlebe be1 den
Studierenden, die WITr Ja auch spirıtuell bılden aben, dass der Weg umgekehrt verläuft
Die Studierenden kommen uns oft ohne jeden spirıtuellen ıntergrund, ohne jede Ge-
betserfahrung, ohne jede Praxıs des persönlıchen Betens. ber iıch erlebe: WIe gelingt,
dass das gemeinsame dann auch ZU) prıvaten, persönlıchen Das ist eiıne

wichtige Erfahrung, ich denke, CS ist auch systematıisch-theologıisch relevant.

Siebenrock, Innsbruck
Ich glaube, ahner ist SC verstanden worden. Er meınt NUr, ob das tlıche

wirklıch viel wichtiger sSe1 Er hat Ja bekanntlıch selbst auch Gebete veröf-
fentlıcht, und COr iragt sıch NUr, das immer amtlıch notwendig ist.

Hınsıchtlich eıner Gebetshinführung würde wi€ vermutlıch sofort9 dass dies natürlıch
ın Gruppen wichtig ist, dıe rage ware 181 ob CS immer amtlıch geregelt se1in INUuSS

Bieritz, Rostock.
Ich meınte nıcht dıe Gebetserziehung in Gruppen, sondern dıie zunächst vielleicht SOa

9anz und unverstandene e1lnabe überlheferten Gottesdienst der Kırche, dıie
merkwürdıgerweıise dann ın Bereiche ausstrahlt, ın denen sıch etwas W1e eine persönlı-
che Spirıtualitäi bılden

Harnoncourt, (Iraz:
Ich habe den Eındruck, dass In dieser rage Wertigkeıt VoNn persönlıchem und

Liturgie auch eın bisschen anelınander vorbeigeredet wırd Wenn WITr Lıturgie ist
Handeln der Kırche oder Heıilshandeln Gottes, steht Ja eın anderes tragendes Subjekt VOI
uns als ın der rage Indıyviduelles ebet, gemeıinschaftliches ebet, eıner ruppe
oder OoMzıelles der Kırche Persönliche Erfahrungen lassen siıch wahrscheimnlic
überhaupt nıcht generalısıeren. Ich denke, 1er pıelen Z.U) Teıl andere KategorI1-

eiıne olle, und Z,Wi hat das etwas mıt Wahrhaftigkeıit und Authentizıtät tun,
dann müsste 6S auch auf dem Hintergrund der ese sehen: erechtigkeit will ich,
nicht Ipjer, also auf dem Hıntergrund dessen, WAas Kultkritik genannt worden ist. uch
WEeNn WIT 6cS geschieht in der Welt nıchts Wiıchtigeres, als dass das Heıilsereign1s
durch das Iun der Kırche uns gleichzeıtig gemacht wiırd, stehen WIT trotzdem unter dem
Gericht Gott kann Gebete nicht hören, WEeNnNn nıcht das Zeugnis Jesu und seıne In-
karnatıon auch 1m Alltag den Hungerleidenden gegenüber passıert.

In diese ematı. gehörte meılnes Erachtens auch dıe Guardinische Gegenüberstellung
Von objektivem subjektivem ebet; mıt der ich persönlıch allerdings nıe etwas anfan-
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SCH konnte Ich kann eher WAas anfangen mıt der Unterscheidung zwıischen dem
der Kırche und dem indiviıduellen, persönlıchen Ob en Tischgebet auslıturgie

oder Privatirömmigkeit ist, diese Unterscheidung Wr mIır nıe besonders wichtig Ich
keine Antworten geben, aber Ollten wıssen, reden, WenNnn Fragen tellen

'aCik, Innsbruck.
ers berühmter Aufsatz .„„Thesen ber das 1m Namen der Kırche?* (1961) ist

aus einem bestimmten ass entstanden: Be1l der Vorbereitung des Liturgie-Schemas für
das I1 Vatıcanum dıskutierte auch dıie rage, ob 1L1IUT erjenige 1Im Namen der Kırche
betet (d das Stundengebet vollzıeht), den dıe kırchliche Autorıität dazu eigens caultragt.
Jungmann hat dies bestritten. ebenso ein1ge Italıener. ungmann veranlasste dann ahner
dazu, eın Gutachten die Vorbereitende Liturgiekommission schreiben (es wurde
später als Artıkel veröffentlicht). Rahner geht CS also in diesem Kontext 1Ur darum:
Braucht 6S eiıne „deputatio“ oder nıcht? Er löst diese rage, vielleicht eIwas ndıivıduali-
stisch, mıt dem Argument, eine solche Deputatıon Uurc die kırchliche Autorıtät füge dem
Wert des Gebetes VOT Gott überhaupt nıchts hınzu

Auf der Maur, Wien:
Ich möchte och einmal dieser rage individuelles und gemeınschaftlıches, FE

turgısches kommen. Miır auf, dass WIT dauernd Von „Vorordnung‘“ reden. Ist das
indıviduelle dem anderen vorgeordnet oder nıcht? /ugegeben, auf der praktıschen
ene wırd wahrscheılıic ein1ges dazu können, aber 1m runde
ginge CS doch darum, VON einer uordnung sprechen. Ich glaube, WIT en zumındest
In der westlichen theologiegeschichtlichen Entwicklung seı1t dem Miıttelalter einen starken
Indiıvidualismus tfestzustellen. Wır en verloren, WdsS$s be1l Paulus selbstverständlich
ist, nämlıch der Grundgedanke Von der Kırche als dem Leıb Christ1i In der Kırchen-
konstitution des 88 Vatıkanıschen Konzıls ist eigentlich ganz Hervorragendes pPaS-
s1iert: Sıe sıeht Kırche als Orpus Chrıistı Mysticum, als olk Gottes. Ich habe den Eındruck,

hat das ınfach „geschluckt“ und lässt CS jetzt wlieder angsam den Tn tfallen
/Z/weıtens: Wenn WIT im Westen, also in der westlichen Theologıe, Von „Kıirche“ reden,

dann enken WIT dıe „veramtete*” Kırche, ob das HUn die hıerarchische Kırche ist, oder
der Rat in Ur1C. aber auf jeden Fall geht 6S immer das Amt und dıie erwaltung. 1a
cher gehö das es dazu, aber ich habe doch den Eındruck, dass 1im Verlauf der Entwick-
lung, Jjetzt auch gerade ın eıt mındestens In der römiıschen Kırche diese AvVer-
amtung  ‚.. zunımmt Die Liturgie 1st dann immer diıeser Akt, den der Einzelne vollzıeht,
weıl CI Vomn der amtlıchen Kırche eınen Auftrag hat, das ist typısch CX lurıs Canonicı
Von 1917, diıeser Liturgiebegriff ist Z W: gefallen, aber GT kommt durch dıe Hıntertüre WwIe-
der hereın. Ich glaube, WIT mussen och viel stärker das tragende Fundament sehen, eben In
der Leib-Christi- Theologie des Paulus

ehner, Innsbruck
Miır geht E dıe gleiche Sache. Ich rage mich, ob die Gegenüberstellung oder

Entgegensetzung, jedenfalls deutliche Dıstinguilerung VON objektivem oder subjektivem
nıcht völlıg uUunstlıc ist Ebenso rage ich mich, ob da nıcht eıne adıkal

{ragwürdige Gottesdienstpraxis dahıntersteht. Wıe kommt etwa Guardın1 überhaupt auf dıe
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Idee., das persönlıche und den persönlichen Vollzug VON der Liturgie untersche1-
den bZzw. ıhr entgegenzusetzen oder S anacC agen Was ist das C  C} WAas ist das
zweıte, Was ist vorgeordnet, ist nachgeordnet”? Es iıst ;ohl der gravierendste gottesdienst-
1C Defekt In den westlichen Kırchen ich glaube, das gılt für die römiısch-katholische
Kırche ıIn gleicher Weıse Ww1e für dıe evangelıschen Kırchen dass 1mM runde SCHOMUNCH
irgendwann, Aaus sıcher och SCHNAUCT bestimmenden nden, der (jottesdienst sozusagen

elıner Serıie VON lexten geworden ist, dıe absolvieren SINd, und C ist dann erst viel
später 1m eX lurıs Canonicı1ı Von 917/ auch Dr  1SC. ZUrT Definıition VOoN g1e ‚WOL-
den. Die VO|  = eılıgen geordneten Fexte., dıe den oMMzıiellen lıturgischen RBü-
chern stehen, sınd Liturgie und SONST nıchts. Wenn aber SCHAUCT hinschaut auf dıie Realıtät
des lıturgischen Gebetes, WIE 6S siıch VO Gottesdienst, Von der lıturgischen Tradıtion
her gegeben wäre, ist eigentlich überhaupt nıcht ohne ständıges Mıteiınander
und Ineinander VoNn persönlıchem des Eınzelnen und dem der Kırche

an Üürzburg:
Ich INUuss hnen ganz en9 dass 6S für mich völlıg unverständlich ist, wıe INall das

prıvate des Eınzelnen, das sıcher unverzıchtbar ist und iın jedem chrıistlichen en
eıne große pıelen INUSS, dem der in der Kırche versammelten Gemeıinde quali-
tatıv vorzıehen kann Die Kırche ist ıhrem Wesen ach Versammlung, Gemennschaft
Und Prof. Auf der Maur ja auch, dass der Begrift des Leıibes Christı zentral ist.
Wır Ssınd aber 1Ur gemeınsam diıeser ekklesı1ale Leıb: das sınd WITr nıcht als Eınzelne, S()I1-

dern das sınd WIT Nn insotfern WITr uns mıteinander versammeln, und da  e ist uns

dıie Verheißung egeben, dass der Herr selbst In UNSCICT Miıtte se1n wird, und dass w dann
als der Hohepriester mıt uns und für unNns und in uUulls betet

Schmidt-Lauber, Wien:
Ich meıne., dass das Verhältnis Von persönlich-privatem und amtlıch-Iiturgischem

überhaupt nıcht definıert werden kann ohne die Kategorıie des Dıalogischen, dıe Ja im 08
Vatıcanum eıne zentrale spielt. Das priıvate und das tlıche kann eın egen-
satz se1n, sondern MUSS immer WwWI1e 1m Dıalog ein Ineinander se1n, wobel der Anfang,
VO Menschen her gesehen, immer VOIN (jott gegeben se1in wIırd.

Haunerland, INZ.
Mır ware doch och einmal wichtig, dass WIT klar sehen: Es g1bt Formen eS-

dienstlicher Versammlung, hınter denen stehe nıcht 11UT ich als Einzelner oder steht nıcht
L1UT eiıne bestimmte spirıtuelle und nıcht 1L1UT eıne bestimmte zeıtbedingte Frömmig-
keıtsform. sondern offensic  ıch W  ' das also zumındest über eiınen orößeren Zeıtraum
und eıne orößere Breıite VON Kırche hinweg intersubjektiv offensic  iıch den meılsten 1r-
gendwo als verbindlıc se1n vorschwebt. Ich denke. das I1USS in einer theolo-
ıschen äherung das, WAas Gottesdienst 1st, auch festhalten, ohne dass gleich
wleder eıner ormalen Definıtion kommt, dıe L1L1UT das als Liturgie gelten lässt, WAas aus

approbierten Büchern kommt und 1im Auftrag der Kırche geschieht. ber dieses es1a.
Vermiuiuttelte darf trotzdem nıcht wegfallen und nıcht bloß arau beruhen, dass da ZwWel,
drel, dıe getauft sınd, siıch im Namen Jesu versammel!ln.
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Gegenwart und Handeln Golttes
In Wort un Sakrament

Einleitende Bemerkungen
Wenn sıch eiıne Expertentagung mıt dem ema „ Gottesdienst als Heilsereignis““ be-

schäftigt, dann dürfte das In der ege von uellen Problemen ausgelöst Sse1IN. Denn WAas
könnte denn Gottesdienst se1n. WENNn C: nıcht Heılsereignis ist? afür o1bt 65 SeWl viele
Möglıchkeıiten, W der Gottesdienst verstanden und vollzogen wırd als anschaulıche
Darstellung von Jlexten und orgängen;: dıe entsprechende Bezeıchnung dafür ist 3) Thea-
fer c(i oder „ Show“. Oder der Gottesdienst wırd verstanden und vollzogen als Gemeıin-
schaftserlebnis, dem möglıchst viele aktıv eteılı Sınd, nıcht eiıner Zuschauer-
ro verharren, also „ happening“. Schließlich könnte, auch WEeNnNn damıt dıe der
Möglıchkeiten och keineswegs erschöp 1st, Gottesdienst verstanden und vollzogen WEeTI-
den mıt dem Zıel. bestimmte Inhalte die Öffentlichkeit bringen, bezeichnet mıt dem
vieldeutigen Wort „CcCOommunication . Das es wıird nıcht erst UF Großveranstaltungenund durch die Übertragung in Massenmedien ausgelöst, sondern das kann In jedem Gottes-
dıenst geschehen, wWenNnn GT in der Absıcht vorbereitet und urchge wird, Aufmerksam-
keıt CITCSCH und eiılnehmer gewIinnen. Und WT ware als arrer nıcht Von diesem
Ziel angeIiochten oder völlıg beherrscht?

Grottesdienst als Heilsereignis aber geht doch ohl mıt Entschiedenheit davon duS,
Gott selbst hıer gegenwärtı ist, und das durch den So  S Gottes, unNnseren Herrn Jesus
Christus erworbene eıl zugesprochen und zugee1gnet wırd In der Kraft und als abe des
eılıgen Geistes. eıl aber durch Versöhnungswerk Jesu Christi besteht immer darın.
Menschen, dıe unter der erIrscha Von Sünde, Teufel und Tod stehen., durch mkehr und
ergebung erneuert und durch den Tod als der Sünde Sold dıe Gnadengabe des ewıigen Lebens in
der elıgen Schau der Herrlichkeit Gottes VOoNn gesicht gesicht empfangen (vgl Röm 6,23).urc die verschıiedenen Programme und eihoden historischer Hermeneutik sınd WIT
gewöhnt, nach der Umsetzung der Heıilsverkündigung im andel der Zeıten, der Verstehens-
voraussetzungen der gesellschaftlichen Ver'  NUSSE agen Die Ösung des „her-
meneutischen roblems  c gılt seıit Ze  en als dıe ungelöste Voraussetzung für den Auf-
trag der Verkündıigung. Kaum eıne Kırche ist davon verschont geblieben, und CS ist
menschlıch LUr verständlich, uns dıe ermittlung eıner offenbar wachsenden luft
zwıschen Kırche und Gesellscha: geradezu zwingt, arau SaNZe Aufmerksamkeit
und Kraft richten.

Wo aber bleibt dann das Vertrauen auf dıe abe und Gegenwart des eılıgen Geıistes., der
VO Herrn be1 seinem Abschied se1ıner Gemeinde verheißen ist Wenn aber der Iröster
kommen Wird, den ich euch senden werde VOoO. Vater, der (reist der Wahrheit, der VO:
Vater ausgeht, der wird ZeugZnis geben VON MIr. “(Joh 37 Wenn aber jener, der (Greist
der anrneil, kommen wird, ird euch INn alle anrnel. leiten. Denn wWwird nicht UUS
sich selber reden; sondern WdsS hören wird, das wird reden, und WasS zukünftig LST,
wWird euch verkündigen. '4 (Joh
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der dreieinıge (jott das Subjekt des (jottesdienstes 1st begründet den Gottesdienst als
Heıilsereign1s ugle1ic 1ST damıt uUunseTEC Sıtuation als „ Sklaven Christi“ bestimmt dıie F1-
gentum ja efangene ihres Herrn sınd (vg]l Kor Als solche stehen WIT als „ Botschaf-
fer Christi Statt enn (rott ermahnt UrC. UunNns hitten WIr Aun Christi Statt laßt
euch versöhnen mıl Grott! Kor 20) Und ß 6S auch „Denn WIr predigen nicht
UNNS selbst sondern Jesus Christus daß AA der Herr 181 WIr aber CUTE Knechte esu
willen 4 (2 KOr

Was als Heılsereign1s durch diesen Dienst geschıeht 1STt nıcht das Gewıinnen Von Ver-
ständnıs Zustimmung und ympathıe sondern Neuschöpfung (vgl KoOor 17) Das
1St die Begründung und zugle1ic auch dıe egrenzung der apostolischen Autorıität UNSCIC>S

Amtes, ministerium’””, also Dienst.
In dıiıesem mıt kurzen Hınweisen abgesteckten ahmen des Themas möchte ich NUunNn dre1

Anregungen das espräc. geben Dıie dre1 Punkte betreffen jJeweıils dogmatısche Ent-
scheidungen eigentlichen Sınne Dies bedeutet Es geht nıcht ınfach Möglıchkeiten
VOoNn Verstehen und Verständigung, sondern Dogmen und Dogmengegensätze Dogmen
aber rechten Verständnıs sınd Bewulitseinsbindungen und Urteilsgrundlagen dıe ihren
Sıtz en nıcht erst lehramtlıchen Entscheidungen en sondern Bewulbßtsein
oder auch Unbe  en VoNn jedem Menschen Was el ratıonal oft schwer faßbar 1st
manıftestiert siıch stärker Reaktiıonen und Emotionen

Herrenwort der Gemeindegebet?
Seıt angem 1st CS C111C aus der traditionsgeschichtlichen Betrachtungsweılise erwachsene

und unreflektiert verbreıtete Auffassung, dıe Einsetzungsworte das en!
die au{Ttfe das Schlüsselamt nıcht Herrenworte sondern späatere sekundäre
Gemeindebildung Siınd Diese Auffassung wırd inzwıschen ogmatıschen ehrhbüchern

und SIC hat sıch ebenfalls se1t angem lıturgıschen rdnungen und der DOL-
tesdienstlıchen TaxX1ls nıedergeschlagen

Meıst völlıg und unbeachtet sınd auf diese Weılse dogmatısche Konsequenzen
aQus problematıschen historischen Beobachtungen SCZORCH worden { Dies bedeutet VOT em

dıe Unterscheidung Von redendem und andelndem Herrn auf der Seıte und
laubensgehorsam der Gemeılunde auf der anderen Seıte nıcht mehr möglıch 1st WIC das
mıiıt der klassıschen Unterscheidungsformel Vonmn NeCessS1ilas und solemnitas Sacramentl?!
eingepragt worden 1st
urch dıe „Konvergenzerklärungen der Kommıissıon Glauben und Kırchenverfassung

des umenıschen Rates der Kırchen aulie Eucharıiıstıe und Von 9082 1st dıese

Vgl dazu ausführlich: SLENCZKA, Kıirchliche Entscheidung theologischer Verantwortung
Grundlagen — Krıterien — renzen. Göttingen 1991, 63—LE2280

Hiıerzu vgl ERAPHIM, Meßopfer und Eucharistie. Weg und Irrweg der Überlieferung.
azu ellungnahme errenwo oder Gemeindegebet? ıne ZUT Klärung VoOolm dringenden
Fragen  e N notwendige Kontroverse. Beides ı KuD (1998) Heft

Vgl Sakramente. Gütersloh 1985, 309f (= HSI 11), he1ißt „Die historisch-
krıtische Betrachtung des Neuen 1 estaments äßt als wahrscheinlich erscheinen, sowohl der
ausdrücklıiche S1032 Taufbefehl WIC uch der ausdrücklıiıche Wiederholungsauftrag e1ım en!
nachträgliche Formulierungen der frühen Christenheit darstellen Es mul deshalb MNCU darüber
nachgedacht werden ob und wWenNnn welchem Sinne dennoch VOIN Stiftung durch Christus

]ugesprochen werden kann
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Auffassung auf breıter Basıs auch unter aktıver Beteiligung römisch-katholischer
Theologen gleichsam autorIisıiert worden.

Dıie ıma-Lıiturgie ist eın e1ispie dıe lıturgischen Konsequenzen, dıe SCZOLCNH WeI-
den. Zum eiınen findet sich hıer eıne Wandlungsepiklese miıt der ıtte die Herabsendung
des „lebensspendenden Geistes“, 99 dieses rot und dieser Weıin für uns Le1ib und
Blut Christı werden.“‘ Zum anderen werden dıie Einsetzungworte als „„harratıve Prädıkation“
(so Frieder Schulz) in eın eingefügt. S1ie erscheinen nıcht mehr als Verkündıigung,
sondern in anamnetisch/erinnernder Funktion Damıt ist 1er zunächst eın Sachverha be-
schrıeben, der unübersehbar unbestreitbar ist Doch theologisc und In der Verantwor-
tung für die Gemeıninde können WIT uns nıcht auf die „QUAESTIO facti C‘ beschränken, sondern
WIT en CS mıt der „quaesti0 Juris i‘$ iun

Ich diese dogmatische Folgerung dUus zufälligen, wandelbaren und nıcht zuletzt
agwürdıge hıstorischen Urteijlen für falsch Ich sehe darın den rund eiınen verbreI1-
etien Zertfall der Sakramentsverwaltung sowohl beım Herrenmahl WI1e be1 der aufe. WEn
s1e in Gemeinschaftsereign1s, „happening“ entgleıtet. Wır en 6S dann nıcht mehr
mıt dem Heilsereignis tun, sondern mıt der Selbstdarstellung der Gemeıinde.

Das Wort (rottes
(Gjott seinem olk 1m Wort egegnet und nıcht 1m Bıld oder In der Erscheinung Von

Geschaffenem., ıst das unterscheidende erkmal der Gemeinschaft (Gjottes mıiıt seinem olk
und der Begegnung mıt iıhm Das Bılderverbot und se1ıne bıblısche Erklärung In Dtn hat
da  e eine grundlegende edeutung. Jesus Christus der tleischgewordene 020S ist,
bleıibt gerade In der 1e der Unerschöpflichkeit der Bedeutungen dieses Wortes
edenken Das ist dieser Stelle nıcht weıter verfolgen, ohl aber ist bedenken, daß
jede Verkündigung darın egründe und dadurch begrenzt ist. Jesus Christus als das
Wort Gottes 1m Wort Gottes selbst gegenwärtig ist, spricht und handelt Wer euch hört,
der hört mich; und wer euch verachtet, der verachtet mich; wWwer aber mich verachtert, der
verachtet den, der mich gesandt hat‘ (LK 10,16; vgl 10,40; Joh 5:23) ıne metaphysı-
sche Unterscheidung VOonNn (Gjottes Wort Menschenwort oder VON Gottes Wort im Men-
schenwort löst unvermeıdlıch diese edende und andelnde Gegenwart des Herrn In seinem
Wort auf. iıne Juft wiıird aufgerissen, dıe dann zwangsläufig mıt anderen iıtteln, aber
auch mıt anderen Inhalten wıeder gefüllt werden muß

Für den Gottesdienst als Heilsereignis möchte ich dieser Stelle die Aufmerksamkeit
auf das Schlüsselamt enken, auf dıie VO Herrn seinen Jüngern mıt der abe des Ge1-
STES übertragene Vollmacht hin den eiligen Geist! Welchen iIhr die Sünden erlaßt,
denen sind SIe erlassen; und welchen ihr S7Ie ehaltet, denen sind SIE behalten i (Joh 20., Z

16,18:; Was er diıesem Auftrag und unter dieser Vollmacht, bınden und
lösen. in dieser eıt geschieht, hat seine Wırkung Gericht VOT (jott Ewiıgkeit. Gott
alleın unden vergeben ist das Wunderbare dıeser uNns geschenkten abe (Mk 2516

Unter der Perspektive hıstorischer und gesellschaftlıcher Vermittlung verlieren WITr leicht
die Einsıicht in dieses er. och Heıilsereignis ist auf dieses Geschehen 1ın der
eıt dıe Ewigkeıit bezogen und darın egründet.

Miıt der Verwaltung VOIl Beıichte und Buße ist D be1 uns oft sSschliecC este Dıie Psycho-
analyse hat weıtgehend die Anleıtung ZUT Sündenerkenntnis ach dem Gottes, die
rüfung der Aufrichtigkeıit der Reue und mithın auch den befreienden Z/uspruch der erge-
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bung 1im Namen Jesu Christı verdrängt. Surrogate mıt Beratung und erapıe sınd aus Na-

heliegenden Gründen In Kırche und Gesellscha: auf dıe leeren Plätze ingedrungen Die
Veranstaltungsprogramme kırchlicher Akademıen und Bıldungsstätten zeigen übriıgens
auch in diesem Haus! WAas dann angeboten und gesucht wiırd. Das ist eın under, denn
der ensch mulß Ja 1L1UI1 einmal sowohl mıt der age des (Gjewissens WIEe auch mıt den
zeıitlıchen Folgen des göttlıchen Orns (vgl Röm n  $ 2,1411) ertig werden. Es kommt
dann unausweichlıch auch dazu., dıe Stelle der Rechtfertigung des ünders Urc

und ergebung eıne Rechtfertigung der Unı trıtt mıt der In kırchlichen rklä-
runscmI uUNsSscICI eıt immer wleder begegnenden Behauptung, dıe bıblıschen Gebote
Weısungen AdUus eiıner anderen eıt und heute ach den Erkenntnissen uUuNsSseTET eıt
anders verstehen selen. Auf welche Weılse sıch die abstabe (Gjottes Gericht und
na ändern sollen, wiırd weder bedacht noch eantwortet.

Der SanNzZC Gottesdienst aber steht damıt, dal3 (Gott ın seinem Wort gegenwärti
ist. WITr nach seinem Wort ıhn preisen, anbeten und auf dıese Weise der Glaubens-
gehorsam erweckt und ges Es sınd ausgerechnet Restbestände lıturgischer Ordnung,
iın denen dieser Sachverhalt, oft in se1ner Bedeutung VELBECSSCHH, noch erkennbar ist. Das
betr_  m_r dıe Akklamatiıonen be1 den gottesdienstlichen sungen, WenNnn S1IE chlıeßen muıt der Wen-
dung 39 Wort des lebendigen Gottes“, oder WEn dıe Evangelıenlesung umschlossen Von

dem 99- SEe1 dır, Herre  ‚0o 99-  b SE1 dır. St€“, oder WC) aufdıe Verlesung VO  —; em
Testament und pısteln mıt dem dreiıtfachen Halleluja respondıert wiırd. Das ze1gt, die
Heılıge Schrift eben nıcht hıstorischer lext unter der edın:  en geschichtlicher Veränderung ist,.
sondern Wort des dreieinıgen Gottes, der adurc gegenwärtig ist, pricht und handelt.

Wenn das nıcht eutlic. ist, verkommt dıe Verkündigung Werbung und der (jottes-
dienst Veranstaltung. Es ist eın folgenreicher Fehler, WE dıe Heılıge chrı als ext
der ergangenheıt verstanden und ausgele wiırd, mühsam vergegenwärtigt werden.
Dıie den Gottesdienst konstitulerende Gegenwart Wirkung (jottes in Buchstabe und
Ge1ist se1nes Wortes geht dann verloren, S1e wiırd verdrängt und verleugnet.

Nomen Dei est Deus IpSe Der Name Grottes 1St oltt selbst
Name „Schall und Rauch“ sel, „umnebelnd Hımmelsglut” und die vielen Namen

Gottes auch in den verschıedenen Relıgionen lediglich in der Brechung menschlıcher Spra-
che und rfahrungen Ausdruck für eın dasselbe Sind, ıst eiıne verbreıtete Auffassung
auch unter Iheologen (John Hıck., God has INa y names). Die metaphysische Dıstinktion
VOIN Zeichen und Bezeichneten spielt auch 1eT eine entscheidende
ıstlıcher Gottesdienst jedoch begıinnt .„„Im Namen Gottes., des Vaters, des es und

des eılıgen Ge1lstes®”. Das ist nıcht, WIE oft hören und lesen ist, eine Begrüßung, dıie
dann auch durch andere Freundlıc  eıten ersetzt werden kann, sondern das iıst eine Prokla-
matıon, mıt der anerkannt und rkennbar wırd, WerTr das Subjekt für dıe ersammlung der
Gemeıunde unter Wort und Sakrament ist. DIie aulie auf den Namen des dreieinıgen (jottes
bestimmt das Wesen dieser cNrıstliıchen Gemeinschaft, dıie als Leıib Christ1 un dem eınen
aup mıt vielen Gliedern verbunden ist. diıeser oft für unscheinbar gehaltenen Stelle
entsche1idet sıch wlederum, ob der Gottesdienst Heilsereign1s durch dıie Gegenwart Gottes
ıst ader Veranstaltung, WC und das ist meın inzwıschen klassısch gewordenes Be1-
spie lange Jahre in einem Universitätsgottesdienst hıeß „Ich cg Sıe 1im Namen des
apıtels, das diesen Gottesdienst für Slie vorbereıtet hat‘* In (joethes Faust, und das SC1
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beiläufig dem Eıngangszıtat bemerkt, ja dıe ntieerung des Namens Gottes eiıner
Gefühlsvergottung, deren pfer das Aarmme Gretchen wiırd.

Es sSınd schlıichte, aber gerade deshalb leicht übersehene Sachverhalte AQus der Offenba-
rung der C  1 die unNns eUuHie machen können, WwI1ıe der Name (jottes den Gottesdienst
als Heıilsereign1s begründet Ich verwelse auf folgendes: Der Name Gottes wiırd VON (Gjott
selbst OITfenDa: und das gılt 1m en WIeEe 1m Neuen JTestament. ESs handelt sıch also nıcht

„Übertragungen“ oder dıe Formulierung VON menschlıchen Erfahrungen und (je-
fühlen, sondern (jott OIIenDaı seinen Namen:; damıt eröffnet CE dıe Möglıchkeit, ıhn anzu-
reden und VON ıhm reden und erkennen, WeTr e& ist und WdsSs CT tut Ex 3,14 ist eın
Schlüsselereignis: SICH werde SeIN, der ich Semn werde. i 1G das Hılfszeitwort se1n wiıird
auf Gott übertragen, sondern Gott ffenbart sıch als der, der es Sein ist und begründet.
Entsprechend Oftb 1,8 3} Ich hin das und das ;pricht (rott der Herr, der da ist UN der
da Wr und der da kommlt, der Allmächtige. (4 16 dıe eıt bedingt dıe Offenbarung (jot-
tes, sondern Gott ffenbart sıch als Herr der Zeıt, auch dıe mMenscnhliche Sprache mıt
der Substantivierung der drıtten Person des ‚perTe: VO]  3 Hılfszeitwort Sein gebrochen
Ebenso ebr 13,8 „ Jesus Christus gestern und heute und erselbe auch In kwigkeit“.

Der aaronıtische egen VoNn Numnewirkt in selner triınıtarıschen Form
des Gottesdienstes: „Denn ihr SO MmeiInen Namen auf die Israeliten egen, daß ich SIEe ii

Die Warnung VOT dem Miıßbrauch des Namens (jottes und dıe Bıtte dıe Heılıgung des
Namens Gottes en für diıesen Sachverha) eıne sehr wichtige Bedeutung. Denn dıie Ge-
W(jottes 1mM Gottesdienst in unNnserem en schwiıindet in dem Maße, WIe WIT uns
nıcht mehr Rechenschaft aruber abgeben, daßß Gegenwart (Jottes und Gemeininschaft mıt
iıhm gerade durch seinen Namen, selne Anrufung und begründet wiırd. Selbst in der Fachli-
eratur egegnen dann die zeıtbedingten und subjektiven „Gottesbilder“‘, dıe entwerfen
oder darzustellen sınd, Gott die jeweılige Zeıt anne. und verständlich machen.

Ich 111 dıesen Hınweis schließen mıt einem /Zıtat aus Luthers kleinen Galaterkommentar
Von 519 Daran zeıgt sıch eıne Eınsıcht, die gesamtchristlıc Ist, aber dıe ohl weıthın in
der Christenheit unserer eıt und in den meısten Kıirchen und VOT lem In der Theologie
VETSCSSCH ist. Ich zıtlere gleich in der Übersetzung:

„Die Anrufung des göttlichen Namens., wWenn s1e im Herzen und aus dem Herzen wahrhaft geschieht,
ze1igt, dal3 das erz und der Name des Herrn 1Ns sınd und dal3 S1e mıteinander zusammenhängen.
Daher ist unmöglich, dal3 das erz nıcht teilhat jenen Kräften. über dıe der Name Gottes VOTI-

Es hängen aber das erz und der Name des Herrn durch den Glauben. Der Glaube
ber geschieht durch das Wort Christiı, durch das der Name des Herrn verkündigt wird, Ww1e he1ißt:
°Ich ıll meınen Brüdern deiınen amen verkündıgen’ (Ps und wiederum: ‘dal S1e verkündıt-
SCH in Zion den Namen des Herrn (Ps 102:22) Wiıe also der Name des Herrn reiın, heilıg, gerecht,
wahrhaftig, gut eic ist, macht das Herz, WenNn berührt und WE durch das erz berührt
ird (was durch den Glauben geschıeht) sıch gleich. SO geschieht e 9 daß den 1m Namen des Herrn
Glaubenden alle Sünden vergeben und die Gerechtigkeıit ihnen zugerechnet wıird um deines Namens
wiıllen, Herr (Ps 251 1), eıl gul Ist, nıcht berS ihrer eigenen Verdienste, da SIE auch nıcht
einmal verdient haben Zu hören. Nachdem ber auf diese Weise das erz durch den Glauben, der in
seinem Namen besteht, gerecht gemacht ist, o1bt ihnen (Gijott die Macht, Gottes Kınder werden,
indem bald durch den Heılıgen Geilst in ihren Herzen wohnt, und dieser weiıtet S1e aQUus durch die
Liebe und versöhnt sSIe und macht sIe heıter, atern aller guten Werke und Slegern über alles Bösen,
Ja auch Verächtern des odes und der Hölle. 1er hören zugleıich alle Gesetze auf und alle Werke der
ese! alle Dıinge sınd irel, erlaubt, und das ese!l wird durch den Glauben und die Liebe erfüllt. ““

Z 490, 1 Off.
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So schlage ich dre1 Themen weıtere Gespräch über Gottesdienst als Heılsereign1s VOT.

Die verba INSLLILuLLIONLS. Herrenwort oder Gemeıindebildung”
Wiıe sınd Gottes Wort und Menschenwort unterscheıden, besonders 1im 16 auf
den Gottesdienst und seine Gestaltung?
Name und Gegenwart (jottes 1im Gottesdienst.

Diskussion, Teil

eraphim, ürnberg:
Ich habe den Eındruck, dass Ihre Ausführungen den Eınsetzungsworten lıturgie-

geschichtlich sehr schwierig darzustellen SInd. So weıt ich Aaus Paulus und auch AdUus arkus
lese, ist das EÜUYAPIGTELV das entscheıdende FElement ın der Eucharıstıie: dıe Kırche hat
se1t dem ahrhundert mıte die Einsetzungsworte in dıe Eucharıistiegebete eingeglıe-
dert. Im runde SCHOMIMNECN ist aDel auch nnerha des Eucharıistiegebetes das Gegenüber
des Wortes Christı dem, Was dıie Gemeinde {ul, erhalten geblieben. Ich kann nıcht sehen,
dass 1er das Wort Christı ıIn eın Gemeindegebet aufgelÖöst wiırd, bleıbt doch als Wort
Christı len Gemeindeglıedern euti1ic bewußt Wenn das Eucharistiegebet insgesamt
Gott-Vater gerichtet ist und trotzdem verkündıgende, verheibende klemente dıe Ge-
meınde enthält, entspricht das seinem ar:  er als Bekenntnis, als „Homologie*. Hier
iworten Vorsteher und Gemeıinde 1m obpreı1s auf dıe Heılstat Gottes ın Chrıstus anaba-
tischer Aspekt), und zugleic. wiıird diese Heılstat als verheißendes Wort (Gjottes dıe
Gemeıinde hörbar und verkündet (katabatıscher Aspekt).‘ Letztlich hat es Handeln der
Kırche eınen antwortenden Charakter, der auf der vorgängigen nade Gjottes beruht

ENCZKA, rlangen RIga:
Ich habe erhebliche dogmatısche Bedenken., WC INan dUus eiıner tradıtionsge-

schichtliıchen Betrachtungsweise meınt folgern müUussen, dass dıe Eınsetzungsworte als
authentische Herrenworte unwahrscheinlic erscheıinen. Das ist Jetzt MM nıcht dıe
rage, WwI1e diese Worte in das Gemeindegebet integriert sınd, Ssondern: Wiıe wurde dıe Au-
thentizıtät der Herrenworte tradıert? Dass damıt natürlıch alles, WAas sakramentale Praxıs
und re betrifft, dQus den Angeln gehoben werden kann und das betrifft sämtlıche KIrs
chen das mMussen WIT sehen. Deshalb habe ich eben 1er auch meıne rage formulıert: Es
kann Ja se1n, dass CS einen Konsens o1bt, indem gesagt wird, dass 1Ur dıie Überlieferungsge-
schichte ZUT dogmatiıschen Norm rhoben wırd

chilson, Mainz:
Sıe en sehr skeptisch VOI eıner Selbstdarstellung der Gemeıinde als efahr SCSPIO-

chen, ich sehe das nıcht Wenn christlıche Gemeinde siıch selbst ausdrückt und arste  5
dann tut s1e das immer 1mM Geliste Christı Sıie SeTizZ das Gründungsere1gn1s in Jesus Chrıistus

Vgl Eucharıistiegebet als Bekenntnis: H.-Ch RAPHI Meßopfer und Eucharistie Weg
und Irrweg der Überlieferung. In KuD (1998) 238-273, hier 264f; ZU] Standpunkt VONN ein-
hard Slenczka: errenwo:| oder Gemeindegebet, eb  O, DL und die Replık VO)  —_ H.-C Sera-
phım ebd 285—-289
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bewusst VOTAUS, und insofern ist in dieser Selbstdarstellung dıe feste gläubige Zustimmung
der Verbindlichke1i des rundes. der in Christus gelegt ist, integral enthalten. Damıt

kommt dıe ıfferenz, die S1e aufbringen, letztlich nıcht mehr ZU) J ragen, sondern: hrıst-
IC Gemeıinde setizt sich 1m Rezıitieren eıner angeblıc maßgeblich WITKIIC auf Chrıstus
zurückgeführten Abendmahlstradıtion selbst och einmal 1m Gelste den Herrn VOTauUs als
hren unverfügbaren Herrn Diese „Selbstdarstellung“ ist alsSO eın Schreckwort. verzeiıhen
S1e, nıcht Schreckwort, sondern das ist ınfach mi1ssverständlıch, weıl 6S scheınbar eine
autarke Handlung sıgnalısıert, in Wahrheıt aber ist 6S dıie absolute Unterordnung: Es iıst dıe
kommunikatıve Handlung der Eucharistie, ın der dıe Kırche im Zıtat der Herrenworte WwWI1Ie
immer CS 1U die Überlieferung este ist sıch nıcht als selbstmächtig versteht.

Schmidt-Laube:  i  R Wien:
Ich bın erstaun ber diese Dıskussıon, denn 6S handelt sıch be1 den Eınsetzungs-

doch eınen vierfach 1m Neuen 1 estament tradıerten Bericht, das Urgestein
der Überlieferung überhaupt. Wenn WIT authentische Worte Jesu herankommen können,
dann ist das ohl hiler! Ich möchte eine arallele dem anderen Urgestein zıehen. der
Auferstehungsüberlieferung: Wenn das nıcht authentisch auf Jesus zurückgeht, dann bricht
es

Der Gegensatz VON Herrenwort und Gemeindegebet, WwI1e DE etwa VOIN Dorothea ende-
bourg ve wırd, iıst eıne Fıktion, dıe im Protestantiısmus derzeıt sıch grei und
verheerende Auswirkungen hat, schon etwa 1m Votum des e0o Ausschusses der FLKD
ZUT Ekrneuerten Agende. Dıe ursprüngliche ökumenische Weıte und der Anschluss lıtur-
giewissenschaftlıche und exegetische Forschung wırd weitgehend negılert, und ZW: mıt
eıner dogmatıschen Vorentscheidung, dass nämlıch dıe endmahlsworte in sıch selber
ausschließlich Verkündigung selen. Dass S1e auch konsekrieren. Se1 eın Nebeneffe der
erkündigung Die Tradıtionsgeschichte, und das ist unstrıttig, Sa UunNs, dass der
des Einsetzungsberichtes nıcht dıe Lıturgie SCWCSCH ISt. sondern zumiıindest in den ersten
beiıden ahrhunderten dıe Mystagogıe, die auf das Mahl hinführende Predigt Im
un endgültig 1m Jahrhundert nımmt dıe Kırche den Einsetzungsbericht hıneın
In dıe Abendmahlslıturgie. Jetzt stellt sıch die rage, Was denn vorher?

In der frühen Kırche bewirkte das gehorsame Handeln gegenüber dem gesamiten Auftrag,
den Christus gegeben hat, die Konsekration, ohne dass en oment, ETW Sprechen der
Konsekrationsworte bzw. dıe Epıiklese e1gens hervorgehoben wurde Ich glaube, dass die Kırche

und ist die ıma-Erklärung WITrKIC| dıe Zukunft hıneın gestoßen mıt der Rückkehr
den rsprüngen jetzt wleder dıie Einheıit findet und auch ZUT aCcC selber hınfindet

Dass Uunls der und verboten wırd 1mM en!  m  ® und LUr noch dıe Eınsetzungsworte [C-

zıtiert werden dürtfen als magiısche Konsekrationsformel, ıst eben eıne schreckliche Konse-
YqUCNZ, dıe die Reformatıon AaUus spätmittelalterlicher Theologıe und Frömmigkeıt SCZURCH
hat und die ZW: 1n der Theologie beseıitigt worden ıst, aber in unNnseTer Gottesdienstgestalt
erst noch überwunden werden INUSS

Siebenrock, Innsbruck.
Meıne rage SCAIHEC auch das WAas vorher Vvon Ihnen, Herr chılson, worden

ist Impliziıeren Ihre Ausführungen nıcht eigentlich eiıne SallZ bestimmte esiologische
Valenz? Denn tatsächlıc. I[1NUSS Diese hermeneutischen und theologischen
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Grmdprébleme sind offensıchtliıch nıcht lösen. Hat das, Was worden 1st, dann
SOZUSaRCH ınfach Bekenntnisscharakter, oder verlangt 6S nıcht ähnlıch dem, WAas einmal
Semmelroth ber 9r und Grundsakrament gesagt hat dıe Valenz der Kırche, dıe dann
er anzusetze ist als dıie tradıtionsgeschichtlichen Probleme” Iso Implızıert nıcht
das, WAas Sıe 5 eine stärkere Ekklesiologie”? Man musste be1l uUNsSCICI Grun|  agestel-
lJung auch sehr euttlic bestimmen. welche edeutung Kırche dıe Verkündigung des
Gottesdienstes als Heilsereign1s hat.

'ehner, Innsbruck.
Ich glaube, WIT stimmen alle darın übereın, dass die Fınsetzungsworte der Kırche

insofern gegenüberstehen mussen, als s1e Teıl des apostolischen vangelıums sınd, das dıe
Kırche begründet und rag Eın Problem können S1Ee aber ohl dann se1n, WE S1e
eben Herrenworte im Sınn Von .„„Worte des hıstorıschen Jesus“” SINd, dıe j 8 tatsächlıc selbst
beiım Letzten Mahl VOT seinem Tode gesprochen hat Wenn 11U11 diese Eiınsetzungsworte
Gemeindebildung SInd, bedeutet dann dıes, dass S1e der Gemeıinde als egründung des
Evangelıums nıcht mehr gegenüberstehen”? ber Was ist dann Gemeindebildung? Was ist
die apostolische Tradıtion, also dıie Kırche begründende Tradıtion, WAas ist das angelıum”
Ist das abgeschlossen mıt dem Tod Jesu, und ist es schon in den hıstorıschen Worten
aten Jesu beschlossen, oder gehö dazu nıcht auch wesentlich dıe pneumatısche, also VoO

eılıgen Gelst verursachte Deutung auch des historischen Faktums ach Ostern? Iso iıch
persönlıch kann da keıne apodıktische und kategorische Aussage machen. ob dıie Fınset-
zungsworte historische Worte Jesu Sınd oder nıcht Ich sehe Aaus geschichtlichen Gründen
VOT em aus der Geschichte der Kultmahlfeier der frühesten Christenheıit mancherle1
Schwierigkeıiten, dıe Eiınsetzungsworte Jesus ın den Mund egen Ich stelle aber damıt
keineswegs in rage, dass S1e vorgegebene, dıe Gemeinde begründende Worte Jesu Ssınd.

Slenczka, rlangen Riga:
/Zum Stichwort „Selbstdarstellung”: Ich kann miıch urchaus dazu verstehen, S1e als

eıne pneumatısche TO sehen Meın Problem be1 dem negatıven eDrauc VonNn

„Selbstdarstellung“ iıst aber der Subjektwechsel Wo ist das ıterıum ZUT Unterscheidung
dessen. Was ursprünglıc eingesetzt ıst und WdsSs VON der (Gemeinde selbst entwickelt wırd?
Ich habe el also nıcht bloß irgendwelche theoretischen ınge VOT ugen, sondern das
uchern des Gottesdienstes, der sakramentalen eiıhen. Segnungen und ıches mehr.
dafür g1bt c Ja eın natürlıches Bedürfnıis 1im Menschen Hıer wırd Ianl NUunNn

müssen, dass das Kriteriıum für dıie Unterscheidung immer dıie Eiınsetzung urc den Herrn
ist Sakramentenlehre INUSS immer unterscheıden und restriktiv se1n,. und eshalb ist 6S

meınes Erachtens nıcht blof3 eıne rage der Unverfügbarkeıt dessen, WAas (jott ist und tuft,
sondern auch der Unterscheidbarkeır zwıschen dem, WAas auf der eınen Seıte Gottes
ılle, Wort und Eiınsetzung iSst, und Wäas auf der anderen Seıte Gehorsam und mpfan-
CN des Menschen 1st, SON: wiırd der Gottesdienst ZUT Schwärmerel.

Zur Anfrage VOI Schmidt-Lauber: | Meın Hauptproblem ist Sal nıcht dıe uordnung VO  e

Herrenworten Gemeindegebet, sondern 6S bezieht sıch auf den weıteren /usammen-

hang der Unterscheidung und uordnung VOIl errenwo und Menschenwortrt. Was sınd
eigentlich dıie Kriterien? ESs ist also eıne rage des Schriftprinz1ps, dıe 1er CWE
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ach meıner Auffassung iıst CS der Hınweis auf das Gericht, das Essen zu Gericht
und Heıl, das hıer edenken [1USS$S

Es ist mıindestens bıs In die Reformationszeit allgemeıner Konsens, dass der Priester be1
der Konsekratiıon dıe Worte S{l spricht bzw. mıiıt den Worten Christı spricht. Dass die
FKınsetzungsworte plötzliıch ahrhundert elne konstitulerende und konsekrierende Be-
deutung bekommen en sollen, dıe SIE vorher nıcht hatten, glaube ich einfach nıcht.

|Zur Anfrage Von Siebenrock:| Sıe en natürlich völlig recht, dass © hiıer eıne ek-
klesiologische alenz geht, dıe iıch aber Von der eılıgen Schriuft als Wort Gottes her be-
stimmen würde. Ich würde also dass nıcht das Amt das ıterıum ist, sondern
dıe ıttel, die dem Amt U: Verwaltung übertragen SInd.

|Zur Anfrage Von Meßner: ] Be1 der Alternative oder beim Gegensatz Herrenworte und
Gemeindegebet geht CS nıcht bloß eiıne rage der lıturgischen Ordnung, sondern CS ist
hıer mehr noch auf diese klassısche Unterscheidung zurückzukommen. die WITr alle kennen,
die Unterscheidung VoNn der „necessitas‘“ und der „solemnitas sacrament1®°. „Necessiıtas“
bezeıichnet Ja das, Was das akrament konstitulert en! „solemnitas‘‘ dıe feierliche
Ausgestaltung ist

Lies, Innsbruck
Ich könnte mıt dem Begriff „Selbstdarstellung‘“ sehr gul anfangen, ohne da In

jene Schwierigkeiten kommen, dass das Selbst Arg edroht werde. und Z W gerade
unter dem Stichwort „cCreatura verb1®‘. Denn gerade dort, dıe Kırche dem
Wort steht, wırd S1e auch S1e selber Für mich ist Lıturgie 1m posiıtıven Sınn immer
Jene Wiırklichkeit. ıIn der sıch das Wort Gottes in der Kraft des eılıgen Gelstes selbst dar-
stellt, und ZWi in Gemeiminschaft

Haunerland, INZ.
|Zur ANECESSITAS“ und .„sollemnitas sacrament1’: | Besteht das Problem nıcht auch darın,

dass WITr uUuNseTrTe Sakramenten- und Liturgietheologien 1im TINZIp Von eiıner womöglıch
noch kanonistisch festgelegten „necessıtas sacramentı““ her entwiıickelt aben, und dıe
.„solemnitas‘‘ nıicht als integralen Bestandteil des Sakramentes, sondern eben 1Ur als Aus-
SC  ückung angesehen haben? Das ist, glaube ich: das Problem das auch hıer
1n der rage des Hochgebetes und der Herrenworte tatsächlıic bereits seı1ıt Ambrosius präa-
gend geworden ist und in eıner bestimmten Form dann verengend gewirkt hat und

ich eigentlich auch gedacht hätte., WIT waren zumındest einmal lıturgietheologisch
eın uc weıter.

ank, ürzburg:
Im Judentum wollte lange eıt ach außen hın nıcht preisgeben, Wäas im (Got-

tesdienst geschieht und gesagt wiırd, also keine Fıxierung Von Gebeten oder von aulien
Das ist DUn auch das älteste Christentum eın Erbe, das mMussen WITr immer 1im Auge be-
halten, WEn WIT etwa das Neue Testament auf Liturgie hın befragen. Das frühe Chrısten-
tum ll arau explızıt keine Antwort geben, CS ll offenkundıg SCHNAUSO WI1e dıe Jüdiısche
Mutter diese Dınge einfach durch den Vollzug weıtergeben, ohne ıhn verschrıftlichen
keın neutestamentlicher Autor 111 uns eıne Agende dıe Hand geben, und 6S bleıibt auch
noch längere eıt aturlıc g1bt 6S dann lıturgische Dokumente aus dem 23 Jahrhun-
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dert, aber sS1e Stammen fast immer dUusS$s irgendwelchen rupplerungen, deren Identität ZWEeI1-
felhaft ist. Ich denke etwa dıie Dıdache aturlıc. en WIT hıer etwas in der Hand, aber
woher sStammt das? Und In gewIlsser Weise T1 das SORar och auf die Tradıtio apostolıca
des Hıppolyt

7 weıtens kann ich MIr nıcht vorstellen, dass der Eınsetzungsbericht, der Ja mehrtfach
1im Neuen Testament überlhefert ist ınfach nnerha: wenıger Jahre VOon der chrıstlı-
chen Gemeinde rtfunden wurde. Ich ogehe davon dUu>», dass GT tatsächlıc auf den Herrn
selbst zurückgeht iıne andere rage ist dıe, welche diese Eiınsetzungsworte im
cNrıstiliıchen Gottesdienst VOINl Anfang gespielt aben. Das ist eine rage, dıe nıcht ohne
welıteres beantwortet werden kann, In den en S0OR syrısch-antiochenischen
aphoren en die er testament] ihren selbstverständlichen atz, aber S1e sınd dort
ohne jJeden /weıfel Erzählung, Haggada

Sıe können nıcht davon ausgehen, dass der anon Romanus oder das, Was dıe Re-
formatıon davon übrıg gelassen hat, die Norm wäre, und es andere ırgendwelche Seıiten-
ströme, dıe vielleicht auch duldet

Auf der Maur, Wien:
In en eucharıstischen Gebeten VOT dem 3 /4 ahrhundert g1bt CS keine Eıinset-

zungsberıichte eucharıstisches ist der (Gemeinde.
7 weıtens Funktion der Einsetzungsberichte: Eıiner der äaltesten Jextzeugen, be]1l dem

WITr einen Eınsetzungsbericht finden, ist dıe Tradıtio apostolıca. ber dort ist GE nıcht
ınfach als Konsekrationswort verstehen, sondern WITr mMussen iıhn 1ın einem konkreten
/usammenhang sehen: Der Einsetzungsbericht ist nämlıch einer der ründe, dıe
Gemeiinde sagl, das eı CL ist Gebetselement und nıcht VO 1imme „herunterge-
allen!  o Konsekratıion. Es g1bt selbstverständlich eine andere Tradıtion, derzufolge der
Eınsetzungsbericht eingebunden ist 1n eine konsekratorische pıklese, WIe WITr das heute

beispielsweise der verftfemte oder hochgepriesene anon Romanus rst
das Miıttelalter. das Hochmiuttelalter, macht Aaus diesem ext einen Konsekrationstext, weıl

in der Frühscholastık damıt angefangen hat, das Kausalıtätsprinzip als einz1ges TINZIp
hıer anzuwenden.
ber zweıtens zurück Ambrosius: In seinem Iraktat „De fiıde* o1bt im Ka-

pıte eine Stelle, GE sagl, dass „DCI verba oratıonıs“ konsekrtiert wiıird und nıcht ‚„PCI VOCI-

ba sacerdotis“ oder eben Urc eınen Eınsetzungsbericht. Das el Ambros1iıus hat noch
klar das Bewusstseın: Das Hochgebet als (Janzes ist konsekratorisch.

Bieritz, Rostock
Kann beım lıturgiıschen Vollzug immer strikt unterscheıden zwıschen Verkündigung

und Gebet? „Allmächtiger, ew1ger Gott, du ast deın olk Aaus der Knechtschaft geführt ..
ist das keıne Verkündigung‘? Oder „Deinen Tod, Herr. verkünden WITF, deine uler-
stehung preisen WIT, bıs du kommst in Herrlichkeıit““, ist das keıne Verkündigung? ach
meıner Überzeugung geschieht Verkündıgung der glaubenden Antwort der Gemeinde,
und dıe glaubende Antwort der Gemeinde wiırd Verkündigung. Man L1LL11USS Z.Wi die
Aspekte VOomn Wort und Antwort unterscheı1den. das ist klar, aber das kann im
lıturgischen Vollzug nıcht in der auseinanderdivıdieren. dass ILan sagt Hıer endet das
ebet, und Jetzt begınnt das Wort, das geht nıcht.
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och einem anderen ema, nämlıch „„necessıtas““ und .„Solemnitas‘“‘. Ich
hatte als 1kar einen lettischen arrer als Mentor, und da ich och nıcht taufen
ur WAar ich einmal be1 eıner aute des Pfarrers abel. und CL hat es ach der Agende
emacht: „ Im Namen des Vaters und des es des eılıgen Gelstes“ 1LLUTr das Was-
SCT hat CT VELSCSSCH M Ich gehe dann nach der autfe ihm und Sagc „Sıe en be1 der
auilie eın Wasser verwendet.“ AJ&  .. Sa CI, ‚„„das habe ich VETSCSSCH, aber heber ruder,
Sıe wissen doch, WIE N} be1 Luther el ‚ Wasser tut’s freiliıch nıcht  c.. [!] Da ist mIır
eutlic geworden, diese Engführung auf dıie .„necessıitas‘“‘ und auf das Wort

Äufßling, Maria-Laach
Ja, Herr Slenczka, das WAar sehr interessant, aber ich omme mıt dieser Weılse des Den-

kens nıcht zurecht, das LL11USS ich ehrliıch Für miıch ıst 6S eın runddatum., dass
dıe Kırche mıt Pfingsten in Erscheinung trıtt S1ie Prüft die Geıister, ob S1Ee Adus
Gott sınd Woran werden dıe Gelster geprüft? Wır en den Ursprung des
Herrenm: viermal 1m Neuen J estament, aber nıcht als odell der Eucharistiefeier. Wır
aben in der SaNzZCH en Kırche keine einz1ge Eucharıstiefeier. dıe sıch dem odell
des Abendmahls orlentiert. Ist Anliegen, Wort und Gemeindegebet auseinanderzu-
halten. nıcht besser der TuUunds! der Messteıler aufbewahrt, dıe ersten be1
Justin explıizıt aben, als be1 dıeser historisch doch sehr schwierigen ache. dıe das
tTunddatum des Pfingstgeschehens als Gründung der Kırche sskredit rngen scheıint?

Schmidt-Lauber. Wien:
Ich gehe noch einmal zurück auf die Alternatıve: Herrenwort oder Gemeindegebet. In dıe-

SC  = Herrenwort, das ich als authentisch nehme, sehe iıch auch den Auftrag,
nsotern steht dıe Isolatıon der Einsetzungsworte, dıie evangelısche Theologıie

weıthın vertritt, auf einem hoffnungslosen Abstellgleıis, weil s1e weder inhaltlich oder
theologiısch noch hıstorisch begründbar ist, und weıl 1E dıe Ansätze, dıe WIT VOT em
durch dıie namnesısforschung in UNscTICIN ahrhundert rhalten aben., nıcht mehr auf-
nımmt, dass nämlich im obpreis Gottes für se1ine Heılstaten dıese gegenwärtı werden.
Wenn WIT den nha der „verba testamenti!“‘ als ‚„5SUMMAa evangelı ”“ egreifen, dann kom-
INnen WITFr gerade ogisch eiıner Danksagung, iın dıie dann auch dıe Eiınsetzungsworte inte-
orlert S1ind. Das el das Eucharıstiegebet ıst für miıch unentbehrlich und zentrales Kenn-
zeichen der Eucharıistiefeier der Gemeinde. Das Herrenwort uns Gemeindegebet,
nämlıch ZUT Danksagung und trägt uns auf, dieses integrieren.

AaCL Innsbruck.
Die Allgemeine 1n des Römischen Messbuchs rekurriert in Nr. 48 auf das Tun

Jesu im Abendmahl „Chrıstus das rot und den elc sprach den obpreıs, TaC
das rot und reichte beides selinen üngern mıt den Worten Nehmt, esst und trınkt, das ist
meın LeIb, das ist der eic meılnes Blutes Häa dies me1iınem Gedächtnis Die Kırche hat
dıe andlungen der Eucharistiefeier geordnet, dass S1e diesen Worten und Handlungen
Chriıistı entspricht.“ Es wiıird der Anspruch erhoben, dass diese in der Eucharıstiefeier

Gemeint ist die Stelle AQUus dem Hauptstück VOoNn Luthers Kleinem Katechismus: „ Wasser tut’s
tfreilıch nıcht, sondern das Wort ottes, das mıt und bei dem Wasser Ist, und der Glaube, der sol-
chem Worte Gottes im Wasser ]“ |Anm Red. ]
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aufgegriffen werden: en Gabenbereıitung; Danksagen Eucharıstiegebet, Auste1len
und Essen Kommunion. uch das eSSDuC beruft sıch also auf das Neue J] estament und
behauptet nıcht mehr und nıcht weni1ger, als dass dıe Kırche in der Messfeier den uftrag
Jesu authentisch QuS

üÜrki, Neuchätel
Ich möchte dıe er testamenti! und ihre Eınordnung in das Gemeindegebet mıt der Era-

SC verbinden, dıe WITr Anfang uUuNseTrIcs Gespräches gestellt en Gottesdienst als eıls-
ereign1s”? Was auch immer WIT jetzt noch aben, jede  S ist für mich diıeses
Wort des Herrn e1ın Hınweils arauf, eıne Erinnerung daran, dass der Gottesdienst e1ls-
ere1gn1s ist der Voraussetzung, dass eben nıcht Veranstaltung, sondern

wiırk ich eiıne abe dieses Herrenwortes arste

Siebenrock, Innsbruck.
Ich möchte auf eIwal hınweısen, Was eigentliıch dıie Offenbarungskonstitution „Dei Ver-

bum  . des I1 Vatıcanums ausmacht: Es geht Ja me1ılner Ansıcht ach nıcht darum, zunächst
agen, Wer Was hat, 1elmehr lıegt die Qualität dieser Worte darın, dass das Le-

ben, der Tod und dıe Selbsthingabe Jesu Christı ausgedrückt werden. In diesen end-
mahlsworten geschleht Ja nıcht irgendeın Wort, sondern hıer verdichtet sıch noch einmal
dıe Jat Jesu Christi selbst ID ommt Ja arau an, mıt dıeser Ex1ıstenz Christı eins WEeT-

den Man musste doch och eınmal eutlic WAas in dıesem Kontext dann Jau-
be bedeutet. Das I1 Vaticanum untersche1idet sehr eutlic. zwıischen der Offenbarung
der Person Jesu S{l dem authentischen Zeugnis Von ıhm

Ehrensperger, Niederuzwil.
Es g1bt iın der Praxıs der Zwinglıschen Tradıtion vier Wege, wI1e mıt dem Pro-

blem der Se  101 des betenden Menschen und der Angst, dass ich richtig bete, ertig
werden versucht. Ich möchte diese vier Wege kurz darstellen

Der erste Weg zeigt sıch in den Kirchenliedern, das Problem selber angesprochen
wird. vielen Kırchenliedern g1bt wh) Strophen, in denen der ensch seliner Grenzen VOI

(Gjott ansıchtig wird und das auch irgendwıe formulıert: „Du bıst der roße, der Ehrende,
ich aber bın eın kleiner Wurm, ich bın eın Nıchts‘* uch in Gebeten der Offenen Schuld,
also des kollektiven Schuldbekenntnisses, wırd diese ematı Teıil angesprochen.

Ich stelle zwelıtens fest, dass in der protestantisch-nachreformatorischen orthodoxen
ase dıe elia! bestand vielleicht auch motiviert durch dieses Problem dass dıe Ge-
bete unehmend in Belehrung umschlagen, dass also WIEe eıne Verdrängung
dieses TODlIems versucht hat, indem dıe Gebete als Informationen verstanden hat, in
denen eben Belehrung, Bekenntnıis, ogmatık, Glaubensinhalt formulhıert wurde Ich CHH®

das einen Verdrängungsvorgang.
Der drıtte, Sanz andere Weg, der VOIL em 1m Pıetismus beobachten 1st, ist der

Rückzug auf dıe Stille Man kann 2 nıcht mehr aussprechen, Was INan 1im
möchte. Der Extremfall dieses eges sınd dıe uäker

Der vierte Weg, den ich theologısc. als alleın legıtimen Weg betrachten würde., das ist
der bewusste Versuch, die Gebete anderer, der Väter, dıe Gebete der Psalmen,
das Jesu nachzusprechen, vielleicht auch in der Form der araphrase.



Diskussion, Teil

Harnoncourt, (Iraz:
Ich hätte SCINC einem Satz Adus Ihrem Referat eiIwas gC  a und ZWaT im /usammen-

hang, VON Wort und Bıld dıe ede WAar. Ich habe den Eindruck, dass WIT 1m Pl
ammenhang mıt Wort und Bıld WAas auseinanderdividieren und auf diese Weıise Miss-
verständnıssen kommen. Sehe ich 6S richtig, dass 6S eiıne Parallele o1bt zwıischen „Du sollst
den Namen (jottes nıcht nennen“ und DU sollst dır VOoN Gott keın Bıld machen‘‘? och
W (Gjott sıch selber {tfenbart und G+ selber eın Bıld o1bt, urien WIT nehmen., Wds CT

91bt nsotern ist ä nıcht das Wort das Zeichen auszuspielen, sondern Wort und
Zeichen Sind egeben, denn In der Inkarnatıon ist das Wort Fleisch geworden und der Un-
sichtbare in Jesus siıchtbar geworden, aber zugle1c vernu geblieben. SO meıne ich, dass
auch das Auseinandernehmen VOoNn Wort und Sakrament irgendwo methodisch nıcht stimmt
ach Augustinus ist Wort „sacramen udıbile®* und das Sakrament „verbum visıbile®‘.

Slenczka, rlangen KRiga:
Ich kann Klärung kurz zıtıeren, Wäds ich habe. und da ich ausdrücklıch

habe, dass ich das 1er nıcht es entfalten kann. ein Erläuterungen dazu geben, damıt
hıer keine Miıssverständnisse entstehen.

Es handelt sıch den zweıten Punkt 1im Gottesdienst, ich habe 1er Folgendes
Dass (Gott seinem olk 1im Wort egegnet und nıcht 1im Bıld oder ıIn der Erscheinung VoNn

Ersc.  enem. ist das unterscheidende erkmal der Gemeininschaft (jottes mıt selnem olk
Das Bılderverbot und se1ıne bıblısche Erklärung, eın Kkommentar In Deuteronom1ıium

4, hat dafür eiıne grundlegende edeutung. Dass also das olk erinnert wiırd dıe Ersche1i-
Nung Sınal, CS hat keine Gestalt gesehen, sondern 1Ur das Wort gehö Das Waort ıst dıe
spezılısche, unterscheidende Gemenschaft Gottes mıt seinem erwählten olk Sie sollen
sich also nıcht Gottesbilder machen AaUus dem Geschaffenen und dann ei CS weiıter:
.„„.dies hat (jott den anderen Völkern egeben, euch aber ist T: 1m Wort egegnet””. Das
zweıte, WAas dazu ist, dass nämlıch Jesus Christus der Tleischgewordene 020S ist,
bleibt gerade in der 16 der Unerschöpflichkeıit der edeutung dieses Wortes eden-
ken Der Skopus ist Ja auch immer. dass WITr gleichgestaltet werden dem Bıld Gottes
Und da INUSS einmal sehen, dass Ja nıcht bloßß schauung, sondern gleichzeıitig
auch Neugestaltung/Neuschöpfung ist. Wogegen ich mich dieser Stelle abgrenze, das
betrıifft noch nıcht dıe Namen Gottes, sondern die meılnes Erachtens UNANSCHMICSSC-

Weiıse, in der immer wieder auch In der theologıschen Fachlıteratur Von Gottesbil-
dern gesprochen wiırd. Da wiırd ja immer Geschaffenes ın (Gjott hıneingetragen und
nıcht VOoNn der enbarung duUSSCLAaANSCH. Wenn Sıe einmal überlegen, sıch dann (Gjott auch
mütterlich vorzustellen und anzureden, also neben ‚Vater unser“ auch „Mutter ünSser“.
dann wiırd wıederum eutlich. dass nıcht mehr das Wort Krıterium für dıe lıturgische Praxıs
ist, sondern menschnilıche Er  ngen. Das ist nıcht eıne rage der Bezeıchnung, sondern
eıne rage der Offenbarung.

Harnoncourt, Graz:
ESs INUSS doch auch eıne edeutung aben, WE schon im Schöpfungsbericht der Mensch

als Bıld Gottes oılt, aber nıcht als eın Von Menschen gemachtes, sondern eın den Menschen
gegebenes. Ich meıne., CS o1bt doch überhaupt keıne Gottesrede, die nıcht anthropomorph ist.

Vgl ben
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Slenczka, rlangen Riga:
Ja, der Mensch ist als Bıld und eiI6  1S (Gottes geschaffen, das setzt ja dann auch die

Erneuerung des Menschen ZU (Gjottes Urc. Christus VOTaus uberdem ist in
Genes1s 1,26 nıcht infach bloß dıe ede Von ‚„Darstellung””, sondern ich formulıere

SEINC der ensch ist VON Gott geschaffen, wj3 ist wI1e Gott, aber jE ist nıcht selbst Gott
1)as ist also eiıne seinsmäliıge Distinktion Das lässt siıch nıcht einfach überführen in
dıe Wünsche der Darstellung, Erfahrbarkeıt, Anschaulichkeıit

CNIULSON, Mainz
Die Offenbarung selbst hat mütterliche /üge Gottes Ich glaube, das ist W  E Was

Aaus vielen Gesprächen mıiıt Frauen wahrnehmen 11USS Das gehö jenen
nehmungen, dıe ich miıch vielleicht auch selbst IT Ich glaube, dıe Instanz,

dass das in der Präsentatiıon des Bıldes nıcht offenbarungskonform sel, das kann
nıcht

rqa, (GIraz:
Um dıe verdrängten TIhemen der Theologıe anzuschließen: Zentrale Jexte des Weıh-

nachtstfestes aben in der römischen Liturglie zweıtellos diese mütterliche Bildsprache,
eIwa: „ante ucıtferum uter‘ genul te  .. das ist doch eindeutig.

Slenczka, rlangen Riıga:
DDas sınd natürliıch heikle Punkte gegenwärt  ıger theologischer Auseinandersetzungen. Ich

bıtte Sıe, el bloßß Folgendes edenken Das eine ist eın Gleıichnis, und das andere ist
eın Name .. Vater” ist Name Gottes, und damıt kommt das Sein (jottes Ausdruck iın
der eziehung VON ater und So  Z Wenn das UTE Mutter ersetzt, dann mögen TW

alle möglıchen Bedürfnisse befriedigt se1n, aber die enbarung ist durch eınen Naturalıs-
INUuS ersetzt. Ich halte WIrk*'ıCc einen Grundfehler., das möchte iıch in er Deut-
ichkeıit Der Name Gottes mıt dem Se1in und der Relatıon ZUSAMINCH, und das
INUuSs Man ınfach unterscheı1iden, kommt Ja in dıe abenteuerlichsten Konsequen-
ZCN, dıe heute weıt verbreıtet sınd, aber meınes Erachtens sınd das theologische Denkfehler

rq, Graz:
Wıe deuten Sıe dann die Bildsprache im 110 Psalm? Im Psalmvers. auf den iıch eben

gespielt habe iıch meıne natürlich nıcht dıe hebräische Tradıtion, sondern dıe der deptua-
gınta, dıe dıe Liturgie zentral geworden ist el A Lecum princıpıum 1n dıe virtutis
tuae 1ın splendor1ıbus Sanctorum, ute ante ucıferum genul te  o In der Einheitsüberset-
ZUNE „Deıin ist die errscha: Jage de1iner aC. |wenn du erscheınst| in eılızgem
Schmuck; ich habe diıch gezeugt noch VOTL dem Morgenstern, w1e den 1au 1in derc
Das hat natürlich nıchts mıt dem lateinischen ext tun. Die Tradıtion der Septuagınta
bZwW. Vulgata ist jedoch ach WI1e VOT da, S1e rn die theologische Interpretation
der Präexistenz-Christologie eınen zentralen liturgischen ext

Slenczka, rlangen Riga:
ber VOon der Sprachform her ist das selbst in der Vulgata-Formulierung eindeutig

({  1S, das ist nıcht Name, das ist eiıne andere der Dıktion
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Auf der Maur, Wien:
Ich sehe da doch eiıne Schwierigkeit, WE INan in dıe VOT em 1INs Ite Testa-

ment Ontologıie und Sein us  z hıneminterpretiert. Iso ich meıne, das kann natur-
lıch, WE 11a Von der Scholastık weiıter zurückschaut, IHNUSS sich aber dann dieses
hermeneutischen Zirkels klar bewusst Se1IN. Wır können dıe rage Ja auch umgekehrt stel-
len Andere Gottesnamen., dıe etitwa In Exodus oIienDaı SInd sınd nıcht auch das Vorstel-
ungen, dıe dıe inspiırlıerten Autoren d UusSs der menschlıchen Umgebung SCHOMMCN haben?
uch WEeNnNn S1e natürlıch dann VOoO Geinst Gottes aufgegriffen wurden., aber auch da ist
erst 1mM Offenbarungsprozess das menscniliche Wahrnehmen dıe menschlichen Bılder
nıcht theologisch, aber 1m Prozess.

Siebenrock, Innsbruck
Ich teile zunächst einmal dıie ufmer‘  eln auf Krıteriuum der Schrift, meıne aber

dass sıch das rühsymbolon da doch vielleicht etwas naturalıstischer gebärdet hat, WEn CGS
den Vater mıt männlıchen und weıblichen Möglıchkeiten ausstattel, nämlıch gezeugl, nıcht
geschaffen, aus dem Vater geboren VOT er eıt Da sınd Zwel Elemente drın Welchem
VOIl beıden ommt dann das Se1in zu°?

Slenczka, rlangen KI20.
Das sSınd ja grenzungen 1mM arlıanıschen Streıt Der Sohn gehö nıcht auf dıe

Seıte der Schöpfung, sondern auf die Seıte des Vaters

äufling, Maria-Laach
Muss nıcht auch dıe verschliedenen lıterarıschen Arten beachten 47 Wenn CS

(i8 dass (jott Mann und Trau ist, dann ist das eın Bıldwort Gerade be1 den bıblischen
Bıldworten gelten andere Gesetze, weiıl dıie lıterarısche anders ist.

Slenczka, Erlangén Riga:
Es ıst natürlıch eın brennend uelles ema., das werden Sie alle empfinden, VOTLT

em werden Sıe auch empfinden, Was Dogmengegensätze SINd. Dıie rage ıst Ja Wıe
unterscheıden und erkennen WIT eigentlıich, Wäas Gott in se1ıner enbarung 1st, von dem,
WAäas menschnliche ünsche darstellen, dıe WITr Ja ständıg eintragen Der das Wort
Gottes gebundene Gottesdienst ist sehr nüchtern. Er ist nıcht 1in ist auch nıcht sprachlos,
aber cT ist gebunden das Wort Gottes und INUSS sıch daran ecsschmhn lassen. Wır lesen
nıcht den ext VOL, sondern egen ıhn daUS, aktualısıeren ıhn

ehner, Innsbruck
Ich möchte anschließen das, Was Sıe zuletzt gesagt en Wortgottesdienst ist

sehr nüchtern, und ich möchte dazu erwähnen, dass mir sehr stark aufgefallen 1st, WIe Sıie
be1 ihren Aus  gen im Impulsreferat ber dıe Akklamatıonen 1m Wortgottesdienst
gesprochen aben. Ich habe letztes Semester Vorlesungen über die Eucharıstie gehalten,
und ich habe el ber dıe rıtuelle Inszenterung des Wortgottesdienstes sprechen VCI-
sucht Wortgottesdienst ıst in einer Weılse siıcher sehr nüchtern, aber damıt das Wort
Gottes tatsächlıc als Gottes Wort wahrnehmbar 1st, dazu bedarf 6S einer gewıssen „Insze-
nıerung“. Das scheıint mir eines der schwılerıigsten robleme., die rituelle Inszenıerung des
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Wortgottesdienstes Ich habe natürlıch auch in erster Linıe auf dıe Akklamatıon abge-
en Ich möchte das Jetzt 11UT als ema präsentieren, ich we1ß keıne rechte Ant-
WOTIT, aber ich inde, das ist eıne der brennendsten Fragen: Wort Gottes., Wortgottesdienst,

inszenleren.

Cchilson, Mainz:
Ich kann AQUus Er  ngen berichten, dıe WIT dieser ematı anlässlıch eines Sympos!i1-

ONS in Andechs emacht en Diese usammenkunft wurde mıt eiıner Wort-Gottes-Feıier
eröffnet, In der folgendes Zeichen gesetzt wurde Es erging dıe ınladung, das Van-
gelıar WIe eın ind iın dıie nehmen, ans Herz egen und dıe entsprechende Reve-
TOeL1LZ zeugen. (Ca. 120 Leute sınd also VOITIIC SCHANSCH und en das

Wır nehmen das rot und den eic ın dıe Hand, aber WIT nehmen das Wort nıcht In dıe
Hand und WIT nehmen 6S auch nıcht Herzen Be1 dieser Wort-Gottes-Feıier hat
aber gemerkt, da ist eine Inszenierung. das Jetzt überzeugt hat oder nıcht, 6S geht nNıC.

den Gestus, ob der stımm1g2g ist. sondern CS geht darum, dass INan ffenbar doch och
ganz andere Weısen der Verinnerlichung oder der eptanz Schaiten kann, dıe
durchaus die Emotionalıtät in eıner u Weise ansprechen können, ohne damıt das Wort
(Gjottes Vehikel machen

an ürzburg:
Es ist für miıch erstaunlich, Was für Sıe HNECUu ist. Was Sıe gerade erzählt aben, ist ın

ICI Kırche immer SCWESCH und wırd jJedem Samstagaben: praktızıert. Das Evangeli-
nıcht 1Ur hören, sondern CS auch im Buch verehren. das ist für uns eine

Selbstverständlic  eıt, und 6S Von 16 her
Ich wollte eigentliıch anderes das in diese Rıchtung geht, nämlich ber die

Emotionalıtät. us1 und esang gehören VO  a} Anfang (Gjottesdienst der
i1stlıchen Kırche. und überall, das Wort mıt der Tonalıtät verbunden wiırd, ste1-
gert 6S natürlıch auch die Emotionalıtät. An olchen immer 1 ı1edern 1L1USS dıe früheste
Christenheit CNOTITN reich SCWECSCH se1n, das i1st dann später jedoch „abgeholzt” worden.
aturlıc. hat das Wort gehört, sSe1 6S das geschriebene Wort oder auch Anfang
das noch nıcht geschrıebene Wort, 6S g1bt ja dıie Kırche ohne chrıft, aber dıie chrı nıcht
ohne dıe Kırche acC der Gemeıinde ist C  , arau im esang und 1m Lied tworten.

Der esang scheınt fast 0 Charakteristikum des frühc  ıstlıchen Gottesdienstes
SCWESCH se1n, WIE CS etiwa 1m Bericht VON Plınıus den Kaıser rajan Aus-
TUHC kommt, C schreıibt, dass sıch da Leute treffen, dıe Li1eder sıngen. Was ıhnen als
Außenstehenden damals meısten auIgeTallen ist, Wi wI1e diese Leute us1 machen.
us1ı ist wiıchtig, das gehö mıt dazu, und dann ist CS auch nıcht mehr nüchtern.

Fa GIraz:
uch iıch dıe Inszenierung des Wortgottesdienstes bzw. der Verkündigung für eın

wesentliıches Element Ich möchte 1er als eınen SallZ wichtigen Parameter das Prinzıp
Kantıllation die Textdarstellung hinzufügen, und ZWAaTr Kantıllatıon als TOKlamatıon.
Das ist heute neben vielen rationalıstischen Argumenten ZAHT: .„Techn1 der Verkündigung
unte:  en Im rTInNZIp aben WITr alle rıtuellen Möglıchkeıiten, dıe Wortverkündigung

entfalten.
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Harnoncourt, (Iraz:
Ich erinnere die Inthronisation des vangelıums be1 en Konzilssıtzungen. Obwohl

amals beiım E Vatıcanum VO Wortgottesdienst noch Sal nıcht dıe Rede Wi  9 gehörte
das selbstverständlıch Konzilsrıtual, und ich we1lß3 VOIN Konzilsvätern, die das als be-
sonders eindrucksvoll empfunden en Ich meıne, WIT brauchen doch nıcht
chen, WIe WIT inszenleren können. DDas prechen Aus der Schriuft selhbst ist eiıne Weıse, das
Wort Zeichen machen, also VO alltäglichen Wort aDbDzuheben ber WIe gehen WITr
mıt den Büchern um? Wo wırd das Lektionar In der Sakrıste1l aufgehoben oder abgelegt”
olt 6S vielleicht plötzlıch irgendwo heraus und tut S als ob s 1U eIwas Be-
sonderes wäre‘? Räumt W nachher ınfach wlieder irgendwohiın weg‘? Wenn INan mıt
den Hostien umge. dass INan s1e ach der Messe wleder wegräumt, weiıl INnan S1e nıcht
mehr braucht, dann ist AReuer Dach“ Ich 111 Jetzt nicht das Buch sakramentalısıeren,
aber 6S ist irgendwo verräterisch. WenNnn INnan untersche1det: Wo dıe Zeichen Sakramente
sınd, da ist es tabu. und WC S1e 11UT Zeichen SINd, ist CS nıchts.

Slenczka rlangen Riga:
Mır lag Ja be1 diesem Hınweils auf dıe kklamatıon diesem Punkt. als iıch sagte:

In den Rudimenten der Liturgıie, dıe uns oft überhaupt nıcht mehr in iıhrer Funktion bewusst
sınd, ist erkennbar, dass dıe Begegnung mıt dem Wort (jottes personal ist

Introijtus er „Kleıner Eiınzug  b das Wort Gottes kommt herein, 6S wırd als der DC-
genwärtige Herr VO  am der Gemeiıinde akklamıert. AasselIbe beim Großen InZug Wıe
beim inzug Jesu ın Jerusalem wırd .„„.Hosanna in der Höhe‘*9 „gelobt sel, der da
ommt, 1m Namen des Herrn  .. immer personale Gegenwart Ich rufe das deshalb In Erinne-
FuNng, weıl, WEeNn WITr dıe ınfach als ext der Vergangenheıt nehmen, der qak-
tualisıeren ist, WIT in efahr sind, nıcht mehr dıe sakramentale edeutung des Wortes Got-
tes DbZW. die personale Begegnung mıt dem dreieinıgen Gott ın seinem Wort sehen.
Meiıstens versteht CS dann nıcht mehr, dann eı CR also, w1e oft In (jottes-
dıensten hört, ‘icHh lese eınen ext aUus . Das ist völlıg unsachgemäß, eiıne Neutralısie-
rTung Von dem, WAas Heılıge ist

Haunerland, INZ.
Zur rage der Inszenierung: Für miıch viel beunruhigender wırd 65 eigentliıch, W ich

mI1r dıe gottesdienstlichen Alltagsınszenierungen anschaue, dıe iıch landauf, sehe, dıe
teilweise SOßar mıt viel 1e emacht werden. Welcher Glaube und welches Bıld VO
Gottesdienst ze1gt sıch darın? Stellt sıch In dıesen Inszenierungen nıcht in der Tat och
eınmal auf andere Weise die rage nach dem, WAäas eigentliıch Gottesdienst ist?
Was ist eigentlich dıe rage, auf dıe WIT eiıne Antwort suchen mussen, WEeNn WIT ach der
Theologıe des Gottesdienstes fragen”? Ist CS noch dıe ahnersche rage, WAarunll dıe Leute nıcht

Gottesdienst kommen, oder ist 6S nıcht etztliıch die rage Was en eigentlich die
Leute, und sollen Sie enken, W S1Ie Gottesdienst felern? Warum scheinen SIE zumındest

dem, SIE permanent etwas anderes enken, als meınen, dass sSiIe enken ollen?

dußling, Maria-Laach
Die Gjesten das Evangelıar stammen dus eiıner Zeıt, als das Buch CNOTIN euer und eiıne

große Rarıtät Wr eıtdem das Buch als Taschenbuch ZUE Wegwer  are geworden ist,
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stellt sıch LCUu dıe rage Wıe inszenlieren WIT heute stımm1g2g vangelıum”? runde als
Protest, dass 1er eın Buch mıt einem ext g1bt, der wertvoll ist, der galt Heute,
die erbung alle vier ochen Neues formulieren MUSS, damıt S1e überhaupt och
gehö wird, ware eigentlich eine Inszenierung suchen, die eın Protest das Buch
als Wegwerfware und das Wort als Verbrauchsartikel ist Da mMussen WIT HEUWiE”b For-
19010 suchen, da reichen dıe alten nıcht aQus

Wır mMussen stımmi1ge Formen der Wort-Gottes-Präsentation finden Der Wort-
gottesdienst ist nıe alleın Verkündigung, dazu gehö immer auch das ittgebet, das auf dıe
Verkündigung reaglert. Wenn dıes Wort Gottes ist, W Gottes Wort mächtıg 1st,
o1bt 6S der Welt diese vielen Sperren, dıe Gottes eIrscha Kkommenern

CNILSON, Mainz:
Ich wollte das unterstreichen, WAas Sıe 9 Herr aunerlanı ich glaube aber, dass 65

zwel Fragen SInd, dıe gleichzeıt1g mıt gleicher Intensıität behandelt werden mussen Auf der
eınen Seıte werden WIT unls IICU 1INns Bewusstseıin tellen müssen, Wds uns Gottesdienst
ist. Ich bın der einung, dass das auch er im Kreis och ange nıcht klar ist, Ww1e
se1n musste Wenn 6S be1 denen nıcht klar ist, dıe 6S aufeiner relatıv miıttleren Bewusstseins-
ebene vollzıehen., wI1e soll 6S dann ın der Lehre und in der Pastoral ichtig vollzogen
und vermuittelt werden? Das INUSS zunächst einmal feststellen Ich denke., dass dessen
Miıtte auch nıcht mehr greifbar ist, wı1ıe CS ffenbar och ase greifbar und benennbar

ebenso WIE 6S uns heute zumiındest auch in den Sprachgestalten nıcht mehr gelıngt
Das ware sicher dıie eiıne Aufgabe.

Die andere Aufgabe ist damıt integral verbunden, denn in dem Maße, in dem WITr wıssen,
Was WIT aben, werden WITr dıe ahnersche rage tellen Dann werden WIT weıt
hinunterschauen müssen, WAas die Menschen eWwe und WwWwIe SıE sıch bewegen lassen, das
werden WIT feststellen mussen. Das wahrzunehmen el dann zweıtens 6S ernstzunehmen
und agen, ob das mıt dem, WAas WIT meınen felern können., auch och irgendwıe im
Inhaltlıchen und 1m Strukturellen tun hat Ich gebe die Hoffnung nıcht auf, dass Jjer eine
egegnung zustande kommt Ich bın VON beıden Seliten her überzeugt davon: Von der
Wahrnehmung des eren und der bohrenden Frage, viel Kult und Rıten

Siebenrock, Innsbruck.
Wıe kann der Gottesdienst „Heilereign1s” werden 1im Verständnis der Gemein-

de 1 und W1e kann SE SOZUSASCH theologisch zugerüstet werden in Glaubensermutigung
Glaubensermöglichung, das el w1e kann CT dem werden, Wäas WIT, atte

ich den Eindruck, als selbstverständlıch voraussetzen ]‘)
Eın bekannter Analytıker der Mediengesellschaft hat einmal gesagl, dıe „Buchgemeinde“

se1 Ende, in Zukunft reglere das Bıld Tatsächlich ist dıe rägekra Von Bıldern
dermaßen stark., dass für viele Studierende me1lnerrach eın ext eıne Wand
ist Wıe kann der Gottesdienst wirklıch das werden 1im Sınne VOIN „realısıeren" Was

WITr iıhm unterstellen ]‘7 Man kann ja nıcht 9 „JeEtzZt ommt das vangelıum, se1d
ehrfürchtig‘, sondern 65 INUuss geschehen, dass C  C  1g wird. Man kann einen

nıcht aufen« erklären. ware eın Wıitz. Also WeNNn der Osternacht die Kerze hereıin-
wird, und dann Jjemanı erklärt, ich SO mich Ireuen, argert mich schon.
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an ÜrZDurg2:
Wır en noch nıe einen (Gjottesdienst inszenıert, und WITr werden auch künftig ke1-

9101 inszenleren. Die Dıinge, die vollzogen werden, sınd se1t Urzeiten selbstverständlich
Jedenfalls eines 111 ich nıcht ich werde nıcht anfangen rklären

'Harnoncourt, (Graz:
Ich ehme dies selbstverständlich ZUT Kenntnis, aber mich wundert, dass Sıe In der

orthodoxen Liturgie rauche SS keine Erklärungen, denn dıe orthodoxe Liturgie besteht
einem guten Teıl Aaus Erklärungen. Es Ssiınd doch SUSal in dıe lıturgischen Texte Erklärungen
eingegangen, Ssind diese lıturgisiert worden. Was be1 uns allegorische Messerklärungen
WAäaLCIL, die in Büchern lesen konnte, geschieht doch einem Teıl in der
sostomuslıturgıe, aber ohl auch in anderen urc Gesänge, dıe das deuten, Was zugle1c
geschieht. Als Zeichengeschehen ist dıe Fe1ler selbst etwas Explikatıves. Wenn die Feıler
selbst ıhre Explicatio nıcht mehr eıstet, fügt man JTexte hınzu, die explizıeren, dıe manch-
mal ekundäre Ebenen hervorheben Wenn das auch nıcht mehr versteht, weıl der ext
vielleicht TEM! 1st, schafft INan ZU] Zeichen eıne Erklärung und der Erklärung eiıne
Erläuterung Ich bın auch dagegen, W zerredet und dumm das wird, Wäas

hnedies sıeht, aber Lıturgie und Erklärung greifen immer ineinander, das 1eg ın der
Natur jedes Rıtus!

ank, ürzburg:
as ist klar. Ich habe auch CSa dass 65 vielleicht der eıt wäre, WI1e

eine Semiotik 1im umfassenden Sınn des Wortes entwiıckeln. nämlıch der gegenseıltigen
ecu VON Wort und Zeichen Es hat {ffenbar eın großer Umbruch stattgefunden,
und CT} ist och nıcht Ende, aber irgendwann IMNUSS das wlieder einmal Ruhe kommen.
Ich denke, dass dıie ınge iınfach wılıeder Rıtus im Sınne des Wortes werden sollen,

nıcht jedes Mal NEeCUu mühsam darum rıngen MUSS, WC S1e vollzıehen möchte.

CALLSON, Mainz:
Was Sıe zuletzt aben, zeıigt Ja, dass Sıe inszenleren. Inszenlieren hat nıcht

damıt tun, dass gemeınsam Neues macht, sondern dass W WAas vorgegeben ist,
in Szene gesetzt worden ist Beı1 ase findet sıch dıe ede VO Drama und Von den
Mithandelnden und Mitspielenden ohne Ver!  mung. Wır en heute da ffenbar
großen Schwierigkeıiten, aber er hat CS gesehen, Was 6S ist. Es ist eben nıcht ınfach

eın Zusammenhang des Wortes, 6S ist auch nıcht 11UT eın /usammenhang des Explikatıi-
VCN, sondern CS ist eın Handlungszusammenhang, In dem Rollen gespielt werden. in
dem gewlssermaßen, ich Sagc das jetzt einmal salopp. eın rehbuch, das sehr O-
nal strukturıiert vorgegeben ist Neue Wege der Inszenierung, das ist noch einmal eın
anderes ema., aber der Inszenierung als Gottesdienstgrundgeschehen. dem können WIT
überhaupt nıcht als Phänomen entgehen, weıl WITr SONS dıe eigene Qualität dessen., Was

lıturgisch geschieht, unterbileten.

ank, ürzburg:
Vıelleicht ist 6S infach eiıne Sprachfrage.
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eter Plank, ürzburg

Gottesdienst als Heilsereignis/
Perspektive eines Orthodoxen

Seıit etiwa einem Jahrtausend findet ın den orthodoxen Kirchen chalkedonıschen Bekennt-
nlısses dıe ach dem loannes Chrysostomos benannte naphora den weıltaus meı1isten
ag des Jahres als Eucharistiegebet erwendung. Es zählt den aphoren des 10324
syrisch-antiochenischen Iyps, iın dem Danksagung für chöpfung und Erlösung, Einset-
zungsbericht, Anamnese samt Gabendarbringung, pıklese und ıttgebet aufeinander TOL-
SCH .„„Gedacht” wırd e „all dessen, Was für uns geschehen ISt  .. namentlıch „„des Kreu-
ZC5S, des Grabes., der Auferstehung drıtten Tage, des Aufstiegs ın die Hiımmel, des TIThro-
NCeNSs Rechten SOWIle des zweıten und glorreichen Kommens“. In das, ‚„„Was für uns DC-
chehen 1st””,  .. wiırd bemerkenswerterwelise also auch das schon einbezogen, WAas och bevor-
steht, nämlıch die Wiederkunft Ende der Jage, als eLIwas, Was TW och nıcht einge-
roffen ist, aber niıchtsdestowenıger den ogroßen Heılstaten des Gottessohnes gehört,
den eın für Nemal sıch ereignenden Geschehnissen, dıe ohne utun des Menschen VoNn

oben gesetzt werden., ZUT alleın VO  5 (jott festgesetzten eıt und Stunde Diese rein christo-
logische Anamnese mündet iın dıe Gabendarbringung In

Fınes könnte INa beI1 Jledem verwundert vermıissen, nämlıch jegliche IWi  ung des
Pfingstereign1sses, der erabkun: des eılıgen Geıistes, dies INSO mehr, als ohne diese
Ausstattung mıt dem eılıgen Gelst das „eCIn allema (} Z 9,12) in Christus
gewirkte eıl für dıe Menschen fruchtlos bleiben scheınt. ach dem Zeugn1is der eılı-
SCH fliıehen die ünger VOT dem Leiıden dem Kreuz des Herrn (Mt C}  9 Stau-
nenNn und freuen sich ZWar angesichts des Auferstandenen, können aber be]1 er Freude 1mM-
INeT noch nıcht glauben (Lk C}  , schauen iıhm hılflos nach, als C ZU) Vater urückkehrt
Apg 1,101) und wiırken anschließend WIe eın verlorenes Häufleın, dem och ETW
Entscheidendes( auf das WAa)

Was ihnen och © WAas S1e aber unbeding brauchen, das in Chrıstus gewirkte eıl
in iıhnen atz greifen kann, ist der Heılıge Gelist Ohne ıhn kann nıemand Jesus Chrıistus als
den Herrn bekennen Kor 1233 ohne ıhn kann nıemand glauben, geschweige denn, den
rettenden Glauben weiıtervermuitteln. Ohne dıie Erfüllung mıiıt dem eılıgen Gelst bleibt die
Jüngerschaft WIeEe eıne elektrische age ohne Strom. ohne die Ausstattung mıt dem eılı-
SCH Gei1ist le1iben selbst dıe ugen- und OÖhrenzeugen des Auferstandenen innerlich tOt.
Darum ist das Pfingstereign1s dıie Geburtsstunde der Kırche rst Von da g1bt Glaube,
Verständnis der Schrift, abe der Unterscheidung, Brotbrechen Gedächtnis des
Heıilstodes des Herrn und wirksame laubensverkündıgung, Hörer des Wortes werden
ebenso WIe seine erkunder VO eılıgen Geist getroffen können Jesus Christus als
Retter und Herrn glauben, und dann werden S1E „hinzugetan” Apg 2:37). eingefügt in die
Heilsgemeinsschaft der Kiıirche HiTrc au{lie samıt Geıisterfüllung. Und erst nachdem dıes
geschehen ist, sınd S1e auch fähıg ZU) gemeinsamen und obpreıs chöpfung und
Erlösung und VAUIE Teilnahme Chrıstı eucharıistischem Le1ib und Blut

Daraus aber folgt, das Pfingstereign1s, VOoN dem uns dıe Apostelgeschichte berichtet,
keıin singuläres ın sich abgeschlossenes Ere1gn1s, eın in-für-Allemal ist wI1e der Kreu-
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zestod und dıie Auferstehung Christ1 Vielmehr erfahren WIT VON eiıner Inıtialzündung,
dıe weıterwirkt, sıch greıift, sıch ach und nach einem Flächenbran: ausweıtet, zeılt-
welse und stellenweılise oft hell, fast explosionsartıg, auflodert. dann wieder

unter der siıchtbaren Oberfläche unmerklıc weıterschwelt -glüht Die T.  ung miıt
dem eılıgen Geıist, der den egınn der Kırche gestiftet hat, ist gesehen kein punktu-
es Ereign1s, sondern eın vielgestaltiger Prozeß. der voranschreıten wiırd bıs ans Ende der
Jlage

Dies gılt 1m übrıgen nıcht für dıe Gemeinschaft der Kırche, sondern mutatıs mutandıs
auch für den einzelnen. uch se1in ıstus-Glaube kann eın geistgewirkter se1in. uch
der Glaube des einzelnen hat irgendwo se1n Pfingsten, seinen Anfang, bleıibt aber eın le-
benslanger Prozeß der Geisterfüllung, der allerdıngs nıcht VOTL Rückschlägen, Ja nıcht e1n-
mal VOT dem völlıgen Erlöschen, gefeıt ist, der Jedoch, solange der ensch In dıesem en
sich efindet, en bleibt auftf elne LICUC Entfachung hın.

Wo 1910181 hat das gottesdienstliche en In all dem seinen Ort? Ich denke, CS spielt dıe
zentrale und unverzıchtbare 1m Geıisterfüllungsprozeß der Kırche WI1IeEe des einzelnen.
DDas gottesdienstliche en ist bunt und vielgestaltig WIEe dieser Prozel} als umfalßt
äußerlıch glanzvolle und innerlich erhebende Felıern ebenso WIe armselıg anmutende Ver-
anstaltungen, dıe aber eshalb keineswegs ohne Beseligung der eilnehmer leiben mMussen
Es reicht VOonn Gottesdiensten, dıe in regelmäßiger ı1ederholung 1ag, OC und 1mM
Ablauf der eıt strukturieren, DbIS hın solchen, dıe als einmalıge Ereignisse 1mM en der
einzelnen, eiıner Famıilıe oder eıner Gemennde unvergellich bleiben oder O ıIn die Annalen
der Christenheıit eingehen, VoNn Großveranstaltungen, dıe eine unübersehbare Menschen-

auf dıe Beıine bringen, bıs hın der usammenkunft VOIN zweıen oder dreien im
Namen des Herrn, in deren Miıtte se1in CT selbst versprochen hat (Mt

Versuchen WIT nıcht Zu sehr beeindruckt VO äußeren Gegebenheıten der eben Aal9C-
sprochenen dem Wesen des Gottesdienstes nachzuspüren! Mır 111 scheıinen,
jJeder Gottesdienst, WEeNNn ST WITrKI1C eliner ist und siıch nıcht 11UTr nennt, eın größerer oder
kleinerer, das en 1mM Gelste NeCU setzender., erneuernder, erhaltender oder stärkender
der Kırche ist, insofern GT ıIn jedem eın notwendiges oder zumiındest törderliches Er-
e1gN1Ss im nıemals ruhenden Prozeßß der Geıisterfüllung ist. nsofern schaf! der Gottesdienst
keın Heıl, sondern SeTizt das eın allemal In Chrıstus gewirkte eıl gegenwärtig 1m Hıer
und Heute der teiılnehmenden Menschen, als eın fortgesetztes, sıch Je IIC konkretisierendes
Pfingsten.

1STliıcher Gottesdienst wiırd in verschlıedenen Grundformen vollzogen, dıe sıch VON An-
fang eutlic voneınander unterscheiden lassen, w1e dıie Apostelgeschichte ze1gt. Da g1bt
6S reine Gebetsversammlungen, dıe als regelmälßige Tagzeıtenheiligung auf Jüdische ber-
leferung zurückgehen oder durch besondere Anlässe zustandekommen. Zu Tsteren scheınt
etwa das gemeinsame Beten und Sıngen des Paulus und 11as Mitternacht iIm Kerker
1lıpp1 gehören Apg Diıeser obpreı1s Gottes Urc die beiıden Apostel über-
schreıtet ffenbar die Grenzen des rein Persönlichen Privaten. Diıe Wahl des Zeıtpunk-
tes ist eın Zufall Und WEeNnNn ausdrücklıch arau hingewılesen wird, dıe anderen Ge-
fangenen ihnen zuhörten, soll euilic werden, der Gebets- und Gesangsgottesdienst
der beıden Apostel zugle1c Verkündigungscharakter besıtzt und somıt Teıl ihrer Heı1ilsmis-
S10N ist. DIie nnahme hegt nahe, dies nıcht das einz1ge Mal Wi  » S1e vertfuhren.
Das Besondere und Außerordentliche der berichteten Begebenheıt besteht vielmehr in dem,
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Was folgt, nämlıch der wunderbaren Befreiung der efangenen Apostel VO  e Ketten und
Kerker und der Bekehrung des Kerkermeisters samıt seinem Haus. Der ext 1äßt

keinen Zweıfel, der verkündıgende Gebets- und Gesangsgottesdienst des Paulus und
1l1as und dıe Befreiung der beiden Apostel Von ihrer außeren WI1IeEe des Kerkermeisters Von

seliner inneren esselung in unmıttelbarem Zusammenhang stehen. Seine Otscha lautet
also: Gottesdienst befreıit im umfassenden Sınn des Wortes, we1l OT: eıl wıirksam I1-
wärtig SETZ! on der reine Gebetsgottesdienst macht frel, weıl Cr Christus im eılıgen
Geılst vergegenwärtigt und se1n Heılswerk wırksam macht, auch dann, WEeNnNn dıes nıcht
sofort auf zeichenhafte Weise ıchtbar wırd und mıt en oreifbar ist wI1e im berich-

Geschehen VO  — 1ılıpp1. Jedenfalls zeıgt CS auf, WwWeilC tiefen Sınn hat, WC eine
Kırche, WIeEe 6S dıie orthodoxe tut, in iıhrem täglıchen Morgengottesdienst den salm 5() 51)
betet, in dem 6S er „Und mache LICU in MI1r den rechten Gelst“ 12 LAÄX)

Gottesdienst elne pfıngstliıche Vergegenwärtigung STl 1m eılıgen Gelst ist, wırd
freiılıch och arer greifbar und deutlicher erfahrbar dort, und Zeichen sıch Z.U)

VO Herrn gestifteten Mysteriıum verein1ıgen. Vom eben erwähnten Kerkermeıister VOI

ılıppi el C5S, CR sıch mıt all den Seinen noch 1n derselben aCc. taufen 1eß Wır
können mıt Fug und ec annehmen., damıt dıe aulie im Vollsinn gemeınt ist, der
eITUuSs ach se1iner oroßen Pfingstpredigt auffordert .„Bekehret euch, und e1in jeder VOoNn euch
lasse sıch taufen auf den Namen Jesu Christı ergebung der ünden, und iıhr werdet dıe
abe des eılıgen Geistes empfangen“ (Apg 2,38)

Die Wassertaufe ZUT ergebung der unden dıe Verleihung der abe des eılıgen
Gelistes gehören zweıtfelsohne zuınnerst und engstens ZuUusammen. Identisch sınd S1e indes
nıcht Dies beweılst dıe Tauftätigkeit des Phılippus, einer aus der der Sıeben,
Samarıa, WIE Apg S1e beschreıibt Denn dıe VonNn ıhm Getauften entbehren och des eılı-
SCH Geilstes. Offenkundıig besıtzt Phılıppus, wıiıewohl wiß den Sıeben (Apg gehö und
auch noch den Kkämmerer der Königıin VOIl Äthiopien tauft (Apg nıcht dıie oll-
macht, den eılıgen Gelst auf die Getauften erabzurufe Dazu CS des Kommens
der Apostel Petrus und Johannes Aaus Jerusalem iıhrer Handauflegung. Von daher 1eg
6S nahe, bereıts dıe Worte des Petrus Pfingsttag entsprechend deuten: /uerst C]
dıe Sündenvergebung 1n der aufe, sodann die Geıistverleihung ın der Handauflegung aus

apostolıscher Vollmacht Daß beıdes ZWi unterscheiden ist, aber nıchtsdestoweniger
zusammengehört und nach Möglıchkeıt auch ZuUusammen gespendet werden sollte, geht aQus

dem Bericht ber dıe Bekehrung des Paulus in Apg hervor. Der ext wiıll Z,Wi sowen12
eiıne dırekte gottesdienstliıche Agende hefern WI1e das gesamte übrıge Neue 1estament.
Nichtsdestoweniger 1ä3t sıch iın EeIW:; rekonstruleren, WAas Ananıas Von Damaskus Paulus
vollzıeht Er tauft ıhn 18) und erfüllt iıhn mıt dem eılıgen Geilst 1/7) urc Hand-
auflegung 12) Als zeichenhafte Bestätigung für das innere Geschehen wırd der eube-
kehrte zugle1ic. VON se1iner Erblindung befreıt (Vv Eın umfassendes Taufgeschehen
dieser Art, das aucnbDa: ZUT Vergebung der en und Handauflegung ZUT Erfüllung mıt
dem eiılıgen Geilist vereinigt, dürtfen WIT ohl auch 1m des Kerkermeiısters Von Phıil-
1pp1 und se1iner Angehörıgen voraussetzen, weıl be1 Paulus und 1las keinesfalls eiıne ger1n-
SCIC apostolısche Amtsvollmacht Vorauszusetzen ist als beı Ananıas Von Damaskus (vgl
Apg ‚1—3

Übergehen WITr dieser Stelle die rage ach dem offenkundige Unterschie: eiıner Be-
vollmächtigung Taufspendung mıt bzw. ohne geisterfüllende Handauflegung, wiıich-
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ug, ja brennend ihre krörterung eine Theologıie des kırchlichen Amtes auch ware Halten
WIT 1U fest, 6S Verschiedenheiten und unterschiedliche Vollmachten nnerha des
kırchlichen Amtes nach dem Zeugn1s der eılıgen o1bt, aber niıchtsdestoweni1ger
die Eiınsetzung In diese unterschiedlichen Dienste., 1n den des Phılıppus ebenso WIEe In den
des Paulus (Apg 13:3); aufgrund der Erwählung Uurc den eılıgen Gelst Urc Handaufle-
DSUuNs stattfinden. uch dıe kırchlichen Ordınationen tellen also Gottesdienste
1im Sınne pfingstlicher Heilsvergegenwärtigung und -verwirklıchung dar.

enden WIT UNsSCIC Aufmerksamkeıt 11U1)1 dem ıttel- und Ööhepunkt en gottesdienstli-
chen Lebens., der Feıler der eilıgen Eucharıstie, uch S1e kann erst nach dem Pfingst-
ere1g2n1s einsetzen. ıhr teilnehmen können DUr Jene, auf dıe der Heılıge Geılst
Pfingsttag unmıttelbar herabgekommen ist, SOWIeE jene, dıe urc auftTe Handauflegung
der pfingstliıchen Urzelle der Kırche hıinzugefügt worden S1Nd. Apg 2,42 erwähnt S1e in
unmıiıttelbarem NSCHNIUL. den Bericht über dıe ersten Taufen und 79 iıhre Grundele-

auf: Lehre der Apostel, Gemeiminscha: (KOLVOVLA). Brotbrechen Un-
schwer ist aus dıeser Stelle. (018/4 ihres telegrammartıgen ıls, jene rundstruktur der
charıstischen Feler erkennen, die bIis heute dıe christlıche Liturgie prägt Auf die Ver-
kündıgung des Wortes Tolgt dıie Brechung des Brotes unter All das ist 1im Unter-
schled ZUT aufTte 1L1UTr ın Gemeiminschaft vollzıehen. Das rot mul} gebrochen werden,

eine Mehrzahl VOoNhn eilnehmern ausgeteılt werden, während keıin Täufling das
Taufwasser notwendigerweise mıt anderen teiılen muß. Für den Vollzug der Tl und
Weıin-Eucharıistie ingegen stellt dıe KOLVOVL eın wesensmäßıiges Konstitutivum dar. Die
Teilnahme dem einen rot und dem einen GCic vereinigt die Gläubigen dem einen
Leıib stl, macht S1IE ZUT Kırche Or Wiıe eın anderer Gottesdienst formt dıie
eucharıstische Feıer daher dıe Gläubigen ZUT pfingstlıch-geisterfüllten Gemeininschaft CHhriIı-
STUS selbst ist ın den eılıgen en leibhaftıg gegenwärtig WIEe auch in der Eıinheıiıt derer,
die ıhnen teilnehmen. Aus dem eucharıstischen Leıb Christı wırd der ekkles1iale Leı1b
Christi, Ja Sınd el miıteinander iıdentisch (loannes Chrysostomos, hom 24,1 in KOTr:;
Augustinus, SCITINH. 27 Z{2) Diese unübertreffliche Gegenwart Christı ın der Eucharıstıe
aber ist, wI1e jede andere Vergegenwärtigung se1iner Heılstat und Person, eın Werk des He1-
1gen Gelstes. Nırgendwo erweıst siıch die gottesdienstliche Gemeinde eindeutiger als geist-
rfüllte Pfingstversammlung als be1 der Feler der eılıgen Eucharistıie. Deshalb gipfeln
auch dıie aphoren der orthodoxen Kıiırche In der ‚pıklese, der Bıtte die erabkun:
des eılıgen Geistes auf die Versammelten wI1e auf dıe dargebrachten aben, S1e dıe
Gemeıinde und die aben, oder vielmehr el1) In einem ıIn den Leıh Christı VEeErLrWaN-
deln

Ist die Erhörung dieser ıtte als Heilsereignis bezeıichnen? 1C iIm Sinne des EDATNAE
der ın der Anamnese aufgezä  ten Heıilstaten Chrısti, sehr ohl aber 1Im Sınne VOIl deren
ergegenwärt  1gung durch die Dıstanz Von Raum eıt indurch, die Menschen des
jJeweıligen Hıer und Heute
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Auf der Maur, Wien:
Wır sınd mıit dem Referenten wohl ein1g, dass dıe Fucharıistie nıcht insotern eın punktuelles

Heıilsereign1s ist, als der Geist in der piklese ommt, also dass eın estimmtes eıls-
ere1gn1s nıcht den gebunden 1st, da der erste Satz der pıklese gesprochen wiıird.

In diesem usammenhang Oomme ich Jetzt och auf eın etaıl, in dem ich nıcht
mıt hnen ein1g bın dıe Dıissozulerung VOIl aulie Handauflegung. Da habe ich Sp
dass Ial dıe ınge Teıl auseinanderreı1ßt. Gerade WEeNnNn dıe Taufberichte in der
Apostelgeschichte analysıert, sıeht IN dass verschiıedene Vorstellungen ahınter
stehen. anchen Erzählungen zufolge ommt der Gelst und nachher wırd getauft; CS ist
also keın punktuelles Ere1ign1s Im Bericht Von der auTtie des Cornelius Apg 10) ommt
nach den beıden Verkündigungsworten des Petrus der Geilst auf dıe SAaNZC Gemeinnschaft
era und dann sagt Petrus: „KÖnnen WIT denen., die den Gelst schon empfangen aben, dıe
auilie verweigern?“ Ich möchte nıcht dıe Gegenthese aufstellen und behaupten, Zzuerst
komme der Gelst und nachher werde getauft, aber In der Apostelgeschichte finden sıch
viele verschiıedene Modelle, dass SapCH mMussen können nıcht Von punktuellen re1g-
nıssen sprechen Es geht dıe Einheıit des Geschehens eutlic| machen.

ank, ürzburg:
Ich ängere eıt der einung, dass dıe Anaphora insgesamt als epikletisc AaNsSC-

hen MUSS, in gewIlsser Weıse., denke ich, stimmt das auch. ber WIEe sollte INan 6S deuten,
dass in der Basıle1os-Anaphora die en VOT der pıklese als „Antıtypa des Leı1ıbes und
Blutes ST1 bezeichnet werden? Sıe bezeichnen S1e also bereıts und sınd schon dazu
ausersehen und vorbereıtet, das werden, aber Ss1ie sınd W eben noch nıcht Die Anaphora
untersche1idet hıer sehr wohl. ich bın eshalb vorsichtiger geworden be1 der gemeın
ANSCHOMUNENC. SSEC, dass das Eucharıistiegebet insgesamt konsekratorischen Charakter
rag Ich denke doch, dass der Textablauf insgesamt einen Schwerpunkt auf dıe
Epiklese selbst setzt Der Vater wırd gebeten, den Geist senden, dass GT rot und Weın
in Le1ib Blut selnes es verwandelt.

Was die Apostelgeschichte anbelangt, kommen WIT nıcht daran vorbel, dieses merkwürdi1-
C Ere1gn1s Von auie und Handauflegung mıt Phiılıppus deuten. Das ist eiıne eigentümlı-
che ac auf Grund VoNn Apg (der Inıtiatiıon des Paulus) tatsächlıc. kann,

weiıl dıie ınge berichtet werden, dass zuerst dıie Handauflegung erfolgt ist und
anschlıeßend dıe Taufe? Ich glaube, das g1bt der ext als olcher nıcht her Ich habe gestern
schon esa: dass die neutestamentlichen Texte insgesamt keıine Agende Ssiınd. Wır hätten
das manchmal SCINGC, und WIT aten uns heute viel leichter

Hofhansl, Neunkirchen
Ich habe eiıne Verständnisfrage bezüglıch der Bestrebungen, dıe auilie in dıe Öttlı-

che Liturgie hıneinzunehmen.

ank, Ürzburg:
Das sıeht als eıne Fortschriutt an, da dıe Kırchen auch modern se1ın wollen

Um das Inıtiationsgeschehen in eiıner einzı1gen Feier unterzubringen, wiırd die Liturgie als
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solche begonnen WI1e gewöhnlıch, und dann ommt das eiıne ach dem anderen: aulfe,
Myronsalbung und SschlıeBliic die Kommunılon. Das SallZC wırd als Gemeindeere1gn1s an-

gesehen. Ich meıne. CS 1st eın Miıssverständnıis, denn die auftTtfe ist die V oraussetzung, die
erst geschaffen werden INUSS, den eılıgen Weg egründen, und ohne die Erwählung
durch Gott In der auilie ist der Mensch eben nıcht heıilıg Etwas anderes ist CD, W
die aute außerhalb stattfindet. vielleicht SO ar gleichzeıtig, aber dann 1m Baptısterıum WwI1e
ın alten Zeıten. Das ist eIwas anderes, als das Taufgeschehen und das Fırmungs- oder
Myronsalbungsgeschehen in der Liturgie irgendwo einzubauen. Das habe ich schon Ööfter
Sa; und ich bın auf scharfe Opposıtion be1 denen gestoßen, die das als oroßen Fortschriutt
ansehen.

Harnoncourt, (Jraz:
(Gerade dıe In der orthodoxen Liturgie übliche Bezeichnung des Wortgottesdienstes als

„Liturgie der Katechumenen““ und die Tatsache. dass erst VOT dem Großen iInzug bzw
nach der Entlassung der Katechumenen die Feıier „1L1tULOTE der Gläubigen“ wiırd,
ur eiıne solche ordnung zumındest nıcht als theologisc. sınnlos erscheinen lassen.
e1 MIr das Gleichzeintige auch sympathıscher wäre; aber das Prinzıp., ZUT

Liturgie onne erst kommen, WEeNnNn INan getauft Ist. ist geschichtlich esehen nıcht
richtig.

ıch wundert CS, dass auch in der Orthodoxı1e Jetzt dıe rage nach elıner logischen
Ordnung des Nacheıinander gestellt wird, In einer Kıirche., dıe doch In eiıner wunderbaren
Weise das Ineinander und die Gleichzeintigkeit verstanden hat

Zum Begriff „objektives Freienis”; WI1Ie Sıe w nannten „Oobjektiv“ ist, immer
6S das He1ılsmysterium geht, eın guter Begriff. Man sollte eher „historisch“ oder
„mit einer hıstorisch fassbaren Selte®‘. uch Pfingsten ist Ja 11UTr VO Mysteriıum aschale
her deuten, und der „drıtte Jag  .. ist nıcht mehr eine chronıstische, sondern eiıne
entTaltende Bezeıichnung, mıt eiıner interpretierbaren edeutung: Jesus hat chacher
nıcht gesagl, „übermorgen wirst du mıt mir 1im Paradıes SCn sondern ‚„„.heute“. (Gelstsen-
dung geschieht auch In der Schilderung des es Jesu, 8 .„haucht den Geilst aus  @s oder e

„g1bt seinen Gelst auf“, können WIT das als eın unte1ilbares (jJanzes nıcht fassen
und mussen daher unterscheı1iden. Eınzelne hıstorisch assbare ınge en sıch nacheınan-
der ereignet, aber we1l S1e ın einem Akt gefelert werden, können S1e ohne weıteres urch-
einander efelert werden. Es INUSS 1n der Liturgie doch nıcht s chronologisc 10-
DISC ichtig se1in Mır hat die Unlogik immer gul gefallen, etwa Prothesis-Tisch
schon die SanNzc Opferung dargestellt sehen, obwohl WITr das pfer oder dıe Dar-
bringung kann Ja überhaupt erst In der Anamnese geschehen. 1eweıt 6S freilıch dıe
Liturgie förderlich W:  ® dass ede einzelne Handlung einem bestimmten Ere1ign1s der eıls-
geschichte zugeordnet wurde, das we1ß ich nıcht

Bezüglıch des Auseinandernehmens VON autle und Geistsendung hätte ich auch meıne
Bedenken Wasser ıst selbstverständlich selbst schon Ge1istsymbol und nıcht L1UT Re1-
nıgungssymbol.

Siebenrock, Innsbruck.
Zum Begrıiff „objektive Realıtä .. 1ın dıe Sıe auch die Wıederkunft des Herrn hıneinge-

LHOTINIMMEN aben. die Ja geschichtlich noch aussteht: Ist der orthodoxe Gottesdienst dann
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nıcht ETW WIE dıe vorwegecCNO.  CHC eschatologische Endgültigkeıt des Heıls? Und
setizt das nıcht eiıne Sahz bestimmte Kategorıie vVvon eıt voraus? Ich deswegen
manche Disputationen eiınen Kategorienwechsel, da en Sıe, WIEe ich würde,
chronologisch „westlich“ gedacht, en! der orthodoxe Gottesdienst dıe Anrufung
des Hımmels ist. Damıt ist die Kategorie der eıt und des logiıschen Nacheinanders nıcht
mehr buchstabıieren, wWwI1Ie ich 6S manchmal 1er gehö habe Das eı in dieser S1-
uatıon wiırd dıe Gemeinde 1mM Geist hıinweggenommen aus dieser Welt ın dıe scheinbar
och nıcht vorhandene, 1m Gottesdienst realısıerte Vollendung, und dann kann InNnan viele
inge und auch Handlungen nebeneinander und hintereinander vollzıehen, WOoO
scheinbar unlogisc ist Meiıne rage ist Welcher Realıitätsbegriff oder welche mplı-
katıonen hat der orthodoxe Gottesdienst, WeNn Sıe Jjetzt für Kreuz und Wiıederkunft
den gleichen Begriff „objektive Realıtä verwenden?

ank, ürzburg:
Ich bın SCINC bereıt. den Begrift „objektiv“” zurückzunehmen, ich sehe auch, dass wl

nıcht sehr passend ist und durch eIiwas anderes ersetzt werden sollte orauf CS mir VOT

em ankam, Wl dıe Unterscheidung zwıschen dem semn alle Wäas sıch VOIL al-
lem 1mM Kreuzesgeschehen zeı1gt, das aber ohl auch auf dıe Heıilstat UuUrc Christus
insgesamt beziehen darf und der Geistsendung, Von der iıch meıne, dass diıese eben
eın EDATNAS ist Was uns in der Apostelgeschichte berichtet wiırd, ist e1n egınn, eıne
Inıtialzündung, die fortwirkt und ZWi 1m Sınne der Vergegenwärt  1gung des EMUNAE. Das
WAar eigentlıch der Grundgedanke, und mich würde interessieren, ob S1e mır in dieser IC
der ınge zustimmen oder nıcht Ich habe auch bewusst vermieden, 1er
die orthodoxe Posıtion darstellen wollen dıe o1bt, we1ß ich nıcht, ich kann Ihnen
9 wI1e ich wn meıne, weiıter nıchts.

Mır ist eben aufgefallen, dass ın der Anamnese, die Ja das Heilsgeschehen als olches Cn

sammenTfTasst, dıe Geistsendung als solche e im Gegensatz dem, WAas noch Aaus-

steht. Das scheıint daran lıegen, dass CS sich be1 der Wiederkunft eben auch e1n chrısto-
logısches Ere1ign1s handelt 1C der Gelst kommt wıeder, sondern der Herr als voller
ensch und voller (jott ıIn derel seiner Person. Das steht och daUs, aber dessen wırd
schon gedacht, und das wiırd auch bereıts vergegenwärtigt. Die Vergegenwärt: bezieht
sıch nıcht 11UT auf das Vergangene, sondern auch auf das Künftige Das Pfingstereign1s wırd
1er nıcht genannt, sondern CS wiırd stattdessen im runde eın Pfingsten gebetet,
indem all das gegenwärtıg und wirksam werden soll, Was EQUNAE geschehen ıst oder DC-
chehen wırd in Chrıistus Ich 6S eın Unglück für Kırche., dass die
iınfache Bereıtung der aben, dıe offenkundig immer schon VOT egınn der eigentliıchen
Liturgie ttgefunden hat und nıcht. w1e zeıtwelse gemeınt hat, ausgelagert worden
sel, derartıge Dımensionen ang  20} hat Ich INUSS Ihnen gestehen, iıch vollzıehe dıe iIm
ıltempo, ich lasse nıchts WCBR, ich lese alle Namen auf den Zetteln, dıe mir da gebrac
werden, aber änger als 20 ınuten bis eiıne dauert das be1 mMIr nıcht ber dıe
Anaphora wırd laut gebetet.

Schmidt-Lauber  S} Wien:
Der Versuch, das Besondere der orthodoxen Liturgie 1ın westlichen Termimin1 auszudrücken,

immer schon eın Problem, WEeNn dıe Eucharıstie als „Messe” bezeichnet und
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Von eıner „ Wandlung‘“ in der pıklese pricht Das geschieht In der orthodoxen Lıiturgie,
weıt ich CS verstanden habe, eben gerade nıcht In der westlichen Weise einer unktualisıe-

ank, Üürzburg:
doch, jeder rtthodoxe eologe wırd das bestätigen.

Schmidt-Lauber, Wien:
Als dıe rage aufkam, wodurch die „ Wandlung‘“‘ geschehe, hat dıe Orthodoxie mıt einem

richtigen Instinkt geantwortelt: das kann 1Ur dıe pıklese se1IN: die erabrufung des eılıgen
Gelistes INUSS der se1n. dem dies geschieht. Damıt tirat aber die efahr auf, dass es
andere gegenüber dem eigentlichen Höhepunkt unwichtig und unwesentlich wird. ıne
Linie, dıe dann be1l Luther In der Tradıtiıon der westlıchen Theologie Isolatıon der
er testamenti! geführt hat Nur diese Worte selen wichtig, auf es andere onne
verzichten. So hat der Westen auf dıe östlıche Hervorhebung der pıklese geantwortet,
wıederum In einem richtigen nstinkt Wenn WIT anac agen, WAas 1Un dieses er
bewirkt, könne dies eigentlich das Wort ST sSeInN. Die rthodoxie und das ist 1Un
das Entscheidend: hat dann aber doch einer komplexeren Auffassung gefunden, in das
die SahzZc Feler eingeschlossen wiırd: VONN der Identifizierung der Elemente mıt dem eopfer-
ten Christus in der Prothesis bI1s Z.UT Auferweckung in der Epıklese.
ank, ürzburg:
Das Ssind es ınge, dıe ich „allegorische Messerklärung würde egen Sıie

diese ınge doch eiınmal beiseite und orlentieren sıch infach Vollzug und den Tex-
ten selbst und nıcht daran, Was irgendjemand ırgendwann einmal dazu gemeınt hat

Schmidt-Lauber, Wien:
eßner hat Sa dass gemäß den Römischen Hochgebetstexten, die ach dem I1 Vatı-

geschaffen wurden, nıcht rot und Weın dargebracht werden, sondern Leıib und Blut
Christı, Was die Kırche bısher nıe hat Wo g1bt 6S da eıne verlässliche Antwort
die Eucharistie, die uns zugänglıch emacht werden kann?

Auf der Maur, Wien:
Mich würde interessieren. seıt die orthodoxe Theologie das scholastische enken

des estens übernommen hat

ank, ürzburg:
Das scholastische enken ist ıIn der orthodoxen Theologie stark übernommen WOT-

den und bıs heutigen JTage vorherrschend, VOT em In der russıschen Seminartheolo-
g1e, und Z,Wi in einem Teıl erschreckenden Ausmaß, WIEe sich das hierzulande
nıcht mehr vorstellen kann Das beginnt schon ın der spätbyzantınıschen eıt Wır
en unmıiıttelbar bevor die en Itar gebrac werden ein aus dem

oder 11 Jahrhundert, in dem der Priester tatsächlıic davon spricht, dass Le1ib Blut
Christi dargebracht werden. Das gehö sıcher nıcht ZU Urgestein unserer Liturgieund 6S prägt Z.Wi nıcht dıe Frömmigkeit der BPeute sehr ohl aber die der Priester
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ber ETW anderes dıe Gläubigen Teıl sehr stark Die Übertragung der aben,
dıe heute oft als „„Großer 1INnZug  06 bezeichnet wird eın Ausdruck, den iıch übrıgens ableh-

In der Volksfrömmigkeıt unterscheıidet INan häufig nıcht zwıschen eiıner Liturgie,
be1 der nıcht konsekrtierte en ZU) Itar gebrac. werden. und der Liturgie der C
weıhten en ‚1.. Teiılweise steht 1er Unwissenheıt dahınter. Bewundern S1ıe
nıcht, sondern helfen Sıe UuUNs, diesen Miıssstand beseıtigen.

Lies, Innsbruck.
In der Dıskussion Ssind dıe Stichwörter Antıtypos 1ypos gefallen Ich I1 USS auf

den „Erzhäretiker“ Orıgenes zurückkommen, be1 dem Ja eine solche Reflex1ion gab 1y-
POS kann Aecer und „g se1in. Wenn (jott den Menschen ach seinem Bıld und
e1cC  1S schafft ist dıie Übersetzung heute dann ist das zunächst eiıne Typologıe, dıe
Origenes sıeht. Bıld und e1c  1S, diese beiden Begriffe werden Z Wi unterschieden, er
können aber den vollen den leeren 1ypos ezeiıchnen. Der ypOoS, den Gott SC-
sSschafiten hat, hat die Aufgabe, bereıt se1n. siıch Von Gott selbst füllen lassen. iıch
das ELKOV oder OHWOLOO1C NCNNC, ist egal (jenauso ist das mıt der Liturgie S1e ist ypoS,
und S1e wiırd Von Gott 1m autTte des Geschehens immer mehr gefüllt. Das EQUNAE breıtet
sıch darın aus das ELKOWV im vollen Sınn oder OLOLOO1LG 1St, rklären dıie Väter verschle-
den Es g1bt in der orthodoxen Liturgie tatsächlıch, WE S1e typologıisch gesehen
wiırd, eın „Vorher“, das aber schon weıß, dass eıne Erfüllung kommt, und W g1bt eın mıt
dem Mysterium, mıt dem EMHUAUTNAE voll angefülltes Geschehen

Wır sehen das Geschehen nıcht auf der ene der ypologıe, sondern fragen: Wann
ist der eıtpunkt der Wandlung”? Das aber nıcht ZU) 1ypos, wei1l dieser Ja als e  geC
läuft, gewlissermaßen als Gefäß, ın dem sıch das ereignet Iypologıe scheınt mır in
diıesem Zusammenhang äaußerst wichtig für das Verständnis der Zeıtliıchker des Mysteriums

seIN.

eßner, Innsbruck
Ich würde davor WAäarNnNeCN, VoNn vornhereın ° dıe allegorısche Messerklärung se1

dıe des (Osten oder die des estens Se1 „fürchterlich””. Ich glaube, da steht doch mehr
ahınter. Mich wundert auch, dass Sıe 1SC Plank| anscheinend es Von axXx1ımus bıs
YÄREE russischen Liturgiereform des Jahrhunderts A einen Topf werten‘‘. Da scheıint mir
gerade dıe Liturgiereform des Maxımus doch auf einem anderen Nıveau sSe1IN.

/7weıte Randbemerkung: och einmal rage, dıe im Westen allgemeın als dıe
rage ach dem „Konsekrationsmoment“ stellt Ich we1ß nıcht, WAas das edeu-
tel, WE Sıe „Frragen Sıe alle orthodoxen Theologen, das Konsekrationsgeschehen
wırd sehr wohl punktuell betrachtet.“ [)ass 6S o1bt, brauchen WITr nıcht dıiskutieren
Ich 1n einfach, dıe rage ist SCHIEC gestellt. Auf der anderen Seıite würde ich auch nıcht

im ebet, Gottesdienst da herrsche keıine Og1K, da Se1 es gleichzeıntig
Gebete en eiıne sehr strenge und sehr ernst nehmende og1 Es ist keineswegs egal,
WAas welche Stelle kommt Es ist nıcht egal, ob die pıklese VOT dem Eıinsetzungsbericht
steht oder nachher

Wenn also tatsächlıc dıe schlechte rage stellt .„Wann geschıieht dıe Wandlung?”,
we1l} ich arau nıchts anderes ich glaube, darf darauf al nıchts

anderes als „Ich glaube und bekenne, dass iıch be1 der Kommunıion den Leı1ib und das
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Blut Chrıistı empfange‘. Wann sıch das wandelt, ist unınteressant, das we1ß ich nıcht, und
ich möchte arau hıinweısen, dass dıe pıklese, In der VoNn der Wandlung gesprochen wiırd,
ja dıe Kommunion deutet.

Zur Zeiterfahrung im orthodoxen Gottesdienst: Ich würde mıt oroßer Entschieden-
eıt5 dass dıe symbolısche Antızıpation des Eschatons nıcht das Verständnis des
orthodoxen Gottesdienstes. sondern auch des CNrıstlıchen Gottesdienstes ist. Mich
beschäftigt se1t angem dıe VOIN Ihnen Anfang zıtierte amnese, dıe annte „5SPC-
zielle Anamnese“ der Chrysostomus-Anaphora mıt ihrer Bedeutung die Zeıitstruktur.
Die spezıielle Anamnese hat Ja keine andere 10N2, als das, Was ın der
sostomos-Anaphora recht kurz., in der byzantınıschen Basılıus-Anaphora ın er usführ-
ichkeıit 1m obpreı1s gesagt wird, zusammenzutassen. Und da steht „„Gedenke all dessen

1im umfassendsten Sınn Wäas uns geschehen ist= und dann kommt .„„des Kreu-
ZC5S, des Grabes. der Auferstehung drıtten Tag, der ımme des Sıtzens ech-
ten und der Wiıederkunft‘‘ Das ist interessant: Was ist „alt das, WAas uns geschehen ist‘“?
Da wiıird SOZUSaSCH der „Zeıtsprung” emacht VoNn Kreuz Auferstehung, VOoO Sıtzen ZUT

Rechten bıs ZUT Wiederkunft [)as ist dıe rage, dıe mich seı1ıt angem ESC;  1 Was
ist miıt der eıt dazwischen, der nachösterlıchen Zeıt? Das 1 doch ohl nıchts anderes.,
als dass die 7Zwischenzeit zwıschen Ostern und Parusıe überhaupt erst durch die Eucharıistie
nha und Sınn bekommt Uurc. all das, WAas für uns geschehen ist bzw och kommt,
Was also Jjetzt symbolisch vergegenwärtigt bzw. antızıpıert wird. Man könnte dann
weılteriragen, Was diese C1Te 1m Gottesdienst für dıe Zeitgemäßheıt des (Gjottes-
dienstes bedeuten würde. Welcher eıt INUSS der Gottesdienst, MUuSs die Gestalt des (Jottes-
dıenstes gemälßß sein? 16 ınfach uUuNseICTI Zeıt, ın der WIT eben, und dıe WIT mıt der
CSSCH, sondern in der Zeıt. in der WIT Gottesdienst rfahren Das Eschaton I1USS also
Vorschein kommen.

äußling, Maria-Laach
Was Prof. 185 VO Iypos und Antıtypos gesagt hat ist nıcht 11UT 1SC. dıe

Liturgie oder den christlichen Glauben, sondern für dıe Ex1stenz des Menschen überhaupt:
Wır aben eın Ere1ign1s VOT uns, die orireude ist oft markanter. prägender und aufre-
gender als dıe aCcC selbst Wır rleben heute eıt fast als Prozessfristen:
Das ist eine fatale ache, dass WIT heute die eıt lınear als Prozessfristen VOILr unls ha-
ben Der hrıs hat eın merkwürdiges Zeitempfinden, das eben keine reine
Abfolge punktueller Prozessfristen ist. Wiıchtig ist aber, dass dıe Zeichen des e1ls
durchwegs mehrförmıg oder bıpolar Sınd, und in ihnen sıch OlItfenbar dıe Unerfassbar-
eıt (Gjottes ausdrückt. Wır en ın der Eucharıstıie, also ın den eucharıstischen en rot
und Weın, die ganNzc Heilswirklichkeit JE für sıch und trotzdem aben WIT Zwel Ze1-
chen, we1l in uUuNsSeICI eıt dıe abe (jottes nıe eın (GJanzes se1n kann Denn dıe Zeichen sınd
begrenzt, wI1e auch uUuNsere Ex1istenz begrenzt ist.

Harnoncourt, (Iraz:
Wenn „Heilsereign1is” auf Christus schaut, dann en WIT wahrscheimnlıic eher den

Guardıini-Blick., WT1 „Heıilsereign1s” autf den Heilenden schaut, dann en WIT eher dıe
ahnersche Fragestellung. Was utzt CS, WE In den lıturgischen Vollzügen geradezu
$elbstverständlich das Mysterium Chrıistı vergegenwärtigt wiırd, aber dıe e1lSWIrKS:  eıt
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den Menschen und der Welt,. nnerhalb derer geschieht, anscheinend nıcht stattfın-
det”? Wenn der Blınde nıcht sıeht, ist C: nıcht geheıilt. ESs geht also nıcht Heilsereign1s
..  „Ja oder ‚nei. sondern: Ist das Heilsere1ign1s nıcht auch diıeses merkwürdige /Zusammen-
treffen Von Mysterium Chrıistı als eıl tiftend und Heilserfahrung se1lıtens des Menschen?
Heıilserf: gen ber Liıturgie g1bt CS tatsächlıch öfter, als glaubt. Für einfache Miıt-
feiernde., dıe jetzt wıeder eine Gb en können, weıl S1e da WAarcll, oder denen eın 16
aufgegangen ist durch EITW:; Gescheıites oder auch EITW:; Dummes, der Prediger gesagt hat

Lies, Innsbruck.
Hınter der rage 0  ‚wann steckt vielleicht doch eın verkapptes Heıilsdesiderat und ETW

WIeE uC ach Gewissheıt Man INUSS diese ex1istenzielle rage ..  „wann umfor-
mulhieren in eıne rage ach Heilsbegegnung.

Haunerland, INZ.
|ZzU Plank:| Ihre Beobachtung, dass Pfingsten |SC ıIn der namnese des Hochgebetes|

nıcht genannt wiırd, IN ich sehr erhellend DDass von daher Eucharistie zentraler
Stelle steht, als ständiges Pfingsten geradezu, als ständıger der Ge1istsendung, ist also
sehr nahe 1egend Für uns und Fragestellung ware mich zumındest wichtig
Inwıiefern gılt dıes besonders oder dıe Eucharistie, inwıefern gılt das dıe gesamte
Lıturgie, und inwıefern gılt CS auch auberha der Liturgie”? Ist dıies e1in Hinweils dar-
auf, dass dıe eıt der IC pr  1SC. das Uurc dıe hindurchgehende
Pfingstfest ist? Was geschieht dann In der Liturglie, Was geschieht ın der Eucharistıie, 1n
welchem Verhältnis steht das zueinander? [)as ware mich in der Lat noch ETW SCNAUCI
auszuloten, nıcht weıl iıch das gegeneinander ausspielen und voneinander will,
sondern weiıl ich 6S unterscheıden möchte.

ank, ürzburg:
Das eigentlich meın Anlıegen Ich habe gesagl, dass eben Pfingsten eın

punktuelles Ereign1s ist, sondern eın machtvoller egınn, der eın Gelst-
erfüllungsprozess ist Er beschränkt sıch nıcht auf den Gottesdienst, also ıch kann den Gelst
nıcht aufhalten, der Gelst weht bekanntlich, 8 ll ber im Gottesdienst der Kırche
verdichtet sıch dieser Geıisterfüllungsprozess auf besondere Weise. Ich habe da nıcht um-

SONS mıt dem Gebetsgottesdienst angefangen ber eıne och sehr viel größere Ver-
dichtung erfährt dieser Prozess gerade in den Mysterien der Ausdruck ist be1 UuUNs verbre1-
tel; ich 1n ıhn sehr gul und möchte ıhn nıcht wechseln Von autie einerseıts und ucha-
ristie andererseıts.

Ich bın eın bisschen unglücklıch arüber, dass die Dıskussion sıch jetzt wleder ETW dar-
auf verengt hat, ob da bestimmte Konsekrationsmomente sınd us  z Ich bın schon der Me1ı-
NUuNg, dass nnerna. der eucharıistischen Anaphora, der Epikleseteıl e1in Passus 1st, der in
besonderer Weıse das Ere1gn1s der etabole hervorhebt und thematisıert. Das be1 unls

in der orthodoxen Kırche eigentlich nıe e1in ema, weıl das ın dieser und Weıise
ohnehın vorliegen atte Damıt ll ich nıcht © dass dıe anderen e:ie der naphora
nıcht wichtig waren. Denn das (jJanze e1 nıcht etabole., sondern Eucharıstıa, anksa-
gun Iso ich kann keıne Liturgie vollziehen, s mehr etabole g1bt, aber keıine
Danksagung chöpfung und rlösung. Dieses Beharren auf der Epiklese ist eine
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Antwort auf die Behauptung des Westens. dass dıe Einsetzungsworte der Konsekrations-
oment selen Ich denke auch, dass diese rage überhaupt 1im lateinıschen (Gjottes-
dienstbereich auftauchen konnte., weil 6S 1Im orthodoxen Bereich eine ausdrückliche
unmissverständliche ıtte die Wandlung der en o1bt, und damıt auch dıe rage nıcht
auftaucht, dıie etabole denn eıigentlich passıert. Dagegen hat protestiert und
SchleBlıc auf einen anderen Punkt ISC die verba testament!| verwliesen.

Schmidt-Lauber, Wien:
Das ist geschichtlich falsch, es War umgekehrt: Der Osten hat angefangen mıt der

Behauptung, die pıklese Se1 der Wandlungsmoment.

dußling, Maria-Laach
So wı1e der ensch auch als hrıs VOIN Natur AdUus Fragen hat und en darf und

deswegen Phılosoph ist. übt ST auf TUuN! dessen eın sinnerschlıießendes Grundhandeln
Wo kann der ensch das heute och tun? Die katholische Kırche ist diejenıge Instiıtution,
die ın uUuNnsceIcr Gesellscha: noch intensıvsten den Menschen Gelegenheıt o1bt, Symbol-
andlungen ben Das ist eine kulturelle Tat, die WIT nıcht unterschätzen dürten 1Iso
müusste Liturgie den Raum bıeten. 1n dem Menschen durch sinnerschließendes Handeln iıhre
eigene Ex1istenz aren Ist das Heıilsereign1is”?
ıne weıtere Sıtuation, der dıie Liturgie gerecht werden INUSS, ist sıcher dıe, dass jene

Christen, dıe sıch als Gemeıinde Christı verstehen, iıhrem Glauben 1n eiıner ordnung
der Exı1ıstenz Ausdruck geben, das el zuerst einmal auch in einer rundordnung des
Ex1istenzraumes in der eıt Ich CS für elnes der drıngendsten wichtigsten ınge,
dass WIT wıieder eine Tagzeıtenlıturgie gewinnen, in der auch Glaube verkündı und im

verantworte wırd, und dıe dıe Geschichte viel mehr Modelle anbıetet, als dıe
Jüngste Tradıtion der Tagzeıitenliturgie In Teıllen der Westkirche ze1ıgt

Siebenrock, Innsbruck.
Mır ist das Bıld, das Sıe 1SC Plank] gebrac aben, nämlıich Von der Feier des (jottes-

diıenstes 1m Kerker Miıtternacht, der dann aufgebrochen und ZU Zeugn1s wird, sehr
in Erinnerung geblieben. Es g1bt eın ähnlıches Bıld VOoNn ahner, nämlıch VO

efängn1s der Endlichkeit und VO Kerker des Eg0o1smus, in dem WIT stehen. Er iragt sıch
immer wlieder: Kann dort Gott überhaupt hıineinkommen, WwW1e wiırd das aufgebro-
chen? Wiıe kann der ensch, der sıch SCINC 1n siıch selbst verschließt, aufgebrochen und
herausgerufen werden?

Dieses Bıld kann und soll auch nnerha einer Gesellscha verwendet werden, dıe nıcht
rıtualfreı ist, sondern dıie verschiedendsten Formen als „Eventslıturgie” feiert Von Ful-
ballweltmeisterschaft bIsS Messen, VOIl Happenıings bıs Technopartıies werden WIT
SUZUSagscCH mıt alternatıven „Liturgien“ konfrontiert. Dort ereignet sich eın rıtuelles Gesche-
hen Die Menschen. dıe dort hıngehen, werden Urc mediale und andere Wahrne  ungs-
muster prae-formiert. Diese Wahrnehmung ist nıcht W das sıch ınfach an-

eignet, das bekommt in dieser oder Zıviılısatıon, 1n der WIT Ssınd, als Erbe mıt,
und diese Zivilisation ist weltweiıt. Ich we1ß nıcht, ob sıch Je eine Kultur davor verschlıeßen
kann In dieser Gegenwartsanalyse wırd sich die lıturgische Verantwortung VOT en Dın-
SCH iragen mussen Wie steht sS1e dieser Präformierung des ens der Zeıt?
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Muss sıch dıe Liturgıie nıcht auch als Alternatıve oder als u Siınne verstanden
Gegen- Welt oder als röffnung Gegen-Horızontes verstehen”?

Ich habe miıichWıe oder oder wırd Gottesdienst Z.U] Heilsereignis?
selbst gefragt W arum berührt mich den letzten Jahren 1LINIMETr auf Sanz besondere Weılse
dıe Miıtfeıier der Osternacht Gemeı1inde? Weıl dort ETW realısıert und erfahr-
bar wiırd WAas dıe christlıche Ex1istenz auszeıiıchnet Der Weg VOIl der Dunkelheıt 11S 16
der Weg Von der Isolatıon C1NC EMEINSAM Feıier Etwas 1st 199308 als ymbo wichtig

lösche dıe Kerze IC und fahre mıt dieser erze orgen Früh-geworden Ich
stück nach Hause dıe erze dıe nfang, der aCcC ganZz hell WAar wiırd JE mehr
ich SOZUSALCH den orgen hineinfahre das übliıche 16 der Welt 1iMMMer kleiıner
Und dennoch ehme ich dieses 1C mıiıt das scheinbar 1iMMer schwächer wırd JC heller
der übliche Jag wiırd und damıt begınnen WIT Frühstück Dieses Frühstück hat LE

SC11HCI) besonderen ar:  er deswegen würde ich CS braucht C1NC Form Von Diszı-
plın Dieses TUNSTIUC hat deshalb für unl en Stellenwert we1l der Fastenzeıt
all diese ınge dıe dann Ostern auf dem 1SC. stehen nıcht o1bt Das aben WIT VOI VIieT

Jahren eingeführt EsS g1bt keiınen Kafftfee 6S o1bt viele ınge nıcht dıie erst Ostern
wıieder auf den 1806 kommen und dieses TUANSTIUC. hat auch für dıe Kınder Erinne-
rungswert Um C111C solche Sıtuation rleben und ınnlıch rfahren können braucht
C11C bewusste Hinführung Es kann nıcht es gleichzeıltig gehen Was ja unseTeTr

Gesellscha:; 1IHNMEETr suggerıern wiırd Es g1ibt es gleichzeınt1g, imMmMer überall und jederzeıt
und damıt wiırd auf Dauer der menschliıchen Sıtuatıion und der Weltgesellschaft nıcht
gerecht. Diese Ordnung, die 1 uUunseceITICeI Gesellschaft üblıch 1ST, unterstellt, dass les
irgendwıe gleich ist und damıt auch gleich-gültig. ESs g1bt be1l uUuNs Österreich jetzt den
Streit — CI wird ı stärker werden ‚ob auch Karfreıtag dıe ublıchen ılme
ZC18CH soll Das wiırd selbstverständlıch kommen Der Dezember 1st schon ängs BU-
fallen weıl dıe „Liturglie” des Kapıtalısmus diese Inszenı:erung des Kaufens braucht

SIenczka rlangen Riga
Ich habe fünf Thesen formulıert die ich ınfach vorlesen und dann einzeln erläutern

werde Wıe kann Gottesdienst Heilsereign1s se1ın?
Mıt diıeser rage wırd rage gestellt Wäas den Gottesdienst ZU) Gottesdienst macht

nämlıch der drejiein1ıge Gott der Wort und Sakrament gegenwaäarlıg und 1St
Weıl Gott der Vater SC1INCMN So  S als Retter für dıe Un der Welt dahingegeben hat

weıl CT SC1INCI Gelst gesandt hat g1bt Wn Gottesdienst als Heilsereign1s iJas 1St dıe ,, DF UMG
CAauUSa “ bzw das „DFINCIDIUHL DFLIMUHL

i(4 des cANrıstlıchen Gottesdienstes und für den Bestand
der chrıstilichen Gemeinde

Heilsere1ign1s el der eıt dieser Welt verkündıgt und mitgeteılt wırd Was

dıe wigkeıt Gericht VOT (Gjott gılt indem aus alten CH”C Menschen werden
In dıeser eschatologischen Ausrichtung 1eg zugleıch der unıversale Auftrag und An=-

spruch des istlıchen (Gjottesdienstes der das Gericht ber alle Welt und jeden Menschen
ber Lebende und Tote, un und dıe Rettung daraus UTre den Glauben Jesus
Christus verkündıgt zue1gnet. Das ist dıe eschatologische und gleichzeıntig auch dıe
unıversale Dimensıon des Gottesdienstes.

Diese Verkündıigung ı Wort und Sakrament 1ST Heilsgeschehen ındem der VOL Grund-
legung der Welt gefaßte Erwählungsratschluss Gottes (Eph ZUT ammlung SC1INCS Val-
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kes aus den Völkern der Welt bıs 1eder Chrıistı ausgeführt wiırd (Mt 28) Darın
1eg auch dıe missionarısche Dimension des Gottesdienstes.

IC dıe Umstände der eıt und des Ortes bestimmen dieses Geschehen, sondern dıe
Zusage des Herrn, ıhm ‚, alle Gewalt IM Himmel und auU,  T  en gegeben ist aum
und be1 uNns bleiben wırd „ alle Tage his der elt Ed“ (Zeıt) (Mt 28,18.20).
Dadurch werden die Anschauungsformen Von Raum und eıt SOWIEe die damıt verbundene
Geschichtsbedingtheıit Urc das Wort Gottes durchbrochen

Weıl dieser Auftrag gılt und we1l VON dieser Verheißung des Herrngist, kÖön-
NN und sollen WIT in unserem Dienst darauf .9 rechter Gottesdienst eıls-
ere1gn1s ist, dessen rgebnı1s TeHIC erst nach dem Übergang VO Glauben chauen
ıchtbar werden WIrd.

ank, Ürzburg:
Wenn Pfingsten Heilsereign1s ist, dann ist cS der Gottesdienst auch. Gottesdienst

SeizZ geisterfüllte Menschen VOTAaUS, dıe sıch versammeln. und schafft ıhnen Gelster-
ung Dadurch wiırd s1e das gegenwärtig, WAas Christus für sS1e gewirkt hat, nämlich
das eıl

Harnoncourt, (Graz:
Ich fühle miıich gerade durch die sehr aren Thesen vVvomn ollegen lenczka herausgeTor-

dert, auf ETW zurückzugreıfen, Wds ich heute in der Dıskussion schon habe Wır
1im aubensbekenntnis „„qUu1 propter 1105 homınes et propter nostram salutem

eım Hören der fünf Thesen SCWaNnNn ich den Eindruck das eıl als eıl erfahren wırd
oder nıcht, ist eigentlich elanglos, denn 6S hat siıch ereignet und ist vollendet Aus der als
Heilsgeschichte überlhieferten Inkarnatıon erg1ıbt sıch, dass jeder Mensch und jeder und
jeder Raum und jedes Schicksal auch eıl erfahren INUSS und eıl erfahren darf. Wo
er heute dichtesten ertfahren wiırd, da hıneın INUSsSs auch eıl ZUTE Erfahrung kom-
INE  - Ich verstehe dıe rage, ob und wıe der Gottesdienst Heılsereign1s ist. überhaupt

und S1e kann verstanden werden dass 1: ZW: Heilsereignis ist da stimme iıch
mıt en Thesen vollständıg übereıin aber: Wenn das Ere1ign1s dıie Blınden nıcht sehend
macht und die Verzweiıfelten nıcht glücklicher, dıe Getrennten nıcht verbindet und dıe Ge-
fangenen nıcht befreıt. dann leiben WIT dem Auftrag Jesu schuldıg.

Slenczka, rlangen Kigß:
Die ırkung uUuNnseIecs Amtes sehe ich nıcht in den etihoden der Vermittlung, sondern ın

der T,  ung der darın lıegenden Verheißung, iın der Kraft des Gelstes. Das SdaRC iıch Sanz
dezıdıert, und das ist keineswegs S  $ dass das Ja es abgeschlossen ist, denn dieser Dienst,.

dem WIT berufen Ssınd dem WITr gesandt werden, hat sıcher seinen nhalt, aber S71

hat VOT em seiıne Verheißung. Die Antwort auf dıe rage der ermittlung ist dıe
Erfüllung der Verheißung, dıe Z/Zusage des Herrn. dass das geschieht.

Haunerland, INZ.
Die Unterscheidung zwiıischen iırksamkeıt und Fruchtbarkeıt, dıe Prof. 1€6S 1n e1-

N  3 Nebensatz 1n Erinnerung gerufen hat, ist Ja eiıne sehr hılfreiche Der Satz, dass
WIT schuldıg bleıben, WenNnn der Gottesdienst nıcht TuC bringt, ist auch mich
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ungeheuer problematisch oder gefährlıch. Das el WE ıch das konsequent Ende

denke., dass etztlich dıe Fruchtbarkeit Z Leıstung des Menschen wiırd, der also dann der
Fruchtbarkeıt eKUSC hinterher äuft Die rage scheınt für mich in Tat Sse1nN: Wıe
halten WITr unbedingt test, dass (jott der Handelnde ist und WITr uns trotzdem mıt unseren

Fähigkeıten, unseren Möglichkeiten und unseTrem Verstand in Dıienst nehmen lassen,
dass WIT es da  zl tun, Gott zumındest nıcht daran hindern, ZU) Ziel kommen?

I)as sollte geschehen, ohne dass WIT dann wlieder In diıese Heilshektik geraten, WITr
Ende glauben, WIFr mussten 65 machen, und Gottesdienst gleichsam ZU) Heilsereign1s

inszenleren, denn dann wiırd das Inszenlieren wirklıch SC

Siebenrock:, Innsbruck:
ahner bringt einmal folgendes Bıld Solange CS aCc ist, aben WIT dıe Netze dUu>s-

zuwerfen und arbeıten, und WIT dann dem Herrn©mıt leeren änden,
Wır WAarTrTcnhn unnutze Knechte Das ist natürlıch problematisch, denn

171enz und statistische Eınlösung ist das übliche ıteriıum uUuNsSseICI Gesellschaft. ardı-
nal Ratzınger hat einmal gesagt Statistik ist keine TO. Gottes ber das INUSss in dıe
Identitätsbildung jener Menschen eingehen, dıe nachts dıe Netze auszuwerfen en.
Jede Kirchenaustrittsstatistik erschüttert, das ist der übliche Werkgerechtigkeitslevel
KSiM Gesellschaft. Das IMUuSs bewusst machen und sehen.

eßner, Innsbruck:
Den fünf Thesen VOoNn Herrn enczkKkKa stimme ich voll Ich bın VOIL em VoNn der kon-

fessorischen Sprache, ıIn der die Thesen abgefasst sind, sehr berührt Ich bın weıters der

eiınung, dass dıe rage tatsächlich 1n konfessorischer Sprache beantworten kann
Ich kann auch dem, Was Sıe jetzt über dıe Problematık der Vermittlung angedeutet aben,
weitestgehend zustimmen, jedenfalls insoifern, als WIT nıcht und schon D nıcht dıe

Theologie als Wissenschaft den Glauben vermitteln en. Das ist keine Aufgabe der

Theologıie. Mır bleibt eın geringer Rest, und iıch möchte dazu lutherisch agen Martın
er chreıbt Ja ın „De SCTVO arbıtrıo“ Zzwel umfangmäßı1g nıcht sehr großen, aber
SacNlıc. gewiıchtigen Stellen VOIl der „duplex clarıtas scripturae”. Dass also der Glaube
Urc. die Verkündıigung des Evangelıums zustande kommt, das lıegt etztlich der „cları-
tas ınterna scr1pturae” ber die V oraussetzung, dass wn überhaupt dieser „„clarıtas
interna seripturae” kommt, hegt Ja be1 der „clarıtas externa scrıpturae” Iso gehö 6S

V erantwortung des kirchlichen Amtes und ‚„min1isterıum verbı“ ist Von mır ohl nıcht
missverstanden als das ordınıerte Amt dass das vangelıum rein unverkürzt gele
wiırd und ZuUur Sprache kommt Zur externen „clarıtas” gehörte sicherlich auch be1
Luther selbstverständlıich dass ach dem „SCHSUS Iıtteralıs“ das Ite estamen‘' auf
STUS hın deuten sel. Kkann das nıcht auch auf den Gottesdienst übertragen? 1bt 6S

da nıcht doch eine vielleicht sekundäre Vermittlungsaufgabe Hıer würde ich Jjetzt einen

Begriff ZUTT Sprache bringen, den ich VOIN eter Brunner gelernt habe, eınen der glücklıch-
sten egriffe, die iıch jemals ZUT Kenntnis SCeNOMMECN habe. dıe „pneumatısche Anwesenheıt
des Zeichens‘‘. 1ıbt O nıcht doch diese sekundäre Vermittlungsaufgabe, dass das
Zeichen oder dıe Gestalt dem pneumatischen Geschehen des Evangelıums, das sıch 1im
Gottesdienst unbestreıtbar abspielt, angemMeSSCH ist, ass auch ZUT ahrnehmung
kommt?
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Slenczka, rlangen RI2a:
Es o1bt dıe „duplex clarıtas‘‘ und nıcht VETSCSSCH die „„obscuritas scripturae“‘,

und CS o1bt eın „duplex ludıc1um“, die Gelster prüfen und scheiden. Die
.„„obscurıtas““ ist „1n cordıs cognitione posıta”, und da gılt ach Röm 21 „|Omnes habent]
COT obscuratum‘‘. Das ist das Gegenüber, die natürlıche Verfinsterung und Sündenverfallen-
eıt des Menschen, und die kann durch dıe ‚„.clarıtas externa“‘ der aufgeklärtwerden. Es ist also dıe Erleuchtung, die vVon außen uUurc das „verbum externum  cb. kommt
Das ist Heılsgeschehen. nıcht eıne Vermittlungsaufgabe, sondern Heılsgeschehen, und
Subjekt ist der Geist. das 1st ganz eindeutig. Das zweıte ist das „ludicıum externum und
„ludic1ıum internum‘“. Das „1udiıcıum internum“‘ betrifft die Glaubensgewissheit derer, dıe
dıie abe des Geistes en Da wırd VOT em auf Kor und ezug SCHOMMCN, und
das „1udicıum externum ist dıie Aufgabe des „ministerium verb1‘‘. Das Wort hat diıesen
Dienst erfüllen, Z WAaTr ın dem genüber einmal Irost für die 1im Glauben Ange-fochtenen, und die zweıte Aufgabe 1st, die Wıdertrsacher zurückzuweisen. Das
geschieht durch das el der 1 dıe jJer immer wıieder personal und nıcht ınfach
bloß medial verstanden wird. Personal wırd die in dem Sinne verstanden, dass der
Geilst urc S1e wirkt Der Heılıge Gelst g1bt uns die Glaubensgewissheit,nıcht WITr geben SI1E UunNsS, und g1bt das 1INs Herz, das erneuern wiIrd: Aus alten werden Cu«c
Menschen. Das ist nıcht eın hermeneutischer Vorgang, sondern eın pneumatıisches Gesche-
hen Dieses pneumatısche Geschehen, das sıch vollzıeht. ist für uns iIm TUnNn! DC-

unverfügbar. und WIT wl1ssen nıcht, Wi und WIe 6S geschieht.
Hofhansl, Neunkirchen

Die pneumatische Wiırklichkeit nthebt uns nıcht der Verantwortung eiıne aNngC-
MECSSCNHE, stimmige Gestaltung der unverfügbaren Grundstruktur und der Grundelemente
des Gottesdienstes., damıt S: eın christlicher se1 Ich denke auch, dass WIT Jer 1im 1C auf
dıie Gesamtlıturgie nıcht übersehen dürfen, WI1e CS ZUT Kanonbildung ekommen Ist, WwI1e
Bekenntnisbildung geschieht, und dass WIT ınfach dieses Geschehen als Realıtät der Wırk-
samkeıt Gottes ekennen aben nıcht behaupten. SEe1

Ürki, Neuchätel
Zur rage „„Gottesdienst als Heıilsereignis?“ möchte ich Natürlıch ist 6E das,und Z.Wi dank der Christusgegenwart 1m gefelerten Paschamysterium, und ist mMır wiıich-

tg, dass WIT das mıteinander und festhalten urien. ESs ist mMIr dann aber auch eiın
nlıegen ZweIl ınge präzısieren: Erstens ist der Gottesdienst ein Heılsereignis in
einer ekklesı1al qualifizierten Koinonia und nıcht iırgendwo und zweıtens ist 1ın
einer anamnetisch-eschatologischen und epikletisch-pneumatologisch ausgerichteten Struk-
tur. All das gılt für miıch 1M Horizont der existenziellen Bedürfnisse TWAar-
tungen der Menschen VOoN heute Ich möchte diesen Gottesdienst, dieses Heilsereignis nıcht
feiern und begehen, ohne eben diese Menschen UunNs herum, in diesem Land In
der Welt gedacht aben.

Auf der Maur, Wien:
Ich habe be]1 diesen Ausführungen 1C WIe aunerlanı eın Wort Vomn ollegen1es gedacht. allerdings nıcht dıe Unterscheidung zwiıischen iırksamkeit
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und Fruc  arkeit. sondern selnen Ntwur der Sakramententheologie‚ den >8 VOT eın
Jahren veröfftfentlich hat dort stellt ß dıe SaNzZc akramententheologie und damıt

meılne ich auch dıe Theologie des Gottesdienstes in dıe Kategorie des Dıialogs hiınein
dem der innertrinitarische Dıalog runde 1eg Ich habe den Eındruck, WIT machen
immer noch ungeheuer 1e] Begriffsklauberei WAäas Gottesdienst und Sakrament und
Wort es se1n INUSS USW. ber 6S ist doch viel wichtiger, dass WITr den SaNzZcCh (Gjo0t-
tesdienst als dıalogisches Geschehen sehen. natürlich Gott immer der Erste ist, der uns
zuruft, und das ist ja nıcht L1UT Informatıion, sondern dıe ıtteılung se1iner selbst Ul}  N Es
ist auch sehr wichtig, dass WIT sehen, WI1Ie WITr den konkreten Gottesdienst gestalten Aaus
diıesem Glauben und Aaus der JIradıtion, die nıcht irgendwann einmal be]1 Luther oder beim
Irıdentinum ansetzt, sondern beim gesamten Tradıtionsstrom INn den bıblıschen und eS-
diıenstliıchen Quellen. Dort sehen WITF, WeCT und WI1e dieser christliıche Gott 1st, dessen WIT in
der Anamnese gedenken, und das ist dıe Gestalt des Gottesdienstes, dıe WITr 1n Szene setizen
mMussen. Selbstverständlich mMussen WITFr auch be1 den Begrıiıffen achdenken, aber
kommt oft sehr in Gefahr, es ın egriffe aufzulösen, SCHAUSO WwWI1e in der Praxıs die
efahr besteht, es In Szene seizen ım schlechten Sınn des Wortes

ACIK, Innsbruck
Ich unterscheıide immer zwıschen Gestaltung und Gestalt des Gottesdienstes. Der

Begriff „Gestaltung‘‘ legt nahe., der Gottesdienst SE1 ogrundsätzlıch WAas ades, das
I1a irgendwie interessant machen eben: gestalten müUÜsse, seinen nterhal-
tungswert rhöhen Vıelmehr geht W doch darum, dass dıe vorgegebene Gestalt VCI-
wiırklıcht wiırd. Es ist W1e mıt der Predigt: diese soll nıcht bloß gehobene Unterhaltung bie-
ten, Von der dıie Leute 55  C  on war s“”,  . aber sıch nıcht mehr den nha erinnern,
sondern das Wort Gottes I1USS ZUT Sprache kommen.

Schmidt-Lauber, Wien:
Lıturgie ist .„Haus der Gnade‘‘, das cı In ıhm egegnen WIT dem eben, und in ıhm

können WITFr en Das sınd ex1ıstentielle ınge Prof. enczka und Prof. eßner en
mich auf den Gedanken gebrac Vomn der „scriptura““ weıterzugehen iıhrem lebendigen
Aktuellwerden, denn dann kommen WIT auf den Begriff der „V1va VOX evangeln“, das istdas durch den Menschen hındurchgehende Wort Gottes Die als solche begegnet uns
In der gottesdienstlichen Verkündigung nıcht daUus uNnserem Vermögen, sondern dus der (ina-
de Gottes Leıder geschıieht Os immer Öfter, dass das unehmend nıcht mehr eın Dıa-
log mıt Gott ist. sondern Informatıion, eine Gelegenheit, das nachzuholen, Was INan in der
Predigt vVETSCSSCH hat

Lies, Innsbruck.
Da Jetzt die Stunde des konfessorischen Redens ist, möchte ich auch meın Bekenntnis

SCH Sıie w1issen vielleicht, ich bın faszınıert Von der Beraka, der kulogıa mıt ihren meı1ner
Meınung ach vier Elementen: Anamnese, pıklese, Kolmnonia und Prosphora.

Meın Bekenntis lautet

Vgl LIES, Sakramententheologie. ıne personale Sicht Graz Styrıa 1990 |Anm Red.]
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(1) Ich glaube, dass WIT 1im Gottesdienst 1ın dıe Namnese (rottes denn Gott gedenkt Se1-
neTr Geschichte, und C: vergisst nıchts. ST ist sıch treu mıt hineingenommen SInd, und
deshalb selbst erst anamnetisch Heilsgeschichte nachbuchstabileren.

(2) (Gjott hat dıe Freiheıit des Menschen geschaffen, und seine nade ist WIEe eiıne epikleti-
sche ıtte die Freiheıit der Menschen: 99-  ass euch egnaden”. Ihese Bıtte Gjottes ist
se1ıne nade, WIT sind dıe Epıklese Gottes mıt hineingenommen dürfen ıhn bıtten

(3) Wır Ssınd in dıe Gemeinschaft des trinıtarıschen Lebens (Koinoni1a) mıt hineingenom-
MON, Person ın Person im trinıtarıschen (Jott

(4) Wır SIınd In diese gegenseltige Hıngabe der trinıtarıschen Personen hineingenommen,
und ZWi kenotisch Faszınierend ist für mich, dass diese Kenosıs be1 Gott zugle1ic
dıe rhöhung ist (vgl dıie „Erhöhung” Kreuz 1im Johannesevangelıum). (Gjottes-
dienst ist für mich das Hineingenommenseın in dieses Selbst Gottes, iın diese Dre1-
Personalıtät: In der Namnese als „„deus benedixı1t‘, ıIn der pıklese als „„deus benedica ..
der Erfahrung der Präsenz Gottes und der Kolnonia als „„deus benedicıt“ und 1m obpreıs
als „„deus benedicatur‘“.

Ehrensperger, Niederuzwil.
Ich habe während dieses Seminars. Von dem ichar und reich esSscCHheE nach Hause

gehe, meıne Gemeindegliıeder gedacht, immer wlieder die rage gestellt: Wıe würden
Menschen In der Gemeinde, die eben nıcht wI1e WIT Jetzt reflektieren, diese rage beant-
worten”?

Die Erfahrung, dass WIT Gäste 1SC des Wortes und Gäste 1SC des
ahles sınd, ist besonders wichtig Mır fallen e1 ZWEeI bıblısche Bılder ein,

die herum dieses (Janze kreıist Einerseılits das Bıld VO ogroßen Gastmahl, Ja auch
eingeladene Gäste sıch entschuldigt en das ist eın ucC Realıtät, das WITr rleben
und das Bıld Von der Wüstenwanderung des Volkes Israel Die Gottesdienste sınd nıe abge-
brochen, auch In der Wüstenzeıt nıcht uch WIT sınd ın eiıner Wüstenzelıt, und WITr wollen
es dafür dass uUuNseTE Gottesdienste durchgehalten werden In einer spröden, CN-
wirkenden Realıtät der heutigen Welt als Weg zwıischen der emorIı1a und der Promıissıo.
Dann soll auch dıe Liturgie selber eın ucC. dieses eges wıderspiegeln.

Bieritz, Rostock.
Gottesdienst ist egehung der Christusgeschichte Wır aben diese Geschichte nıcht

emacht oder erfunden, sondern im anksagenden Gedenken, im gedenkenden
werden WITr dieser Geschichte inne anamnetisch, proleptisch. Diese Geschichte 1eg

Ja nıcht bloß in der ergangenheıt, sondern S1e ist gleichzeıntig Zukunft Wır können
diese Christusgeschichte aber 1Ur in der geistvollen Gegenwart (jottes begehen Nur
indem ich diese Geschichte abschreite, indem ich S1e begehe In der geistvollen Gegenwart
Gottes, bın ich WITKI1C gahlz be1 mıir, bın iıch eigentlich ensch nsofern ist der (Gjottes-
dienst das eigentliche en

äußling, Maria-Laach
Was 1€S und Bıeritz aben, ist Ja sehr tief und richtig, aber ist 6S nıcht eine Nuan-

hoch, W inNnan W als Anspruch versteht für dıe Gestalt des Gottesdienstes gerade
angesichts der Katechumenatssıtuation, iın der die Christen heute leben? Üüssten WITr nıcht
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In dem Sınne einfachere Gottesdienste aben, dass Gott ulls eintacher entgegentritt, oder
gestalten WIT Gebete als oroßartige trinıtarısche Theologie?

Chilson, Mainz:
Ich würde bıtten, das auch och eiınmal bedenken Wır können ja ber den inneren Ge-

halt des Gottesdienstes sıcher in eiıner sehr weılten Weise Einmütigkeıt feststellen
ers be1 der rage der Gestalt, dıe eben geschichtlich ist DIie Gestalt ist gewachsen und
S1e ist auch geschichtliıchem unterziehbar. W der nha bzw. der Gehalt nıcht
AQus der Blickrichtung kommt Es kann Ja keine Felsengestalt se1n, die 1im TUN! H-
THCN sıch jeder Vanrıabilıtäi und jeder geschichtlichen Gestalt sperrig nN-
stellt Wır sınd uUulls Z Wi ein12g ber dıe hochtheologische Kategorialisıerung, WIT WCI-
den aber be1 der Gestalt dann och einmal be1 der €sS  ng sıcher in große
TODIeme kommen Wie kommt iın der Begehungsgestalt NunNn dieser Gehalt 1ra
gen?

Lies, Innsbruck
Wenn WIT davon ausgehen, dass dıie Lex orandı dıe Lex credendı 1st, dann urien WIT ın

der Darstellung, in der Feler der Liturgie nıcht den wesentlichen nha! ULLSCICS aubens
abändern Denn in dem Moment., In der Liturgie nıcht mehr der wesentliche
heilsökonomische des trinıtarıschen aubens das INUSS Ja nıcht eine immanente
scholastısche I'rınıtätstheologie se1n Ausdruck kommt, ist 6S die L
turglie und den Glauben geschehen, dann ist der Satz AIeX orandı est lex credend:1“* ZCeI-
stört

Haunerland, INZ.
Wenn WITr ernstnehmen, dass Gottesdienst ın Raum und eıt stattfindet, und WenNnn

WIT ernstnehmen, w1e dıe Menschen heute sind, dann mMussen WITFr einerseıts jene ffenen
uren aben, durch dıie Ss1e überhaupt hereinkommen können, aber andererseıts SCHNAUSO

Identität festhalten Meıne ogroße orge ist, dass bıs in dıe Kerngemeinden hıneıin
1C die rage der ffenen uren Ende dazu dass den Preis senkt bzw
die eigene Identität ve Diese Spannung in der WITFr stehen, darf nıcht
einseltig auflösen.

ank, ürzburg:
Die trinıtarısche Dımension UNSSCETES aubens ist Was Fundamentales, das ich 1mM-

Iner wılıeder versucht habe., UNSCcCICH Gemeıindemuitgliedern, dıe größtenteıls einfache Men-
schen sınd, Dass (Gjott nämlıch nıcht 1Ur eine Eınheıit, sondern zugleıc eine
Mehrheit ist Wır aben keiınen Monothe1ismus, das untersche1idet unNns stark und
SCVO Judentum und VO slam Unsere Anaphoren sind trinıtarısch angelegt, S1e
rtiıchten sıch Gott, den Vater, für Schöpfung, für die Erlösung In Jesus Chrı-
StUuS, und der Vater wırd dann gebeten, den Geilist senden, dass dıes 1er und Jetzt Realıtät
werde. (GJenauso ıst CS mıt dem Glaubensbekenntnis, das Ja ursprünglıc. nıcht 1n dıie eucha-
ristische Liturgıie, sondern 1n dıe autTte hıneingehört und dort nıchts anderes ist als dıe Ent-
faltung der triniıtarischen Taufformel ıstlıcher Gottesdienst ist also wesentliıch trinıtarı-
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scher Gottesdienst. WIT das auch ın uUuNnseTeTr Verkündigung immer entsprechend
versucht aben, iIns Wort setzen, 1st eıne andere rage

dußling, Maria-Laach
Ich einmal sehr betroffen, als MIr eın gläubiger Jude saglte, dıe Chrıisten könnten doch

nıcht 9ahnz den Gott Abrahams., sS9A! und akobs glauben, weıl Ss1e keine Monothe1-
sten waren Wır dürtfen Von Gott nıe reden, als ware CT nıcht der eine Gott Also, Wäds

Sıe aben, ist eın bisschen ge  1C.

Diözesanbıischof Dr Egon Kapelları, Gurk-Klagenfurt
Schlusswor

Am chluss möchte ich Ihnen. die diese ınladung aNg  N aben, danken Ich habe
eineinhalb JTage lang VOT em zugehört Es Wl interessant erfahren, wlievıel WiIs-
SCIl hler versammelt 1m Miıteinander. Durcheinander und Gegeneinander Tage DC-
treten ist e1in Wiıssen, das zusammengehört und immer NECU zusammengeführt werden soll-

Es bereichernd erfahren, WIE innerkatholischer Dıalog und auch innerevan-
gelıscher Dıalog über dieses ema stattgefunden hat, und WIe auch der einz1ge Vertreter
der OdOxXI1e 1n seinem Vortrag einen .„inneren“ Dıalog mıt sıch selbst und mıt seinen
abwesenden Glaubensbrüdern und -schwestern geführt hat

Das Fragezeiıchen 1im ema konnte nıe gemeınt werden, als ob 6S totalısıerend
gemeınt ware DiIie Kırche ist nıcht heıllos, we1l Gott S1E nıe als (GJanze 1n diesen Zustand
fallen lässt, und der Gottesdienst als Grundvollzug der Kırche kann nıe als (Janzer heıillos
werden, aber A M kann iın konkreter Gestalt, konkreten Orten und Sıtuationen natürlıch
sehr werden. Das verändern ist sıcherlich auch uns aufgetragener Dienst, der
nıcht pragmatisch, nıcht inszenierend, aber doch auch dramaturgisch tun ist

Ich (8)  ( dass Aaus dieser JTagung mittelfristig auch eılende olgerungen SCZOYCNH werden
betreffend der Gottesdienste In uUunNnsceren Kırchen, die durch das Schrumpfen VO Ge-
meınden und auch durch unbemerkte Banalıtäten be1 manchen Lıturgen vielerorts geplagt
SInNd. Wenn dagegen eIwas Heilendes werden konnte 1 dann en WIT sehr
ar se1InN.



Wort diesem Heft
Die ‚Frucht“ und die vielleicht auffälligste Reformarbeit des Vatikanischen

Konzils etrifft die Liturgie. Die nachkonziliare Liturgiereform basiert auf der Grundlage
der Liturgiekonstitution, welche S 796.  ©) als ersies Dokument des Konzils promulgiert
wurde. Die italienische Historikerin Maria Paiano schildert IM ersten Teil ihres Beitrages

Sacrosanctum Concilium Der schwierige We2 ZUr Liturgiekonstitution den Redaktions-
DFOZESS der Konstitution IN seiner nicht ImMMer reibungslos verlaufenden ersten ase
der Vorbereitung (Praeparatoria). Besonderes Augenmerk legt die Autorin el auf die
teilnehmenden Personen, die der (Sub-) Kommissionen SOWIEe deren Arbeitsweise. Der
zwelıle Teil des FÜRKelLls wWIird IN Heft 3/99 erscheinen und sich mit dem Redaktionsprozess
während des Konzils befassen.

Einen Interessanten INDILIC. In die Arbeit der Vorbereitenden Liturgiekommission des
Konzils vermilttelt auch 21n Interview mit ere Pierre-Marie GY, der INn dieser Kommission
als Konsultor un Sspdter IM Rat ZUF Durchführung der Liturgiekonstitution i dlig WOCr. AÄn
dieser Stelle er ausdrücklich der Zeitschri Celehrer“ für die Abdruckerlaubnis des In-
erviews gedankt.
eit der eıt des Konzils haben dramatische gesellschaftliche Veränderungen j 40

gefunden, die nicht ohne Auswirkungen auf die pastorale Praxis der Kirche Zeiben Wer-
den Wel Beispiele, die davon LACUSCN, WIeE sich Ortskirchen der jeweiligen Gegenwart stel-
len, sollen hier angeführt und ihrem pastoralliturgischen Aspekt hbetrachtet werden:

einANO. Malcherek, Kaplan In Frensdorf-Reundorf, untersucht In seinem Beitrag über
das Pastoralgespräch IM Erzbistum Öln (1993—1996) die Bedeutung der Liturgie für die
Zukunft Von Kirche, (JeEmeinde und Seelsorge. Er analysiert Lösungsvorschläge UN
Forderungen der verschiedenen G'remien, die der Schlussversammlung als DIiskussions-
grundlage dienten. Die verabschiedeten Schlussvoten geben einen lebendigen INAFrUC. IN
die derzeitige pastorale Situation vieler (1Jemeinden.
ran Walz, Assistent Institut für Liturgiewissenschaft UN Sakramententheologie In

alzburg und Redaktionsmitglied UNSerer Zeitschrift, geht In seinem beitrag der rage
nach, Inwiefern und INn welcher Weise liturgische Aspekte IM „Dialog für Österreich“ he-
rücksichtigt wurden. Im iltelpun semmer usführungen stehen dabei das Schlussdokument
des Delegiertentages In alzburg —2 9968) SOWIE die 'Oort gefeierten Grottesdienste.

Die Liturgiereform des Vaticanums hatte uch für die OÖkumene große Bedeutung. SO
wurde elwW. das Prinzip der ACLIUOSA particıpatio '4 der Gläubigen Von evangelischer Seite
begrüßt. Andererseits wirkte sich die Zelebration „ VEISUS populum  66 kaum auf die Gestalt
evangelischer Grottesdienste UuÜus. Pfarrer Volkmar Walther, evangelischer Pfarrer In Wei-
Benborn, stellt INn seinem Beitrag Anfragen die evangelische Praxis.

In Fortsetzung UuUNnSserer IN l[oser olge erscheinenden Vorstellung liturgiewissenschafftli-
cher Institute und Hochschulen INn Österreich stellt In diesem Heft ASS Maxg. Clemens
Leonhard das Institut Ffür Liturgiewissenschaft der Universität INn Wien VO:  - Hier SEeI uch
auf die Vorstellung der Institute VoNn Graz (vel. HID 4 / /1993] 239—252) un alzburg (vgl.
HID 57 f F} 23 /—2 hingewiesen.

Die Schriftleitung
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Sacrosanctum Concilium
Der schwierige Weg ZUF Liturgiekonstitution des altı-
canumsS (I el
Einführung

DIie Liturgiekonstitution „„Ddacrosanctum Concılı1ıum“ des Vatıcanums., Von aps Paul A/L
1im Namen des Konzıils Dezember 963 feljerlich promulgiert, veränderte den
römisch-katholischen Gottesdienst ogrundlegend. S1e tellte die Liturgie 1Ns Zentrum nıcht
NUur der Frömmigkeıt, sondern des gesamten kirchliıchen Lebens, als das ebet, welches in
höchster Form dıe zentialen Wahrheıten des katholischen aubDbens nthält und ausdrückt.
Von dieser Natur der Liturgie eıtete dıe Konstitution deren ar  er als wichtigste geıistlı-
che Nahrung der Gläubigen her ugleic bezeichnete S1e dıe Liturgie als erstes Ziel des
katholischen Apostolats: „Denn dıe apostolische Arbeıiıt ist darauf hingeordnet, alle,
durch Glauben und aute Kınder (jottes geworden, sıch versammeln, inmıtten der Kırche
(Gjott oben, pfer teiılnehmen und das Herrenmahl genießen” 10) der Liturgie
hob die Konstitution außerdem den großen belehrenden Wert, dıie edeutung der HI
C}  1 den Gemeinschaftscharakter hervor. Und aufgrund dieser Merkmale orderte S1e,
die tätıge und Teiılnahme der Gläubigen Gottesdienst fördern, und damıt
eıne eform, dıe den Sınn der Liturgie dıe Menschen Von heute durchsichtiger und
verständlıicher machte. ıne solche eIiorm sah dıe Vereı1  achung der Rıten VOIL, die olks-
sprache in der Messe und 1ın den Feiern der Sakramente. und, allgemeıner, die npassung
von beidem dıe Bräuche und Überlieferungen der Völker Die olle, die den „ 1ür be-
stimmte Gebiete zuständiıgen Bischofsvereinigungen“ (vgl D 40,1 63b) beıim
1 ber die 1n den Regionen notwendigen Adaptatiıonen zufel, brachte eıne Aufwertung
der Ortskıirchen mıiıt sıch, dıe in anderen Konzilsdokumenten umfassender und och deutlıi-
cher ausgedrück und CKTrallı werden sollte“.

Der Wert und dıe Bedeutung, welche dıe Konstitution der Lıturgie eımaß, stand in Wi1-
erspruc ZUT gängıgen katholischen Frömmigkeıt und Liturgie-Auffassung der eıt
ach dem ONZ1 VoNn TIrıent. Diese Periode dadurch gekennzeıichnet, meıst indı-
vidualıstische sgntimentale Formen der prıvaten Frömmigkeıt wucherten, und da-

Übersetzung und redaktionelle Bearbeitung: Rudolf Pacık
Abkürzungen und Sıgel masch. maschinschriftlıch: hs handschrıiftlıch; AAS cta Apostoli-
Ca Sedis ıtta del Vatıcano 1909—; D/ cta ei Documenta Concılıo Oecumenico Vatıcano
apparando. Serles (Antepraeparatoria). ıttäa del Vaticano 961; AD/II cta et Documenta
Concıilıo Oecumeniıco Vaticano l apparando. Serli1es I1 (Praeparatoria). ıtta de] Vaticano 1 969—;

cta Synodalıa sacrosanctı Conscılıuı OecumenicIı Vaticanı 84 ıtta de] Vaticano 970—; Slg
Sammlung; Tagebuch: AV2 Archiv des IL Vatıkanıschen Konzils, Rom Kopilen aller für
dıesen Artıkel herangezogenen Sammlungen und Tagebücher befinden sıch im Archiv des Istituto

le Scilenze relig10se, Bologna.
Besonders In der Konstitution ber dıe Kırche ‚Lumen 06  gentium und 1im Dekret über die

Hirtenaufgabe der Bischöfe „Chrıistus Omınus” 3:
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urc de facto dıie Liturgie, VOT em dıe Messe, im aubensleben der Leute eın
Randdaseın führte.? /war wollte die Konstitution diese dachtsformen dıe einem
beträchtlichen Teıl AaUus Heılıgen-Verehrung bestanden nıcht abschaffen, doch orderte s1e,
diıese ollten sıch der Liturgie (vor em der sonntäglichen Eucharıstie) unterordnen und im
Frömmigkeıtsleben des Volkes eınen zentralen atz einnehmen (vgl 13 106 108
LEL) em dıe Konstitution deren theologische Dıchte und das Wesen des Ortes hervor-
hob, dem dıie zentralen Mysterıen des Chrıistentums vollzogen und verkündet werden,

sS1e einen Liturgie-Begrif: ein.; der sıch Von dem rubrizıstischen der letzten Jahrhun-
derte grundlegend untersche1idet.

Miıt der Bejahung dieser een or11t „dacrosanctum Concılıiıum“ dıie äaltesten Anlıegen der
„Liturgischen Bewegun auf, die dıe Miıtte des Aaus der Von einıgen
Benediktinerabteien ın Frankreich, Belgıen und Deutschland betriebenen „Liturgischen
Restauration“ entstanden Wr und dıe siıch während des ahrhunderts inner- wI1e außer-
halb kuropas auch in anderen katholıischen Miılıeus entfaltete. Wıe tlıche ihrer Wegbereıter
zugeben, SCWahll diese Bewegung ihre Motivatıon nıcht AQus theologischen ekkle-
siologischen Prinzıpilen, sondern auch aus soz1i1alen und kulturellen Problemen Im besonde-
Ten wollte S1e auf dıie Prozesse der Säkularısierung und des La1i1zısmus in Gesellscha: und

reagleren, dıie sıch en!| des ahrhunderts angebahnt hatten und dıe 1im
immer stärker geworden WAaTenh Diese Reaktıiıon ziemlıch dıfferenziert und

veränderte sıch im Lauf der eıt Bıs e  1e2 erschıen der Charakter der Liturgie
als Ööffentliches und amtlıches nützlich als Gegen-Posıition gegenüber allen, dıe
als Agenten der sich greifenden „Entchristlichung“ erkannte, und nützlıch auch dafür,
be1 ihnen dıie verletzten Rechte der Kırche und iıhre en! in der Gesellscha WIEe-
der geltend machen. och sehr stark amals auch die Zuversicht, dıie Liturgie
eın wıirksames ıttel sel, den uszug der Massen dUus der Kırche verhindern und
diejenıgen anzuzıehen, die siıch noch nıcht abgewan hatten egen ihres dogmatischen
Gehalts und ihrer ästhetischen Qualitäten 1e€ INan die Liturgie für gee1gnet, denen, dıe
ıhr teılnahmen, ber das Unbewulßite Jene katholischen eıten einzuprägen, welche die
Bındung der Gläubigen die Kırche verstärkten den Glauben be1 den Nıchtglauben-
den wachsen leßen Für diesen ogroßen Bereich des katholischen Apostolats VOT em unter
Jugendlıichen, der siıch zwıischen den beiıden Weltkriegen entwickelt hatte, erschıen dıie
Liturgie als eiınes der wichtigsten Instrumente ZUT Verwirklichung Von dessen größtem
Projekt: der „„chrıstlıchen Rückeroberung der Gesellschaft‘‘ In der eıt nach dem Welt-
krıeg wurden diese een allmählich schwächer. Statt dessen begann dıe Tatsache
(seltener auch das Prinzıp) der säkularısıerten Gesellscha und damıt einer Realıtät
akzeptieren, nnerha derer der Katholizısmus und dıe elıgıon allgemeın einen CN be-
enund die Öffentlichkeit bedeutungslosen alz einnahmen: Jer überwog die
Tendenz, die Liturgie als ZU Bewahren der katholischen Identität und als Nahrung
für das en der christlichen Gemeinden betrachten nıcht ohne einzelne offten,

Vgl ISMARA, cattolicesıimo dalla „r1forma cattolica“ all’assolutismo illuminato. In Stori1a
del eristianesimo. ura dı Fıloramo MenozzI. Bd etä moderna. oma 1997 (StS0)
151—290, hier bes 206—224 Zur Entwicklung dieser Frömmigkeıt in den letzten ZwWwel
Jahrhunderten vgl NOZZI, La chilesa cattolica. In Stori1a de]l eristianesımo. Bd ela
contemporanea. UTa dı Fıloramo MenozzI. oma 1997 (StSo) 131—257, hier bes A
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der Katholizısmus könnte eines ages wıieder orößere Bereiche Von Gesellscha und
ın Besıtz nehmen. In dieser Sıtuation wurde dıe Liturgie immer mehr ZU) letzten
Ziel der katholische Pastoral: Wenn WwWIe später die Liturgiekonstitution bestätigen sollte

das Miıtfeiern der Liıturgie die vorausgehende Bekehrung erforderte, mulite dıe Seelsorge
anac. trachten. diese fördern S1e unmıiıttelbar ın der Teiılnahme Gottesdienst
sıch außern lassen. Auf der anderen Seıite verzichtete die Konstitution nıcht arauf, die
Liturgie als Instrument Wiedererlangung der Vorherrschaft der Kırche verstehen.,
WE auch beschränkt auf moralısche und spirıtuelle Werte In sagt Ss1e ]Ja „D0 stellt
s1ie |dıe Liturgle| denen, dıe draußen SInd, dıie Kırche VOI ugen als Zeichen., das aufge-
richtet ist unter den Völkern Unter diesem sollen sıch die zerstreuten Söhne (jottes
Einheit sammeln, bıs eine er und eın Hırt wird.““

ESs ist 1er nıcht möglıch, die geschichtlıchen Stationen dieser Bewegung analysıeren.
och scheıint 6S mir wichtig, den usammenhang zwıschen den Problemen, auf welche
diese Bewegung reagleren wollte., und ein1gen iıhrer rundthesen SOWI1Ee den zentralen In-
halten der Liturgiekonstitution hervorzuheben Dieser Zusamme  ang ist eiıne äaußerst be-
deutsame geschichtliche Gegebenheıt, denn CT bestätigt dıie gesamtkirchliche erkennung
und Übernahme VON een eiıner Bewegung, dıe ande der Hierarchıe entstanden ist
(wenn auch VO  e} manchen ihrer Vertreter bald unters ermutıigt). Der Redaktıions-
Prozeß der Liturgiekonstitution ermöglıcht CS, dıe ri1e 1C bringen, welche
dıe Entstehung dieses geschichtlichen Faktums bestimmten. Deshalb verdient wiß besondere
Aufmerksamkeıt

Der Redaktions-Prozeß
Die Redaktıon VoNn ‚„Sacrosanctum Concılıum“ urchlıe W1e alle Konzılsdokumente

ZWEeI Phasen eıne Vorbereitungs-Phase (Praeparatoria) eıne Konzils-Phase.? Die
begann Junı 96() mıt der Errichtung der Vorbereitenden Liturgiekommissıon und
schloß 13 Julı 962 diesem Jag sandte den Konzıilsvätern einen ersten Teıl der
Schemata, darunter das Liıturgie-Schema, Zu Dıe zweıte ase dauerte VOomn der röffnung

Eıne eingehendere Synthese und ıne detaıillıerte Bıbliographie bietet MovımentiI dı
rinnovamento nel secolo: i] moviımento lıturg1co? In Attı de] CONVCENO La Chiesa cattolica nel
mondo contemporaneo, Grosseto, 190621 febbraio 1999, organızzato dall’Istıtuto Stor1co
Grossetano della Resistenza dall’ Amministrazıone Provinclale dı TOSSEeIO (im TucC

iıne vor-vorbereıtende Phase begann im Maı 1959 mıt der Errichtung der „Commiss10 ae-
paratoria””. Diese hatte die Aufgabe, be1 den Bischöfen, bel den katholischen Universitäten und Fa-
kultäten und be1 den Urganen der Kurie Vorschläge über Themen einzuholen, dıe das Konzil be-
handeln sollte. ezüglIic der Lıturgie zeıigte diese Umfrage, daß unter den Bıischöftfen weıthın Re-
form-Wünsche bestanden, die Kurie aber sıch solchen Wünschen verschloß. Vgl ‚APRILE,
Cronistoria della costituzione lıturgica. In La Costituzione sulla lıturgla. Torino 196/7, e E
198, hier 53—68 und AD/1.3, 255—296 Zur vor-vorbereitenden und vorbereıtenden Phase 1Im
allgemeinen vgl Stor1i1a del concılıo Vatıcano I1 Dıretta da AÄLBERIGO Bd cattolicesımo

una UOV:; stagıone. L’annunc10 la preparazıone gennal0 1959 settembre 1962 Edizıone
iıtalıana UTra di Mellonıy. Bologna 1995 Deutsch: Geschichte des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıils (1959-1965) Hg BERIGO Deutsche Ausgabe hg. VOIl Wılttstadt. Die
katholische Kirche auf dem Weg in eın Zeıtalter. Die Ankündıgung und Vorbereitung des
7Zweıten Vatıkanischen Konzıils anuar 1959 bIs Oktober Maınz Leuven 1997

Zum Werdegang des Liturgie-Schemas während der Vorbereitungs-Phase vgl PAIANO,
rinnovamento della lıturgla: daı movımenti alla chlesa unıversale. In Verso 11 Concıilıo Vaticano 11
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des Konzıils 11 Oktober 9672 bıs Dezember 1963, dem Jag der feierliıchen
Bestätigung und Promulgatiıon der Liturgiekonstitution. Entscheiden: dıe der
Kommıissıonen, der Vorbereitenden Lıturgiekommission der Konzils-Liturgie-
kommıi1ssı1on; dıie erste hatte einen Entwurtf chema lıefern., die zweiıte mußte dieses
Schema anhand der VOon den Konzıilsvätern eingebrachten Verbesserungswünsche bearbei-
ten. Diıe grundlegende Verbindung VOoNn „„Sdacrosanctum Concılı1ıum“ mıt den Anlıegen der
Lıturgischen ewegung Zing VOT em auf die el der ZWel Kkommıissıonen zurück. Im
folgenden behandle ich dıe Umstände und dıie wichtigsten TIriebkräfte dieser Arbeit und der
Debatte auf dem ONzZ1ı und suche die Herkunft der bedeutsamsten Aussagen des DoOo-
kuments aufzuzeıgen.

Die Vorbereitungs-Phase (Praeparatoria)
In der Vorbereitenden Liturgiekommission dıe internationale Lıturgische ewegung

reichlich Es selen hler einıge der bekanntesten Persönlichkeiten der Abht
VON Mont Cesar, Capelle; der Dırektor des Institut Superieur de Liturgie in Parıs,
Botte; dıe Liturgiewissenschaftler oune und P.-M GYy (Dozenten Parıser Institut),
A.-G Martımort, Roguet und Jenny dıe bedeutendsten Vertreter des Centre de
Pastorale Liturgique In Parıs:; der Dırektor des Liturgischen Instituts In ITıer, agner;
Guardıni, einer der wichtigsten Wegbereiter der deutschen Liıturgischen Bewegung se1lt den
270er Jahren; der Österreichische glewlssenschaftler ungmann; der Leıter der
Liıturgischen ektion des Pastoralzentrums für Zentralafrıka, Luykx; der Dırektor des
Ostasıatischen Pastoralınstituts. ofınger. Hınzuwelsen ist auch auf dıe Miıtarbeit des
Vızerektors des Pontificıiıo Ateneo Anselmo, Vagaggını, der Autor des umfangreichen

cc8Buches SQI teolog1co lıturgia ist Der Sekretär selbst, Bugnıin1, Dozent
Pastorallıturgik der Päpstlichen Lateranuniversıtät, galt als „Römer., der den Kreisen der
Liturgischen ewegung nahestand und für iıhre Anlıegen en Wi wiß pıelte eine ent-

(1960—1962) assagg! problem1 della preparazıone concılıare. UTa dı er120
Mellonı. Genova 1993 R I'

Zur Arbeit der Liturgie-Konstitution während des Konzıls vgl ‚AMBERIGTS, dıbattıto
sulla lıturgla. In Storia de] Concıilio Vatıcano IT Diıretta da LBERIGO La formazione
della Cosclenza concılıare (ottobre 1 962-—settembre Bologna 1996, 129—-192 und
KACZYNSKI,; Verso la rıforma lıturgica. In Storia de] Concılıo Vatıcano I1 concılıo
adulto (settembre 1963-—settembre Bologna 1998, 209276 Zu den Arbeiten der Konzils-
Liturgiekommission vgl PAIANO, Les {[Tavaux de la cCommıss1ion lıturgique concılıaire. In Les
Commissions Concıliaires Vatican IL Ed amber1gts CI Soetens Grootaers Leuven
996 (IT 18) 26 iıne umfassende Darstellung des Werdegangs der Liturgiekonstition o1bt
AIANO, „Sacrosanctum concılı1ıum“. La costituzione sulla lıturgia nella preparazıone nello
svolgımento de] Vaticano IL Continulntä rottura? es1i d1 dottorato. Bologna- Den
Beıtrag des Österreichischen Liturgikers Jungmann behandelt 'ACIK, „Last des Jages“ oder
„gelstliche Nahrung‘“? Das Stundengebet 1ImM Werk Josef Andreas Jungmanns und in den offiızıellen
Reformen Von Pıus 18 bIs H: Vatıcanum. Regensburg 1997 (StPalı 12) 147380 Die Rolle
Von Kardınal Antonelli, der Mitglied der Rıtenkongregation War und dann ZUm Sekretär der
Konzils-Liturgiekommission ernann:' wurde, schıildert GI1AMPIETRO, card Ferdinando Antonelli

gl1 SViluppIi della rıforma lıturgica dal 1948 q] 1970 oma 1998 (StAns 2 Lıut ZU); dıe
Dıskussion in den Sıtzungen der Konzils-Liturgiekommission ist 4 wiedergegeben.

AGAGGOGINI, teolog1co della lıturglia. Sagg10 d1i lıturgia teologica generale. Rom 155 Wa“1958; deutsch: Theologie der Liturgie. Ins Deutsche übertragen und bearbeitet Von Berz. Eın-
s1ıedeln 1959
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scheidende olle. indem SGF Versuche der Rıtenkongregatıon, dıe Arbeıt der Vorbereıtenden
Liturgiekommissıon beeıinflussen. ın Schranken 1e Ausgesprochen In der Minderheıt
Warecen die Personen, die der Erneuerung feindlich Ooder mißtrauıisch gesinnt wI1e eiwa
der Bıschof Von Gent, Calewaert; der Brasılı1aner Nabuco, Konsultor der Rıtenkongre-
gatıon: der Spanıer gles, Präsıdent des Pontificıo Istıtuto dı Musıca und der
Kommissions-Vorsiıtzende Cicognanı.

Seıit den ersten Zusammenkünften der Vorbereıtenden Liturgiekommuissıon zeıigte sıch dıie
entscheidende Position Bugninıs. Die Vollversammlung 12 November 96(0) d1ıs-
kutierte dessen Vorschlag nha und Organısation der Kommissıions-Arbeıt. In den Da
SCH davor hatte Bugnın1 den Miıtglıedern einen in ZWOSC geglıederten Fragenka-
alog zugesandt, eine revıdıerte Fassung der Themen-Übersicht. die das Zentralsekretarıat
als Grundlage für dıe Arbeıt der Vorbereıtenden Liturgiekommıissıon erstellt hatte Diese
Ouaestiones griffen eindeutig die entscheidenden Punkte und dıie Fragen der Erneuerung
auf, die nnerhalb der Liturgischen Bewegung meılsten umstrıtten WaTenNn Auf das Pro-
STA der Vorbereıitenden Liturgiekommıissıon setzte Bugninı olgende TODIeme die
tätıge Teiılnahme der Gläubigen und dıe Adaptation, dıe Sprache, dıie Konzelebration, das
Stundengebet, dıe lıturgısche Ausbildung, die Sakramente, dıe Kırchenmusıik, die kirchliche
Kunst. Und jJedes der TIhemen suchte wiß dıe hıstorıschen, theologischen und pastoralen
Aspekte darzustellen In seinem Bericht egınn der Vollversammlung atte Bugnını
ußerdem arau hıngewlesen, sıch dıe Kommıissıon mehr mıt den Grundprinzipien der
lıturgischen Erneuerung befassen SO als mıiıt Eınzelheıten, dıe der Rıtenkongregation
überlassen lieben.‘  Ü In der Debatte, die Bugninı1s Bericht anschloß, wurden dessen
Hınweilse den Zielen der ommı1ssions-Arbeıit nıcht 1U weıtgehend an  1, SOT11-

dern erfuhren noch Akzentulerungen. Im einzelnen orderte den theologıschen und
pastoralen spekten, die Bugnın1 be1 jeder rage berücksichtigt aben wollte, besondere
Aufmerksamkeit wıdmen. Dies tführte dazu, eiıne NCUC, theologısche Quaestio eIngeE-

wurde:; ıhr sollte das Einleitungskapıtel des chemas entsprechen: „De myster10 SdCIaC

lıturg1ae e1usque relatıone ad vitam Ecclesiae“ (Das Mysterium der eılıgen Liturgie und
ihre edeutung das en der Kirche). ‘

emäß dem Vorschlag Bugninis Organısation der e1 teılte siıch dıe Vorbereıtende
Liturgiekommi1ss1ıon, nachdem sS1e dıie Quaestiones gebillı hatte, 1n Subkommıiss1ıonen,
deren jede eine der Fragen ehandeln atte Und WIEe dıe Zahl der Quaestiones rhöhte
sich auch die Zahl der Subkommissionen VOIl 12 auf 13 12 le Subkommissionen hıelten
ihre Sıtzung E1C) 15 November 960 ab Danach organısierten SIE sıch selbständıg.

Dıie Mitglieder der Vorbereitenden Liturgiekommission charakteriısiert näher PA1A£I0,
rinnovamento (s Anm. 6) 78—85
10 Ebd 86f.

Der Vorschlag VOIN Jenny und wurde VOl annızzaro aufgenommen. Dıie NEeEUC

uaest10 sollte die „altıora princiıpila” umschreiben: die Bedeutung der Liturgie für das Leben der
Kırche, VOT allem in ihrem Bezug ZUIN Christusmysterium; die Liturgie als Anbetung es und
Heılıgung der Menschen: dıie aszetische und katechetische Bedeutung der Liturgie Vgl ’AIANO,
rinnovamento (s Anm 6) 88T.

Subkommissionen: Das Mysterium der heiligen Liturgie und ihre Bedeutung für das Leben der
Kirche I Die Messe (I1), Dıie sakramentale Konzelebration Das Stundengebet (IV) Die
Sakramente V), Die Revision des Kalendarıums (VD), Die lateinısche Sprache (VI), Die
lıturgische Ausbildung (VIMN), Die Teilnahme der Gläubigen der heilıgen Lıturgie IX), Die
Anpassung der Liturgie dıe Traditionen und die Eıgenart der Völker A), Liturgische Geräte,
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Die Arbeıtsergebnisse wurden In der Vollversammlung der Vorbereıtenden Liturgie-
kommıiıss1ıon besprochen, dıe von bıs Aprıl 961 In Rom tagle. Die Von den Sub-
kommissıonen vorgelegten Berichte (Relationes) hatten einıge Themen geme1lnsam: dıie
Überlegenheit der Liıturgie als erster Quelle christlicher Frömmigkeıt gegenüber anderen
Formen des Gebetes: den belehrenden und katechetischen Wert der Lıiıturgıie, der wlieder dıe
Förderung der tätigen Teılnahme der Gläubigen WwI1e den ausgedehnteren eDrauc der
Volkssprache ZUT olge hat: den /Zusammenhang der Vereinfachung der Rıten einerseıts mıt
der Wıederentdeckung ıhres ursprünglıchen Sinnes, anderseıts mıt der Anpassung dıe
Sprache VON erus und olk In ihren verschiedenen Lebens- und Arbeitssituationen. inıg
WAar sıch auch ın der Betonung des usammenhangs VvVon und Liturgie, Wäas

el dıe erkennung der hervorragenden edeutung der in der Liturgie
und die Forderung, der in der Liturgie größeren Raum gewähren. ast in en
Berichten kam eiıne rage VOT, dıe schon 1ın der ersten Vollversammlung aufgeworfen, aber
In keine Quaestio gefaßt worden ohl der heıklen Materıe, dıe einen Konflıkt
mıiıt der Rıtenkongregation auslösen konnte Wer sollte dafür zuständıg se1n, passungen
und Reformen einzuleıten oder autorisieren? Die vorherrschende eınung WAäTl, solche
Vollmachten den Bıschofskonferenzen übertragen. Schließlic zeıgte sıch mehrfach dıe
uilmerksamkeit für dıe ökumenische edeutung der Liturgiereform und für dıe Notwen-
digkeit, diese 1in egriffen dUSZUSagCHNH, die der Vereinigung mıt den „getrennten Kırchen“
nıcht schadete. $

Es ohnt sıch, auch auf einiıge charakteristische Arbeıts-Ergebnisse der Subkommissionen
einzugehen, dıe sıch In bedeutsamen Aussagen des Dokumentes nıederschlagen oder sıch
1im späteren erdegang des chemas als besonders kontrovers erwelisen ollten

Der Bericht der Subkommission „„Das Mysterium der eılıgen Liturgie ihre edeu-
tun das en der Kirche‘‘!* WIeS auf das Pascha-Mysterium als Grundlage der Mla
g1e und als das zentrale Heılsereignis hın em CR een aufgriff, dıe dıie französische
Liturgische Bewegung während des Weltkriegs betont hatte, erklärte CI, dem Hınzu-
treten Laturgie nıcht 11UTr eıne ANSCINCSSCHNC Katechese vorausgehen müÜüsse, sondern auch
die Bekehrung. Schließlic unterstrich CT, einen edankengang dus .„Mediator De1“ über-
nehmend, in der Liturgie erschöpfe sıch Z,Wi nıcht das BaAaNZC Iun der Kırche, doch
S1e den Gıipfel (culmen), dem das SaNzZC christlıche en zustreben, und die Quelle (fons).
aus der 6S entspringen MUSSE

Der Bericht der Subkommıission 1{1 „Die Messec 15 zeıgte den Wert der Messe als der ZenN-
tralen lıturgısche Feıer; S1e sollte ach der ltehrwürdigen Norm der Väter wıederhergestellt
werden, und ekundäre Z/usätze, dıe iıhren Sınn verdunkeln, ollten wegfallen. Dıie Örde-
rung der tätıgen Teil1lnahme der Gläubigen bıldete dıe Grundlage für dıe äge, das ‚„„Ge-
bet der Gläubigen“ (Fürbitten) nach der Homlıe wlederherzustellen und das Eucharistiege-

Gewänder und Ausstattung AD Dıe Kirchenmusik Die kirchliche uns Vgl APRILE,
Cronistoria (s Anm )) GTA Dıiıe personelle /usammensetzung der Subkommissionen (vgl ebd.) ist
unten in den Anm LA angegeben.

Dıe Arbeit der Subkommissionen und der Inhalt ihrer Berichte für dıie Vollversammlung schil-
dert ’AIANO, rinnovamento (s Anm

Relator / Sekretär: Bevılacqua Or A Martımort: Konsultoren: Jenny, JungmannS Canniızzaro OSB, Omnatıbıa.
15 Relator Sekretär: Jungmann SJ Schnitzler:; Konsultoren: enny, Borella,
Chavasse, Gy O 9 Kahlefeld Or, Kennedy CSB
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bet EINCUCIN, damıt dessen Sınn deutlicher werde. Zur rage der Volkssprache äußerte
INan siıch vorsichtig: Man 1e3 S1e 1Ur für dıe euHe L,  ‚ die das olk betreffen

Die Subkommission „„Das Stundengebet“ * egründete den unsch nach eıner eIorm
des Offizıiıums mıt den besonderen Lebensumständen des heutigen Seelsorgeklerus, dıe eiıne
npassung der Formen des Stundengebetes notwendig machten. och S1e sprach auch das
Problem Von Anpassungen aln, dıe erforderlic wurden., WE INnan dieses oder WC-

nıgstens ein1ge seiner Horen auch miıt Laıen vollzıehen wollte
Die Relatıo der Subkommıission „Die Teılnahme der Gläubigen der eılıgen ıtur-

6617  gie begann mıt einem historischen Überblick, der zeıigte, welche edeutung dıie tätige
Teiılnahme der Gläubigen ıIn der lıturgıschen Tradıtion der Kırche atte Dieser geschichtlı-
chen 1n folgten Grundsätze, dQus denen sıch die Wiıchtigkeit der tätıgen und be-
wußten eılna! der Gläubigen der Liturgie erga Was das ekklesiologische unda-
ment der Teilnahme betrifft, 1e sıch der Bericht die Auffassung des Franzosen Jou-
nel, der 6S in der auilie zte, dem Sakrament, das uns Gliedern der Kırche, des MY-
stischen Leıbes Christi macht., dessen Liturgie den öffentlichen Gottesdienst bıldet Dage-
SCH wurde die Posıtion VON Cannızzaro und Bevılacqua abgelehnt, die dieses Fun-
dament 1m natürlıch ebenso auf der aulife eruhenden Geme1linsamen Priestertum der
Gläubigen sahen.

Die Subkommission „Die npassung der Lıiturgie die Tradıtionen und dıe FEıgenart
der Völker‘‘!® egte das Problem breıt S1e WIeSs arau hın, 6S nıcht alleın Miss1ions-
gebiete etreffe, sondern ebenso tradıtionell katholische Länder Sıe bestimmte dıe npas-
SUNn: als einen der ch3Nrıstlıchen eligion wesense1genen Aspekt, notwendıg AQUus pastoralen
wI1Ie theologischen Gründen und VOT em aufgrund des Dogmas der Inkarnation. Als be-
sonders wichtig erachtete INan die der Ortskirche der einzelnen 1SCHNOTe WI1eEe des
regıonalen Episkopats; für S1e wünschte dıie Erweıterung ihrer Vollmachten bezüglich
der Liturgie Diese letztgenannte orderung teılten. WIe schon erwähnt, die übrıgen Sub-
kommissionen, dUS;  ME dıe Subkommissionen AI „Liturgische Geräte, Gewänder

19und Ausstattung und XI .„Die Kirchenmusik*“““”, dıe Prinzip des Zentralısmus fest-
1elten

Vergleıicht INan die Ergebnisse der Subkommissionen in der zweıten Vollversammlung
VO prı 961 zeıgen sich Spannungen sowohl nnerha der Vorbereitenden Liturgie-
kommission WIE zwiıischen dieser und der römischen Kurie. nnerha. der Kommission
zeichnete sıch eiın SEWISSES Miıßtrauen der „Niıcht-Italiener“ gegenüber den „Römern“ ab,
also gegenüber dem Sekretär Bugnın1 und dessen engsten Mitarbeitern “' Dieses Militrauen

Relator Sekretär: Pascher Schmidt SJ: Konsultoren: Walsh, Rıghetti, O’Connell,Wagner, Siffrın OSB
Relator Sekretär Cannızzaro OSB Jounel:; Konsultoren: Rossı, Beviılacqua O;Pfliegler, Brinkhoff OFM, Dıekmann OSB
Relator Sekretär: Quasten Dıekmann OSB:; Konsultoren: Malula, Muthappa,Hofinger SR uykx OPraem, Vagaggını OSB

Nabuco, Dubois SsSR.
Relator Sekretär Martınez de ntonNana CMF Schlavon: Kkonsultoren Kowalskı,
Relator Sekretär: Angles Cardine OSB; Konsultoren: Zakrzewski, ones,Jounel.
In einem Brief Jungmann VO 0.1.1961 (Sig Jungmann, Innsbruc ze1gt sıch Dıekmann, der

Sekretär der Subkommission (Die Anpassung der Liturglie) VOIN Vorschlag Bugninıs irrıtiert,e1ım TIreffen der Gemischten Kommıission aQus Liturgie- und Missıons-Kommission, das für Febru-
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spiegelte dıie tiefsıtzende Angst wıder, dıe Rıtenkongregation in die Arbeıt der orbe-
reitenden Liturgiekommission eingreifen oder S1e einschränken könnte “ Fınen der aupt-
ogründe für dıe Spannungen zwıschen Kkommıissıon Kongregatıon bıildete die rage der
Sprache on 1m März 961 atte Bugnin!ı intervenieren müuüssen, die Vorbereıitende
Lıturgiekommission den OrWUur: der Latein-Feindlichkeit verteldigen, und hatte
ET ihre dıesbezüglichen Stellungnahmen nıe dıe (Girenzen überschrıtten hätten, dıe
1US XIl ın seınen Außerungen gesetzt atte  23 Das Verhältnis Kurıie CT-
reichte seinen Höhepunkt, als im „Usservatore Romano“ VO 25 März 961 eiIn
erschien: 99 latıno lıngua chlesa“® (Das Lateın, die Sprache der Kırche). Das „dreıfa-
che erkmal der Universalıtät, Unveränderlichkeit und Abgehobenheit VO Vulgären
non volgarıtä’), der das Lateın mıt dem Wesen der Kırche verbindet“, wırd jler vertreten;

erinnert die „Sschwerwliegenden ründe., die gebieten, im lateinıschen Rıtus für den
zelebrierenden Priester dıe unbedingte Pflicht eDrauc der lateinıschen Sprache auf-
rechtzuerhalten‘‘. Die Vorbereitende Liturgiekommission, dıe sıch als erstes Ziel dıeser
Polemik betrachtete, erle sıch auf dıe Freıiheıt. die iıhr der aps gewährt hatte.“

Dieses ıma beeinträchtigte dıie Arbeıt der Vollversammlung erheblich Bugninı
suchte ausgedehnte und offene Auseinandersetzungen über die Sprache vermeıden,
die /Zusammenstöße nnerha der Kommıissıon oder ngriıffe auf diese Von seıten der Ku-
rie verursacht hätten Kurz VOT egınn der Vollversammlung unterrichtete CT deshalb dıe
Kommissionsmitglieder vertrauliıch arüber. CS eın eigenes Kapıtel über dıe Sprache
mehr geben werde: dıe Sprache werde Jeweıls 1im usammenhang mıt den übrıgen apıteln

Und 12 pril, en!| der Dıskussion über das Kapıtel „Messe”, eauf-
tragte OT: Vagaggıni, eiınen ext verfassen, der die Prinziıpien den eDrauc der
Volkssprache ın der Liturgie angeben sollte Diıeser ext eın offensichtlicher Vermiutt-
lungsversuch. Vagaggıni tellte fest. die Liturgie Von ihrem Wesen her dıie Volksspra-
che verlange ihrer Aufgabe, das olk belehren Die Erhaltung des Lateıns ın
Teılen, dıe nıcht unmittelbar auf Belehrung ausgerichtet sind, rechtfertigte Vagaggını mıt
psychologıischen Gründen, dıe manche heranzogen, eiınen usammenhang ZWI1-
schen der Erhaltung des Lateıns und der Erhaltung der kırchlichen Einheit herzustellen.
Vagaggını egte eshalb eine dıfferenzierte Lösung VO  Z Dıie Volkssprache se1 als NnOotwen-
dıg erachten ın Jenen Teılen der Liturgie, die Öchste pastorale und dıdaktische edeu-
tung en (wıe Homiulıe. Schriftlesungen, Monitionen), und als wichtig in jenen Teılen. be1

1961 in Rom geplant WAÄTr, Quasten, Hofinger und Dıekmann durch Pascher, Schmidt und Vagag-
91N1 ersetizen, e1] die Reıise der erstgenannten dre] Personen nıcht finanzierbar se1 Vgl dazu
uch HES, The Monk’s ale Bıography of Godfrey Dıekmann, OS Collegeville, Mınn
1991, 185

Dıiese Befürchtungen nıcht unbegründet. Im September 960 WAalr Im ÖOsservatore Komano
eın Artikel eines maßgeblichen Miıtglıedes der Rıtenkongregation, Josef LÖW, erschienen, in dem
dieser die Rolle der Kongregatıon als höchster lıturgischer Autorität seıt dem Konzil Von Trient und
durch dessen Auftrag betonte: LÖW, Motu propri0 „Rubricarum instructum“‘ 11 Codice
d1 rubriche DEr 11 Brevlarıo 11 Messale Romano. In

BUGNINI, Die Liturgiereforme Zeu 1S und Testament. Deutsche Ausgabe Hg.
VON agner unter Miıtarb. VOIN aas Deutsche Übersetzung: Venmann. Freiburg/Br. 1988,
43f.

BRAGA, La preparazıone della costituzione „S5acrosanctum Concıltum‘“. In Mens concordet
'OC1 Pour Mgr A Martımort l’occasıon de SCS annees d’enseignement el des vingt
anls de Ia Constitution „Sacrosanctum Concılı1ıum“. Parıs 1983, 381—403, 1er 384
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welchen dieser Charakter In mıttlerem Tade vorhanden SEe1 (Gebete, dıie äubige und
eleDran' gemeinsam aus  en ingegen könne das Lateın erhalten bleiben ın den Teılen
VOIl geringem dı  ischem Wert (alles, Wds die iırksamkeiıt der Sakramente
oOperato betrıifft, WIE dıe sakramentalen Formeln und konsekratorische Gebete).

Vagaggınıs Statement vermochte dennoch nıcht verhindern, in den tolgenden 1a-
SCNH dıe Sprachen-Diskussıion weıterging. Deren rgebnı1s wurde jedoch verschıeden inter-
pretiert. egen dıe Behauptung Cicognanıis in selner Rede Abschluß der Vollver-
sammlung, dıie Debatte habe geze1gt, die Volkssprache be1 einıgen begrenzten
Gelegenheiten notwendig sel, rhoben andere Mitglıeder und Konsultoren inspruch; S1E
wlesen nıcht L1UT auf die diıesbezüglichen Obstruktionsversuche des Vorsitzenden hın, SONMN-

dern auch der Ansıcht, die Auseimandersetzung ın der Vorbereıitenden Liıturgiekom-
m1ss1ıon hätte dıe Forderung ach breiterem eDrauc der Landessprachen In der Lıturgie
eher bekräftigt.“”

ußer be1 der Sprache ergaben sıch wleder Unterschiede In bedeutsamen Positionen wäh-
rend der Debatte ber den Bericht e 1del1um partıcıpatione”, besonders bezüglıch der
rundlage, auf der die Teılnahme der Gläubigen eru Die Italıener (Vagaggını, annız-
ZaTO und Bevılacqua bestimmten S1e als eine Form des (Gjemeilnsamen Priestertums der
Gläubigen. Andere ingegen der Meınung, diese ZWEe] Fragen ollten getrennt WEeTI-

den. Schließlic erreichte INan eiınen Kompromıi: Auf Vorschlag Vagaggınıs fügte
eiıne Stelle aUus dem Petrusbrie etr 293 eın („das christliıche Volk. eın eılıger
Stamm., eıne könıgliche Priesterschaft‘‘), ersetzte aber den Terminus „1US  co Recht) der Teıl-
nahme durch das einfache „Oofficıum“ (Amt ufgabe). Vagaggını vertrat auch ın der rage
des Verhältnisses zwıischen Liturgıie und Andachtsübungen einen eIWwAaSs anderen Standpunkt
als der TOHteEe1L der Kommıissıon. Der Bericht der Subkommissıion eıtete Aaus der igen-
SC der Liturgie als Hauptquelle der cCNrıstliıchen Frömmigkeıt dıe Forderung ab, die
übrıgen Gebets-Formen in mfang Rang auf das rechte zurückzuführen. Und
en Duboıs, Fischer und A-G artımort den orrang der Liturgie betont ha-
ben wollten, schlug Vagaggıni VOTL, den Abstand zwıschen dieser und den übrıgen Gebets-

Formen  SE verringern. Die kEkrstgenannten traten aber hıer für eine Korrektur des Jlextes
e1n

Kurz nach der zweıten Vollversammlung erstellte das Sekretarıat, unterstützt VON ein1gen
Miıtarbeıtern, eine erste @1:  eitliche Fassung der Konstitution. Diese sollte dıe Abstim-
mungsergebn1sse der Aprıl-Vollversammlung berücksichtigen. In Wiırklıchkeit jedoch
nahmen dıe edaktoren bısweılilen persönlıche Eıngriffe VOTL. Und dies führte, wI1e WITFr sehen
werden, gereizten Reaktionen mancher Mitglieder und Konsultoren der Vorbereıtenden
Liıturgiekommıissı1on, VOor em bezüglıch des apıtels.

Dessen Bearbeıtung atte Bugniın1 Vagaggın1 anvertrau: und die schon In den vorher-
gehenden Onaten aufgenommene eziehung zwıschen dem Sekretär der Kommıissıon und
dem Vizerektor VoNh San  nselmo gefestigt. Das Kapıtel Wr das weltaus wichtigste des
Schemas, denn 6S atte die Grundsätze beschreıben, dıe die Liturgiereform rechtfertig-
ten, Ja verlangten. Vagaggını eschränkte sıch nıcht arauf, das theologische Fundament

Vgl J HOFINGER. SCHNITZLER, | Quomodo in Commıissione Praeparatoria de Litur-
g1a studıum el discuss10 quaestion1s lıturgicae lınguae Sit. |Aprıl azu Ergänzung
von  A HOFINGER, Maı 1961 Sig Jungmann; MasC. Durchschlag; Je Blatt.)

Zur Debatte In dieser Sıtzung vgl PAIANO, rinnovamento (s Anm. 1081
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der ıturgie-Erneuerung definieren, sondern eıtete Aaus ihm auch dıe allgemeinen TIn-
zıpıen dıe ehandlung der einzelnen Fragen ab, die ın den weıteren apıteln vorkamen.
Tatsächlic verwendete Cr das gesamte in der Vollversammlung verbesserte Materıal,
sowelt 6S die allgemeınen Aspekte etraf, einschlıeblic dessen, WAas andere Subkommis-
s1ionen erarbeıtet hatten VOT em die Texte über dıe eılna| der Gläubigen, ber dıie
Anpassung und ber dıe lıturgische Ausbildung all dies eZz0og CT vollständig in das
Kapıtel ein  27

In dessen definıtiver Fassung VO Juni 961 gng dem Kapıtel eın Vorwort VOTAaN,
6S tellte dıe Liıturgiereform in den ogrößeren Kontext der Anpassung kırchlicher Einrich-
tungen dıe heutigen Bedürfnisse und deutete s1e als der een der g1-
schen Bewegung SOWIeEe des Inhalts Von „Mediator De1‘* Das Kapıtel Wr in dre1 Ab-
schnıtte unterteılt. Der bestimmte das Wesen der Liturgie Von der Inkarnatıon her, die
als zentrales Ere1gn1s der He1ilsökonomie bezeichnet wird. Hıer wıich der NEUEC ext Von

demjenigen der Subkommission ab, der auf der Aprıl- Vollversammlung ohne Dıskussion
gebillı worden WATr, dieser atte als Fundament der Liturgie das Pascha-Mysterium be-
zeichnet. uch be1 einem weılteren Punkt hatte Vagaggıni ın dıie Fassung der Vorbereiten-
den Liturgiekommission eingegriıffen: wn das Verhältnis zwıschen Liturgie
außerliturgischer römmigkeıt oing ewı1ß ordnete GT etztere der Liturgie unter. Wo aber
der von der Kommıissıon approbierte ext älßıgung in den „Pıa exercıtıia“® verlangte,
sprach Vaggagınıs Version davon, diese empfohlen werden sollten, W auch
der Voraussetzung, Ss1e dıe Überlegenheit der Liturgie nıcht efährdeten.

Der zweiıte Abschnitt dieses apıtels behandelte dıe pastorale Seıte der Lıturgie-
Erneuerung die tätıge Teiılnahme der Gläubigen als allererstes Ziel der eform; die Not-
wendigkeıt der lıturgischen Ausbildung Von olk und ervus

Der drıtte und letzte Abschnitt nannte dıe allgemeinen Regeln für dıe eIorm. Die Not-
wendigkeıt der Anpassung der tätıgen Teılnahme der Gläubigen begründete 6 mıt dem
göttlıch-menschlichen Charakter der Liturgie. Aufgrund dieses ers enthalte dıe
Liturgie kraft göttlicher Einsetzung unveränderliche Elemente und solche, dıe wandelbar
SInd; und die Liıturgie bestehe auch AdUSs wahrnehmbaren Zeıichen, die das Heılıge, das S1e
darstellen, ausdrücken müßten. die Gläubigen S1e leicht erfassen können. Die Kriıte-
rien die Erneuerung das Bewahren der „gesunden Überlieferung“ undet
für berechtigten vortsc.  1  e Zu diesem WEeC ollten der Erneuerung unbedingt theologı1-
sche., historische und pastorale Studien vorausgehen dıe ur- Sinngesetze der
Liturgie beachtet werden. uch wurde der pastorale und belehrende Charakter der Liturgie
hervorgehoben: aQus ıhm S, der Volkssprache welteren Raum geben, SOWIE dıe
Wichtigkeit der Schriftlesungen, der Homiuilie und der Liturgie-Katechese uberdem be-
onte den Gemeininschafts- den hierarchischen Charakter der Liturgie Die lıturg1-
schen Feiern selen nıcht private Handlungen, sondern solche der SaNzCh Kirche; und
sprach Von der Notwendigkeit, das lıturgische en 1n den Dıiıözesen und den arrge-
meınden fördern Schließlic wurde als Jräger Vomn kınführung und krprobung der Re-
formen die Hıerarchie benannt, 1m besonderen dıe einzelnen 1SCHNOTe und die Bischofskon-

Vgl PONTIFICIA OMMISSIO SACRA LITURGIA PRAEPARATORIA INCILI ATICANI IL, Con-
stitutio de SaCTa Liturgia fovenda instauranda. Schema transmiıssum Sodalıbus Commissionis dıe

augusti 1961 Romae 1961,
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ferenzen, wobel Te1Ile dıe Notwendigkeıt der Approbation durch den HI 3  w unangeta-
stet blieb.“®

Die übrigen Arbeıtsergebnisse der Subkommiss1ionen wurden auf die folgenden s1ieben
Kapıtel verteılt: I1 Messe: 1888 Stundengebet; Sakramente und Sakramentalien: Kır-
chen]Jjahr; V{ Liturgische Geräte, (Gewänder und Ausstattung; VIL Kırchenmusik: 111
Kıirchliche Kunst. In en apıteln bıldete dıe Förderung der tätıgen Teılnahme eın Zzentra-
les Motiv. Damıt egründete dıe Vereinfachung der Rıten VoNnNn Messe und amen-
ten, dıe reichere Auswahl der Schriftlesungen, das Wiıedereinführen des Gebetes der 1äu-
1gen, dıe Ausweltung der Landessprache auf die eıle der Lıturgie, dıie unmittelbar das
olk betreffen em dıe tätıge eılna!l stark hervorgehoben wurde. WIES TITC-
stauratıve Versuche in Schranken, WIEe S1e im Kırchenmust  apıtel der Betonung des Vor-
rangs der feierlichen Liturgie und der Forderung ach Bewahren des Gregorianiıschen Cho-
rals zugrunde lagen.“”

Dal} das Kapıtel VO Konzept der Subkommission WIC. welche dıe in der
Aprıl- Vollversammlung gebillıgte, Version erstellt hatte., rief be1 Subkommiss1ıons-
Miıtglıedern Verstimmungen hervor, besonders beim Sekretär der Subkommıissıion 1, Al
artimort.” Nachdem das Schema Miıtglıeder und Konsultoren mıt August 961
ausgesandt worden WAal, entwarf artımort eıne ternatıv- Vorlage des apıtels; darın
betonte j wiederum das Pascha-Ere1ignis als Grundlage für dıe He1ilsökonomie und für das
Wesen der Lıturgie, und C: fügte wleder die Mahnung e1in, außerlıturgische Frömmigkeıts-
übungen auf das rechte zurückzuführen.?! Martımorts Inıtiatıve veranlaßte das Sekre-
tarıat, für S3 Oktober 961 eine Sondersitzung einzuberufen. welche dıe ZWeIl Vers10-
NCN des apıtels dıiskutieren sollte.”* Das rgebnis diıeser Sıtzung ein Jext; CT
ildete dıe rundlage das Kapıtel der zweıten Fassung des Lıturgie-Schemas, das
en Mitgliedern Konsultoren der Vorbereıtenden Liıturgiekommuission mıt 15 No-
vember 961 zuging Das ( ie Kapıtel enthielt die VOINl artımort gewünschten Änderun-
oCH bezüglıch des Pascha-Mysteriums als Fundament Von Kırche Sakramenten. Einen
Kompromi1ß gab be1 den „Pıa exercıtla®‘: Sıe werden empfohlen, sofern S1e den Gesetzen

28 Zur Rolle Vagaggınıs be1l der Redaktion Von Kapıtel PAIANO, rinnovamento (S Anm
119-1

Vgl Constitutio de Liturglia, 0.8.1961 (Ss Anm ZE
Martımort ersuchte Bevılacqua, den Relator der Subkommissıon, und Jungmann, einen hrer

Konsultoren, Stellungnahmen In diesen schwächten beide ihre früheren Bedenken bezüglıch
der Veränderungen des ursprünglichen Subkommissions-Textes ab Der 1CUEC ext entspreche in der
Substanz der Von der Vollsitzung beschlossenen ers10n. Vgl ATrief Bevıl-
UVO 25.8.1961 (Sig Bevılacqua); A ARTIMORT, Brief Jungmann VOoO 25.8.1961 (Sig
Jungmann); der Antwortbrief BEVILACQUAS VOIN 30.8.1961 ist abgedruckt be1l A.-G MARTIMORT,
Padre Giuliıo0 Bevilacqua la rıforma lıturgica concılıare. L’1impegno rel1210s0 civiıle dı Padre
CGiulio Bevılacqua. Attı de] colloquio tenutosı resc1ia 11 Q1UgN0 1982 resc1a 1983, 85—95, hler
90f; MANN, Brief Martiımort VO 29.8.1961 (Sig ungmann).

Eıne der bedeutsamsten Änderungen wurde dem von Vagaggıni mıt ‚Person und Werk hri-
st1  6C überschriebenen Artıkel VOTSCHOINMEN, der dıe nkarnatıon als Ursprung der Erlösung heraus-
stellt. Martiımort ersetizte ıhn durch eiınen anderen, „Das Pascha Christi ist Heıl, w1e in Zei-
chen vorgebildet war‘”,  .. der den Ursprung der Kırche im Pascha-Mysterium betonte. Vgl 'AIAN!
rinnovamento (s Anm 6) 12421926

Die Sondersitzung fand In Rom VON I bis In der ‚Domus Marıae“ statt. Eingeladen
WäarTell Jenny, Bevılacqua, Jungmann, Martımort, Onatıbıa, Pascher, Hängeglı, Vagaggınl, Schmidt,
Dırks, raga BUGNINL, Brief die Teılnehmer der Sondersitzung VO 27.9.1961 (Sig Braga).
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der Kıirche entsprechen 1er sSınd auch die indıvıduellen Frömmigkeıtsübungen inbegrif-
fen), zugleich aber ollten S1e gelenkt werden., dal3 S1e die Überlegenheit der Lıturgie, daus
der s1e herausfließen. nıcht verdunkel In dıie TICUC Formulierung auch., allerdings stark
abgeschwächt, eın Vorschlag ungmanns eingegangen: dieser hatte dafür plädiert, den
dıözesan geordneten Gottesdiensten, dıe der Überlieferung der Ortskıirchen entsprechen
1m Auftrag des 1SCHNOIS begangen werden., lıturgıschen Rang zuzuerkennen. er ext des
Artıkels beschränkte sıch allerdings arauf, dıe besondere ur jener Andachtsübungen
hervorzuheben., die „1M Auftrag des HI Stuhls oder des ischofs  o gehalten werden: aruber

Jungmann sehr enttäuscht.” In der Version, dıe ın der letzten Vollversammlung
der Vorbereıtenden Liıturgiekommıission vVon Jıa Januar 9672 verabschiedet wurde.,
wurden sowohl Martımorts WI1e Jungmanns nlıegen stärker berücksichtigt. Die Unterord-
NUN; der „Pıa exercıtıa“® er dıe Lıturgie wurde präzısılert. ber diıe dıözesan geregelten
Gottesdienste bezeichnete als ‚„SdCra Ecclesiarum partıcularıum exercıtlia“® gottes-
dienstliche Felıern der Teilkiırchen) eiıne Definition, dıie S1e gegenüber anderen ndachts-
formen aufwertete.?*

Der Von der Vollversammlung der Vorbereıtenden Liturgiekommission verabschiedete
ext wurde dem Vorsitzenden Cicognanı 29 Januar 9672 übergeben. ETr approbierte
ıhn Februar Die Vorbereitende Zentralkommission befaßte sıch mıt dem Liturglie-
Schema ın ihrer Sıtzung zwıischen März und prı 962 kınıge Umstände, dıe In
den onaten davor aufgetreten leßen dıe Miıtglieder der Vorbereitenden Liturgie-
kommıission e  (&  en, dıie Zentralkommission könnte eform-Forderungen abschwächen
ıne geWIsSe eunruhigung bezüglıch der Sprachen-Frage entstand wleder 1m /usammen-
hang mıt Ankündigung (25 Januar und Veröffentlichung (22 Februar) der postoli-
schen Konstitution „ Veterum sapıentia”. em Thielt dıe Vorbereıtende Liturgiekommıis-
S1ON, nachdem Cicognanı Februar gestorben WAäIl, einen anderen Vorsıtzenden:
Arcadıo Larraona, den Präfekten der Ritenkongregation.”” Dieser Wl dem nha
des Liıturgie-Schemas nıcht freundlich SCSONNCN. Be1l dessen Präsentation iın der Zentral-
kommıissiıon hatte I: CS restriktiv ausgele und en ein1ge unkte beanstandet.?® In der
Debatte, dıe auf Larraonas Relatıo €, gab CS ZWAaT keıine adıkal ablehnenden tellung-
nahmen, doch ein1ge Wortmeldungen zugunsten der Rücknahme bedeutsamer Aussagen
des Schemas, Was mıt der 1101 Larraonas übereinstimmte. Die konservatıveren Mitgliıeder
der Zentralkommıissıon (unter hnen Ruffini. Öttavıanı, ırı riefen Besonnen-
heıt und Vorsicht be1 Neuerungen auf. ekämpften außerdem dıe Übertragung VO Voll-
machten dıe Bıschofskonterenzen. dıe Kkommunılon beiden Gestalten. d1ıe Auswe!l-

Vgl PONIIFICIA MMISS1O SACRA IA PRAEPARATORIA C ONCILII ATICANI (ON-
stituti1o de Liturgia. Schema transmıssum Sodalıbus Commıissıionis die FS novembrıs 1961
Romae 961 | Zum (nur teilweise akzeptierten) Vorschlag Jungmanns vgl '’ACIK, „Last des a
A (S Anm /) 23 7—246

Vgl PONTIFICIA OMMISSIO SACRA LITURGIA PRAEPARATORIA CONCILNH ATICANI : Consti-
tut10 de Liturgla. JTextus approbatus in Sessione plenarıa diebus I lanuarıı 1962 Romae
1962, SA Der CUu«c erminus für dıözesan geregelte Gottesdienste geht auf ıne Vorschlag Wag-
( zurück: vgl AGCIK, ast des Tages: (s Anm /) 246

Vgl PAIANO, rinnovamento (s Anm 6) 132
Vgl INDELICATO, Dıfendere la dottrina annunclare l’evangelo. dıbattıto nella Commi1ss1io0-
centrale preparatorıia de] Vatıiıcano I1 Genova 1992 8) 171—-213, hier 84-—]
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tun der Anlässe für die Konzelebration und dıie Volkssprache.”” 1ei€e diıeser Eınwendun-
SCH, diıejenıgen Larraonas inbegriffen, oingen In den VonNn der Zentralen Subkommission
Verbesserungen revidierten ext eın  58 Diese Subkommiss1ion strich dıie „Declarationes“‘,
welche dıie einzelnen erläuterten oder ein1ıge konkrete Umsetzungen sk1771erten.
Diesen Eıingriff deuteten Mitglieder und Konsultoren der Vorbereıitenden Liturgiekommiıs-
S10N als Versuch. verhindern. die Hınweilse des Konzıls ZUT eiIiorm deren konkrete
Verwirklıchung dıe Ja der Rıtenkongregation Vvorbehnalten se1n sollte sehr festlegte.”
ere Von der Subkommıissıon für Verbesserungen Tg  (w  C Korrekturen dıenten
eindeutig dazu, den iınfluß Roms stärken und dıe Rechte der ortskıirchlichen Autorıitäten

begrenzen: SO wurde etwa eın Hınweis vorangestellt, der dem HI Stuhl sämtlıche Ent-
scheidungen über dıe Durchführung der eIorm reservierte; einıge Artıkel veränderte
1im selben Sınn e}  ' die lıturgischen Vollmachten der regionalen Bıschofskonferenzen
eingeschränkt wurden  40

Nachdem das durch dıe Verbesserungs-Subkommuissıon bearbeiıtete Liıturgie-Schema mıt
13 Julı 962 ausgesandt worden Wi bemühten sich ein1ge Miıtglıeder der Vorbereitenden
Liturgiekommissıon, den Konzıilsvätern auch den nıcht veränderten ext des chemas
Kenntnis bringen. Man verteılte eiıne zweıspaltige Synopse mıt der alten der offizı-
en Version.“” Die Debatte auf dem ONZ1 konnte sıch somıt auch auf den nha des
ursprünglıchen Arbeıitsergebnisses der Vorbereıitenden Liıturgiekommuission tutzen

(Fortsetzung 1imM nächsten Heft.)

Dıie Vorbereıitende Zentralkommission approbierte das Schema miıt Placet (Ja), Placet 1uxta
modum (Ja mıit Vorbehalt) und Non placet eın dıe Ne1in-Stimmen stammen VOIl den Kardıinä-
len Traglıa, Ottavıanı und dı Jorio. Zur Debatte und ihren Ergebnissen INDELICATO,
Dıfendere la dottrina (s Anm 36),

Zur rbeıt der Zentralen Subkommıissıon für Verbesserungen hinsıichtlich des Liturgie-Schemas
vgl 11/4, Pars HAL 455—610 und die Analyse be1l PACIK, „Last des Jages  . s Anm. E 267/—
280
39 Vgl SCHMIDT, Die Konstitution über die heilıge Lıturgie. ext Vorgeschichte Kom-
mentar. Übersetzung AdUus dem Holländischen: Schilling. reıbur 965 (HerBü 218) G1
Da dıe Declarationes wegfielen, WAar gewiß 1m Sinn Kardinal Larraonas; doch auch die kleine

der Vorbereitenden Liturgiekommissıon darunter Bugnini Von der die Verbesserungs-
Subkommission ıne WO auf die Stellungnahmen der Zentralkommission erbeten hatte, sprach
sıch nıcht die Streichung dus Vgl K, „Last des JTages  0o (s Anm /) 2°H) 2 TAT:

Dies ist der Fall be1l den Artıiıkeln prache allgemeın) und T7a (Sprache 1im Stundengebet);
M, PAGIK: „Last des JTages  66 (s Anm /) 276—280

Vegl APRILE, Cronistoria (s 3 SS
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Pierre-Marie GV IM Dienst des Onzils
Pere Piıerre-Marie GYy 21922) 1st Domuinikaner. Als eologe und Professor für Lıturgiewissen-

schaft „Institut Catholique“ in Parıs wurde später Dırektor des „Institut Superieur de Liturgie“
(1964—-1986) Seıit 1949 ist Miıtglıed des NPL. (Centre Natıonal de Pastorale Liturgique) und
wurde 1965 dessen stellvertretender Dırektor. Pere GYy hat sehr oft be1l der Zeıtschrift La Maıison-
Dieu“ mitgearbeıtet. Fr War Konsultor In der Vorbereitenden Liturgiekommıissıon des I1 Vatıkanıiı-
schen Konzıls und später 1Im „Rat ZUT Durchführung der Liturgiekonstitution“ SOWIEe viele Jahre hın-
durch Konsultor der Kongregatıon für den Gottesdienst und die Sakramentenordnung.

In der Festschrift für GYy „Rıtuels“ Verlag Cerf. Parıs betont ves Congar den Re-
spekt und dıe Wertschätzung, dıe den Geehrten empfindet. In Anbetracht se1iner zahlreichen,
allgemeın anerkannten Arbeıten folgert Congar: „Habe ich nıcht die für einen Thomisten schlimme

Sünde begangen, dıe Person gegenüber der Sache bevorzugen?“
Gy wıderstrebt zweiıfellos AUus diesem Grund, über siıch selbst reden, versaäumt aber

keine Gelegenheit, iıne kleine Anekdote erzählen Anekdoten, dıie gee1gnet sind, seine Zuhörer
In jene Ihemen einsteigen lassen, dıe ihn gerade beschäftigen und die immer Von jener Wissen-
schaft handeln, deren Fachmann 1st.

Pierre-Marie GYy als Mitarbeiter der Liturgiereform
GY, als Liturgiker en Sie bei der Vorbereitung des Konzils mitgearbeitet. SIe

damals re alt. Welchen INAFrUC. hat auf Sie gemacht, einem olchen Ereignis
mitbeteiligt werden?

Das eine Ehre, aber VOT em elıne demütıge und schwere Aufgabe. In gewlsser We!1-
nıemand arau vorbereıtet, für e1in ONZ1 arbeıten ich ebensowen1g W1e jeder

andere v aber WIT hatten einen großen Arbeitseifer ıne SaNZC lıturgische Bewegung atte
sıch arau vorbereıtet, und WIT hatten sehr bald das Gefühl, dass aruber hınaus die SanNzZc
Kırche aufgerufen Wi  » eınen Schriutt VOTWi gehen
Wie sind S7ie ZUr Liturgiewissenschaft gekommen?
943 gründeten ZWEeI Dominıkaner des Verlags Gemt Pıe Duploye und Aımon-Marie
Roguet, in Parıs das „Centre de Pastorale g1que  co S1ıe begannen weıt
ihnen dıe Umstände en! des eges erlaubten mıt verschiedenen Treffen und Yı
katıonen ber dıe Liturgie und warteten darauf, dass die Befreiung ihnen ermöglıchen WCI-

de, mıt der Herausgabe der Zeıitschrift S6a Maıson-Dieu“ beginnen (1945) Sıe tützten
sıch aDbel auf den belgischen Benediktiner Lambert Beauduin, der ZWanzıg Jahre vorher
unter großem FEınsatz mıt der Erneuerung der Liturgie 1n den Pfarrgemeinden begonnen
hatte Irotz der schrecklichen Spannungen des Krıeges und der Nac  egszeıt schöpfte
Duploye ausglebig dQus den Schriften der deutschen Liıturgischen Bewegung, besonders aus

jenen VoNn Odo asel, jenem genlalen ONC der €e1 Marıa-Laach,. der dıe edeutung der
Liturgie in den ersten ahrhunderten der hrıistenheit wlederentdeckte. Zur selben eıt

Dieses Interview hrte Barras und erschıen in der Zeıitschrift „Celebrer“‘ 283 (1998) DE  ON
Übersetzung AdUus dem Französıischen: Rudolf Pacık und Robert entz
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Duploye geme1ınsam miıt den Deutschen den Begriff pastorale liturgique; In ıhm
erkannten dıe Priester dıe Legitimation für das, Wäas S1e SCINC umsetzen wollten die vVvVon
1US gewünschte fÄätige LTeilnahme, indem S1Ee iıhr ihre VOoO edeutung gaben Was
ogue betrıifft, ST der e  ' der dıe Messe 1im adı10 ommentierte eiıne Neuheıt,
dıe In dıe gleiche Rıchtung gng und zugleı1c erschloss ST mıt esch1c die Iragweıte der
amententheologie des eılıgen TIhomas Von quın, WdsSs für viele elne Entdeckung
Eın NebenefTfe ihrer Aktıvıtäten WAäl, dass einen Jungen Dominikaner dazu be-
stiımmte, sıch iın Liturgie spezlalısıeren und sıch auf das Lehren vorzubereıten. Das
dann meılne Aufgabe.
Bestimmte Ihre persönliche Entwicklung Sie für diese ufgabe!
ach der Matura bereıtete iıch miıich auf die COIeE des Chartes‘*) VOTL, Was eine geWISSeE
Vertrautheit mıt Lateın und das Interesse Geschichte verlangte ach der bestandenen
Prüfung QZing ich für eın In das Seminar, meıne eru SCHAUCT bestimmen.
/u jener eıt hatten WIT In lıturgischer Hınsıcht, WenNnnNn ich miıich ıchtig erinnere, den
Wochentagen MOTSCHS und abends andere Gebete als jene im BrevIıer. Vom Sonntagsoffi-
z1um habe ich ZWEel Erinnerungen bewahrt erstens, dass dıe Regeln der Kommemoratıon ıIn
der Vesper sehr komplizıiert WAarch, und zweıtens. dass CS mır eines ages gelıngen
sollte, Psalmengebet eliallen finden ich vielleicht den Dominikanern gehen
würde.
Das relıg1öse eben, In das ich eintrat, gab dem lıturgischen und dem, Was WITr „„INO-
nastısche Regeln” nannten, ogroßen Raum : dem 1Z1um, das mıt einem achtgot-
tesdienst begann (er wurde en! des Krieges ausgesetzt) und jJeden lag wenıgstens dıe

Messe orgen dıe Komplet ıhnen mal dıe dominikanische
Tradıtion oroße edeutung be1l); keın Unterricht ın Lıturgie, aber eine intensive Praxıs, dıe
eher neben den theologischen tudıen herlıef, als dass S1e In diese integriert SCWECSCH ware
Für Jene, die sıch für dıe Liturgie interessierten, gab c eıne kleine Arbeıtsgruppe, der Fr.
Irenee-HenrI1 Dalmaıs und iıch teilnahmen. Z/u Jener eıt bemühten WITFr unlls dıie Erlaub-
NIS, in der Konventmesse nıcht VOI dem egınn der Messe kommunizieren dür-
fen

Wie en Sie sich diese liturgische Kombpetenz erworben?
Wiıe ich schon habe, ich habe keine Liıturgievorlesungen besucht, dort elıne ent-
sprechende Ausbildung erhalten, auch WE iıch Von 949 bıs 990 Liturgie gele habe
und auch Wenn CS mich klar ist, dass dıie Konzıilskonstitution im 15 ec
verlangt, für diese Bıldung eigene Instıtute schaffen, WIEe dies ın rankreıic seı1it 956
durch dıe ründung des Parıser „Institut Superieur de Liturgie“ geschehen WAr. ber
ich habe meıne Ausbildung erhalten: durch die intensive lıturgische Praxıs in der Gemeinn-
SC.  al der ich angehörte., 1im mgang mıt ein1gen großen ern, durch unterschiedli-
che reiche Erfahrungen auch in ntellektueller Hıinsicht mıt dem CPL und uUurc meıne
deutschen Kontakte, und SchHlıellic last hut NOl least, WI1Ie Ian auf nglisc Sa durch
lıturgische Dienste, dıe ich besonders im ländliıchen Raum ausgeübt habe se1t fünfzig
Jahren

Die „Ecole Natıonale des Chartes“ 1Sst ıne Hochscbule der Sorbonne ZUT Ausbildung Von D
chıvaren, Bıbliothekaren und Paläographen |Anm
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War dieser Kontakt MIl der Praxis den Pfarren wichtig für Sie?
Br miıch wesentlich In diesen fünfzig ahren en sich dıe ınge sehr verändert

aber 6S 1st 190008 noch imMmer wichtig, der Pfarre derTdessen teilzuhaben Was
INan „la France profonde“ ennt Ich erıinnere mich dıe Reaktion Bauern den
50er Jahren dessen arrer Cc1iN Freund von INr sıch bemühte dıe „IMNISS: 1alogata‘  66
(„Gemeinschaftsmesse‘‘) einzuführen und dieser Bauer anderen sagte „Da du ja
nach Auxerre fährst schau dort mal ob SIC e1INe Gemeiminschaftsmesse haben!“‘

Letztes ich mıt Leuten AdUus der Dıiıözese von Nevers Lourdes Im Rahmen des
Programms ZUT Vorbereitung auf das ubıläum ich eingeladen worden ber dıe auie

sprechen Ich erorterte el dıie Möglıchkeıit der aule uUurc Untertauchen Sıe hılft unNns
verstehen dass WIT Urc die aulie der un:! sterben und en gebo-

Iecn werden Vor IT wendete sıich C1NEC alte Bäuerin dus Morvan ihrer Nachbarın
sagte ihr ‚ Warum en SIC uns das nıcht schon früher gesagt?“
Sie einen also ass es für Fachmann Liturgiewissenschaft wesentlich e sich
auch MIl pastoralen Fragen auseinanderzusetzen?

Ich kann nıcht Von ec1inNner persönlıchen Geschichte abstrahieren Das ja auch beim
oroßen ose eas ungmann der Fall der VOT dem Ersten Weltkrieg Kaplan
Südtiroler Gemeıinde WAar bevor GF Jesuıt wurde Das gılt SOr Kardınal Ratzınger CT
ist ZWaT keın ıturgiker Ss1ıiert sıch aber sehr für die ıturgıe Und eıter

Das Hauptrisiıko hegt vielleicht Weıse darın dass Fach Hıstorıiıker ohne
genügen! starke Verwurzelung 1ST und WIC wichtig JENC Unterscheidung für die
Lıturgie 1sSt welche dıie Hıstoriker zwıschen der eıt der Ereignisse der eıt der Menta-
1täten reffen Sıiıcherlich strukturiert die lıturgische r  o dıe Christen und iıhr
tiefgreifend aber WIT nıcht vorhıineıin WIC lange CS dauern wiırd SCIH®E eIorm

verinnerlichen Aus dieser 216 1st das e1spie. der autfe durch Untertauchen das ich
oben angesprochen habe 1in TeNzZTa und dıe Wı1ıssenschafter dürfen 11C VETSCSSCH dass
dıe Fortschritte oder eränderungen hres Faches NUur C1NC ılfsfunktion Dıienst
Gebetsleben der kırchlichen Gemeininschaft en

Sie en bereits EINISZE große Namen zılıerlt Welche Lehrer en ren Weg als Litur-
giker begleitet?
er der studiert hat gute und schlechte Professoren Ich möchte zumindest miıch

behaupten dass iıch genügen gute und sehr bekannte Professoren atte
verstehen dass Ihomas von quın C111 großer ehrer 1St und ıhn mıt Gewınn kon-
sultieren bzw Dıalog mıiıt ıhm eien bıs heutigen Jag Abgesehen VOoO
heiligen Thomas möchte ich noch wen1gstens dre1 Männer erwähnen deren persönlıcher
Kontakt mich viel gele‘ hat ernar‘ otte Benediktiner VO  aD} Louvaın den iıch lange
regelmäßig besuchte und dessen Stellvertreter ich für sechs Jahre „Institut Superieur de
Liturgie War welters den Dominıikaner Yves ongar A1ıme-Georges Martı-
mo  An aus ] oulouse amn mıt Roguet Leıter des „Centre de Pastorale Liturgique

vVvon 948 bıs 964

Jungmann wurde 913 Zum Priester gewelht. Von August 1913 DIS November 1915
Kooperator 1 Niedervintl, Von ezember 1915 DIS nde Julı 1917 1 Gossensaß. |Anm
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otte verdanke ich sehr viel für das Studiıum der lıturgıschen Tradıtion und, ich WagC
CS 9 Ure se1in siıcheres Urteilsvermögen eıne Eigenschaft, die alle Historiker
besonders brauchen.

ongar, den ich nach se1iner Rückkehr AaUuSs der Gefangenschaft 1im Jahre 945 aus der
Nähe kannte, nämlıch bıs 1954., seıt seliner Rückkehr ach Le Saulchoir und Parıs. hat mich
nıcht 1Ur den Arbeitseifer gele sondern auch se1ine Aufmerksamkeıt für dıe Tradıtion der
Kıirche in iıhrer ganzch Weıte und Viıtalıtät und se1ine Verfügbarkeıit die Kırche en!
des Konzıls und jeder eıt.

Miır scheınt, dass N be1 er Verschiedenheıt der Personen und Charaktere bıs heute
ETW Vergleichbares be1 Msgr Martımort o1bt; iıhm verdankt dıe Liturgische Bewegung
einem gute Teıl, dass s1e iıhre partikulare edeutung überwand und gesamtkiırchlich DC-
worden ist.
aturlıc bın iıch nıcht 1LLUT diesen dreien gegenüber verpflichtet. Ich denke

ZU)] eispie auch gelegentliche Gespräche mıiıt Jean Danıelou, der SOZUSALCH eiıne
Nase dafür hatte, WAas in der Liturgie WI1e ın der Patrıstik interessant se1in könnte Er rachte
miıich dazu, jene bewunderswerte an  ung des Deutschen Balthasar Fischer ber den
ıstlıchen Sınn der Psalmen lesen? 5 ich habe S1e dann in B Maıson Dıeu“” Nr Z
übersetzt“. und begann miıt Fiıscher eiın espräch, das seı1t fast einem halben ahrhundert
andauert.

GYy, WdS War Ihre In den Jahren des Konzils?
Auf eıne solche rage antworten, würde einen SaNZCH ortrag erfordern. Ich be-

schränke mich auf das Wesentliche
Vor dem ONZ1 gab 65 dıe ase der Vor-Vorbere1 (Antepraeparator1ia). Diese umnl-

fasste Zzuerst eiıne Umfrage unter den 1SCNOTIeEe iın der gaNnzcCh Welt durch den Papst, das
sehr interessant. Die Antworten Waren zuerst vertraulich, wurden aber dann gedruckt, und
schließlich sınd dıe Bände veröffentlich worden. Wenn s1e studıert, beginnt den
eingeschlagenen Weg verstehen. Eın OnZzıl, das sınd ischöfe, dıe sıch gegenseılt1ig
zuhören sollen, damıt diese Zusammenkunft verändert!
ach der Umfrage unter den Bischöfen deren Auswertung begann dıe er der

Vorbereitenden Konzilskommissıonen, besonders Jener die Liturgie In dieser Kommıis-
S10N gab 6S Bischöfe und Priester AdUus vielen ern Aus Frankreich arbeıteten mıt Weınh-
bischof Henr1 JennYy aus Cambral, Aimon-Marıe KRoguet und Kanonıkus Aıme-
Georges Martımort dıe beiden Leıiter des CPE SOWIl1e Pierre Jounel und ich | D ist
Msgr Jenny verdanken, dass das Paschamysterium ın der Einleitung der Konstitution
über die heilige Liturgie gut hervorgehoben wurde, WAas damals offensichtlich nıcht alle

auch nıcht alle Lıiturgiker notwendıig hıelten

Die Arbeit einer olchen Kommission dürfte zweifellos nicht leicht gQeweSsecn sein!
Ihre große Eigentümlichkeit bestand darın, dass dıe me1ı1isten ihrer Miıtglıeder sıch bereıts

kannten sıch während der vorausgegangenCch zehn Jahre getroffen hatten S1ıe hatten
gelernt, einander zuzuhören, dıie Mentalitätsunterschiede der er und ihre lıturgischen

Vgl FISCHER, Die Psalmenfrömmigkeıt der Märtyrerkirche. Freiburg/Br. 1949
Le Christ dans les Psaumes. La devotion dUuX Psaumes dans |’Eglise des Martyres.

(4931)
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Ausrıchtungen abzuwägen und Anstrengungen unternehmen, sıch einander ergän-
Z  - Aus dieser 16 spielten Johannes agner, Leıter des Lıturgischen Instituts In ITıer,
und Aime-Georges Martımort, Leıter des GBL In Parıs, eine wesentliche Sıe WaIricn
Z Wi sehr verschleden in iıhrem J1emperament in iıhrer Ansıcht ber dıe Liturgie, aber
S1e wussten dass L1IUT ıhr Eınvernehmen ermöglıchte, dass sich die Kırche eiıner
lıturgischen eIorm entschließen würde

Es steht jedenfalls fest, dass der ıtalıenısche Lazarıst Annıbale Bugnını, der eine CNIUS-
seIrolle in der Vorbereitenden Liturgiekommission und dann in der nachkonzilhiaren el
unter Paul VI spielte, bewusst Wagner und Martımort zugleic heranzog,
mehr., als Paul VI se1it langem e1n aufmerksamer Leser Vomn „La Maiıson-Dieu“

Das Konzil ist also gründlic vorbereitet worden. Kann Man7 RN hereits Vor der
erstien SIzung IM Oktober 10672 begonnen hatte?

Ich möchte eıne solche rage den Konzilshistorikern überlassen. Was miıch betrifft,
habe ich CS en!| jener Jahre immer abgele  9 miıch ın es einzumischen und etwas
anderes se1ın als eın WEn möglıch ıntelligenter Experte Liturgie und Sakramente
Ich begnüge miıich mıt ein1gen emerkungen

Johannes Wagners des deutschen Jesuiten Augustın Bea eines nahen Miıtar-
beıiters Von 1US AIl pflegten WITr seıt Jahren vertrauensvollen Kontakt mıt jener ruppe,
dıe der aps caullra hatte, eine Liıturgiereform auszuarbeıten, und der bereits die
Wiıederherstellung der Ostervıgıl (1951) und der eılıgen 66 (1955) verdankte So
gesehen ist dıe Kontinuität zwıschen 1US AIl der Liıturgiereform des I1 Vaticanums
viel stärker als dıe Unterschiede. Hıer ZWE] Beıispiele:

Als dıie Feler der Ostervıgıl verpflichtend eingeführt wurde ich erinnere miıich nıcht
mehr mıt Sıcherheit, ob 6S dıe 121 oder dıe Heılıge OC elt ich mich gerade in
Rom auf. Ich hörte davon, dass kardınal Spellman, Erzbischof Vomn New York, nächsten
Tag ankam und aps Q1ng, seine Dıözese eine Dıispens Von dieser Verpflich-
tun erbıtten. Ich teılte dies telephonisc Bea mıt, der mir gutgelaunt twortete „Der
Kardınal ennt den Papst, aber der aps kennt auch den ardınal.““ Eınige JTage später
ertfuhr ich, dass der aps der Dıözese von New ork eın zusätzliches zugestanden
hatte, sıch besser vorzubereiten.

Das zweıte eispıiel, das dem ersten gleicht, eın Versuch der Dıözese Lourdes, 1im
hundertsten der Erscheinungen für den ar der Grotte die Erlaubnis der onzelebra-
tiıon erhalten. Unterstützt Von Bea, verfehlte dieses suchen dessen Wichtigkeit
alle Priester, dıe In der Grotte zelebrieren konnten, verstanden 1Im letzten Augenblıck ihr
Ziel Sıie ze1igt jJedenfalls sehr gul, dass keinen Graben zwıischen der Liıturgischen EWe-
SUuNg und der allgemeinen römmigkeit gab
Kehren WIFr zurück ZUF Arbeit der Konzilskommission. Das War ZWOdrF WIFKLIC. eine Arbeit
der Kirche, ber uUSssLe doch uch ruC und Spannungen geben?

Es g1bt eıne JTatsache nıcht auf dem ONnZzIl, sondern auch en!| der Umsetzungder eIorm ach dem I1 Vatıcanum dıie mır sehr wichtig scheınt. Paul WAäar ıhr Bgenüber sehr aufmerksam, ebenso Martımort, aber natürlıch AaUus einem anderen rund S1ıe
bestand darın, dass WIFr, dıe Experten, 1im Dıenst der (0)sVAl versammelten Bıschöfe
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standen, ihres Aufeinander-Hörens und iıhrer Gemeinschaft. ESs 0  ag aber dem aps und
den Bischöfen urteılen entscheıden. Hıer eın eispie

Eiınen Onal ach egınn des Konzıls, das mıt der Debatte des Liıturgie-Schemas begann,
lud mich dıe Liturgiekommiss1ıon der amerıikanıschen Bischofskonferenz einem Ge-
spräch e1n, und jener Bıschof., der deren Vorsitzender WAäl, sagte MIr .„Diese rage ezüg-
ıch der lıturgıischen Sprache Wır hatten nıemals davon reden gehört, aber se1t einem MO-
nat aben WIT alle Argumente PIO und cContra gehört, und 65 ist klar, dass dıe egenargu-
men keın Gewicht en  o Ich rzähle das nıcht der Kritik wiıllen, sondern in der
Überzeugung, dass dıe Bischöfen WAäarIcCIl, die urteilten und entschieden.

Man kann übrıgens bereıts VOT dem Ende des Konzıls feststellen, dass alle Bischofskonfe-
auch Jene, dıe eine solche Hypothese völlıg HU WAarTr bıs die Grenze jener

Möglichkeıiten SCHANSCH WAarcCl, dıe S1e der erwendung der Muttersprache röffnet hatten,
und S1e wünschten S1e och auszuwelıten.

Dennoch dürften die Entscheidungen nicht Immer leicht DeEWESECN sein!
Ich kann das, Was ich eben habe, och etwas präzısıeren durch etwas, das Con-

S mir ber Paul VI erzählt hat. en! des Konzıils, als der aps im Sommer ZUT Er-
olung nach Castel Gandolfo fuhr. CT ezüglıc eines gründlic diskutierten es
den mıt den Argumenten der Konzilsminderheıt mıt, siıch vergewIssern, dass die
Mehrkheıit dıe Argumente der Minderheıt berücksichtı atte Es mussten nıcht 1Ur dıe
Entscheidungen gemäß den Statuten mıt eıner Zwe1i-Drittel-Mehrheıt getroffen werden.
sondern dıes verlangte auch der fundamentale ar  f der Kırche als Commun10 beim
Konzıil und aufen Ebenen der feiernden Kırche

Können SIe den Einfluss der Ekklesiologie des Vaticanums auf die Liturgiereform und
umgekehrtpräzisieren?

Dıie Liturgische Bewegung auch, wI1Ie ongar oft bemerkte, iıhrer Natur ach eın
wichtiges natürlıch nıcht das einz1ıge Element jener Bewegung, dıe ZUT Konzilskonstitu-
t1on ber dıie TG geführt hat Man I11USS dıie beıden Konstitutionen ber dıe Liturgie
dıe Kırche lesen, ohne s1e vonelınander tirennen, mehr als dıe Vorbereitende Lıtur-
giekommi1ssion ewünscht hatte, gemeinsam mıt der Theologischen Kommissıon über das
„Allgemeıne Priestertum“ nachzudenken, WAas etztere abgele hatte Wohl gemerkt, die
Autorıität der Konstitution ber dıe Kırche nımmt der Liturgie ihren tiefen Wert als betende
Glaubensnorm (lex orandı) nıcht WC!, und das olk (Gjottes we1ß, dass das eC hat,
sıch auf Ss1e berufen unter Umständen SUORal einen eigenmächtigen Zelebranten

Ein prdgnanlter, ImMmmer wiederkehrender Begriff der Liturgiekonstitution Lst Jener der akti-
Ven Teilnahme der Gläubigen. Wie soll Mdd: ihn verstehen?

In den Jahren des Konzıils und, W ich mich recht erinnere, kurz VOT der Liturgiekon-
stitution, wurde den Bischofskonferenzen VO Apostolıschen Stuhl die Möglichkeıit DC-

dass Von die esung in der Messe VOIN einem Laıen als Lektor vorgetragen
werden kann, wobe1 der Priester mıt der ganzch ersammlung zuhört, ohne dıe esung
zusätzlıch ST1L selbst lesen. Man bat mich, zehn bıs zehn erklärende Zeılen ZUT Be-
rechtigung einer olchen Entscheidung 1ScChHOTe verfassen. Ich SaRıC alsSO
Botte, ass 6S auch WE eıne solche Entscheidung für den Hiıstoriker, der dıe Tradıtion in
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iıhrer Gesamtheit kannte, einsichtig nıcht leicht Wi dies ]Jemandem erklären,der sıch nıe mıt diesem ema auseinander gesetzt hat ernar‘ WO lapıdar: „  f-fensichtlich hat der Priester 1m au[lie der eıt neben seiner or1ginären und unverzıichtbaren
immer mehr alle anderen Rollen sıch SCZOLCNHN außer jeneT, dass OF sıch nıcht

selbst die esskännchen überreicht!‘‘ Abgesehen VO: Ton der Bemerkung stiımmt diese
mıt dem übereın, WAas ungmann in Missarum sollemnia VO Missale des eılıgen 1US

Sa Es g1bt einen Punkt, dem sıch dieses ohne sıch der SaNnzcn Tradıtion bewusst
se1n Von iıhr entfernt, dann nämlıch, als W dıie Privatmesse anstelle der Messe mıt Teıl-

nahme des Volkes als rıtuelle Grundform der Messe bestimmte: das ist diese
Rückkehr Z.UT J radıtion, welche das Missale auls VI angeordnet hat

AÄuUS dieser IC hat die aktive Teilnahme der Gläubigen zugleic. ZUr Wiederentdeckung
führt!
des besonderen Dienstes des Priesters und der eigentlichen der Versammlung O

Das ONZ1 hat WAas das Amt des Priesters ın ezug auf das Wort als auch hinsichtlich
der Eucharistie betrifft dıe Ursprünge der J radıtion wıieder hergestellt. aturlıc INUSS

dıe Bemerkung von otte durch eiıne weıtere ergänzen, CF stimmte dieser voll
Die eigentliche des Priesters kommt wesentlıch 1m Eucharistiegebet ZU Iragen.Das Eucharistiegebet das INUuUSS betont werden wiırd / WAaTr VOoO Priester alleın SCSPTO-chen, CS ist aber immer ıIn der „ Wır -Form, abgesehen Von den (Konsekrations-) WortenChristi In dieser Hınsicht kann Inan einerseits 9 dass dıe innere 021 der aktıven

Teılnahme ZU lauten Vortrag des kucharıstiegebetes hiınführte also gewöhnlic ın der
Volkssprache), damıt alle 6S verstehen. Andererseits wurde Vor em dıe eucharistische
Frömmigkeit er behutsam in ıhr Zentrum zurückgeführt, nıcht bezüglich der Konse-
krationsworte, sondern hınsıchtlich des gesamten Gebetes Ich denke, dies ist der wesentlıi-
che ufruf, den das II Vatıcanum dıe eucharıstische Frömmigkeit er Katholiken
richtet.

Die aktive Teilnahme Ka außerdem keine Erfindung des Konzils!
In der Tat lud bereıts 1US die Gläubigen Teılnahme (Gregorlilanischen) esange1In, und 1US € Lügte hinzu, dass S1e keine Stummen Zuschauer se1n en Eın olches

Bemühen rachte Schwierigkeiten mıt sıch. in jenen ändern. dıe Mehrstimmig-keıt verbreıtet von Süddeutschland bıs Norditalien (der zukünftige aps 1US
atte iın se1iner Dıözese Von Venedig reagıeren müssen) Länder, die aktıve Teılnahme
1im Einsatz des Chores bestand und darın, ıhm andächtig zuzuhören. In vielen anderen Län-
dern gab CS eine noch viel größere Anzahl Von Gläubigen, dıe eher den „stillen Messen‘‘ alseinem Hochamt beiwohnten der einzigen Messe mıt esang

Ich erinnere mich, dass 6S ın meıiner He1imatpfarre eiıne große Pfarrgemeinde in Parıs
jede eine Messe gab, außer eıt des Hochamtes, das als einzigeswurde. Roguet, der ın dieser Pfarre predigte, machte den damaligen Pfarrer arau auf-
merksam, dass 6S be1 dieser Messe wen12er Leute gab als bei den meılsten anderen, aber der
arrer etfe ihm, und ZW: nıcht 1m Scherz „Das ist normal, da Ss1e ja für Gott ist!‘
ber In denselben Jahren traf ich, anlässlıch einer Studentenwallfahrt ach es,; in der
Kathedrale ZWeIl große deutsche Liturgiker, dıe Frankreıich gut kannten Sıe sagten mir
„Das iıst wunderbar. iıhr habt Curem olk das Sıngen wıieder beigebracht!“ Und eın wen1g
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später, anlässliıch einer großen französıschen Pilgerreise eılıgen etrus ach Rom.,
intonierte ohannes ohne jemanden In Kenntnis gesetzt aben das (Cre-
do VOILl DDu Mont und die enge Saln mıt ıhm

Jetzt verlangt das Missale auls VI VOoN UNs, den Unterschied beachten zwischen jenen
Gesängen, welche die gesamte ersammlung sıngt sicherlich g1bt Jer eın e der
aktıven Teılnahme., das respektieren ist und jenen Gesängen, dıe normalerweıse dem
Chor zukommen. Und WITr w1ıssen wohl, dass ebenso auf e1in Grundrepertoire achten
MUSS, dessen das gläubıige olk bedarf., als auch auf eıne wirkungsvollere Qualität der
Gesänge

Wie soll MAan die Arbeitsweise bewerten, die sich INn der Liturgiereform einerselts als eZzuZ
Zur lebendigen Tradition und andererseits als orge den ezug ZUF elt VonN heute artı-
kuliert?

Ihre rage ist dıie vielleicht umfassendste VoNn allen, dıe Sıe mI1r stellen Sıe beinhaltet
ohl dıie Unterscheidung zwıischen dem. WAas in der Liturgie nıcht reformierbar ist dem,

eiıne eIorm nötıg se1n kann, als auch scheıint MI1r dıe Unterscheidung ezüg-
ıch der Tradıtion: zwischen dem, WAas wert ist, wiederhergestellt werden (ohne Archäo-
logismus); dem, Was Teıl der Tradıtion wurde: und dem, Was ın unseTer eıt gediegen
1st, dass CS Teıl der Tradıtion werden könnte

Bereıits 1im Vorwort un dıe Liturgiekonstitution all, dass das ONZ1 .„„sıch ZU)] Ziel
gesetzt hat, dıe dem Wechsel unterworfenen Einrichtungen [kirchliche und lıturg1-
SC den Notwendigkeıten uUuNnsSeTCS Zeıtalters besser anzupassen” (SC |Jas (3 c g1bt
Elemente in der Liıturglie, dıe siıch nıcht äandern können und wesentlichen Glaubensgut
gehören, deren Wächter dıe Apostel und ihre Nachfolger sınd und das der Kırche selbst ihre

verleıiht. Und dann g1bt wn eıle iın der Liturglie, dıe veralten können, dıie einer
Wiederherstellung und Anpassung bedürfen Diese Unterscheidung, bereıts Von 1US X11 ıIn
der Enzyklıka Mediator Dei ausgesprochen und durch die Liturgiekonstitution auf eıne
höhere Autoritätsstufe w1e CS jene eines Konzıils ist gehoben, hat schon das ONZ1 Von

TIrient angewandt.
Man MUSS sofort dıe nähere Bestimmung des Artıkels 23 der Liturgiekonstitution 1NZu-

fügen „ES sollen keıne Neuerungen eingeführt werden, CS sSe1 denn, eın wirklıcher und
siıcher erho{ifender Nutzen der Kırche verlange el ist orge tragen, dass dıe

Formen aus den schon bestehenden gewissermaßen organısch herauswachsen.“ Ich
glaube schon, mich daran erinnern, dass der Satz, den ich eben zıitiert habe, der orbe-
reiıtenden Kommission von Bugnin1 vorgeschlagen worden ist, der dann dıe treibende
Kraft der nachkonzılıaren Arbeıt SCWESCH ist

Aber hleibt die rage nach der Unterscheidung Von Entwicklungen, die auf mehr
oder weniger gründliche Art In die Tradition aufgenommen wurden

Ich würde eın eispie wählen Das Weihnachtsfest hat 65 nicht schon immer egeben,
aber jene protestantischen Reformatoren des ahrhunderts (wıe ‚winglı), die es
verwarfen, Was nıcht ire biıblisch WAäTl, wurden urc ihre Gläubigen daran gehindert,
Weihnachten abzuschaffen; 6S gehörte ZU)] festen Bestand der Tradıtıion.

Andererseıts. WE 6S VO Grenzbereich zwischen der Tradıtion dem sıeht, Was

ich dıie „lange eıt  .06 der Liturgiereform genann habe, ware 6S heute nıcht möglıch, dıie
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Kkommuniıion Karfreitag oder dıe Handkommunion unterbinden, dıe sıch derzeıt DC-rade scheıint CS mır tief In der Jradıtion verankern. Aus der A der spırıtuellen und
mystagogischen Wirksamkeit. der die Liturgiereform einlädt, ist der Fall der andkom-
munıon völlig ypısch Wır alle en CS nötıg, In dıe Geste der Hand der ände dietıefe Bewegung UNseres anbetenden Glaubens egen, und zugleic mUussen der Kommu-nıonhelfer und der Kommunikant dem Dıalog ‚„„Der Leı1b |das Christı““ ‚„Amen“seinen vollen Sınn geben

Tl1auben Sıe mIir, bel dieser Gelegenheit gerade we1l nıcht oft Sagl hın-
zuzufügen, dass das Irınken aQUus dem eCic Jene Form Ist, dıie Christus gesche hat,In se1in eucharistisches pfer einzugehen und ihn verstehen: S1e ist die wesentliche
Mystagogie des eucharistischen Opfers Es g1bt keın gee1gneteres ittel, das verste-hen. WAas das (0)ıVA4l Von TIrient dıesbezüglich gesagt hat

Johannes Paul hat Von den Zielen, die sich die Liturgiekonstitution geselzl hat, einesbesonders hervorgehoben’: Das christliche en der Gläubigen mOgZe Ääglich Fortschrittemachen. Ist dieses /iel erreicht worden?
Das ist in dem Malßlte der Fall SCWESCNH, WIT dem (0)8V4l treu SCWESCH sınd, aber WITren teststellen können zumiındest in uNnserem Land dass CS oft leichter 1st, Von einemkxtrem in das andere fallen, als einen atz In der duSs$gCWOgenen Miıtte einzunehmen.
Außerdem ist das Konzıl mehr oder wen1ger mıt einer oroßen Umwälzung in der westlı-chen Gesellschaft zusammengefallen, deren markantester Punkt der Maı 9068 WAar.Es versteht sıch von selbst, dass WIT das, WAas seine Ursache In diesem gesellschaftlichenhat, nıcht dem ONZ1 anrechnen oder vorwerftfen können. Dieses ädt vielmehre1n, uns iragen, ob dıe Schwierigkeiten, dıe WIT in ezug auf die christliche Praxıs undden christlichen Glauben teststellen, ohne dıie Liıturgiereform nıcht och viel größer SCWC-

SCmM waren
Jedenfalls scheint CS mich offensichtlich se1n, dass WITr In der ganzecn Welt achmehr als einem viertel Jahrhundert beim nfang der aktıven Teilnahme dem SCHCHWAarcn, WAas der heilige Augustinus dıe „Lebensart der katholischen Kırche* nannte, unddass WIT Jetzt INn das Zeıtalter der Mystagogie, des Eıntretens 1INs Mysterium gelangen

SIie haben VoN Ihrer INn der Vorbereitenden Liturgiekommission gesprochen, Sie habenber uch die Umsetzung der Liturgiereform mitbegründert. An welchen Stellen haben Siekonkret mitgearbeitet?
In dem von Paul VI eingesetzten Rat Durchführung der Liturgiereform denınfach das Consilium nannte gab e ’ WI1e der römischen Kurie üblıch, Mitglieder 1imeigentlichen Sınn SOWIeE Experten (Konsultoren und Consılıiari1). Die Mitglieder WarcnKardinäle und Bıschöfe, denen CS O  ag entscheıiden, sie legten dem aps Be-schlüsse VOT (die dieser natürliıch auch blehnen konnte). Es gab drei Aufgabenbereiche, dieden Konsultoren als Experte in eıner Arbeitsgruppe mıtzuarbeiten (iıchın der ruppe für den rdo Missae, also den Ablauf der esse); eine Arbeitsgruppeals „Relator‘‘ (Berichterstatter) leiten (Balthasar Fischer und ich ZzuUusammen VeTI-antwortliıch die eIiorm des Rıtuale, dUuSgCNOMMeEN des Bußsakramentes) der

Vgl JOHANNES PAUL 1., Apostolisches Schreiben ZUum @€  < Jahrestag der KonzilskonstitutionSacrosanctum Concilium über dıe heilige Liturgie (4.12.1988) VApS 89)
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Generalversammlung der Relatoren teilzunehmen: diese musste für alle Jlexte und Ent-

scheidungen eiıne vorläufige Stellungnahme abgeben en der Vollversammlung
der Kardinäle und Bischöfe, be1 der auch alle Relatoren wesend Waren.

Welche Erinnerungen en SIie sich VonNn diesen Zusammenkünften des Consilium bewahrt?
Ich denke VOT em die Verantwortung, welche dıe bischöflichen Mitglieder jede

Entscheidung bewılesen. er einz1ige Fall, den ıch mich erinnere., dıe 1SCNHNOTIe anders
entschıeden als dıe Berichterstatter, betrifft dıe dre1 Lesungen in der Sonntagsmesse: DiIie

Arbeıtsgruppe schlug dre1 Lesungen VOTL, den 1SC des es wlieder reicher dek-
ken; dıe Berichterstatter ich auch stimmten dagegen, da S1e der Meınung WAarcl, dass
dies pastoral problematısch sel, aber der zuständıge Relator vermochte dıe i1SschOTe
davon überzeugen, dass CS wertvoll wäre, diese Entscheidung reffen und S1e Urc
die dazu erforderlıchen pastoralen Bemühungen begleıten. Die Entscheidung wurde

angCNOMUNCH. Sıe verlangt unseTrTec pastoralen strengungen, und sıcher verdient s1e diese
auch!

Das auch en IMa der Freiheit voraus!
Dazu Zzwel Beispiele en! eıner Sıtzung, in der 65 dıe Ordinationsliturgie Z1ng,

beanstandete eın Kardinal eınen lateinıschen ext Der Relator Bernard otte übrıgens
Verfasser einer lateinıschen Grammatık antworte ıhm Ööffentliıch „Scisne lınguam latı-
nam?” (Kennen Sıe dıe lateiniısche Sprache”)

Eın welıteres eıspıiel: Die offizıell ernannten nichtkatholischen Beobachter hatten dıe Be-
richte in ihren Händen und be1 den Debatten der Mitglieder ZUgCLCNH, ohne JC das
Wort erhalten aDen. Be1 der etzten Sıtzung ersuchten S1e, dass einer VOIl ıhnen iıhren

aussprechen könne, Wäas auch geschah. Und Al setizte fort „Wenn Sıe erlauben, füge
ich 1INZU Wır w1ıssen NUunN, dass CS ın der katholischen Kırche Freiheıit g1bt.- Dıie Debatten.
be1 denen s1e wesend WAarch, erlaubten ihnen tatsächlich nıcht, daran zweiıfteln.

War die Förderung der Einheit den Christen eines der iele, welches sich die Litur-

giekonstitution gesetzl hatte?®
Hinsıichtlich des OÖOkumenismus sınd mehrere Aspekte berücksichtigen Ich habe dıe

protestantischen Beobachter., dıe be1 den hbeıten des Consilium für die Liturgiereform
ZUCRCH WAarcCIl, gul gekann Für mich ist CS klar, dass s1e auf diese eIiorm keinen Einfluss
hatten, en! ihre jeweıllıgen Liturgien alle durch die Konzilsreform tiefgreifen beeın-
flusst worden sind. Seıtens der ıstlıchen Ostkırchen fand eın lıturgischer Austausch sStall,
w1e dies oft iın der Vergangenheit der Fall Diese egegnungen können unter Z7Wel
edingungen TUC  ar SEeIN: einerseıts, WenNn 6S eiıner tatsächliıchen Assımilıerung und
nıcht bloßem Eirsetzen kommt; andererseıts, W alle lıturgischen Tradıtionen darun-
ter auch jJene VOIN Rom und Konstantinopel anerkennen, dass nıcht S1e Neıine dıe umfas-
sende Quelle für dıie gesamte Liturgietradıtion der Kırche se1ın können, dıe Verschiedenheıit
und Komplementarıtät verlangt.

Der Cu«cC atz der Anrufung des eilıgen Geistes (Epiklese) ın den römiıischen Eucharı-
stiegebeten und in anderen sakramentalen Feıern dies ıst allerdıngs keıne strukturelle
Notwendigkeıt, WI1eEe ein1ge Liturgiker gene1gt sınd behaupten rlaubt eıne große spiırı-

Vgl PA|  S 11., eb  O
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tuelle Bereicherung vorausgesetzt, dass diese tatsächlıc assımılıert wIrd. Ich habe Adus

katholıscher IC gean' Wäre CS ©]  ar, analog dazu dıie rthodoxen agen, ob
Ss1e In anderen lıturgischen Traditionen als den iıhren Wertvolles sehen., das S1e spirıtuell
bereichern könnte‘?

Kehren WIF ZUFr Arbeit IM Consilium zurück. Wie geschah die Arbeit dort, Sie Relator
waren?

Die el ber das tuale erfolgte in Z7Wel äahnlıchen Gruppen Msgr Balthasar Fischer
besonders dıe auilie verantwortlich und ich selbst für ] rauung, Krankensalbung

und Begräbnisliturgie. Ich gebe ein1ıge kurze Hınweise den Fragen, denen WITFr egegnet
S1ınd.

DiIie ruppe Von Fiıscher bereıtete Zwel Rıtualefaszıkel VOL, den über dıe Kındertaufe und
den ber dıe aulie Von Erwachsenen. anc Kkommentatoren glaubten, diese beiden
asSzZıke rührten Von ZwWel adıkal verschledenen Weısen her, den Weg Z.U) hrıst-Werden

betrachten: ıne solche Sıchtweise der Arbeıtsgruppe, dıe den zweıfachen Rıtus
vorbereıtet aben., völlıg TeEM!

Die el Kranken-Rıtuale der sSschlecC rediglerten Artıkel über dıie
Krankensalbung 1im Schema der Liturgiekonstitution schwier1g geworden. Der ext gab
ass eıner kleinen Debatte auf dem ONZ1 selbst und wurde ungeschickt korrigliert
Dıie Schwierigkeıt wurde sSschheblıc überwunden, und die gegebenenfalls gemeıinschaftlı-
che Feler des Sakramentes eine Wohltat

Der NCUC Rıtus der Begräbnisfeıier bot Gelegenheıt, dıe 1im Uun:! ingeführte
ege. abzuschwächen, derzufolge die Einäscherung immer antıiıchrıstlich inspiriert sSe1 Aus
zeıtliıchem Abstand betrachtet scheıint CS mır, dass sich trotzdem agen INUSS, ob diese
Schwierigkeıt nıcht eiıne andere, och tiefer lıegende, verdeckt bezüglıch dessen, Wäas

den anthropologıischen Aspekt der Auferstehung des Leı1ıbes könnte In eıner Welt,
ın der dıe FEınäscherung dıie verbreıtete Praxıs Wi  ® heßen sıch dıe ersten Chriısten VO  a Rom
iın der Form der Er  estattung egraben, iıhren Glauben dıe Auferstehung des
Leıibes bekennen Ist diese Handlungsweıs och VON großer anthropologischer edeu-
tung? Ich lege dıese rage all jenen VOIL, dıe das selbst entscheiden en

Was sind rer Meinung nach jene un hbei all diesen Arbeiten, die IN der liturgischen
Pragxis und IM welleren INN In der Liturgiegeschichte eine wichtige en markieren?

Was miıch betrifft, Ätte iıch nıcht den Ausdruck „wichtige ende  eb verwendet, denn Gr

scheint MIr den Gedanken der Neuheit stark herauszustreıichen: 1mM allgemeınen handelt
CS sıch doch das, Wäas Charles CRQUY „ressourcement” nannte, jene Quellen

nutzen, dQus denen schöpfen verlernt atte
Ich füge eine emerKkung hınzu, die ich schon emacht habe und dıe Man eständiıg

chen I1USS Wır sınd dem Ere1ign1s des Konzıils och nahe, dass unsere derzeıitige ufga-
be darın besteht, seine Lehre aufzunehmen und se1ine Beschlüsse umzuse(tzen, und wWenn

WIT ın gewlIssem usma[l} andelinde Erinnerungen aufzuzeıchnen. Es ist
nıcht UNseTC Aufgabe richten, noch uns beschweren. Man INUSS das el jenen
überlassen, die später kommen und eiınen genügen:! großen zeıitlıchen Abstand en WCI-

den Und diejenıgen, dıe als eilnehmer €e1 ollten heber arau verzichten
„Wenn doch ndlıch meıne einung berücksichtigte, ware Cs viel besser!“
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TIrotzdem kann MNan EIMISE hbesonders bedeutsame „Anderungen ervorheben insbesondere
Die Bedeutung, die dem Wort Grottes der Feier der Sakramente beigemessen wird
die Wertschätzung der christlichen Initiation und der Tel Sakramente UU denen SIE
esteht
die Ausrichtung der Liturgie auf das Pascha-Mysterium als Mitte W

liturgischen alender der Struktur der Messe selbst oder Stundengebet
Die dre1 Beıspiele dıe S1e anführen sınd völlig ıchtig und sınd für Überlegung

VON doppeltem Nutzen Eın praktiıscher Nutzen besteht insofern als klar 1St dass
dıesen dre1 Bereichen och ogroße zeıtaufwendige Anstrengungen unternehmen Uussen In
den Jahren VOT dem ONZ1 ich alle ogroßen Feste C11C andlıche Gegend ich
mich agte ob C® möglıch SC1 gute Lektoren auszubilden Ich stelle heute fest dass 6S

ausgezeıchnete Lektoren g1bt und dass die Homilıen wirklıch besser geworden sınd ber
I1T scheıint UNseceIc Hauptaufgabe besser verstanden WE WIT lernen gut zuzuhören und
ich WAaRLC D beım Hören nach Worten „greıiıfen dıie dann Ge-
en nähren werden Hıer 1ST 65 nützlıch 15s5cnh dass 6S NC das lıturgische ea

der Homiuilie C1INC zusammenfassende Auslegung sämtlıcher Lesungen bieten

SIie en auch den Unterschie. zwischen Sakramenten mıt und jenen mıt sekun-
därem Kirchenbezug betont.' Kann diese Unterscheidung die Neue Pastoralplanung i den
Pfarren und die Mitarbeit der Laien pastoralen Dienst verständlicher machen?

Ich habe die Unterscheidung zwıschen PILMATCF und sekundärer Kırchlichkeit Sinne
Unterscheidung zwıschen dem vorgeschlagen Was alle Zeıten der Liturgie

wesentlıch 1ST und dem WAas iıhr nıcht en aber bestimmten Epochen FEıngang
gefunden hat Es 1ST für dıe Kırche wesentlich auf dıe Inıtıatiıonssakramente gegründet

SCIN SIC „machen die Kırche sıch jeden Sonntag Eucharistie versammeln
auf die Apostel und das Sakrament des Ordo egründet SCIN Man könnte dass dıe
Unterscheidung, dıe iıch vorschlage, erhellen versucht, WIC dıe Sakramente „Kıirche auf-
bauen‘‘. m ich SIC vorschlug, hatte ich nıcht C1NEC cei Hınterkopf, Argumente für dıe
Anderungen 1 der heutigen Kırche finden, auch W klar ist, dass die Leıtung
Irauung oder Begräbnisses uC. den Priester dıie ekundäre Kırchlichkeit unter-
streicht

Nachdem ich das betont habe möchte ich och dre1 emerkungen machen
Erstens aben WIT unbewusst dıe autfe der Kınder dıe el der famılıären Rıten ab-

geschoben ich würde Z.UT sekundären Kırchlichkeit während dıe TrTe des Kon-
zıls auch die Bestimmungen des aktuellen Rıtuale uns auffordern deren grundlegende
kırchliche 1ragweıte betonen In dieser Hınsıcht UNsSCeTEC Mentalıtät och
andels

Be1 den Begräbnissen 1st das Umgekehrte passıert zumındest außerhalb der großen Städ-
DIie Priester tun iıhr Möglıchstes dıie ach Wiıchtigkeit geordnete Reihenfolge iıhrer

ufgaben zugle1c. die Tatsache berücksichtigen dass S1IC zumiındest be-
i1ımmten Orten dıe gesamte Bevölkerung erreichen können

DiIie J rauung 1ST och iIMer der heikelste Fall Es handelt sıch JeT C1INe menschlıche
Realıtät die Sakrament geworden 1st und C111 sakramentales Versprechen Von dem das

Vgl GY La celebration du bapteme, du MAanage el des funerailles confiee des laics? In
194 (1993)
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ONZ1 VOIlN TIrıent entschiıeden hat, dass in der Westkirche ebenso wI1e 1eSs bereıts In der
Ostkırche der Fall der Priester verpflichtend der euge se1n Es ist klar, dass
heutzutage dıe menschliche und sakramentale Realıtät der Ehe in uUuNnseTeN ern auf
Schwierigkeıiten stöldt, denen dıe Priester und alle anderen Gläubigen mıt den FEheleuten
große chtsamkeıt und 1e€ entgegenbringen mMussen und sıch zugleı1c voll und
dafür einsetzen, dass die Ehe. gemäß der nade stl, siıch in uUuNnseTIeT eıt verwirklıcht.

{/m dieses espräc beschließen: Welches sind rer Meinung nach die gruhdlegenden
Wohltaten und Schwierigkeiten der Reform, WIE MAanNn SIE heute hestimmen kann?

Nutzen und Schwierigkeıiten gehören WE sıch arau. versteht, dass uns

dıie Liturgiereform keıne Wohltaten bringt, dıe VON uns keine strengun abverlangen
würden, sondern der große Reichtum verlangt unsererseıts eiıne Anstrengung geistliıchen
Erneuerung Die Wohltaten rfordern sowohl eiıne gufte ufnahme seltens der Gläubigen,
als auch seıtens der Priester dıe Fähigkeıten des Vorstehens und der Mystagogıe Wäas das
Gegenteıl einerseıts VoNn Autorıitätsgehabe, andererseıts Von Geschwätzigkeıt ist Ich denke
1er dıe Geschwätzigkeıit in den Eınführungsworten oder auch be1 den Fürbıitten Was dıie
Worte des Priesters beım egınn der Messe etr1 hat mır einmal eın bekannter Liturgiker
AQUus Lyon gesagt „Wır WAaTcnh 1928  1SC. alle Pfadfinder, aber WIT en VETSCSSCH, dass sich
das Feuer den kleinen Z/weıgen und nıcht den Scheıiten entzündet!‘‘

ast SCNAUSO ist CS bel den Intentionen der Fürbiıtten: Wır empfehlen Gott nıcht diesen
Kranken, sondern WITr neigen auch dazu, ihm das Medikament erklären, das CT eN-

den MUSS, und dıe Apotheke, C CN finden wiırd.
Insgesamt, scheıint mıir, hat 6S in der ersten eıt schon da dort einen Wechsel VO

Rubrizısmus Beliebigkeit egeben, viele en aber heute meıst diese Schwierigkeıit
überwunden, und andererseıts ist dıe große ehnrnel der Gläubigen beherzt in die eIiorm
eingetreten. EsSs bleibt die Notwendı  eıt einer ständigen lıturgıschen Bıldung aufen Ebenen

ich eıne letzte emerkung vorlegen, eiınerseıts meılnen 1tbrudern und andererseıts
Jjenen Katholıken, dıie glauben, dass keıne Änderung in der Lıturgie anne ist. Ich
INUSS WITr alle mMussen aktıv der Kırche teilnehmen:; ın der lex orandi® Vertie-
fung und Erneuerung UNSeTCS Gebetes finden: dem olk (Gjottes helfen, VOT Gjott VOI-

weılen; en anderen Gläubigen helfen, dıe 1im eSSDUC auls vorgelegte Liturgie
eben, jene Liturglie, welcher der 1US dıe SaNZC Kraft der Tradıtion wlederzugeben
suchte”. Wiıe 6S das Vorwort ZUT Allgemeınen11ın das Römische eSSDUC sagl,
WC dort zugleic. Zeugn1s des unveränderten aubDens gegeben dıie ununterbrochene
Tradıtion kundgetan wird: Traditio NON IntermIiSSa declaratur.

Ebd
1eSs le  z Paul VI ausdrücklich in se1ıner Konstitution Missale FOMANUM, durch die das Mis-

sale Gründonnerstag 1969 promulgierte.
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Die Liturgie IM Pastoralgespräch des Erzbi-
STIUMS Köln

Das Pastoralgespräch IM Erzbistum öln
Im Erzbistum öln stehen dıe Überlegungen einem gemeinsamen espräc ber dıe

Zukunftsfragen der Kırche 1m Z/Zusammenhang mıt der Erstellung eines diıözesanen Pasto-
ral- und Personalkonzepts. Vor dıesem intergrun eröffnete ersten Fastensonntag 993
Erzbischof oachım Kardınal elsner das „Pastoralgespräch 1Im Erzbistum Köln“ das auf
len dıiıözesanen Ebenen!' unter zahlreicher Beteiligung der Gläubigen geführt werden soll-

ach verschiedenen Zwischenstufen fand das Pastoralgespräch Anfang März 996 SEe1-
NCN Abschluß *

Grundlegend sollte das Pastoralgespräch der gemelnsame Austausch der Gläubigen
ber dıie Zukunft Von Kırche, Gemeinnde und Seelsorge sein } Insgesamt gaben 531 Ge-
meınden. Seelsorgebereiche., Dekanate, Verbände inrıchtungen ihre Sıtuationsanaly-
SCIH SOWIle ihre Lösungsvorschläge und Forderungen In Form Von Voten ın das Pastoralge-
spräch eın Diese Voten wurden zusammengefaßt und mıt Kkommentar versehen 1m „AI"
beıts-Ergebnis“ veröffentlicht.“ Die Arbeıtsergebnisse Warcn rundlage die weıteren
Beratungen der Schlußversammlung., die dıie Schlußvoten erarbeıtet hat.>

Der Themenbereich iturgie IM Kölner Pastoralgespräch
Zur Ihematisierung der iturgie

Die Liıturgie wiıird 1im „Arbeıits-Ergebnis“ des Kölner Pastoralgesprächs einerseıts in einem
eigenen Kapıtel thematisiert.© Andererseıits ist S1e auch ema 1m Kontext anderer Bereiche

In der „Ordnung das Pastoralgespräch 1im Erzbistum Köln“ werden als Gesprächsebenen be-
nann: Seelsorgebereich/Gemeinde, Dekanat und Erzdiözese. Vgl Schlulßvoten und Meıinungsbil-
der Pastoralgespräch 1Im Erzbistum öln Hg Presseamt des Erzbistums Köln. Ööln 1996, 158

Vgl den Stationen des Pastoralgesprächs: RIEDL, Kleine Chronik des Pastoralgesprächs.
In. Schlußvoten (s Anm. 1492151

Vgl Schlulßvoten (s Anm 152 Näherhın werden vier Ziele formuliert, nach denen das g-meilınsame Gespräch dazu beitragen soll, dal} die „Kırche 1im Erzbistum Köln hren Auftrag die
heutige eıt bedenkt‘“‘, „ VOTr und Imn Bıstum ein offenes Gesprächsklıma entsteht“‘, „das
Miteinander in Gemeinden, Dekanaten, Verbänden und Einrichtungen und 1Im anzecn Bıstum g_stärkt wırd®®, und „Notwendige chwerpunkte auf dem Weg der Kırche in die Zukunft setzen“
gebd 157)

Vgl Arbeıts-Ergebnis des Pastoralgesprächs 1im Erzbistum öln Hg. Presseamt des Erzbistums
öln öln 1994

Vgl Schlußvoten (s Am nde des Prozesses lıegen Schlußvoten VOÖT, die folgendeThemen betreffen: „Zukunft der Gemeinde“; „Gemeinde als gemeinsamen Lebens und lau-
bens““; „Liturgie“; „Kınder und Jugendliche“; „Öffnung der Kırche“; „Sakramentenpastoral‘‘;
D  Frauen In der Kirche“; „DSorge Ehe und Famıilıe“‘; „Okumene*““  E „Kırche In heutiger Gesellschaft“‘.

Vgl Arbeıts-Ergebnis (s 42—53
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des kırchlichen Lebens So finden sich Überlegungen ZUT Liıturgie In den apıteln „Frau
8und Kirche“”. .„Kınder und Jugendliche iın der Kırche „Glaubwürdigkeit‘“” SOWIeEe 1im Be-

reich „Ökumene  c410 Entsprechen welsen die veröffentlichten Schlulßvoten des Pastoralge-
ca 11‚prächs eın eigenes Kapıitel „Liturgie auf und thematisieren lıturgısche Fragestellungen

«12aruber hınaus in folgenden Bereichen: „Kınder und Jugendliche „Sakramentenpasto-
ral“l3’ „„Frauen ın der Kırchece14 und ‚„„‚ÖkumeneS

Die iturgie In den Arbeitsergebnissen
Die Iturgie als Hauptthema

Das nfte Kapıtel 1m „Arbeıts-Ergebnis“ ist der 'o1C Sewl und mıt dem Titel „Den
Glauben feljern“‘ übersc  eben 287 Votanten nahmen Stellung diesem Thema, sich
olgende Bereiche glıedert: ‚„Gottesdienstgestaltung‘‘, „Kirchenmusik“‘, „Sonntagsgottesdienst
ohne Pnestet:. „Spirıtualität/Gebe . „„‚Sakramente““ und „Beerdigung durch Laıen, «« 16  Exequien“‘.

Gottesdienstgestaltung
/Zunächst ist aufgrund der Voten testzuhalten .„„.Die Feilet des Gottesdienstes ist alle

Votanten ıttelpu: der Gememninde und Kraftquelle des christliıchen Lebens.  e617/ Erwar-
ungsgemä erfährt aDbel die Eucharıstiefeier die höchste Wertschätzung und ist In vielen
Gemeıunden mıt Abstand die bestimmende Form der Liıturgie Von daher., bemerkt der
Kommentar, beziehen sıch viele Aussagen „2aNz selbstverständlich 1Ur auf diese Hochform
des Gottesdienstes  ccl8 Somıt steht der Begrıiff „„Gottesdienst“ viecHAc SYNONYIM „„Mes-
SO  .. Was der lıturgischen1e nıcht gerecht wiırd.

Immer wlieder wird eıne lebendige und ansprechende esta.  g der Messe angesprochen.
abel sınd Zeichen Symbole Vomn Bedeutung, denn 1m ‚„„Gottesdienst bringen äußere

19Zeichen inneren WI1Ie CS C1n V otum ausdrückt. Der hohe Stellenwert, der der
Eucharistiefeier iıhrer Gestaltung beigemessen wiırd, Läßt zugleic dıe Dıskrepanz
schen ea und Waiırklic  eıt eHHiic werden. Als Tenor der entsprechenden Voten stellt
der Kommentar heraus: Der „Gottesdienst ıst unpersönlıich, dıe Formen in der Liturgie

Vgl Arbeits-Ergebnis (s Anm. 6768
Vgl ebd E
Vegl eb  O,

10 Vegl ebd 05—]
Vgl Schlulßivoten (Ss Anm EL
Vgl eb  Q 52253
Vegl ebd OR

ebd 854.57—-88Vgl
Vgl eb 100—101

16 Vgl Arbeıts-Ergebnis (s Anm 42353
Ebd In diesem Siıinne selen wWel oten benannt: „Im Gottesdienst finden WITr uhe und das

Gefühl, daß uns jemand zuhört. Am melsten befriedigt persönlıch Gottes Nähe und das Singen und
eten hne den Gottesdienst könnten viele VO  — Uu1ls nıcht leben Aus der Felier der Liturgie schöpftdie Gemeıinde hre Kraft, s1e ist mıt Christus als Mittelpunkt Ausgangspunkt allen chrıstlıchen Han-
delns“
18 Ebd
19 Ebd
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sınd starr nıcht zeiıtgemälß nıcht mehr verständlich‘‘“ er Jugendliıche werden
als dıe benannt dıe dıesen wlespalt zwıschen CISCHNCHL en und kırchlicher Liturgıe
besonders Es auf. LLUT WECNLSC Voten den Verlust anderer Gottesdienst-
formen (Andachten enus  S bedauern Dies ele: dal3 dıe Konzentratiıon auf dıe
Messe vielerorts C11C lıturgische ‚„‚Monokultur entstehen 1e13

Als Jräger der Gottesdienstgestaltung werden Frauen und Männer Kınder und il
gendliche gen Da 6S gelingt, S1IC dıe Gottesdienstgestaltung einzubezıehen SInd
dıe Erfahrungen DOSIUV. In der egel, lassen 6S dıe Voten erkennen., sınd Kınder-., Ju-
gend- und Famıiliengottesdienste gul besucht Besonders herausgestellt wird, Menschen
sich ı olchen Gottesdiensten „persönlıch angesprochen fühlen «21el wiırd betont,
Famıilıen- und Jugendgottesdienste Urc ihre Gestaltung mıt verbalen und nonverbalen
Elementen durchaus alle Altersklassen ansprechen können Was Zersplitterung der
gemeıindlıchen g1e 199918818 weıter dıfferenzierte Gruppengottesdienste vermeıden hılft

Als Wünsche die VOT em dıe Messe betreffen formulıeren dıe Votanten Mehr Freiheıit
be1 der Gottesdienstgestaltung, C11C größere lıturgısche Bandbreıiıte ‚„„VOIN lateinıschen
Hochamt bıs Krabbelmessecc2 C1NC stärkere Eiınbeziehung der Mıtfejernden
Weıter wiırd angemahnt dıe Texte und IL ı1eder der Lıiturgie mehr Nähe ebensge-
fühl der heutigen Menschen ZC18CH sollen uch ollten LICUC Gestaltungsformen eingeführt
werden Gewünscht Sınd „Angebote lıturgischer Bildung““ die sowohl eıtens der Diözese
als auch des Priesters VOT Hılfen bıeten ZU Verständnis und ZUH: esta.  g der 1005

Der Priestermangel wird als C1NC ance gesehen, „Neues Zelebrationsunabhän-
.25den Gläubigen vertraut machen und sıch einzuüben Wortgottesdienste

Idie Voten Bereich der Gottesdienstgestaltung spiegeln einerseıts dıe problematische
Fıxıerung der Gemeindelıiturgie auf dıe Eucharistiefeier wleder Andererseıits sıch aber
auch das autkommende Bewußtsein notwendigen 16 lıturgischer Formen Weıter

auf. daß Frauen und Männer SOWIC Kınder Jugendliche sıch unehmend Sınne
des I1 Vatıkanıschen Konzıils als verantwortliche ubjekte der Liıturgie wahrnehmen
eutilic 1st das Interesse der Votanten CIMNCINSAINCI esta  (S VON gottesdienstlichen
Feıern und der stärkeren Vernetzung VON Lıturglie und en rtkennbar nsgesam ZCI8CH
die ausgewerteten Außerungen er Kritik konkreten Mißständen C111 lebendiges

Arbeiıts Ergebnis (S Anm In den aufgeführten oten wırd grundsätzlıch die Liturgle-
fähigkeıt der Menschen und die Menschenfähigkeıt der Liturgie angefragt Daneben ırd kon-
kret als Kritık benannt DIie „amtlıche lıturgische Sprache“ die „tiefe Kluft“ zwischen der offiziel-
len Liturgie und dem „Glauben und Empfinden” der Menschen die Fremdaheıit der „Rıtuale”
der Mange!l Gemeinschaft vgl ebd 43)! Ebd
‘ 5bd Es wiırd lıturgische Vielfalt gefordert: „Lateinisches Hochamt (sollte Nn1ıcC Sanz einschla-

fen!);  nn moderne Texte I Gottesdienst; kindgemäße Liturgie; tradıtionelle Andachtsformen‘‘ (ebd 44)
> Ebd
GG werden Informatiıonen gewünscht „über die Liturgie Sonn- und Feiertagen” den „Ablauf

der Messe*“ die „symbolısche Bedeutung VOI Rıten und Zeichen“ Aber auch das „ Verständ-
NIS die Liturgiereform des 8 atıkanums“ soll vertieft und der „DeEZUZ der Liturgie Leben
der Gemeinde“ deutlicher gemacht werden vgl ebd. 44)
> Ebd Miıt dem seltsamen Begriff „Zelebrationsunabhängiges“ sınd ohl nıchteucharıstische Got-

tesdienstformen gemeint. Von daher erg1bt sıch nochmals CIn Schlaglıcht auf die vorherrschende
erengung der Liturgie auf dıe Messe auf das verbreıtete Gefühl der ‚Alleinherrschaft“‘ des
„Zelebranten“ dieser Form der lıturgischen Feler
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Interesse, dıe Lıturgie in iıhrem Wesen und iıhrer edeutung verstehen und In der kon-
kreten gemeımndlıchen Praxıs ANSCINCSSCH felern.

Kirchenmusik
Die Voten, dıe dıe musıkalısche Seıite der gottesdienstlichen Feıler etreffen, betonen

grundsätzlıch “CIen en Wert der Kırchenmusık als integralen Bestandteil der Liturgie  cz26'
Die lıturgische us1 wırd nıcht allein wahrgenommen als „künstlerische Vertiefung des
gesprochenen Wortes”, sondern ihre Aufgabe auch darın gesehen, Al ihren ıtteln dıe

27Reich-Gottes-Botscha: verkünden und dem Antwortgeben der Gemeinde dienen
Die pastorale edeutung der Kırchenmusık findet deutlichen Ausdruck in den Voten So

wiırd gefordert, die Kırchenmusiker „„als pastorale Mitarbeiter gelten, dıe ihre musıka-
lısch-lıturgische Fachkompetenz für das gesamte Gemenndeleben nutzbar einbringen kön-

«28 el ist VOTL em eiıne gute Kooperatıon zwıschen Kırchenmusıiker., arrer, weıte-
Icn pastoralen Diensten den Gemeindegremien wichtig Die Votanten erkennen 1ın der
el des Kıirchenmusikers mıt Erwachsenen, Jugendlichen und Kındern „gemeıindebil-
en! Aktıvıtäten“, dıe 6S anzuerkennen il Insgesamt machen die Äußerungen eutlıch,

der Kıirchenmusiker och wen1g In se1ıner FE1ıgenstän  ıigkeıt wahrgenommen wird
und selne eiıner Profilierung

Die Voten nehmen auch ezug auf die konkrete Ausprägung der Kırchenmusik In den
Gemeınden. SO wiırd eine möglıchst große 1e musıkalıscher Formen, „VOM GregorIl1a-

30nıschen Choral bIs ZU Jazz S ewünscht. Miıt 1C auf das „„Gotteslob” plädieren die
Voten eiıne weıtgehende Revisıon. Die gottesdienstlichen Lieder sollen als Jräger VOoN

Verkündıgung und Ausdruck des aubens in ext und Melodıie „dem Glauben und dem
Lebensgefühl der Menschen Von heute entsprechen 1

Die Voten Kirchenmusik lassen eın Gespür alur erkennen, die us1 ın der E1
turgle nıcht als festliche Umrahmung der lıturgı1schen Feıer, sondern als deren integraler
Bestandteıil aufzufassen ist. Der Ausdrucksqualıität der Kırchenmusik in ezug auf Glauben
und en wiırd e1ın wichtiger Stellenwert dıe Gemeindelıturgie zugesprochen. Daraus
folgt, sowohl eiıne VON ogrößtmöglıcher 4C geprägte musıkalische Gestaltung
der Liturgie orge tragen ist, als auch für eiıne damıt einhergehende Aufwertung des
Dienstes der Kirchenmusikerinnen und Kırchenmusiker.

Sonntagsgottesdienste Ahne Priester
ıne Mehrkheıt der Votanten (61 Von 86) akzeptiert, „„am Sonntag einen Wortgottesdienst

mıt oder ohne Kommunionspendung“ felern, WEeNnNn .„„keine Eucharıistiefeier möglıch
iSt“.32 Für dıe Gläubigen hat, ein Votum, dıe „Versammlung einem ortgot-
tesdienst orrang VOT dem Besuch einer zentralen Eucharıstiefeier ohne Gemenindebe-

26  27 Arbeits-Ergebnis (s Anm

Ebd
Vgl ebd.
Ebd
Ebd
Ebd
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4633  zug Der Wert der Liturgie feiernden Gemeininschaft In vertrauter Umgebung und in Be-
ziıehung zueinander wıird demnach VOINN den me1listen Votanten hoch eingeschätzt, und Z.Wi

unabhängig davon, ob 6S sıch eıinen Wortgottesdienst oder dıe Messe handelt: dıe HBr-
ung der Sonntagspflich trıtt el ın den Hintergrund.“”“ In dieser uffassung spiegelt
siıch dıe Erfahrung wıder, die christlıche Gemeı1ninde sich VOT em Sonntag VeTlI-

ammeln muß, da anso ihre Gememninschaft zeria „Wır sınd aber der Meıinung,
Fahrten zentralen Eucharistiefeiern langfristig einer uflösung der Gemei1inde führen
und die Dıstanz beschleuniıgen werden.  6639 /u berücksichtigen ist siıcherlich auch dıe
nehmende TO der Gemeıinden, dıe aufgrund des angels Priestern für dıe Gemeinde-
eıtung immer ausgedehnteren Seelsorgebereichen zusammengefalit werden. Diese Ent-
wicklung weckt 1in vielen Menschen das Bedürftnıs nach kleiner dıimensıonIierten, über-
schaubaren Gemeinschaften. 1C- erscheıint der Bedeutungsverlust, den dıe Feier der
Eucharistıie el erleidet.

Die Zahl: der Votanten, dıe aufgrund der Bedeutung der sonntäglıchen Messe Nachteıle,
wı1ıe längere Anfahrten, Verzicht auf dıe vertraute Gemeinschaft, auf sıch nehmen, ist mıt 10
Voten sehr gering. S1e betonen, da dıie Messe als das ‚„„zentrale amen den „ Vorrang”
hat VOT einem .„bloßen Wortgottesdienst““, für diese Votanten das „Meßopfer“ wich-
tiger ist als das .„„Örtlıche Gemeinschaftsgefüh1‘c‘36

Vor dem rgrun( der ochschätzung der Messe Sonntag der Pfarrgemeinde fordern
dıie Votanten dazu auf, dal3 dıe Bıstumsleitung für diese unverzichtbare Felier konsequent
orge träagt, wichtiger erscheınt qals .„Festhalten tradıtionellen Priesterbild‘ S

Die Meınungsäußerungen dem 1er gefragten ema lassen auf eine ambıvalente Weı-
den en Wert erkennen, der der eucharıstischen Gemeindeversammlung Sonntag

zugestanden wIrd. Denn einerseıts schätzen dıe Gläubigen 1mM „Ernstfall“ den Gemein-
schaftsaspekt er eın als die Möglıchkeıit der Teılnahme eıner auswärtigen Messe, und
ziıehen eshalb einen „prliesterlosen Sonntagsgottesdienst“ VOL. Andererseıts siınd
sıch die Mehrzahl der Votanten bewußt, der Wortgottesdienst Sonntag L11UT eiıne
otlösung se1in kann. und dıie 1im Hıntergrund stehende rage nach der Gestalt des kırchli-
chen Amtes rıngen! einer Ösung

Spiritualität
Insgesamt 37 V otanten brachten dieses ema ın das Kölner Pastoralgespräc eın e1

sınd und Glauben dıe Hauptanlıegen. Das des Chrısten wiırd als „lebendige
Beziıehung (jott“ und insofern als „Wesenszug des chrıstliıchen Lebens“, als „vornehm-
ster Ausdruck und zugleich Stärkung des aubens  c verständen. ”® Der Glaube hinwiıederum

33 Arbeıits-Ergebnis (s Anm.
In diesem Tenor he1ßt ın einem oftfum „Wır wollen nıcht ause1inanderlaufen, WC uns der

Bischof eines schlechten ages uNnseTeN Pfarrer 75% entzieht. Das böse Wort VO! ‘Sakral-
tourısmus’ klingt Es bedeutet das Hınterherfahren hınter uNnseTrTeM Pfarrer, dahın, gerade
dıe Messe liest. Wır fühlen uns in uUuNnseTeT Kirche Hause! Dieses Denken und Fühlen darf nıcht
zugunsten einer vermeınntlichen Erfüllung der ‘Sonntagspflicht’ abhanden kommen, als deren fatale
olge das Aufsuchen einer Kırche mıt 'richtiger’ Eucharistiefeier stehen könnte*‘

Ebd
Ebd
Vgl ebd
Ebd



Die Liturgie IM Pastoralgespräch des Erzbistums Öln 113

bedeutet dıe Votanten: „„als 15 Zusainmen mıt anderen sSe1n en Gott binden‘'  c539'
Davon ausgehend wırd ach Orten gefragt, dıe dem Austausch Von Glaubenserfahrungen
der einzelnen 1eNil1cC S1ind SOWIle nach Orten des prıvaten und gemeınsamen Gebetes ID
rekt den Bereıch der Liıturgie betreffend werden „Hausgottesdienste“‘ als eine gute Mög-
ıchkeıit angesehen, „1m Kreise VoNn Gleichgesinnten Glauben praktızıeren, vertiefen
und immer wlieder NeuUu beleben‘“. So wırd die spirıtuelle Dımension der lıturgischen
Feıier wahrgenommen. Allerdings erscheınt bedenklich, s1e 1Ur 1im usammenhang
mıt dem vertrauten Kreıis der Fejiernden elines Hausgottesdienstes Sprache ommt

Die Feier der Sakramente
Das e1dlıiıc bekannte und viel dıskutierte Ungenügen der äng1ıgen akramentenpastora

findet in den Voten einen deutlichen Ausdruck * Aus der Perspektive der Liturgie ist das in
den Meınungsäußerungen angestrebte Ziel interessant. nach dem dıe ‚„Sakramente wen1ger
punktuell”“ sondern „mehr proze  a verstanden werden sollen ““ Hıer erg1bt sıch eın
Ansatzpunkt, Von dem Jurıdischem enken entstammenden Spender-Empfänger Sche-
1987  5 das 1im Kommentar den Voten leider vorherrschend erwendung findet, ‚U=
kommen zugunsten des Verständnisses der Sakramente als Feler. In ıchtung dieses Sa-
kramentenverständnisses we1lsen dann auch Voten, die „1CUC Formen des Katechumenats‘“‘
DbZW. „e1in intensiveres ingehen auf dıe Sıtuation der Betroffenen“‘ wünschen SOWIe solche.,
die eine häufigere Feler der Sakramente 1im Gemeindegottedienst ANTCSCH, den „„Ge-
meıinschaftsbezug der Sakramente“‘ wıieder mehr 1NSs Bewullitsein bringen.“”
en grundlegenden spekten beziehen sıch die Meınungsäußerungen auch auf einzelne

Felern. aut Kommentar nehmen 50% der Voten Themenbereich Sakramente auf das
en! der Versöhnung eichte ezug Vor dem Hıntergrund, „Beıichten fast ZU

rlıegen gekommen“ ilst, kommt 1n den Voten das Bemühen ZU Ausdruck, den „Wichtigen
Z/Zusammenhang “Schuld/Buße/Versöhnung’ für das aubensleben des einzelnen EWU|
und rlebbar mach Den ulßgottesdiensten wIird In diıesem usammenhang ein er
Stellenwert beigemessen. ” Es geht den emeınschaftsaspekt des Sakramentes der Ver-
söhnung herauszustellen, WAas dem Von der Liıturgiekonstitution des IT[ Vatıkanıschen Kon-
zıls angestrebten Ziel entspric das bısher sehr indıyıdualisierte Bulißsakrament als Feıer der
Versöhnung mıt soz1alem und ekklesialem ar:  er CINCUETN. Eın der Auseınander-
Ssetzung bleibt die Frage dem sakramentalenerolcher gemeınschaftliıchen Feliern.

Dıiıe 1m „Arbeıits-Ergebnis“ dokumentierten Voten verstehen die auTte als das „Sakrament
der Aufnahme In die Gemeinde  .'.446' Davon ausgehend wırd eın ‚„ Taufkatechumenat“ für
ern im ahmen der Kındertaufe gefordert, das nıcht ern die auptamtlichen Pastoral-
:äfte einbezieht, sondern SCHAUSO einzelne Gemeindeglieder. Eın derartıger ezug der

39 Arbeıts-Ergebnis (s Anm. 4)40 Ebd
aut Kkommentar den Voten dieses Ihemenbereichs äußern sıch dıe meisten Zusender „sehrbreit und detailliert“ ZUT Fra

% Dbd
der „Vorbereitung und Spendung der akramente‘‘ ebd 49)

43 Ebd So heißt In einem Votum „Die Sakramente als Glaubens- und Lebensvollzüge der
Gemeinde sollten entsprechend unter Beteiligung der Gemeinde gefeiert werden‘‘

Ebd
Vgl eb  Q,
Ebd 51
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aute ZUT Gemeninde entspricht der Forderung des Kindertaufordo.“” Aus diesem Taufver-
ständnıs erwächst der Vorschlag eines Otums bezüglıch des Vorsteherdienstes be1 der
Feler der auie .„„Das Sakrament der aulie ollten In der Gemeıinde dıe Christen spenden,
dıe sıch In besonderer Weıise die äuiflinge und deren ern kümmern.  .48 en der
etonung der aule als Akt der Aufnahme in dıe Geme1inde kommt ın diesem Vorschlag
eın Beziehungsaspekt J ragen. In der lıturgischen Feler soll dıe „Kontinuntät Von Han-

49 ZUuU Ausdruck kommen. Wenn also eın Geme1ıindereferent bzw. eınedeln und Zeichen
Pastoralreferentin die Taufvorbereitung UrchIu. und eine persönliche Beziehung den
ern aufgebaut hat, dann soll auch wiE bzw. s1e AUSs dieser eziıehung heraus der Tauffeier
vorstehen. Ebenso so1l 6S siıch nach diesem V otum mıt In der Vorbereıitung auf die auie
engagılerten Gemeindemitgliedern verhalten: Wer ın der Vorbereıitung handelt, soll auch das
lıturgische Zeichen vollzıehen Offensıichtlic steht hınter einem olchen Vorschlag eliner-
se1its der unsch ach einer Seelsorge und Liturglie, die Ür mMmenschlıche Beziehungen
geprägt und Sind;: andererseıts spiegeln sıch ohl negatıve Erfahrungen mıt Prie-
stern wıder, die aufgrund vielfältiger ufgaben wen1g eıt Beziehungsau  e be1 der
Taufvorbereıitung aben, und dann in dieser eher distanzıerten und ıtuell empfundenen
Weise der Tauffeier vorstehen.“ Allerdings handelt CS sich iın diesem Themenkomplex
nıcht alleın eıne Beziehungsfrage, sondern dıe orundlegende theologische rage
ach dem Verständnis und der Wertigkeıt des lıturgischen Vorsteherdienstes. Aufgrund der
ekkles1alen Bedeutung der aulie als Teıl der Inıtiation ist ach dem Kindertaufordo zunächst
der Bıschof Vorsteher der Feıler der aufe, der vertretende arrer der (Gemeinde und
schließlich des 1SCHNOTIS oder des arrers der Diakon.” Vor diesem theologischen
Hıntergrund muß dıe Frage des Vorsteherdienstes be1 der Feler der Taufe werden.

Das Sakrament der Krankensalbung findet als zweıthäufigste Nennung Berücksichtigung
In den Voten des Pastoralgesprächs. Erneut trıtt der Beziehungsaspekt ın den Vordergrund,
WE die Überzeugung geäußert wird, da die „Person, dıe eınen Menschen während se1ner
el seelsorglich betreut oder Sterbebegleıitung geleistet hat, aufgrund der gewachse-

652
NCn eziehung ehesten gee1gnet ist, das Sakrament der Krankensalbung penden
en diıesem Aspekt wiıird auch hervorgehoben, dal} dıe Krankensalbung nach Möglıchkeıit
mıt dem Gottesdienst der Gemeinde In usammenhang stehen ollte, der Feiercha-
rakter stärker JIragen kommt.”

Vgl Die Felier der Kındertaufe In den katholıschen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Hg
ıIm Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz und des Bischofs
Von Luxemburg. Eıinsiedeln [U. a. | 1971, Vorbemerkungen

Arbeıits-Ergebnis (s Anm 51
Ebd
uch der Kındertaufordo nımmt den hler angesprochenen Beziehungsaspekt in der lıturgischen

Felier wahr „ES ist Aufgabe der Seelsorger, darum bemüht se1n, daß jede Tauffeier In würdiger
Form egangen ird und den Verhältnissen und Wünschen der beteiligten Famılıen möglıchst eıt
entgegenkommt. Der Taufende möge sıch die vorgesehene Ordnung halten. Er se1 bestrebt, den
Teilnehmern der Feier menschlıch und lıebenswürdıg begegnen und mıit innerer Beteiligung se1-
191518 Dıenst vollziehen“‘ (Kındertaufe s Anm 47} Vorbemerkung 25)

Vgl ebd., Vorbemerkung DE an
Arbeits-Ergebnis (s Anm. xWa
In dieser Absıcht formuliert eın otum ‚e Feier der Krankensalbung wird eiınmal im Jahr In

einem Gemeindegottesdienst gefelert. uch 1e8s ist ıne die Miıtfeiernden sehr berührende egeP-
nung” (Arbeıts-Ergebnis IS Anm 5S1)
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Beerdigung durch Laien und Exequien
In CINLISCH Dıözesen Deutschlands finden bedingt durch den Priıestermangel Begräbnisfel1-

Statt be1 denen Laienseelsorgerinnen oder seelsorger den Vorsteherdienst übernehmen
Diese n  C  ung eria| den Voten aus der Kölner Diözese SC1INe überwiegen 1Ve
Bewertung 5 Von 59 V otanten des Pastoralgesprächs befürworten SIHE Beerdigung Urc
Laıen aufgrund guter Erfahrungen Aaus der Praxıs Wıederum spielt der spe. der Bezıe-
hung C11NC entscheıdende Eın Gemeindereferent oder SC1NC Pastoralreferentin. dıe

Kranken betreut und beım terben begleıitet aben. sollen auch die Feıler des egräb-
NISSCS vornehmen.“ Das geht bıs dem Vorschlag, „auch andere (anerkannte, 19-
nete) Gemeindemitglieder“ oder .„„nahe Verwandte“ diesen letzten Dienst eisten sollen
el erscheıint den Votanten die ekkles1iale Qualifizierung dieses Dienstes als edeutungs-
voll denn E 1st wichtig, „be1l der Beerdigung ]Jjeman Namen der TC hande
und WENN Ordinierte das nıcht mehr elisten können, „muß T Jeman anders tu1'l‘ © 56 Als
Voraussetzungen dıie Wahrnehmung olchen lıturgischen Diıenstes durch Laıen

sowohl den Vorsteher bzw dıe Vorsteherin als auch die betreffende Gemeilnde C1NC

gute Vorbereıitung geforde: uch sıeht die Notwendigkeıt, orge tragen „keın
65 /Mehr-Klassen-System der Beerdigung entsteht Offensichtlich erkennen dıie Voten

Dienst des Begräbnisses wichtigen Bereıich der pastoralenel der nıcht alleın Von
indiıviduellen Aspekt der persönlichen Beziehung gepragt 1st sondern gleichzeitig

ahmen kırchlichen Handelns für dıe Menschen steht Der Unsc auch Laıen die Beerdi-
gungsvollmacht übertragen steht Kontext Kompetenzerweıterung Lalen
pastoralen Dienst, Wäas auch dıe Feıler der Laiturgıie einschlıe So wiırd geäußert, den aupt-
amtlıchen „I’heologInnen Bereich der Liturglie“ und Verkündigung „mehr
Rechte eingeräumt” werden.° Somıt steht der Bereich der Feler des Begräbnisses durch
aen exemplarısc dıe bereıts beim ema Sakramente angesprochene rage ach dem
Wesen und den kırchlichen Bedingungen des Vorsteherdienstes der Lıturgie Ablehnung
gegenüber CiNer eerdigung durch aılen äußern 1L1UTr s1ieben Voten, wobel VOT lem dıe ück-
sıcht auf dıie Angehörıigen dıe mangelinde Akzeptanz ı der Gemeilnde als ründe benannt
werden.?? Schlıeßlic wırd VoNn den Votanten auch die Feı1ier der Messe für Verstorbene be-
aCcC ıne Mehrheıit ‚pricht sıch TÜr SIN6 CMNDC Verbindung von Beerdigung und Exequi-
en  .. aus.) Als rtrund wırd neben dem Gesichtspunkt ganzheıtlıchen I rauerpastoral
auch ange sıch ure die Exequien A1ür Fernstehende dıe Gelegenheıit Teıilnah-

CiINeIM Gottesdienst biete‘®!. Die Voten erkennen 1 der Liturgie C6 missionarıiısche Di-
INCNSION, Wn dıe Feler des Begräbnisses als Chance begriffen wird, „solche Menschen AL1ZU-
sprechen dıie SONST nıcht häufig ontakt Kırche haben‘‘®* In diesem /usammenhang wırd
nıcht reflektiert ob 6S ınnvoll 1st Menschen dıe selten Kontakt mıiıt der Kırche haben,

Arbeits Ergebnis (S Anm 4)
56 Vgl ebd

Ebd
58 Vgl ebd

Ebd
6() Vgl ebd

Ebd
62 Ebd 53
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mıt der Messe als der Hochform der 'oIC konfrontieren DIie Möglıchkeıit, CI Tauer-
fejer als ortgottesdie: begehen wırd nıcht benannt DiIie Feıer CIMNCHISALNCL Exequien
mehrere Verstorbene bZzw die Integration der Exequien bestehende (jemelndemessen

VOI C1INeT Minderher {ürwortet I ie otwendı:  eit diese Form erscheıint dabe1 VOL

allem dıktiert aufgrund der „Verknappung der e»lieilern durch Priestermange  1cc63
Die Iturgie als Teil anderer Themenbereiche

Die Brau der Kirche
DIie Lebenssıituation VON Frauen der heutigen Gesellscha und deren Stellung der

Kıirche reflektieren 240 Votanten In diesem Kontext wiırd auch Uurz der Bereich „Frau
und Lıiturgie” thematıisıert €e1 geht 6S mehr Mitwirkungsmöglichkeiten für Frauen

65ESs 1St den Votanten der „Entfaltung des Reichtums Charısmen und Diensten gele-
SCH fordert dıe Mehrzahl der Meınungsäußerungen „mehr weıbliche Ele-
men der Verkündıgung und Gestaltung des aubens Raum finden566 Weıter wırd
Bereich der lıturgischen Dienste VO Frauen ngemahnt Mınıstrantinnen ohne Alters-
eschränkung „Anerkennung und offizıelle Bestätigung erhalten, „„CINC rmutiıgung
J1enst der Lektorın und Kommunionhelterın erfolgt dıie „offizıelle Wertschätzung
dieser Dienste“ Ausdruck gebrac wırd 6’7

Die Kinder und Jugendlichen der Kirche
DIie Sıtuation Von Kındern und Jugendlıchen 1INDI1C auf das gegenwärlıge kırchliche

en wırd Von 161 Votanten Sprache gebrac el nehmen dıe Votanten als DC-
gebene Sıtuatıon den weıthın spürbaren „Auszug der Jugend A4dUus der Kırche“ wahr der
auch uswlrkungen auf dıe Lıturgiefeier hat Es wiırd beklagt, die „gebräuchlichen
Gottesdienstformen VON Jugendlichen als „Irem ihrer Lebenswelt“® empfunden werden

Jjugendgemäße Gottesdienste selten vorkommen Von daher wırd aufgrund der
Voten .„„Arbeıts rgebnıs C1MN CISCHCI Bereich „Jugendgottesdienste thematısıert der
auch die Interessen der Kınder einschlıe Miıt 1C auf dıe sonntägliche Liturgiefeier der
Gemeıinde wırd geforde 6S Kındern und Jugendlichen ermöglıchen jeden Sonntag

Gottesdienst feıern, 1 dem SIC sıch wiederfinden“‘ können, ADr Glaube erlebbar
wırd und SIC „sıch ohl en  c 70 Es kommt darauf Kınder und Jugendliıche sıch
WIC dıe Erwachsenen den „normalen Sonntagsgottesdienst einbringen können als
Miıtfeiernde ernstgenommen werden I hese assung der Votanten entspricht dem SONN-

täglıchen Gottesdienst als Feıler der SanNZCHh Gemeinde Damıt könnte unguten Auf-
splitterung Zielgruppengottesdienste Sonntag entgegengewirkt werden WAas auch

S Arbe1ts-Ergebms  CMa  n (s Anm. 47 Vol ebd 62—68
65 Ebd
66 Ebd Votanten erheben diese Forderung.G& S  2 Vgl ebd Auf diesen Bereich entfallen insgesamt oten.
8 Vel ebd 69—74

Ebd
Vgl ebd
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71Sınne des „Direktorium für Kındermessen und der .„Rıchtlinien der Deutschen 1ischofs-

konferenz ebielern kleiner Gemeinschaften  c6/2 ist.
en der Eınbindung Von Kındern und Jugendlichen in dıie sonntäglıche Liturgie wırd

ebenso dıe „Notwendigkeit Von regelmäßigen Jugendgottesdiensten“ benannt, dıe „zeıtgemäß
und Jugendgerecht gestaltet se1in sollen‘‘.  c /3 Damıt sınd nıcht alleın Eucharıistiefeiern e
meınt, sondern SCHNAUSO Wallfahrten SOWIeEe die Feıler Von W ortgottesdiensten. Im 1NDI1C auf
dıe bestehende Dıstanz g1e der Kırche angemahnt, katechumenale Feiern ent-
wickeln. „„Um Kınder, Jugendliche undJunge Famılıen wleder dıe Kırche heranzuführen‘‘.  c 74

Als unabdıngbare Voraussetzung dıe Feler einer menschenfreundlıchen Liturgie sehen
dıe Votanten die Beteiligung der Vorbereitung und Gestaltung Jugendgottesdienste,
eın Votum, sollen uUurc die Jugendlichen vorbereitet werden, .„„.damıt der Jeweıilige Perso-
nenkreıs sıch im Gottesdienst angesprochen fühlt‘ ”> el steht dıe rage der Gottes-
dıenstgestaltung 1im Kontext der Jugendpastoral. So wırd die Liturgie als Feler des Jau-
bens eingebettet verstanden in den Kontext der Glaubenserfahrung, des Lebens AaUus dem
Glauben und der Glaubensweitergabe heutiger eıt el ist der Beziıehungsaspekt
Von tragender edeutung. erade Jugendliche spüren dıe otwendigkeit, der Glaube und

gleichfalls dıe Feier des Glaubens aufBeziehungen angewlesen ist. .„„Finzelne Gemeıinden‘‘,
stellt eın Votum test, „„sınd nıcht mehr in der Lage, dıes Jugendlichen bieten  «76. Von

daher wırd 1Im Jugendpastoralen Bereıich zunehmend eın pfarreiıübergreifendes Engagement
erforderlich Der kommende Wunsch ach Bezıehung VOT allem den seel-
sorglich Verantwortlichen spiegelt ohl dıe Sıtuation heutiger Pastoral wilder, dıe weıthın
vVon einer Überlastung der Haup!  iıchen und auch vieler hrenamtlichen gekennzeichnet ist

Die Sprache der Liturgie
Zur rage der Überzeugungskraft oder der Glaubwürdigkeit der Kırche äußerten sıch iIm

Kölner Pastoralgespräch 301 Votanten. ”” In diesem ahmen wırd auch das „Problem der
kirchlichen Sprache in Verkündigung und Liturgie“ thematisiert. ”® Die Voten qualifizieren
die Sprache der Liturgie überwiegend negatıv als „unverständlıich, lebensfremd, nıcht zeıt-
gemäß, überaltert. dıstanziert, ormelmäßig und Leerformen erstarrt““ SOWIeE als „‚männ-
ıch geprägt‘‘.  46 79 SO erg1ıbt sıch dıe Forderung, „auch dıe lıturgische Sprache eiıner kritischen
Prüfung‘“ unterziehen, und In der Liturgie „mehr als bısher“ eine Sprache sprechen,

Vgl ONGREGATION DEN GOTTESDIENST, Diırectorium de Missıs CUu puerI1s (L.EKI9B)Deutscher ext in Die Me(ßfeier Dokumentensammlung. Auswahl für die Praxıs. Hg SEe-
kretariat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn 1990 (Arbeıtshilfen PF} 1457161 Das Dokument
hält Sonntag die gemeinsame Liturgilefeler Von Erwachsenen und Kındern für angebracht, wäh-
rend elSCHC Kindermessen besonders für dıe Wochentage empfohlen werden (vgl ebd 49—-151)Vgl Rıchtlinien der Deutschen Bischofskonferenz für MeßNßfeiern leiner Gemeininschaften Grup-penmessen). In Ebd LO3STA Die Rıchtlinien betonen die notwendige Hinordnung der Gruppen-auf die Eucharistiefeier der größeren Gemeinde. Von daher wırd davon dUSSCRAaNgZCNH, dalß für

die Gruppenmessen NUur Wochentagen stattfinden vgl eb!  5 164—-167).Vgl Arbeıts-Ergebnis (s. Anm 4)
Vgl eb  Q
Ebd
Ebd
Vgl eb  >Z

78 Vgl ebd 92—94 Insgesamt oten entfallen auf den Bereich der kiırchlichen SpracheVgl eb  O
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dıe die „rragen und Bedürfnisse der Menschen Von heute aufgreift“” 0 In diesem Sinne
sollen dıie sprachlichen Formen der Liturgıie den „Sprachwandel der Gesellscha: erück-
«51  sichtigen Näherhin wiırd CHIE heutige Lıturgiesprache charakterısıert als .„modern S VOL®
ständlich und schlıcht“ als „dıfferenziert und sens1bel“‘ C1IHC Sprache dıe „IThemen UNsSCcCICI

eıt aufnehmen soll und sich „erfahrungsorientiert” Ze1 eulliece wırd C1INC inklusıve
Sprache geforde dıe den weıthın festzustellenden Ausschlul3 der Frauen beendet Kon-
kreter Handlungsbedarf hinsıchtlich eIiorm der Sprache wird beıiım ‚„„.Gotteslob“ C  —

83 Einzelvoten fordern „mehr moderne Jexte” der Lıturgıe dıe „Möglıchkeıt
freien Formulierung soll VON den Vorstehern mehr genutzt werden dıe Fürbıitten ollten
„„aktuelle Ekreignisse mıt einbeziehen“‘ Schließlic wünscht CIn V otum — die bessere ege

85des Lateiniıschen als Gottesdienstsprache
DIe insgesam Meinungsäußerungen die sıch spezle Z.UT lıturgischen Sprache

Wort gemelde en lassen C11C weıtgehende Entfremdung zwıischen der überkommenen
Sprache der Lıiturgie und den feiernden Menschen UNsSscCICT eıt erkennen DIe Sprachgestalt
der lıturgischen Tradıtion T: unehmend und wırd fast ausschließlich NCQA-
UV bewertet Die V otanten finden sıch 1LUF och schwer miıt ihrer CISCHNCH Lebenssıituation
den Texten der Lıturgie wıieder Die der vorgegebenen lıturgischen Wortgestalt enthalte-
TT1 sıch nıcht mehr mıt derrdes aktuellen Beters und eshalb wırd

das Miıt- und Nachsprechen lıturgischer Texte erschwert
DIe Voten nehmen dıe Sprache als Cc1MN bedeutsames KElement des Kommunikationsge-

schehens g1e wahr 1979 wiırd 1109108108 wıieder dıe Komm  abılıtäi des sprachlıchen Aus-
z  cks der Liturgie Hınsıcht auf den heutigen Menschen eingefordert Der Dıalog Z,W1-

schen Gott und den Menschen der IChat C111C Sprachgestalt die dem ande unterwor-
fen 1SL! Von daher erg1bt sıch notwendigerwelse ec1nNn ortwährender Reformbedarft. damıt dıie
lıturgische Sprache unter veränderten Verhältnissen ommuniıkabel bleıibt Somıt stehen dıe
Anfragen der Votanten ı 16 aufdıe lıturgische Sprache ı Kontext der rage der tätıgen
Teılnahme aller der lıturgischen Feler SOWIC der rage nach der Inkulturation der Liturgie.“”

Okumenische Golttesdienste
DIe Okumene wird VOoON 125 V otanten das Themenspektrum des Pastoralgesprächs C111-

gebrac Miıt 4°) Voten 1st dıie Hauptforderung die „Anerkennung ökumenischer (jottes-

8()K  Vgl Arbeits rgebn1is (S Anm 4) 93

Vgl ebd
S Vgl ebd 03—94

a  Vgl ebı  ;
> Ebd

86 Vgl azu HÄUSSLING Gemeinschaft AaUus Identität der Erfahrung ber 1116 notwendige
Vorausse  ng des Gebetes der Lıiturgie In Erfahrung als Weg eıträge ZUT Theologie und rel1-

SCI1 Praxıs Hg Lona [u a. | Donauwörth 981 145 157/
Vegl dazu Leıitliniıen für dıe Kevilsion der Gebetstexte des Meßbuchs In Studien und Entwürfe

ZUT Meßfeier lexte der Studienkommıission für dıe Meßliturgie und das Melßbuch der Internatıo-
nalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissıonen deutschen Sprachgebiet Hg
Nage!l  D 1U a. | Freiburg 1995, 55 G

Vgl Arbeits-Ergebnis (s Anm 4) 102 106 e] beziehen sıch die Otfanten aut Kkommentar
A ihren Ausführungen nahezu ausschlıießlich auf die (Okumene zwischen römisch-katholischen
und evangelıschen Christen“ (ebd 102)
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dienste Sonn- und Feljertagen als ‘vollwertige’ sonntäglıche Gottesdienste“® au
89der derzeıt „geltenden Einschränkungen Wenıigstens sollte dıe erkennung ökumen1-

scher Gottesdienste „„dll ein1gen (zweıten) Fejlertagen” oder TÜr Paare AQUus °kontfessionsver-
bındenden Ehen“ erfolgen.” Miıt der rage der Gewichtung ökumenischer Gottesdienste
ist be1 den Meinungsäußerungen das Problem der eucharıstischen Mahlgemeinschaft VOI-

en: Vor dem Hıntergrund einer als unbefriedigend erlebten Praxıs treten 25 Votanten
„Tür eıne Vo ahlgemeıinschaft zwıschen den ıstlıchen Konfessionen eın  c 91 cht
Voten sınd Von der Hoffnung geleıtet, sıch „wen1gstens für dıe °“konfessionsverbinden-
den Ehen naher Zukunft EIW:; ändern m0ge c92 Schließlic gehö diesem ökumenisch-
lıturgıschen Themenbereich dıe Forderung, chtkatholische nıcht Ööku-

03menıschen Gottesdiensten predigen dürfen, sondern „auch in katholischen Eucharıstiefeiern
Die Erfahrungen aus ‚„„.konfessionsverbindenden“ Ehen bılden ohl den bestimmenden

Hıntergrund der aeT fraglıchen Voten. Darın spiegelt sıch auch dıie lokale Sıtuation 1im
Erzbistum öln wıder, weder katholısche och für evangelısche Chrısten eiıne
Diasporasıtuation oibt.”“ Von daher gewinnt der unsch nach gegenseitiger eucharıstischer
Gastfreundschaft SOWIeEe überhaupt ach eıner Liturgie in ökumenischer Perspektive
ex1istentieller edeutung.

Die iturgie In den Schlußvoten
DIie 1mM „Arbeıits-Ergebnis” gesammelten Voten WalClll Grundlage für dıe Beratungen der

SC  versammlung des Kölner Pastoralgesprächs. Diese erstellte den Kölner TZD1-
Ngerichtete Schlußvoten. dıe nachfolgend 1im 1NDIl1C auf dıe Liturgie erortert werden
sollen I )as drıtte Kapıtel der „Schlußvoten und Meinungsbilder“ betrifft dıe Liturgie als
eigenständıges ema und dokumentiert insgesamt 15 Schlußvoten, dıe sechs emenDe-
reichen zugeordnet sind.?”

Zur Feier des onntags
Das ers Schlußvotum bezijeht sıch auf dıe Messe Sonntag.”® Es wiırd betont, die

.„Eucharistiefeier In der Gemeinde Sonntag orrang VOT en anderen Gottesdienstfor-
IN hat“97 Das V otum nennt olgende Möglıichkeiten, ın der tuell schwierigen UmM-
bruchsituation. dem angestrebten Ziel näher kommen. Zunächst erachtet die Schlußver-
sammlung eine „Reduziıerung VOonNn sonntäglıchen eßfeiern  c notwendig, dıe ın Abspra-
che der Gemelinden eines Seelsorgebereiches erfolgen müßte SOWIle eın achdenken dar-
über. „Inwleweıt möglıch 1St, Gottesdienste besonderen Anlässen in Gemeindegottes-

Arbeıits-Ergebnis (s Anm. 105
Vgl ebd
Vgl ebd
Ebd
Vgl ebı  O
Vgl ebd

95 Vgl Schlulivoten (s Anm BA
96 Vegl ebı  » a E Auf dieses Votum entfielen 128 Ja-, Nein-Stimmen SOWIE ıne Enthaltung.
Vgl  0 1 da eb  s 133

Ebd
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dıenste c 78  integrieren“‘. Weıter wırd angeregl, da mehrere Gemeıhinden ın einem Seelsor-
gebereich Sonntag eiıner zentralen elnitfelijer zusammenkommen. Schließlic geht das
Schlußvotum auf dıe rage der sonntäglichen Wortgottesdienste e1n, dıe als .„Notlösun-
6699  gen qualıfizie: werden. Fın Wortgottesdienst Sonntag unter Vorsıtz eines Dıakons
oder Laıen wırd 11UT dann für ınnvoll erachtet, WC keın Priester erfügung steht
DZW.., ‚„ WE dıe ZUT Verfügung stehenden Priester unzumutbar belastet werden!  ;clOO_ In sol-
chen Sıtuationen sollte die üllung der Sonntagspflicht im Wortgottesdienst möglıch SseInN.
Hınsıchtlich der Kommunionausteilung In sonntäglıchen Wortgottesdiensten übt das
Schlußvotum ogroße /urückhaltung. Es wiırd lediglich festgestellt, CS dıesbezüglıch „be1
den Gläubigen sehr unterschiedliche <<101  Meinungen o1bt Deshalb wiırd der Erzbischof
gebeten, Stellungnahmen seltens diözesaner Gremien und selıtens der Liturgiewissenschaft
einzuholen und veröffentlichen So soll ohl eıne breıt gefächerte Dıskussion dieser
umstrıttenen rage inıtnert werden. Schließlic wırd die Liıturgiekommıissıon gebeten, Vor-
schläge verschledenen Wortgottesdienstformen erarbeıten den Gemelnden ZUT

102Verfügung tellen
Das Schlulßvotum Mn im Sinne der entsprechenden FEiınzelvoten euMlic dıe Be-

deutung der Eucharıstiefelier Oonn! und dıie aktuelle Sıtuation des Mangels Zzu Aus-
druck. Bemerkenswert 1st, das V otum ZW; gemeın teststellt, 6S „Aufgabe des
Erzbischofs  o ist, die „Feıer der Eucharıstie ın den Gemeıinden des Erzbistums siıcherzustel-
len‚103 aber dıe den Einzelvoten gebrachte Konsequenz aus dieser Aufgabe,

104nämlıch die Veränderung der Zulassungsbedingungen Priesteramt. wırd nıcht erwähnt

Die Aufgabe der Laien
Die Berufung der Laılen steht 1m Mittelpunkt des zweıten Schlulßvotums Davon DC-

hend, daß die Laı:en „durch iıhren lıturgischen Dienst dıe volle, bewußte und tätıge Teıl-
nahme der Gläubigen und dıe Mitverantwortung der Gemeinnde verdeutlichen“‘ wırd dıe
ıtte ausgesprochen, dıe „lıturgische Grundrege]l der ollenverteilung  C6 überall wWwen-
den105 Ausdrücklich wiıird die Wertschätzung des Dienstes der ommunıonhelfer/-ınnen
eingefordert, wobel In den (Gjemelnden Möglıchkeıiten und Grenzen dieses Dienstes klar
umreıßen S1ind. Die Frauen und Männer sollen ach iıhrer Beauftragung In einem Gottes-
dienst der Gemeinde vorgestellt SOWIe ın ihren Dienst eingeführt werden, damıt „ehrenamt-
1 Laıen In der Lıturgie vVvVon den Gemeılnden leichter ang  N werden!  44106. uch soll
dıe „Berufung und Abberufung VoNn Laıen für bestimmte lıturgische Dienste mıt Bete1-
lıgung der Gemeıinde erfolgen  c4107. Von daher erhalten die Sachausschüsse Liturgie

08 Vgl Schlulivoten (s Anm.
Ebd

100 Ebd
101 Ebd
102 Vgl eb  » SE
103 Ebd
104 Vgl Arbeıts-Ergebnis (s Anm 46—4
105 Vgl Schlußvoten (s Anm 1) Die Abstimmungsergebnisse be]l diesem Schlußvotum stellen
sıch wIie folgt dar 151 Delegierte befürworten ehrenamtlıiche Dıienste im Gottesdienst, 13 sınd abh-
lehnend. Enthaltungen wurden nıcht verzeichnet (vgl eb  Q I53)
107 Ebd Hıer stimmten 150 Delegierte miıt Ja, 13 mıiıt Neın und einer enthielt sich vgl eb  Q 133)
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eiıne besondere Verantwortung. Dazu ist notwendig „eine are Konzeption bezüglıch
des Selbstverständnisses, der Aufgabenfelder der Kompetenzen der Sachausschüsse
Liturgie vorzulegen“ und dıe „Umsetzung‘“ in den Gemeılnden begleiten. ‘”© ScNlıe-
Bend bıttet das Schlulßßvotum, die „Beerdigungserlaubnis auch Laıen eröffnen‘‘. 109

Miıt aren Worten ergreıft dieses Schlußvotum Parte1 für dıe der Laıen in der Feıler
der Lıturglie, und nımmt die J räger des kırchlichen Amtes In dıie Pflicht 1Im Sınne der Litur-
giekonstitution des LE atıkanums, E1n adäquate Rollenverteilung orge tragen. Aus dem
Votum spricht das Engagement vieler Frauen und Männer., dıe sıch den lıturgischen
Dienst mühen; zugleich spiegelt siıch aber ebenso wiıder, da dieser Dıenst immer och mıt
Akzeptanzschwierigkeiten den (GGemeilnden und bel manchen Amtsträgern kämpfen hat

Gottesdienst un Gemeinde
Im dritten Schlußvotum wırd dıe Liturgie im Kontext der Gemeinde In den 16

110INCeMN Die sonntäglıche elieler ist, das Votum, „„als Feıler der Kırche“ für dıe Ge-
meınde VOTI deren „lebendige Mitte‘ 1! Von er wırd dıe integrative Kraft der ucha-
ristiefeler onntag ' herausgestellt: .„Menschen verschiedener /ielgruppen sollen In die-
SCT Geme1nindefeijer zusammengeführt werden und sıch iıhrerseits In diese integrieren  cc112.
Angesichts elıner immer stärker zunehmenden Aufgliederung der Liturgie in zielgrup-
penorientierte Feiıern fordert das Schlulvotum eC die Messe Sonntag
„grundsätzlıc die gesamte Gemeıinde ansprechen“ muß, Was „auch bel der Feler Von Fa-
miılıengottesdiensten berücksichtigen“‘ ist 113 Demgegenüber ist dıe „Werktagslıturgie“‘
der „eigentliche VoNnN Gottesdiensten spezıfısche /ielgruppen  D dıie nıcht immer als
Messe., sondern „vermehrt““ als W ortgottesdienste gefelert werden sollten !!

Weiıter nımmt das Schlußvotum dıe lıturgıischen Felern ın besonderen Lebenssituationen
1n den Blick. ! Eingangs wiırd hinsıchtlich der Geme1inden festgestellt. dalß „iImmer wenı1ger
Menschen:‘‘ dort „beheimatet“ sind . !® iıne solche Sıtuation erfordert ach Ansıcht des
Votums eın sensıbles ingehen auf Menschen, dıe „aufgrun spezıfischer Lebenssituatio-
HNCN besonders ansprechbar Sind““7. regt das Schlußvotum die rarber  Q Von
Gottesdienstmodellen Afür die Begleıitung der Menschen auf iıhrem Lebensweg‘“, TÜr
Kırchenfernstehende‘“‘ SOWI1Ee „für die Feler der Krankenkommunion“ / 18 In dieser Hınsıcht,
sollen dıe 1e der ‚„Nıchtsakramentalen Gottesdienstfeiern“‘ ausgeschöpft werden SOWI1e

108 Vgl Schlußvoten (s Anm L) Bezüglich der Sachausschüsse Liturgie ergaben sich 134 Ja-,Ne1lin-Stimmen und Trel Enthaltungen vgl eh:  ' F33)109 Vgl eb  Q 38—39 Für die Beerdigung urc Laıien sprachen sıch 131 Delegierte qaUS, dagegen3 ' während eın Delegierter sıch der Stimme enthielt (vgl eb 133)
AA}

Hınter diesem Schlußvotum stehen 126 Ja-, Ne1in-Stimmen und We1l Enthaltungen vgl ebd
111 Vgl ebd

Ebd
113 Vgl eb  Q
114 Ebd
115 Vgl ebd Be!l diesem Votum wurde 144 mal mıiıt Ja SOWIEe mal mıt eın gestimmt und
ıne Enthaltung verzeichnet vgl ebd 133)

Vgl ebd
Ebd

|18 Vgl eb  7
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dıie „Anregungen AQus der Weltk1  hcs Berücksichtigung finden.!? Der 16 wiırd in diıesem
Teıl des Votums VO Binnenbereich der Gemeıinde den Rändern gelenkt. So nımmt INan

Lıiturgie in miss1ıonarıscher Perspektive wahr., dıe konkrete Gestalt gewinnt in einer ıturg1-
schen Lebensbegleıtung.

Die liturgische Bildung
)as vierte Schlulßvotum des Kölner Pastoralgesprächs wendet sıch der orderung nach

adäquater lıturgischer Bıldung ingangs wırd In Erinnerung gerufen, dal} Chrıstus selbst
der „eigentliche J räger der Liturglie” ist und der Ortsbischof die „Letztverantwortung
den Vollzug der Liturgie trägt“”°. Dıie Verantwortung für dıe Feler der Lıturgie VOT

tragen dıe VO Bıischof eingesetzten arrer, dıe el VON Lalen unterstutzt werden. Die
hauptamtlıc. Verantwortlichen en dıe Aufgabe, dıe „Gemeıinde Feler der Liıturgie
efähıgen, ihre Miıtverantwortung fördern und ıhr Raum für dıe VOoO und bewulite T811l-
ahme geben  64121' Damıt diese Aufgabe erfüllt werden kann., braucht die lıturgische Bıl-
dung im Rahmen der Aus- und Fortbildung er Mitarbeiter/-ınnen 1im pastoralen Dienst
ausreichenden Platz. !“1 soll die praktısche Eiınübung „mehr Raum als bısher““ erhalten
und In Verbindung mıt der „spirıtuellen Begleitung” dıe Möglıichkeıit geschaffen werden.,

„vielfältige lıturgische Elemente persönlıch erlebt werden können‘‘.
en den Hauptamtlıchen bıttet dıe Schlußversammlung alle, dıe mıt einem lıturgıschen

Dienst betraut sınd, sıch auf eıne gründlıche Aus- und Fortbildung einzulassen. iıne gute
lıturgische Bıldung bietet den namtlıchen „eine besondere Möglichkeıit und ance.
den Diıienst voll erTullen können‘  c&124' er Kölner Erzbischof wırd gebeten verdeutlı-
CHeN; Ul die Ausübung er lıturgischen Diıenste®® bzw. „liturgischen ufgaben“ eiıne
Aus- und Fortbildung ‚„„Voraussetzung” 1st125 Ausdrücklich wırd wıederum auf dıe Not-
wendigkeit der spirıtuellen Begleitung hingewilesen.

Die 1mM Erzbistum öln zuständıgen Institutionen der lıturgıschen Bıldung werden aufge-
fordert, ösıch auf(l Wege einzulassen126 ihre Konzeption überprüfen, und vorhan-
dene Kompetenzen besser nutzen Das V otum konstatıiert aus dem SaNZChH Erzbistum
eınen erheblıchen Bedarf Bıldungsangeboten ZUT Liturgie und schätzt als .„besonders
dringlich” dıie „Ausbildung VOIl Multiplıkatoren" ein  127 Die Schlußversammlung zielt
dıe lıturgische Bıldung auf dıözesaner ene eın odell an, das dezentrale und zentrale
Elemente umfal} Die Bıldungsangebote der verschledenen Institutionen sollen ortsnah

119 Vgl Schlußvoten (S Anm
Ebd 41

121 Ebd 41
122 Vgl ebd 41 Die Abstimmung ergab folgendes Ergebnıis: 128 Ja-, 33 Nein-Stimmen und Te]
Enthaltungen (vgl ebd 133)123 Vgl eb  O, 4M
124 Ebd Für ıne solche lıturgische Bıldung der ehrenamtlıchen Mitarbeıiterinnen und Mitarbeiter
stimmten 144 Delegıierte, dagegen 13: während s1ıeben sıch enthıelten vgl ebd 133)
1725 Vgl eb  Q

Ebd In diesem Zusammenhang werden olgende Institutionen benannt „Erzbischöfliche ıtur-
gieschule, Referat Liturgie im Generalvıkarıat, Biıldungswerk der Erzdiözese, Dıözesanrat“
Hinsichtlich der Institutionen gab 135 Ja- SOWIe Nein-Stimmen und sechs Enthaltungen vgl
eb  Q 153)O7 Vgl ebd
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SC1H zugle1c sollen die verschliedenen Jräger mıteinander kooperieren W d nach Ansıcht
des Votums C1INC zentrale Stelle Koordination und Beratung erfordert 128 Schlıeßlic
ommt 6S arau da dıe verschiedenen edien die der lıturgischen Bıldung diıenen
„professionell und nutzbar emacht werden‘‘ 129 AaDe1l werden benannt „gee1gnete
Personen für die Mıtwiırkung be1 der ertragung Von Gottesdiensten erprüfung der
„Materıalıen für dıe Sakramentenkatechese hinsıchtlich ANSCMESSCHCNH ermittlung
lıturgischer I8  a  e  E Mitwirkung der „Kirchenzeitung“ der lıturgischen Bıldung; ent-

130sprechendes Medienangebot der „Dıiözesanfılmstelle®‘.
Die Schlußversammlung erkennt die ogroße Bedeutung der lıturgischen Biıldung Die

Gläubigen Ordinierte und Laıien können i1hr Subjektsein der lıturgıschen Feıler L1UT dann
adäquat wahrnehmen WenNnn SIC Wesen und edeutung der Lıturglie (GJanzen und
iıhrer einzelnen Formen 1s5sen aDel wırd lıturgische Bıldung nıcht als Rubrizisti VeT-
standen sondern als Einheıt VONn kognitivem Verstehen und spirıtueller Durchdringung Das
Votum sSetizt hıer C111 es Ziel und ıntergrun‘ scheinen manche änge der derzeıt1i-
SCH Sıtuation stehen Es wırd CIn großes Interesse Fragen der lıturg1schen Bıldung

Ausdruck gebrac und C111 Handeln Sinne zeıtgenöÖössıscher Erwachsenenbildung
auf verschıedenen Ebenen geforde

iturgie und Leben
Im en Schlußvotum wiıird der Zusammenhang Von Liıturgie en ZUT Sprache

gebrac Liturgie wırd hıerbeli verstanden als „kommunikatıves Ereign1s zwıschen Gott
und Mensch“‘ VoNn „Mensch Mensch‘“‘ und „ZwIischen Liturgen und Gemeıninde*‘ 131 Spra
che Zeichen und Symbolhandlungen sınd edien die dieses dıalogische Geschehen CI-

möglıchen. Deshalb uSsSscnh SIC dıe „Würde des Gottesdienstes Ausdruck bringen“‘ und
132„zugle1c. das Empfinden Lebensgefühl des heutigen Menschen berücksichtigen‘.

Die Liturgen sollen sıch, C1INC „menschennahe und verständliche Sprache  cc bemühen
den „Reichtum und Gehalt der Zeichen und Symbolhandlungen“ den Feıernden „1IIMNMECT
wıeder DCUu erschlıeben und mıiıt 1C auf dıe er und Jugendlichen „mıit oroßer (OI-
fenheit LICUC Formen der Verkündigung und Feler“® entdecken 133 den Erzbischof ergeht
dıe ıtte der Aus- und Fortbildung der Priester dafür SOTSCH dıe „Künftigen L1-

angeleitet befähigt und ermutıgt werden vorgegebene lıturgische Jexte der eweıl1-
SCH Gottesdienstsituation 6134  anzupassen Schließlic bıttet dıe Schlußversammlung dıe
Liturgie KOommıssıon katechetisch-pädagogische Materıjalıen e  gung tellen dıe
die .„Vielfalt lıturgischer Formen und Elemente Ausdruck bringen wobel usdrück-
ıch angemer' wiırd, „auf Raum der Stille jedem Gottesdienst Wert egen  o 135

128 Vgl Schlußvoten (s Anm 1 Konkret 1edelt das otum jadlie solche zentrale Stelle der
Hauptabte11ung  A E Seelsorge vgl ebd

4 Vel eb Hıer stimmten 136 Delegierte mıiıt Ja, mıt Neın, und fünf enthielten sıch der
Stimme vgl eb  O 133)(_J Vel. ebd
131 Vgl eb  Q

Vgl ebd Dieses Schlußvotum verzeichnet 137 Stimmen mıt Ja, mıt Neın und ‚W Enthal-
tungen vgl ebd 134)

Vgl ebd
135 Vegl ebd
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Eıgens wird in diesem Kontext auf das ‚„„‚Gotteslob“ eingegangen, und den Erzbischof
dıe ıtte gerichtet, dıe „langfristige Gesamtrevıisıon des Gotteslobes forcieren‘  44136. In
dieser Hınsicht formuliert das Schlußvotum olgende Änderungswünsche: ‚„zeıtnahe Spra-
che und Bılder 1n ext und Liedgut; Straffung und aktualisıerende Überarbeitung des An-
dachtsteıls; Überprüfung des Aufbaus: Verbesserung der Übersichtlichkeit und Handhab-
barkeıt mıt des Inhaltsverzeichnisses und eInes ndexes“137.

DiIie Zeitgenossenschaft der Liturgie erscheınt dem 1l1er angesprochenen Schlulßvotum als
sehr bedeutsam. Die Lıiturgie als eın geschichtliches Phänomen der kontinulerlichen
Inkulturatıon, damıt S1e fähıg bleibt ZU) Dıalog mıt den Menschen eiıner bestimmten eıt
aDel redet dıe Schlußversammlung nıcht elıner Anpassung der Liturgie jeden Preis das
Wort. Es wırd gesehen, verbale nonverbale Ausdrucksgestalten als wandelbare
Medien der lıturg1ischen Kommunikatıon jeder eıt In der Spannung stehen., einerseıts
die Eıgenart der christlichen g1e usdruck rngen, WAas urchaus auch den
rakter eıner egenku. hat, andererseıts Lebensgefühl der Menschen berücksichtigen.

Iturgie und Kunst
Miıt der äasthetischen Dimension der lıturgischen Feler beschäftigt sich das sechste und

letzte Schlulvotum Die Kırchenmusık wırd als .„„künstlerischer Ausdruc und als „Jıturg1-
sches Elemen verstanden und Von daher dıe ıtte ausgesprochen, „„Gemeıinden, in
denen us1 eın Schwerpunkt ist, eine entsprechende geistliche und fachlıche Personalaus-
stattung erhalten44138'

Die ıldende. hlıterarısche und darstellende Kunst steht zweıter Stelle, und wırd sowohl
1m Kontext der Kırche als auch der Gesellscha: gesehen Das Schlulßvotum weıist arau
hın, dıie „Bedeutung des kırchlichen Raumes als Veranstaltungsort Kunst 1im Kontext
der modernen Gesellscha: nıcht unterschätzen‘  4s139. Von daher wırd ftestgestellt, D

der Uur! der Liturgie und des lıturgı1schen Raumes entspricht, WC dort er kıirchlich
nıcht gebundener Kunst ausgestellt bzw. ın die lıturgische Feier „künstlerische USdTUCKS-
formen wıe Dichtung und lanz ın gee1gneter Form einbezogen werden  c4140. Ausdrücklich
wiırd erwähnt, die Heranführung dıe verschıedenen Formen der zeitgenössischen
Kunst eın Bestandteiıl der Ausbıildung der Frauen und Männer in der Seelsorge sein soll-

141

136 Schlußvoten (s Anm Dıieser Revisıon stimmten 156 Delegierte und acht sprachen sich

dagegen  a aus vgl ebd 134)
138

Ebd 4445
Ebd Bezüglıch der Bedeutung der Musık In der Liturgie ergab dieses Schlulßvotum 129 Ja-

und Nein-Stimmen SOWIe acht Enthaltungen vgl ebd 134)
Ebd Insgesamt entfhielen auf dieses Schlußvotum 130 Ja-, Neıin-Stimmen und wel Ent-

haltungen vgl eb  Q, 134)140 Ebd Dabe!i soll nach Ansıcht des Schlußvotums „darauf geachtet” werden, daß dıe Gemein-
den „Nıcht überfordert“‘, sondern ın hrem Verständnis und ihrem Umgehen mıt moderner uns

erstiu und gefördert“ werden14 In dieser Absıcht wırd der Erzbischof VOoN öln gebeten, „1Im Rahmen der Deutschen Bischofs-
konftferenz“ darauf hınzuwirken, dal} die ‚„Verlautbarungen der deutschen Bischöfe "kunst und Kul-
tur in der theologischen Aus- und Fortbildung (= Arbeıitshilfen I4S umgesetzt” werden vgl
ebd. 47)
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Der Dıalog zwischen Kunst und Liturgie steckt och weıthın in den ängen ber CS

o1bt exemplarısche Versuche, die Modellcharakter en Hıer sSe das Schlußvotum mıt
seinen Überlegungen Es enkt den 16 aber ebenso auf dıe im Bereich der künstler1-
schen Ausdrucksformen oft desolate Bıldungssituation den theologıschen Ausbildungs-
stätten Irotz entsprechender Rıchtliniıen der Bischofskonferen Iındet dıe Auseılınanderset-
ZUNS mıt der Kunst ın der Aus- und Fortbildung der Seelsorger Seelsorgerinnen doch
eher sporadısch Stal

Die iturgie INn welteren Schlußvoten
Liturgische Ihemen kommen auch in olchen Schlulßvoten des Kölner Pastoralgesprächs

ZUT Sprache, dıe siıch mıt anderen Bereichen des kırchlichen Lebens beschäftigen. Im Hın-
1 auf Kınder und Jugendliche werden ANSCINCSSCHC lıturgische Feierformen mıt ent-
sprechenden Gestaltungsspielräumen gewünscht. 142 Be1 der Thematisierung der amen-
tenpastoral betonen die Schlußvoten dıe edeutung der Feıier der Inıtıation, mahnen dıe
Umsetzung der lıturgischen Erneuerung des Bulßsakramentes als Feier der ersöhnung dll,
Wäds auch die Örderung nıchtsakramentaler Formen der mkehr und ersöhnung e1In-
schließt. und eine Neubesinnung ‘ auf die Feılier der Krankensalbung LE WEe]1
Schlußvoten fordern mıt 1C auf die Frauen dazu auf, deren Kompetenz In der Liturgieanzuerkennen. “* Schließlic plädıeren mehrere chlulßvoten im Bereich der Okumene für
dıe Förderung ökumenischer Gottesdienste. 145

Schlußbetrachtung
Die Meınungsäußerungen und die Schlulivoten Liıturgie hınterlassen den INarucC e1-

NeCeT lebendigen und konstruktiven Auseinandersetzung im Kölner Pastoralgespräch. Die
ıturgıe erscheınt als eın diskussionswürdiges ema und wichtiges Anlıegen vieler VO-
tanten. 1elTfac kommt eın sensıibles espür für dıe E1ıgenart der Liturgiefeier und deren
kırchlichen und gesellschaftliıchen Kontext Ausdruck Die Liturgie wiırd als eEInN viel-
schichtiges sowohl kognitive als auch emotionale Elemente umfassendes Phänomen wahr-

Hıer ze1gt sıch eın Potential interessierter Gläubiger, dıe eiıne verantwortlı-
che Miıtarbeıiıt in Fragen der Liturgie SOWIe lıturgische Bıldung ansprechbar scheıinen.
Das stellt einen ertreulichen egenpo der nNnsten weıt verbreıteten resıgnatıven
Stimmung nNnnerha der Kırche dar.

Inhaltlıch betrachtet wiırd 1Im Kölner Pastoralgespräch eın breites Spektrum lıturgisch I[C-
evanter Fragen angesprochen. RHLäC bringen dıe V otanten die Sıtuation der Sonntags-
telıer angesıichts des angels kucharıstievorstehern Ausdruck €e1 wırd einerseıts
dıe edeutung des priesterlichen Vorstehers für eine gute Liturgilefeier herausgestellt; ande-
rerseıts gleichfalls dıe lıturgische Kompetenz der Laıen eutlic betont und im Sinne eiıner
notwendigen Rollenverteilung in der Liturgie auch gegenüber den Amtsträgern eingefor-
dert Interessant ist die hohe Ekınschätzun: der lıturgıschen ersammlung der Gemeinde
Sonntag. Diese sonntägliche Liturgie 1im vertrauten Kontext VOI als Eucharıstiefeier

142 Vgl Schlußvoten (s Anm 1) S5253
Vgl ebd 76—82

144 Vgl ebd
145 Vgl eb  Q 100—101
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oder im Notfall als Wortgottesdienst ermöglıchen, wiırd me  eıtlıch ewünscht. Damıt
Ssınd dıe Verantwortlichen 1n der Kirchenleitung VOT em 1mM 1INDI1IC auf die rage nach
der Gestalt des Amtes in dıe Pfliıcht SCHOMNMUNCH.

Viıelen Meinungsäußerungen im Kölner Pastoralgespräch ZU) ema Liturgie ist deren
Zeiıtgenossenschaft ein unübersehbares Anlıegen Die lıturgische Feler soll In en ihren
verbalen und nonverbalen Dimensionen eıner olchen Gestalt kommen., S1e Men:-
schen uUunNnseTer eıt anspricht e1 wırd der Liturgie zugetraut, s1e sıch kontinulerlich
in den jeweıligen kırchlichen und gesellschaftlıchen Kontext inkulturiıeren kann SOWIEe,
S1e gerade in eiıner olchen zeıtgemälen Gestalt fählg 1st, ihre befreiende und tröstende
Kraft für die Menschen entfalten. Es auf, dıe Voten die Iradıtion ambıvalent
sehen: Überlieferte lıturgische Formen stehen autf der eiınen Seıte oft unter dem erdac
der Erstarrung und der Lebensferne:; auf der anderen Seıite wırd festgestellt, dıie Tradıti-

der Liturgie chätze irgt, die STIO Innovatıon se1in können.
Die ebensnähe der Liturgie steht viele Voten des Kölner Pastoralgesprächs mıt der

Beziehungsfrage 1n Verbindung. DiIie lıturgische Feier wırd el nıcht sehr als eın ob-
jektiver Vollzug gesehen, sondern der Beziıehungsaspekt trıtt In den Vordergrund el
kommt immer wıieder die Beziıehung des Vorstehers den Fejiernden In den3 Ange-
siıchts des Priestermangels erscheınt der Feier „eingeflogene“ Priester als Inbegriff der
Beziehungslosigkeıt. Die Voten nehmen wahr, dal} dıe Liturgie eın dialogisches Geschehen
zwıschen Gott und den Menschen SOWIE der Menschen untereinander iıst. Dieser Dıalog ist
ıIn Beziehungen lebendig, wobel VOIL em die grundlegende, den Dıalog Je 1ICUu eröffnende
ezıiehung Gottes den Menschen der ermittlung urc den Dienst des lıturgıschen
Vorstehers Die Lıturgie ist VOIN lebendigen Beziehungen gekennzeıchnet, dıe nıcht
auf die Sıtuation der Fe1ler beschränkt SINd, sondern zugle1ic das DaNZC en der Feiern-
den prägen wollen. Ohne eın olches mehr oder wenıger ausgestaltetes Beziehungsgeflecht
steht das lıturgische Geschehen in der efahr des Rıtualısmus. Der Ausdruck SC-
rachte UunscC nach mehr Beziehung ın der Liturgie darf nıcht als ein der Liturgie unNnan-

SEMCSSCHNCI Subjektivismus disqualifizıert werden. Denn auch Beziehungen brauchen,
bestehen können, objektive Strukturen Schließlic muß beachtet werden, da eine
starke Betonung des Beziehungsaspektes ın der eTa| steht, den einzelnen durch eın
SCMESSCHCS Verhältnis VoNn Nähe und Dıstanz überfordern

Das Kölner Pastoralgespräc ze1gt, 1m Kontext der derzeıt in vielen deutschen Bıstü-
INeTrN als bedrängend erfahrenen Fragen nach einer tragfrähigen Zukunftsgestalt der Kırche
dıie Liturgie einen wichtigen Teıilbereic arste In den lıturgischen Voten vermuiıttelt das
Pastoralgespräch einen empirıschen 1INDIi1C wI1e dıe Liturgie Von Gläubigen wahrgenom-
inNenNn und eingeschätzt wiırd, Was sıch gleichermaßen die lıturgısche Praxıs SOowle deren
Reflexion 1ın der Liıturgiewissenschaft als wertvoll herausstellt. Von daher kann das Kölner
Pastoralgespräc andere Diözesen eine Anregung se1n, ıIn ei_nen dıalogischen Prozel3
eiınzutreten, der auch dıe Feler der Liıturgie In den 1C nımmt.
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Frank Walz, alzburg

Der „Dialog für OÖsterreich
ıUU der Sıcht eines Liturgiewissenschaftlers

Vorbemerkungen
Liturgie ist keın Geschehen, das sıch auf den Sonntag eschränkt mıt dem Alltag

scheıinbar nıchts tun ätte Vielmehr durchdringt siıch beıides gegenseltig, sodaß WIT 1m
Idealfall einen Alltag eben, der urchtränk ist mıt lıturgischen Elementen, und eiıne ıtur-
g1€ feiern, ıIn der en nıcht NUur Rande, sondern als auptthema vorkommt.
Wenn sıch dıie Liıturgie auch nıcht vorschnell dem modernen Zeıtgeıist anbiledern darf,
mul3 S1e doch die Zeichen der eıt nıcht Dr sehen, sondern verstehen und dann auch 181805
sefizen In ihr Handeln einbeziehen 1mM Sinne einer lıturgla SCHNDCI reformanda.

Dıalog ist elnes der Wesensmerkmale lıturg1schen Geschehens Dıalog mıt Gott
Dıalog mıt den Menschen. Vom 22 bıs Oktober 998% fand dıie immer wleder zıtierte
Delegiertenversammlung ZU) 99-  1.  0g Österreich“ Salzburg statt Es ist ST1L ‚ WOL-
den dieses Anlıegen, manche sSind enttäuscht, „weıl überhaupt nıchts weıtergeht”, ande-

erinnern sıch heute noch SCINC diese dre1 Jage 1im Vertrauen arauf, da das Rad der
eıt nıcht zurückgedreht werden kann und manches ausgelöst wurde, das zumındest eine
Sıgnalwirkung hat, WE 6S auch keine sofort sichtbaren AÄnderungen IIN

Zielsetzung dieses Artıkels ist CS, solche Sıgnale aufzudecken, dıe einem Liıturgiewissen-
Schafitier 1im 36 auf dıe lıturgischen Aussagen des Schlußdokumentes‘. VOT em aber 1mM
3© auf dıe lıturg1schen Felern en! der Delegiertenversammlung 1NSs Auge stechen,
denn nıcht das schrıftlich Fixıerte. sondern das lıturgisch Praktizıerte schafft Wirklichkei-
ten diese Sıgnale aDsıc.  16 oder unabsıchtlic gesetzt wurden unterliegt nıcht unNnseTeTr

rüfung WITr halten uns die akten

Zur Geschichte
Es begann im Frühjahr 1995, nachdem Mre mehrere kırchenpolıitische Ereignisse viel-

trältıge Stimmen laut wurden, dıie eıinen Öösterreichweıten Gesprächsvorgang einleıten soll-
ten. Etappen dieses beginnenden Dıialoges WaTen eine „ Wallfahrt der Viıelfalt‘, Gespräche
mıt den polıtischen Parteıen, Arbeıtskreise verschliedener Instıtutionen, Arbeitskreise in
arren und deren ingaben das Uuro „Dialog für Österreich“ und verschiedene Fachta-
gungen“, unter ihnen allerdings keine einz1ge mıt lıturg1ıschem Schwerpunkt. Ende Junı
wurden schlhelblic dreı Gruppen mıt 12 „Themenkörben“ gebilde folgenden nhalten

Dokumentatıon der Delegiertenversammlung „Dialog für Österreich“ VOIN bıs kto-
ber 1998 in Salzburg. Hg. VON Weıihbischof Dr. Aloı1s Schwarz und Gerhard Lang für dıe Bischöfli-
che Arbeıtsgruppe „Dialog für Österreich‘“. Dezember 1998

Die Themen der Fachtagungen: Optionen rmut und sozlale Ausgrenzung; Sozlal und
gerecht Parameter für polıtische Entscheidungen; ARBEITS LOS: Medien zwischen
Markt und Macht Dıie Kıirche ZUMm IThema der Verteilungsgerechtigkeit; Wege AaUSs der Jugendar-
beitslosigkeit; Die Personwürde 1im Kontext der modernen biotechnologischen Entwicklungen;
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Von (Gjott gerufen Dıienst dıe Menschen
(Gjott suchen (jott erfahren
Die TO otscha heute verkünden
Verantwortung AdUusSs 1e
Anspruch und Scheitern. Schuld und ergebung

I1 Kırche Gemeinschaft der Glaubenden
Unsere geme1Insame Ceru
Berufung und en der Priester
Frauen in der Kırche
Kırche als Ortskirche und Weltkıirche

H* Gesellschaftspolitische Herausforderung
Kultur des Lebens
Lebensraum Famılıe
Sozı1al wiırtschaften
Solidarıtät kennt keine Grenzen.

Anfang September wurde eine erste Broschüre veröffentlich! und den Delegierten VCI-

mıiıttelt mıiıt der ınladung, den erarbeıteten sogenannten „Vorschlägen“ Änderungswün-
sche oder kErgänzungen formulieren (929 derartige ünsche mıt insgesamt 4000
Textseıiten wurden übermittelt). Bıs Ende Maı 998 sollte auf dieser Grundlage ge.
werden, welche Themen und Aspekte einer gründlıchen ehandlung be1 der geplanten
Delegiertenversammlung in Salzburg bedürfen. Der Papstbesuc 1mM Juni 998 ermutigte
die 1SCHNOTIe In ihrem orhaben und das Leıtwort VO „Dialog des Heınles* als Se1-
HC  - vorrang1ıgen Anlıegen Be1 der Delegiertenversammlung selbst SschheBlıc 300
ertreter aus SahZ Österreich VO EZDD6 Oktober 998 ın Salzburg versammelt.°

Dialog als Hoffnung der eıt rsprünge, Kriterien und gesellschaftliche Relevanz dialogischer
Prozesse: Dıie SZE als Alternative eıner Erweiterung der ATO „Interlocking“ der „Inter-
blocking“ der Sicherheitsorganisation In kuropa; Allıanz für den Sonntag; Vertragen WITr Frem-
de(s)?; Laıen In der Kirche, Profis in der Welt? Eın Symposion ZUT Rolle der Lailen In Kırche und
Gesellschaft: Frostige Zeıiten? Trste österreichische Jugendarmutstagung; Arbeit und Famiılie eın
(un-)lösbarer Konflıkt?; Orientierung für ıne gelebte Schöpfungsverantwortung; Leben mıt Brü-
chen Aus der befreienden Botschaft Jesu das Leben mıt seinen Bruchlinien annehmen und heılen;
Arbeıt und Einkommen aır teılen; Optıon für die Armen ıIn Süd und Öst; Katholische CeISUS fre1-
kirchliche Strukturen. Zur unverzichtbaren Struktur des kirchlichen Amtes:;: Parteien und Katholi1-
sche Kirche im Gespräch:;: Der Beıtrag des Sozialhirtenbriefes der Österreichischen Bıschöfe den
ethıischen Fragestellungen ın Hınblick auf dıe Veränderungen ıIn der Arbeıtswelt; Euthanasıe in
Österreich: Soziale erantwortung Im Strukturwandel; Kuropas Seele? Kirchen und rel1g1öse Ge-
meılinschaften 1Im europäischen Einigungsprozel; Diıakonat der Frau; Ambivalenter Umgang mıt
Macht, Sexualıtät, eld in Kirche und Gesellschaft; Vorstehen ohne 1im Weg stehen. Erfahrun-

n’ Reflexionen und Visionen für die Zukunft der Gemeindeleıitung.ge Der utor dieses Artıkels War als ertretier der Theologischen Fakultät der Un Salzburg Mliıt-
glıed der Delegiertenversammlung.
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Der Grundtext und die Eingabe der LK
Der Grundtext 1ST dre1 SC geglıedert Wen verkünden wiıir? Wıe verkünden

wiır? Wem verkünden wiır? Im zweıten Abschnitt der dıie Themen der Kırchenerneuerung
findet sıch neben den anderen rundfunktionen der Gemeinde (Verkündigung

und Carıtas) dıie Lıiturgie Dazu erfolgte auch C1NC Eıngabe der LKO dıe 1INDIl1C auf
den 99  1.  0g für Osterreich“‘ olgende Fragen ormulıerte die Bereich der Liturglie wiıch-
Ug SC1IMHN könnten

Was verstehen WIT unter Lıturgie?
Wıe mu} gefeıiert werden damıt Begegnung mögliıch 1ST bzw erfahrbar wırd?
Wıe und inwıeweıit kann das en der Menschen der Lıturgıe vorkommen?
aben WIT gottesdienstliche Feliern denen Menschen „Anfangserfahrungen“
chen können?®
W arum g1bt be1 uns kaum katechumenale Prozesse”?
elche „Funktionen muß die Lıiturgie en uUuLNnscICcI Geme1lnden er  en
Welchen Stellenwert en Schuld und Sünde mkehr und Vergebung?
Wıe verhalten sıch dazu dıie lıturgıschen Feıern der aufTie und Versöhnung”ED P 08 CN elche Möglıchkeıiten sehen WIT den Gottesdiensten dıie Okumene fördern?

aruber hınaus wiırd Cc1MN größeres Verständnis für pastoral-lıturgische LÖösungen DC-
wünscht, die aber keıne einheıtliıchen Lösungen 1 en Dıözesen SC1IMN sollen Geme1l1nsam
mıt den Bischöfen WArl'‘ überlegen welche Wege ortskıirchlic und unıversalkirchlic
verantwortbar sınd Die Vorlage soll ber aktuelle Anlässe hinausschauen uch sollte dıe
Form des Experimentierens nıcht komplett tabu SC1IMN Die eigentlichen TODIeme dıie derzeıt
bestehen werden Von der 1A6} WECN1SCI als lıturgische sondern vielmehr als pastorale
angesehen und en VOT em der veränderten chrıistliıchen Sozlalısatıon ihre urzeln
uch dıe OBK hat be1 ihrer Herbstvollversammlung den UunscC ausgesprochen

„Dıialog für Osterreich“‘ Fragen des Gottesdienstes vorkommen sollen Nachdem sıch dıe
LKO auf iıhrer Herbstkonferenz mıt dem Grundtext beschäftigt hat ommt S1C rgeb-
CN der Grundtext breıten Gesprächsproze. soll wobel onstruktiver
Dıialog eigentliıch mıiıt denen als möglıch gesehen wırd die Gottesdienst teiılnehmen
Der Bericht ber das espräc „Anfragen die Liturgie“ wurde erstellt und 998

das Sekretarıat „Dialog für Osterreich“ gesandt Seıtens der LKO sollen be1 der ele-
gjertenversammlung „Dialog für Osterreich“ (23 —26 10 Bischof Dr Kgon Ka-

Vgl dazu die Protokolle der Konferenz der LKO VOIN 1998 und der Y Konferenz der
LK VOImN 1998

Unter dieser Überschrift Walc uch die Amtsproblematık dıskutieren So fordert die LKO
Amtsträger erkennbarer Fülle sodal} das Amt SCINeTr vollen Gestalt erlebbar wird

Ursprünglich War VON „Ersterfahrungen“ die ede Chancen bezüglıch dieser Gottesdienste WCI-
den gesehen be!i terminbezogenen Felıern (Weı  achten Ostern Sakramentenspendung), durch die
Bedeutung des rtes (Domkiırche über die Vermittlung VON unst Musık) Wiıchtige Brücken
Anfangserfahrungen können ehesten durch offene Formen VOIN gottesdienstlichen Feıiern g_
schlagen werden (Gebetsnacht Taıze-Jugendtreffen offene Kıirchengebäude, pastorale Kırchenfüh-
NS|

DIie eıt der Versöhnung (Österliıche Bußzeıt) mülite wlieder verstärkt das Bewulßitsein der
Christen gehoben werden Was die Taufe angeht wiırd das Taufgedächtnis Sonntag bzw Lu-
zernarteiern mıiıt Taufgedächtnis erinnert

Vgl Protokall der /1 Konferenz der LKO 1998 Punkt
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pelları (Liturgiebischof) und Seelsorgeamtsleıter Sıeberer (Salzburg) dıe Anlıegen der
1KO vertre

olgende Problemftfelder werden zusammenfassend Behandlung auf dem ele-

giertentag vorgeschlagen:
en gottesdienstliche Felern, denen Menschen Ersterfahrungen machen können?
Warum g1bt SN be1 uns kaum katechumenale Prozesse?
Was und WIEe sollen die Seelsorger mıt den Jungen Menschen felern? (Jugend- und
Schulseelsorger)
Was ist, WE diıese Sonntag u  TWI ist?
1bt c älle, in denen Seelsorger auf eiıne elieliler verzichten können und ollen?

Die Liturgiekommiss1ıon der Diözese Lınz vertritt dıe Auffassung, im ahmen des

Dıalogs selıtens der österreichischen 1ScChOTe eın klares, posıtıves Zeichen der Wertschät-
ZUNE Mitarbeitern/Laıen ın der und für dıe Lıturgie gesetzt werden soll besonders
jene, dıe lıturgischen Dıensten eauftra: wurden. Deutlich wiırd der UunsC geäußert,
das gottesdienstliche en unter posıtıven Vorzeichen diskutieren.

Die Delegiertenversammlung In Salzburg
Die Delegiertenversammlung ıIn Salzburg irc olgende dre1 wesentliche Elemente

bestimmt: ‚„„‚„Grundlegend dıe liturgischen Feıern, für dıe auch entsprechend eıt

vorgesehen intensiıve thematische il iın den 12 ‘Dialog-Gruppen’ geplant, dıe
ach den oben genannten Themenkörben gebilde wurden: dıe Plenarversammlungen
schließlich ollten rgebnıs des Gesamtbildes führen‘“”.

FEın I6 auf das Programm der Delegiertenversammlung ze1igt tatsächlich dıie selbstver-
ständlıche edeutung der Liturgie

Freıtag, 23 Oktober 99%®%
8 30 Eintreffen der Delegierten und Eröffnungsvesper;
amstag, Oktober 998
7.00 eßfeıer; 7.30 Vesper; 21.00 Anbetung;
Sonntag, 25 Oktober 1998., 0.00 Eucharistiefeler:; 272.00 Komplet;
ontag, Oktober 998%
7.00 eßfeıer:; 2.30 Österreich in Marıa aın

Liturgische Andeutungen C6 der Bischöfe
In dem Von Erzbischof IIr eorg Eder beim Empfang in der Salzburger Residenz verle-

Begrüßungswort des ardınals Dr. Christoph choöonborn €e1 „Ich betrachte CS

als einen Wınk des Hımmels, die liturgische CSUN: des heutigen ages, dem Epheser-
brief des eiliıgen Paulus nN, eın inständıges die Einheıit se1ıner (Gemein-
den istccl

Dokumentatıon (s Anm
Ebd der immer wlieder heftig geführten Diskussion dıe „thematıschen Gottesdienste  ‚06

und dıie scheinbare Spannung VO  —_ lıturgischen Ordnungen und Auswahlmentalıtät, könnte dıes ıne
Ermunterung se1n, sıch VOIl den jeweıls vorgesehen J agestexten der Liturgie ansprechen lassen,
ohne auf dıe bestehenden zahlreichen Auswahlmöglichkeiteg verzıichten.
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uch der Grazer Bischof Dr. Johann er geht in seiner Eröffnungrede im enum Aall-

satzwelse auf dıe Liturgie e1n, WC ST VON den orsprüngen der Kırche gegenüber der
Gesellscha: pricht und er dem V orsprung des Lebenswissens und dem NFOT-

der Autoriıtät als erstes den Vorsprung des Felerns ennt  11

Liturgische Aussagen UUS den Dialoggruppen
Die Dıaloggruppe (rott suchen Grott erfahren faßt ZUsammen „Gott kann 1im eich-

der Bılder und Symbole VOIL em ın der Liturgie erahnt und erfahren werden.
cc12uch das Schweigen ermöglıcht diese otteserT: g Weıterhın er ezugneh-

mend auf das I1 Vatıcanum (Pastorale Konstitution ber dıe Kırche in der Welt Von heute
‚„Gaudıum et Spe:  eb „Angesichts Von eıt, Armut, Ungerechti  eıt und seelıscher
Not unterstutzen wir. alles, Was der Befreiung und Heılung dient‘“. Wenn dıe Liturgie in
ıhrer therapeutischen Dımension erkannt wird, dann auch S1E diese Aussage

Dezıdıiert setzt siıch die Dıaloggruppe Die Frohbotscha heute verkünden mıt der -
turgıe auselınander: ABDie Sakramentenvorbereıitung soll intensıviert werden. orrangıge
Verpflichtung der Vorbereitung auf dıe Spendung eınes Sakramentes ist, °den Glauben
entdecken helfen, ıhn stärken und iıhn eıle ühren (Famılıarıs consortio 68)
Die Sakramente sınd Geschenk (jottes und Zeichen des aubens Darum soll möglıchst
nıemandem der Sakramentenempfang verwe1gert werden. In den Gemeılinden mögen auch
gee1gnete Formen der Begleıtung nach dem Empfang eines Sakramentes gesucht werden.
Feıer und Vorbereitung der Sakramente sollen gestaltet werden., eutlic wırd Hıer

14egegnet uns Gott durch Jesus Chrıstus in der Gemeinschaft der Kırche
In ezug auf dıie Jugend wırd gefordert: } er jugendgemäße Feıern, auch

c 15In der Liturglie Außerdem wırd eingemahnt: „ES soll in jeder Dıözese eine Vorbereıtung
<16Erwachsene auf aufe, ırmung und (Wieder-)Eintrıtt geben

In den Ergänzungen dieser Dıaloggruppe wırd ein kommunizierbarer Glaube verlangt
dıe derzeıtige kırchliche Sprache als kırchentümlıche Insıdersprache bezeıchnet. Ja dıe
Kırche glaubt, w1e S1e betet (vgl Nr. sollte auch mıt orgfalt das „Gotteslob“
als Gebets- und Gesangbuch der Kırche inhaltlıch und sprachlıch überarbeıtet werden. In
diıesem Zusammenhang wırd dıe 101 und VO  am Künstlern erbeten. ! Der gleiche
Punkt betont dıe edeutung der Homiuilıie 1m Sonntagsgottesdienst und drängt arauf, ach
egen suchen, Laıen aktıv in den Predigtdienst einzubeziehen. ®

Vgl Dokumentation (S Anm 1)
Ebd 3 E unkt b

13 Ebd., Punkt b
Ebd

L5 Ebd 39, Punkt DE
16 Ebd., Punkt Z
17 Vgl eb  P 6 9 Punkt 2-4

Vgl dazu die ussagen der Dıaloggruppe uch der Salzburger Erzbischof Dr. eorg der
spricht in seiner Predigt In der Eucharıstiefeier im Salzburger Dom von der loquacıtas (Geschwät-
zıgkeıt), die „le1der auch bis 1Ins Heılıgtum der Liturgie eingedrungen“ (Dokumentatıon, 98) se1l
Später he1ißt in der gleichen Predigt E all den Aufbrüchen der letzten Jahrzehnte haben WIr e1l-
NCN Verlust erlıtten, den 1Ur wenıge bemerkt haben Die Realıtät Vvon Sünde und Gnade und kon-
sequenterweılse auch das Sakrament der Versöhnung)“ ebd 101) Am Schlul3 der Predigt spricht

schlıeßlich VO! „Dialog des Gebetes‘‘.
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Dıie Dialoggruppe Verantwortung AUN 1e pricht Von der christliıch-sakramentalen
Ehe als J_ eıt- und der Lebensgemeinschaft Von Mann und Frau. a  D sollen S1e (die
Paare) auch ZUT Erkenntnis deseWertes der Ehe als akrament gefü werden5519.

Die Dıaloggruppe NSDFUC und Scheitern. Schuld und Vergebung ore1l die enelıche
Gemeinschaft noch einmal heraus und betont. dıe Fhe für Getaufte ein Sakrament ist.
Bezüglıch wıiederverheirateter Geschiedener wiırd empfohlen, S1e Gottesdiensten, ırch-
lıchen Veranstaltungen und ZUTE Miıtarbeit einzuladen.“” In 1INDI1C auf Reconcıilatıo et

paeniıtentla el 6S „Wır sınd überzeugt, dadurch noch deutlicher °dıe Kırche als (GJan-
Z68S das umfassende Sakrament der Versöhnung’ wiırd‘A

Dıaloggruppe Kirche UNNSNSECTE gemeInsame erufung. „Wır wIissen Uulls Uurc autlife
cc22und ırmung berufen, gemeinsam Kırche ebe

FEın eigener Punkt“* pricht das Engagement der Lalen in en Bereıichen, explizıt auch
der Liturglie, Wenn dıe Dıialoggruppe erufung und en der Priester in ihren Er-
g.. gen24 dıe Miıtverantwortung der Laıien dıe Pfarrgemeinde betont, sınd damıt ohl
implızıt auch lıturgische Leiıtungsdienste angesprochen.

Die Diıaloggruppe Frauen IN der Kirche fordert eıne „geschlechtergerechte Sprache In
Verkündigung, Liıturgie und ıIn kırchlichen Erlässen  “25

Die Dıialoggruppe Kirche als Ortskirche Un Weltkirche pricht dıe dre1 Manıftestati-
onswelsen der Commun10 und nennt €e1 als erstes dıie Liturgie (gemeinsame Feılier des
Glaubens).

Die Ergänzungen der 1al0ggruppe Kultur des Lebens erwähnen die ıtarbeıt Behinderter
pfarrlıchen Aktıvıtäten und Gruppen und greiıfen el ausdrücklich dıe Liturgie heraus.“©
Die Dıaloggruppe Lebensraum Famailie bıttet alle Väter und Mütter., ihren Glauben

mıt ihren Kındern en und feiıern, das Hause pflegen und sıch geme1n-
en einer amılıenfreundlichen Geme1inde beteiligen. Die Pfarrgemeinden

werden aufgefordert, Lebensraum und Anregung christliıche Famılıenkulturen auskır-
che) geben.“

Dıialoggruppe 14 Sozial wirtschaften spricht In Punkt 1109 VO Sonntag als dem Jag des
Herrn, dem Ruhe- und Gottesdiensttag.“

Ein Blick auf die liturgischen Feiern

Liturgie ist die Feıer, dıe uUuNnser en iın besonderer Weıise Ausdruck bringt, Grenzen
überschreıtet, Ahnungen ermöglıcht und Sehnsüchte anspricht. Im Sınn der teilnahme
der immlischen Liturgie nımmt S1e manchesEWäas (noch) nıcht Vo Realıtät, ohl

Dokumentation (S Anm. 41
20 Vgl eb  Q
21 Ebd 44, Punkt An

Ebd 6 $ Punkt E
23 Vgl ebd. 68, Punkt S

Vgl ebı  - 6 D} Punkt B
Ebd 5 9S
Vgl ebd RE Punkt _
Vgl ebı  O, 5 9 Punkt 10-  U
Vgl dazu die Erklärungen der österreichischen Bischofskonferenz nach ihrer agung VO N

November 998 ABr Sonntag ist als Tag des Gottesdienstes, der Ruhe, der Famılie und der SOZ1A-
len Kontakte für die enschen In Österreich unverzichtbar‘‘.
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aber eginnende Wiırklichkein ist. Dıiıe Bıschofslıturgie hat eine besondere Stellung,
insofern S1e Ja eiınen gewIlssen orbildcharakter en soll eım Delegiertentag in Salz-
burg WAarcn gleich mehrere 1SCHNOTIeEe wesend die gefeierte Liturgie, die diese agung
mehr als 11UT einrahmte, atte tatsächlıc Vorbildcharakter Dies betrifft sowohl die 1e
der SeW.  en Gottesdienstformen als auch dıie und Weise WIEe diıese gefeliert wurden.
Das Stundengebet Wr ebenso vertreten WIe Eucharistiefeljer und Wort-Gottes-Feıer, das
ogenannte Neue geistliche Lied GL) atte seinen atz ın unmittelbarer Nähe VO  — Cho-
ralgesängen“”. Es zumındest der Versuch eutliıc erkennbar, ‚„„.katholisc se1n
wollen in seinem wörtlichen Sınn en für dıe unterschiedlichen Strömungen nnerha
der Gemeıinde stl, Einheit In der1e

Im tolgenden sollen die dre] großen lıturgischen Feliern diıeser ersammlung dokumen-
tıert und in er Kürze kommentiert werden. ”

Gottesdienstordnung VOo. Freitag, AG$ Oktober 1998
1900 Uhr, Salzburger Dom, Vesper
Motto 55  en  € AUus deinen Geist“

Vorbemerkung Die Delegierten versammeln sıch bereıts ab 18.30 VOT dem Dom ZUTDN

Gespräch und ZUMm Kennenlernen. Die Bıschöfe sınd bereıts anwesend und
begrüßen die Delegierten persönlich. Im Dom g1bt keine Sıtzordnung, Bı-
schöfe und Delegıerte sıtzen nebene1lnander. ESs soll auch keine gesonderten
Plätze für Ehrengäste geben. Dadurch ird das Verbindende des Dıialogs für
Österreich betont. Dıie Delegierten nehmen hauptsächlich 1m Altarraum und
1m Kuppelraum Platz. Die Akteure beim Gottesdienst haben gesonderte Sitze

Begrüßung Um 19.00 werden dıe Delegierten Vom Vorsteher der Liturgie (Bıschof
Weber) eRTrU

Lichtfeier Das Dialoglicht ırd entzündet und die Delegierten verteılt. iıne große
Kerze wiırd in der Vorhalle des Domes aufgestellt, s1e begleitet als Dialog-
lıcht die Delegierten allen rten der Delegiertenversammlung. anacC
werden alle eingeladen iın eıner Prozession in den Dom einzuziehen.
Kehrvers Lichtfeier: „Du Licht VO Lichte
Gebet

Eınzug Kırchenlied durch Bläser verfremdet, P ‚Komm: herbei
(Dialoglicht ırd mitgetragen und 1im Altarraum aufgestellt.)

Eröffnung „O (Gjott komm mır ZUT Hılfe*“
Hymnus S „Du höchstes ıch (Wechselgesang Volk-Chor)

Psalm 293 Ps 104 Antiphon „Sende AaUus deinen Gelst
(Wechselgesang inke rechte Selite)

Cantıcum 174 „Philipperhymnus“
(Antiphon: Volk: Strophen: antoren Mann/Frau)

esung Joe] 2,23a.26—3,3a
Stille
Predigt Thema der esung

(3 Kurzstatements Bıschof Weber, Frau Goudenhove-Kalergi, Herr Patsch.)
Musiıkimprovisation Saxophon ma VOT der Predigt, zwıschen und nach den Statements)
Magnıifıkat (slavische Melodie, abwechselnd zwıschen hor und ol

29 Vgl Eucharistiefeier 1m Salzburger Dom (25 Oktober
30 Die Gottesdienstordnungen wurden freundlicherweise VOIN Mag Christian Wallisch-Breitsching
(Seelsorgeamt Salzburg, Miıtarbeiter der Bıschöflichen Arbeıtsgruppe) ZUT Verfügung gestellt, dem
ich dafür ausdrücklıich danke
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Fürbitten Ruf („Davıd” Nr 116) AZU Dır Herr geht Rufen“
Vaterunser
Oratıon
Grußbotschaft VOINl Oberkirchenrat Dr Johannes Dantine für den Okumenischen Rat
Degen, Entlassung
Orgelspiel

Kommentar
ber dıe Vorbemerkungen hınaus soll folgendes festgehalten werden: Die Gemeinde VOCI-

sammelt sıch VOT dem Dom, später geme1insam einzuzıehen. uch das Meßbuch beginnt
in ihren ubrıken mıt diesem Satz .„Die Geme1inde versammelt sich.“ /7u diıeser Gemeinde
gehören auch dıe Vorsteher der Gemeinde. In diıesem Szenarı10 steckt eine tiefe Symbolık
Die Gläubigen werden abgeholt, S1e s1ınd. Sıe aben die Möglıichkeıt, einander reffen
und Beziehungen aufzubauen. Dıie Gemeinschaft, dıe in der anschließenden Liturgie gefe1-
ert werden soll, begıinnt sich formen.

Der egınn in Form eines Luzernars, einer Lıichtfeıier, greift eine alte liturgische Tradıtion
auf, die uns mıt uUuNsSseICI jüdıschen urzeln verbindet. Die edeutung der Symbole und der
Tradıtion für dıe Liturgie wırd amıt im ersten Gottesdienst der Delegiertentage bereıts

Ausdruck gebracht.
Das eiıne olk Gottes auf dem Weg wird in den verschıiedenen Elementen dieses (jottes-

dienstes euUWlic
der gemeinsame 1Inzug der Vorsteher mıt der lıturgischen Gemeinde
dıie Predigt ıIn Form VOl Kurz-Statements ischound aıcn
dıe Otfischa VON Oberkirchenrat Ir Johannes Dantıne für den ökumenischen Rat

Das Bemühen der rehe: dıe Zeichen der eıt erkennen, „modern“ se1n, wiırd nıcht
zuletzt auch durch dıe Kırchenmusık (Bläser/ Saxophon””) eutlıc. Als eiıner der Mitfe1i1ern-
den darf iıch persönlich bekennen, diese Liturgie eine gemeinschaftsstiftende, reudıge
und harmonische Atmosphäre ausstrahlte.

Gottesdienstordnung VOoO.  S Sonntag, Oktober
7170.00 Uhr, Salzburger Dom, Eucharistiefeier
Vorbemerkung Dıie Delegierten felern gemeınsam mıt der Gottesdienstgemeinde Dom

den Sonntagsgottesdienst. der Vorbereitung wurde bewul#t versucht, Moder-
11CS$S mıt Altem verbinden, den verschiedenen lıturgischen Tradıtionen,
die sich auch der feiernden Gemeinde wiederfinden, gerecht werden.

Eröffnung
Großer Einzug j1ed „Halleluja lobet Go (Ps 150) (Davıd 55)
Begrüßung
Asperges 424,1; ymnus (Schola); Gebet (MB Anhang I7 I4 od
Glor1a 406 „Missa de Angelıs  .  C (Schola/alle abwechseln
Tagesgebet

Wortgottesdienst
esung SIr 35,15b—-17.20—22a

Antwortpsalm Antiphon: LA Ps Kantor)
Lesung Tim 4,6—8.16—18

Halleluja „Singt Halleluja Herrn  co („Davıd"” Nr.

Dieses „schnarrende“ Nstrumen! War Ja die längste eıt als „Jazz-Kneıipen-Instrumen in der
Liturgie verpönt.
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1 9 0—14Evangeliıum
Hallelu)
Homiuilie
Großes Glaubensbekenntnis
Fürbittruf „Wır bıtten ıch erhöre uns  b (GL /762)

Eucharistiefeler
Gabenprozession (vom Seıtenaltar) „Das ine Bro („Davıd" Nr 61)
Gabenbereitung „Das ıne Brot“
Gabengebet
Präfation Hochgebet für besondere Anliegen „Die Kırche auf dem Weg Einheit“
Sanctus 407 „Missa de Angelıs“
Akklamatıon ZUTN Hochgebet: „Dankt (Papstmesse Wıen
Vaterunser
Brotbrechung 408 „Miıssa de Angelıs“
Kommunıion Die Kkommunıion wırd unter beiderle1 Gestalten gereicht.

Als Begleıtgesang ırd „Nehmet den e1b des Herrn Hymnus);
„Kostet und seht WI1Ie gul der Herr ist“ Ps instrumental (GL 723)

Danksagung „DIer Hımmel geht über allen auf*‘ („Davıd“ Nr 124)
Schlußgebe

Entlassung
egen
Auszug Orgel

Kommentar
Das Charakteristische dieser Eucharıstiefeler dıe Verbindung vom Modernem

ecm. dıe Verbindung der verschıedenen lıturg1schen Tradıtionen. Das Neue geistliche
Lied GL) neben dem Choral, die Auflockerung des Hochgebetes durch Akklamatıionen,
die erwendung des en Glaubensbekenntnisses, dıe Kommunion unter beıiderle1 Ge-
stalten. iıne schlichte Liturgie, die dennoch Zeichen seizte

Gottesdienstordnung VO.  S Montag, Oktober 1998
1230 Uhr, Maria Plain, Gebet für Österreich, Wallfahrt
Vorbemerkung Das Gebet für Österreich oliedert sıch In wel Teıile

Die Gnadenbild VON Marıa Plaın „‚Marıa VOTIN guten }rost“”
das ‚Gebet für Österreich“‘, dessen Hauptteil die Botschaft der Delegier-

tenversammlung Osterreich bıldet.
Stat1o beim Parkplatz Die Delegierten sammeln siıch beim Parklatz unterhalb der Plainstiege.)

Eröffnung Gesungene Eröffnungsformel (MB 340)
Begrüßung Eınladung Z.UT
Gebet Der Engel des Herrn
1ed „Glorwürdge Königin“‘ (GL 538)

Prozession Kırche Rosenkranzgebet
Einzug in dıe Kıirche Orgel
Lied „‚Marıa breıt den Mantel aus  . (GL 595)
Frelies Gebet Vorsteher der Liturgie
Kvangelıum Joh 2 9 0—))
Instrumentalmusik Flötenmusık: Improvisation Z.UM Thema Geilst
Homilie Vorsteher der Liturgie
Responsorium AIhr se1d der Tempel Gottes“ (GL

Diese Botschaft Österreich kam allerdings AaUus zeitlichen und organisatorischen Gründen nıcht
zustande.
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V aterunser (gesungen)
Gebet für Österreich 00 Roland)
le Deum
egen

25A Strophe
Auszug Orgelspiel (Improvisatiıon Bundeshymne)
Anschließen: Agape In den Räumen des Superiorates.

Kommentar
Dıie ‚„„Wahlfahrt der Vıelfal eine der ersten Aktıonen des 1aloges Österreich

dıie ach Marıa aın setizte den vorläufigen Endpunkt der Delegiertenversamm-
Jung In Salzburg Keıine festlıche FEucharistiefeier wurde dazu gewählt, sondern eıne AQus

dem olk erwachsene lıturgische FkForm Der dıenstjüngste Bischof® (Bischo Kothgasser
aus NNSDrUC. wurde dazu als Vorsteher auserwählt. uch 1er s wıieder VOI em dıie
usl. die einen Brückenschlag ZU) en suchte, indem einen ach dem Evangeli-

eıne Instrumentalmusık den eılıgen Gelst beschwor, anderen uSZug dıe
Bundeshymne improvisiert wurde. damıt dem Charakter des oDers als Österre1-
chischem Nationalfeıiertag Rechnung tragen. Die abschließende gape ın den Räumen
des Superlorates diente dem ‚„ Iransport” des lıturgisch Gefeierten in den

Zusammenfassung
Wenn 6S auch eın e1igenes liturgisches Kapıtel In der chlußdokumentatıon des .„Dıialo-

SCS Österreich“ o1bt und tatsächlıc. auch keıne explizıt lıturgische Diskussion 1m
men des Delegiertenplenums stattfand, heißt dies dennoch nıcht, lıturgische Fragen
überhaupt keıine gespielt hätten. Man mul3 allerdings fast ein bißchen anacC suchen
und die ZerStreu! Aussagen bündeln, eiıner Gesamtaussage kommen, die in
folgenden sechs Punkten bestehen könnte

Die Liturgie wırd als Feier eschrieben, deren Grundelemente Bılder, Symbole,
Sprache, aber auch Stille siınd.
Liturgie iıst ıIn erster Linıe Iun (jottes den Menschen, S1e ist Geschenk: dies wiırd
VOT em 1im eZzug auf dıe Sakramente betont, deren Erschließung siıch nıcht auf dıe
Vorbereitung beschränkt, sondern auch in der begleitenden Nachbereı  (Q besteht.
Liturgie besteht in eiıner großen 1e Dies bringen Einzelaussagen der Dıalog-
gruppCNh, Y aber dıe lıturgische Praxı1ıs diıeser ersammlung Ausdruck
Liturgie soll unNnseTr SganzZeCS en ZU) Ausdruck bringen Sıe ist die Feiler des lau-
bens und setzt als solche den gelebten und praktızıerten CGlauben (Z in der Haus-
ı1turg1e) VOTaus

Liturgie ist I1un des ganNnzZcCh Gottesvolkes, der Laıen und des Klerus.““
Die Liturgie 1im ahmen der Feier des Sonntags hat einen unverzichtbaren kirchlichen

un gesellschaftlıchen Stellenwert

33 Vergleiche dazu die benediktinische Regel, dal3 VOT allem die üngsten immer gehört werden
sollen.
34 Vgl Pr VATICANUM,
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Volkmar Walther, We1ßenborn

Celebratio Versus populum
Evangelisches cho un Fragen den evangelischen
Golttesdienst

Vorbemerkungen
Als 55 Fruch des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıils kann dıe „Konstitution ber

dıe Heılıge Liturgie“ bezeıichnen. dıe Dezember 963 promulgıert und Urc das
Motu Proprio Pauls VI VOoO DE Januar 964 ın Kraft gesetzt wurde Diese eIiorm ist nıcht

eine „‚Frücht: des Konzıls, sondern auch der Liturgischen Bewegung und der Bıbelbe-
Sıe nnerha der römisch-katholischen Kırche eiıner tiefgreifenden lıtur-

gischen Erneuerung, deren ges  endes Prinzıp die tätıge Teılnahme der Gläubigen (actuo-
particıpatio in der Liturgie ist. Von evangelıscher Seıite wurde das dıe Gemeinschaft

betonende Kırchen- und Gottesdienstverständnis begrüßt, welches auch uswırkungen auf
dıe Gestaltung des lıturgıschen Raumes hatte, verbunden auch mıt ückfragen  - dıe e1ge-

lıturgische Praxis.“ Dies gılt besonders für dıe 1n der Landessprache in die
Liturgie eine textgebundene Predigt. Es gab aber auch Reformen, dıe kaum edeutung
oder Rückwirkung auf dıe Gestalt evangelıscher Gottesdienste hatten Dazu gehö VOT
em dıe Zelebration „‚ VEISUS populum  . welche die Tradıtion der en Kirche”. WIEeE auch
dıie Praxıs der römischen Patriarchalkirchen aufnımmt und den Gläubigen eine lebendigere
Teilnahme ermöglicht”. In diıesem /usammenhang ist dıe Stellung des Zelebranten
Itar be1 der Eucharıstiefeler Vomn besonderer edeutung. Denn dıe den „Tisch‘® der
kucharıstie versammelte Gemeinde ist die Feıer des Mysteriums seliner Gegenwart ın Form
der ‚„Celebratıo VEeISUS populum zeichenhafter Ausdruck Die erste) Instruktion
ordnungsgemäßen Durchführung der Liturgiekonstitution VO 6.9.1964 verlangt, der
Itar Von der Rückwand getrennt und leicht umschreıtbar ist AT soll in den eılıgen Raum

| Vgl IL ATICANUM, 450124
Vgl WALTHER, Evangelisches cho auf lıturgische Reformen des Zweıten Vatıkanıschen

Konzıils. Rostock 1973 (Dıplomarbeit; masch.).
Vgl dazu die archäologische und lıturgiegeschichtliche Untersuchung VON NUSSBAUM, Der

Standort des Liturgen christlichen Altar VOT dem Jahre 1000 onnn 1965, bes 372f£f.
Vgl dazu die Kriıtıiık VON AMBER, DIie Zelebration „VEISUS populum“. In DERS., Rıtus -

dernus. Regensburg 19472 21—29; DERS., Dıie Reform der römischen Liturgie. Regensburg 1979,
46—52, dıie Zelebration „ VECISUS populum“ deshalb ablehnt, weıl sich be1 der Eucharistiefei-

nıcht eın Angebot, sondern eın heiliges Geschehen handle, „indem sıch Hımmel und rde
verbinden und sıch Gott In Gnade herabneı1gt. Der Bliıck der Gottesdienstteilnehmer mul3
deshalb ZUuUusammmen mıt dem Zelebranten betend auf den Herrn gerichtet se1In. rst be1 der KOommu-
nionspendung, dem eucharıstischen Mahl Im CNSCTICN Sınne, kommt wlieder einem Gegenüber
zwıischen Priester und Kommunikanten“ (52)

AAJer Tisch des Herrenmahles In dieser Welt ze1gt, dal3 der ine Miıttler zwıschen ott und
ensch, Jesus Chrıstus, mıt den Seinen geschwisterlich Tische S1 TER, Kırchenräu-

und Kirchenträume. Freiburg Basel Wien 1998, 35). Vgl auch DERS., Liturgisches Handeln
und gottesdienstlicher aum. In EL, Raum und Rıtual. Göttingen 1995, SE DERS., Heılı-
SC Räume. In (1998) 249—264, bes 258
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hineingestellt se1n, da wirklich dıe Miıtte ist, dem siıch VoNn selbst die Aufmerksamkeıt
der Gemeinde zuwendet. uch Sse1 das Presbyterium den ar herum
weiträum1g, dıe eilıgen Handlungen bequem vollzogen werden können.“® der All-

gemeınen Einführung in das Römische Meßbuch wırd gefordert, der Itar fre1 steht
und VOIl der Wand getrennt ist, iıhn leicht umschreıiten und der Priester ıhm dem
olk zugewandt die Messe felern kann (AEM 262) „In jedem Fall soll der Altar gleich-

den Mittelpunkt des gottesdienstlichen Raumes bılden, der die Aufmerksamkeıt der
versammelten Gemeı1inde VOoNn selbst auf sıch zieht.“® nzwischen hat sıch dıe Zelebration
„ VEISUS populum 1im gesamten Bereich des römischen Rıtus durchgesetzt, verbunden mıt

Erfahrungen zahlreicher Seelsorger, S1e sinnvoller und pastoral wertvoller ist. ntge-
SCH den Argumenten der wenıgen egner geht ( C: weder eıne Zurschaustellung
des Priesters och eıne Überbetonung des Gemeinschaftsgedankens. ar und
stusmyster1um bleiben, ptisch och stärker, Mittelpunkt gläubiger Aufmerksamkeıt und
Verehrung. Inmıitten der Gemeinde ereignet sıch dıe Vergegenwärtigung des erlösenden
Kreuzesopfers Christi, mıt dem sıch die Gläubigen intentional verbinden, sowohl 1m och-

gebe wI1e 1im eucharistischen Mahl nsotfern ist dıe Zelebration „VETISUuS populum keine
Zurückstufung des Opfercharakters der Stiftung Christi. !© uch WE dıe Zelebration s VT
SUuS populum  D begrüßen und fördern ist, g1bt e be1 Renovatıon oder Neugestaltung
VOoONn Kıiırchen oft das Problem Wıe ist der Umstand berücksichtigen, W sıch VoNn der
Tradıition her wunderschöne are der Rückwand, der pSI1S befinden? Hıer g1bt OCR die
Varıante. den Itar Von der Altarrückwand lösen und diesen WEeC der Zelebration
„ VCISUS populum“ äher Gemeıinde hın aufzustellen, WwIe cCs EeIW. im 1)om St. Petr1
Bautzen auf gufte Weıise geschehen ist Wo dıes aber nıcht möglıch ist macht urıan
im 1NDIIC auf e1n eventuelle Anderung der Prinzıpien und Regeln den Gebrauch des
Römischen Meßbuches den Vorschlag, die Feler unterteılen, 99 der elebDbran! sıch
beiım Wortgottesdienst der Gemeinde zuwendet, während VO  an der Gabenbereıitung bıs ZU)

Amen des Hochgebetes alle geme1insam gewendet sınd. Diese LÖösung ist der Auf-
tellung eiInes zweıten, tragbaren vorzuziehen *: DIie Aufstellung des Altares muß
immer eıner schönen und würdıgen Eucharistiefeier dienen. Beım Bau Kırchen soll der

13
geplant werden, der Priester miıt dem Gesicht den Gläubigen zelebrieren kann

RITENKONGREGATION, Instruktion „Inter Oecumenuic1“ (26.9.1964), NrT. Yl Deutscher ext
in 1.J (1964) 261287

Vgl auch Leitliniıen für den Bau und die Ausgestaltung VOIN gottesdienstlichen Räumen. Bonn
*1994 (Die Deutschen Bischöfe Liturgiekommission 9)

Ebd
Vgl das Schreiben des Vorsitzenden des römischen Consilıum, Kardınal Lercaro, VO! 30.6.1965
die nationalen Liturgiekommissionen, festgestellt wird, daß dıe Feler der Heılıgen Messe
olk ‚„„VOIN pastoralen Standpunkt her die vorteilhafteste ist“ (zıt. in ,Dıie

NECUC Ordnung der Eucharistiefeıier. Leipzig 1971, 320)
Vgl AD. Wo sıch es olk versammelt. Freiburg Basel Wiıen 1984, 107
SO in der Kreuzkapelle der Kathedrale St. Trinitatis Dresden, dıe Eucharistie ad alta-
gefeiert ırd
In Kıirchen ist besser, NUur einen cf1ten‚ „„der einzIge in der einen Ver-

sammlung der Gläubigen unseTeEeN einzıgen Erlöser Jesus Chrıiıstus und die ine Eucharıistie der Kır-

ch  13 zeichenhaft darstelle®® Ordo dedicationis ecclesiae el altarıs. Rom 1977, Studienausg. 1981, 1V, 7)
] HURIAN, Dıie Liturgie als Kontemplation des Mysteriums. In 1°‘Osservatore Romano (dt.

usgabe Nr VOI 9.8.1996, Vgl dazu den Hinwgis VonNn ENDRES, Forderungen ZUT In
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Wıe bereıts erwähnt gehö die Zelebration ‚„ VCISUS populum den evangelıschen
Raum beachteten Reformen auf lıturg1ischem Gebilet

Daher 1ST dıe Krıtıik nıcht unberechtigt UNsSsCcCTEN evangelischen Kırchen bleibt e1lder fast über-
all alles beım (schlechten) alten Der Pfarrer kann und wiıll nıcht hınter dem Altar zelebrieren
sondern weılter der Gemeinde den Rücken zuwenden Der ltar bleıibt SCINECIN ungunstigen Platz
eıt WCB Von der Gemeinde stehen stal (Gemeinde oder noch besser die Gemeinde
hineinholt Noch VOT nkrafttreten dieser Instruktion äußerte sıch Karl Barrt! e1m Besuch
bayrıschen Kaplans über die Zelebration ‚„ VCISUS populum”” WIC folgt „Ich WAäaTlTcC froh WE das
Konzıil sich für die allgemeıne Einführung dieser Form ausspräche In der klassıschen Messe der
der TrTIesSter der Gemeinde den Rücken zukehrt hat INan etiwa den Eindruck als WAaTl:! 49} priviıle-
gıerter Abgeordneter mıiıt dem Auftrag, Gott Namen der Gemeiminde anzurufen und nicht der
mıt der Gemeıinde beten soll Die VON evangelıscher e1tfe ausführlichste Arbeıt Thema
stammt VON Friedemann Merkel der der Zelebration „VETSUS populum 11 erhebliche euerung
erblickt dıe auch Konsequenzen für dıe Gestalt des evangelıschen Gottesdienstes haben sollte

Von Wiıchtigkeıt 1ST ebenfalls dıe ökumenische Bedeutung dieser eIiorm Da ach den
Aussagen des Konzıils dem Verständnis des Altares als bendmahlstisch mehr Raum SC
ben wırd ollten sıch dıe evangelıschen Kırchen veranlaßt sehen ihrerseıts ihre Meınung
eutliıc auszusprechen und entsprechende Maßnahmen einzuleıten

enn „Fehlentwicklungen hinsıchtlich des rtes und der Gestalt des Abendmahlstisches sınd
sonderbarerwelse den gegenwärtigen protestantischen Kırchen besonders häufig Wo INan unbe-
dacht Sakralgegenstände WIC Kreuz und Leuchter beibehält bleibt 1iNe sinnvolle Nutzung des
Tisches ausgeschlossen dıe den Itar versammelte Gemennschaft der dıe verantwortlichen
ıturgen und Helfer genügend Platz Gabenbereitung und Z.UN Zelebrieren VeEeTrSUuS populum haben

TIruCciIi0 die Gestaltung des Kırchenraumes In Pastorale Liturgie Hg Krawınkel Leipzig
965 hlıer 99f ‚DE Celebratio eISUus populum muß möglıch SCIN aber auch die andere
Form 1st nıcht abgeschafft der Geilstliche VOT dem Itar als Fürsprecher der Gemeıninde für die

die Schwelle trıtt mıiıt iıhr himmlıschen ater hın dıe Eucharıstie felern Der ri1ester
hınter dem Itar 1St ote Christı Beıides 1Sst theologisch richtig, und kann beides wıllkommen
SCIMN Man möchte ıhm 1tunter außer den VOIIMM Herrn gesandten oten auch den Bruder sehen
Sıich auf Kardınal Lercaro berufend der 1Ne „überstürzte bısweıllen unüberlegte Umegestaltung
der bestehenden Gotteshäuser und Altäre Z.UM unersetzlichen Schaden Von anderen erhal-
tenden erten  c vermeıden wiıll ENGEL s Anm 91). sollten WIT allerdings „nıcht danach
drängen CISCNCN Pro- oder Contrapunkt bezug des VeTrSUuSs populum durchgesetzt
W1Issen“” BACHLER OSB Altare erSsSus populum Gewınn oder Verlust? In HID H973 161)

RTZSCH, Ordnung und Umegestaltung des evangelıschen Gottesdienstes In Bericht VONN der
Theologie  E SN Hg. Kulicke — Matthiae — Sänger. Berlıin 1971, 229
K BAR ber dıe nnäherung der Kirchen. In (1963) 306
S Vel. MERKEL, Im Angesicht der Gemeinde. München 1970 (IEH 166) Vgl azu uch

DERS.., Evangelische Reflexe auf die Neue Ordnung der Eucharıstiefeler. In Gemeinde 1ı Herren-
mah‘ Hg Maas-Ewerd Rıchter Einsiedeln [u a. | 1969 356 ERS Fünfzehn Jahre —-
misch-katholısche Liturglereform. In LJ (1979) 33f.

Vgl dazu LÖWENBERG, Die Neugestaltung des lıturgischen Raumes. In uns heiligen
Dıienst. Hg. Kıel Leipzıg “1967,

Dıieses Problem ält sich HEIA® C1MN über dem ]tar hängendes oder der Rückwand befindlı-
ches Kruzıifix lösen Das Kruzıfix kann hinter bzw seitlich VO Altar Aaus stehen uch kann dazu
C1M „Prozessionskreuz aufgestellt werden Leuchter können sıch hınter der neben dem Altar be-
finden amı wırd die Funktion des Altars als der lıturgische für die Eucharistiefeier deutliıch
herausgestellt

Dal} das nıcht SCIN mul} wiırd sehr reffend Predigt Weıhe des Altartiısches der
Ev -Juth Kıirche Wemding, Dekanatsbezirk Nördlingen 1993 beschrıieben „Der Schmuck
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Posıtiv aufgenommen wurden diese Anlıegen auch In den auf dem Evangelıschen
Kirchenbautag 9089 beschlossenen ‚„„Wolfenbütteler Empfehlungen die Gemei1inden‘‘.
Hıer wiırd der orschlag emacht: „Der Itar sollte möglıchst inmıtten der Versammlung
der Gemeıinde stehen und kann transportabel se1n. Die Felier des Abendmahls 1mM Kreıis
den 1SC soll möglıch sein.  6621 dıe Zelebration „ VEISus populum  c. schon ın der eIiOTr-
mationszeıt vorgeschlagen wird, zeigt sıch in Luthers Vorrede ZUT „Deutschen Messe*“ Von

1526; CS etreffs der Stellung des Liıturgen Itar el ‚„Aber in der rechten Messe
unter echten Christen darf der Itar nıcht bleiben und der Priester I1NUSS sıch immer ZU)

olk wenden, wWwI1e CS Chrıistus ohne 7Zweıfel 1im en! getan hat.“22 er sıeht also
die Zelebration „VEISUuS popul  .. als eıne aNgCMCSSCHC Form dll, ohne sS1e allerdings mıt
besonderem achdaruc. fordern („nun, das erharre se1iner Zeit:),; en er setizten
sich auch 1KOolaus VOIl Amsdorf bzw. andere reformatorıische Gottesdienstordnungen für
dıe Zelebration „VCISUS populum ein.  23 Der Itar des ersten, VOoN Luther 544) geweihten
Kirchbaus. der Jlorgauer Schloßkapelle, WAarTr eın 1SC ohne Aufsatz.“ „Doch fast in
Württemberg“” werden 1SchiIiorm und dıe tellung der Liturgen hınter dem Itar üblıch,

dieses Tisches soll sich auf die Abendsmahlgeräte beschränken, denn das ist der Schmuck des A
tartısches. deshalb 1st auch konsequent, daß der, der den Gottesdienst eıtet, hınter dem
Tisch ste und nıcht mehr VOT ıhm Und, dal}3 Sie als Gemeiminde im Gottesdienst und gahnzZ besonders
ın der Feier des Heılıgen Abendmahles mıt dem, der den Gottesdienst eıtet, einen Kreıis

den Tisch bılden. Der Pfarrer oder die Pfarrerin siınd eıl dieser Gemeinde und WITr blicken
auf Christus in NsSeTC Miıtte Christus iıst In diesem Tisch anwesend. Wır umschließen ıhn als fe1l-
ernde Gemeinde“ RASCHZOK, Die geistliche Bedeutung der ueCcI Raumgestaltung. ıne Pre-
digt ZUT Altarweıhe. In Kukßk 71 11993] 49)

VOLP, Liturgik. Bd Gütersloh 1994, 995
21 Der Evangelısche Kırchenraum (Wolfenbütteler Empfehlungen dıe Gemeımnden), beschlossen
VOM Arbeitsausschul3} des evangelıschen Kirchenbautages Aprıl 1991 in Berlın. Berlın 1991,

In einem Vortrag beim „JTag der Denkmalpflege” der EV Kırche 1Im Rheinland 11 Nov. 1991
In öln sagle Bürgel: „Aus diesen Sätzen ält sıch herauslesen, den Wolftfenbütteler Emp-
fehlungen ebenso wıe den katholischen Leıitlinien die Circumstantes-Vorstellung zugrundeliegt. Das
olk es schart sıch den Abendmahlstisch, und der ıturg handelt 1im Angesicht der Ge-
meıinde.“ (Sonderdruck aus Kırchliche uns 1Im Rheıinland 3, herausgegeben durch das Archıiv der
Evangelischen Kırche iIm Rheıinland Von Dietrich Meyer). Die Möglıchkeıit, Ader Pfarrer wäh-
rend der Feıier des heilıgen Abendmahles hınter dem Altartisch der Gemeinde zugewandt amtıeren“
kann, findet sıch bereıts ın den „Richtlinien für das Verhalten VOIl Gemeinde und Pfarrer 1Im Gottes-
dıenst”, herausgegeben VON der uth Liturg Konferenz. Berlin 1966, 34, welche In den Jahren
e Von einem unter Vorsıiıtz VON Oberkirchenrat Brück (Dresden) stehenden Ausschul3
verfaßt und Vom Plenum der Lutherischen Liturgischen Konferenz gutgeheiulden wurde.

LUTHER, Die deutsche Messe. In Beıintker Junghans Kırchner, Sakramente,
Gottesdienst, Gemeindeordnung. Luther, Taschenausgabe. Berlın 1981, 125

Vgl MERKEL, Dıie Stellung des Pfarrers ar in den evangelischen Kırchen nach der Re-
formatıon. In DERS., Im Angesicht der Gemeinde (s Anm. 16) 21{7

SS ist unbekannt, ob Luther damals hinter dem Itar stand, der jedoch schon nde des
das Retabel des Altars der Dresdner Schloßkapelle erhielt und somıt nıcht mehr VEeTITSUS populum

werden onnte'  c Reformations- und Neuzeıt. In 11978| 322)
„Den Altar benutzte weıter, sah ihn aber, WwIe In Onstanz und anderen Städten, als Abend-

mahlstısch und nahm deshalb, damıt der Geistliche hinter ihm mıt dem Gesicht die Ge-
meıinde stehen konnte, die Rückwand, auch die Kerzen und 10324 dıie Kruzıifixe WCR und rückte ihn
aus dem hor heraus in den Gemeinderaum hıneıln. uch 1l1er dıe Städte vorausgcCgahgcll,
besonders Augsburg, uch dıe Rückwand VO' ar oder eın Tisch VOT ihm aufgestellt
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vereinzelt auch In ürıngen und Straßburg.‘“““ urch diese im römisch-katholischen Be-
reich durchgeführten Reformen wırd die evangelıschen Kırchen unweigerlic dıe rage
gestellt, sich, WIE oben ‘9 auf eigene reformatorische Grundansätze zurückzubesın-
LICH und olgerungen daraus ziehen. Vor „„antırömıschen66 Sse1 ‚9 denn S1e
sınd völlıg falsch Platze erkel iragt daher zurecht, „ob dıe Gestalt der Messe der
römischen Kırche in ihrer jetzıgen nachkonzılıaren Form nıcht das Wesen des vangelı-
schen Gottesdienstes besser Ausdruck rıngt, als 6S dıe erkömmlıchen Bräuche 1n-
nerhalb der evangelıschen Kırche tun Die UuUrc das Zweıte Vatıkanısche ONZ1 eingele1-
eien Reformen zwingen die evangelıschen Kırchen, in der Reformationszeit unerledi

27gebliebene Reformen aufzuarbeıten ıtısch wiırd weiıter vermerkt, entwickel-
ter protestantıscher Theologie .„dıe Bräuche aber vlielilac hınter der theologıschen Begrün-
dung ZUFruüC  eıben emnac ‚„dürfte eIN! entsprechende Anderung Gottesdienst vangelı-
scher (Gemelnden och wen1ger Schwierigkeiten bereıiten. In dieser eIorm TUC sıch e1in
ökumenisches odell cNrıstlıiıcher ar- und Gottesdienstgestaltung‘ adus ıne weıtere
zustimmende Posıition vertrıtt Hertzsch. Sich auf urlı erufend meınt CI, be1
den in den letzten Jahren neuerbauten Kırchen „dıe Liıturgie die Bauherrin“‘ SCWESCH sSe1
Dies geschah vorbı  1C  8 95 die allermeisten evangelıschen Kırchen TOTLZ em
Einfallsreichtum der Architekten und aller technıschen Pertektion erschreckend restauratıv
wıirken und dalß der (Gjottesdienst iın den rekonstrurerten und restaurierten evangelıschen
rchen LrOTZ allem Kostenaufwan: und er 1e der Restauratoren weıthın einen
peınlic musealen Charakter en muß, weıl die Vorschriften des enkmalschutzes, aber
nıcht Erkenntnisse eıner evangelıschen Theologıe des Gottesdienstes beachtet worden sind.““S

Für den reformierten Karl Bart besıtzt diese eIiorm deshalb große edeutung, we1l ın
den Kirchen reformierter Tradıtion dıe Zelebration ‚„ VCISUS populum  c üblich ist. Erfreulich
ist e ‘9 dieses ema auch in der evangelıschen Kırchenpresse aufgegriffen wurde Eın
e1ıspıe dafür ist der Beıtrag Von Lehmann, „Die are kehrt!““ CT für dıe raktı-
zierung der Zelebration „VEISUS populum eintritt.“” Erfreulich sınd auch dıe Leserbriefe””,
die ıhn darın unterstutzen en dıesem posıtıven Echo o1bt CS aber auch evangelıscher-
se1ts tische Stimmen den Vorschlägen VOoNn erkel. welchem INnan vorwirft, die
„Kultische edeutung des ars (und der eventuellen stung des Kirchenraumes)“ Von
einem „rationalıstischen, antısymbolischen Ansatz‘® her negleren. Die „ partıcıpatıo
actuosa der Gemeinde Gottesdienst erfordert aber eıne Reflexion der Stellung des Pfar-
Ters unter dem Gesichtspunkt der symbolischen Kommunikation  cc3l uch läßt sich der
Itar nıcht auf eine funktionale Aufgabe als Abendm:  stIs! reduzieren. Denn das rIe-

wurde, und ähnlich in Straßburg‘ W ALDENMAIER, Die Entstehung der evangelischen Ottes-
dienstordnungen Süddeutschlands 1Im Zeıitalter der Reformation. Leipzig 1916, 54)

H.-C SCHMIDT-LAUBER, Altar (Evangelısch). In RGG?* (1998) Sp 33527
28

MERKEL (s Anm. 16) S:
Vgl RTZSCH, Die NECUC Ordnung der Eucharıistiefeier. In ‚PhIs (1973) Sp29 Vgl EHMANN, Die Altäre kehrt! In Der Sonntag D Nr. Dresden SE und Vgl

dazu den Vorschlag: „Um den Altar versammelt feiern WITr das Abendmahl. Vielerorts ist
möglıch, diese Dıstanz durch dıe Aufstellung eines zweıten Altartisches verkleinern. Dann steht
der Liturg auch hınter dem Itar mıt dem Gesicht H: Gemeinde. Beım Abendmahl kann wirk-
lıch eın Kreıis gebildet werden.“‘‘ REICH STALMANN, Gottesdienst erklärt. Hannover 1992, 4’71)

Vgl Der Sonntag, eb  Q Nr
RETHLEIN, Abriß der Liturgik. Gütersloh 1989,
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STE er Gläubigen wiıird ‚„„gerade ZUTe gebracht, wenn der elebran sıch mıt
en übrıgen Gottesdienstteilnehmern in der Bewegungsrichtung auf den Itar hın solıdarı-
sıert'  6632 Von diıesen Positionen her 1äßt siıch erklären, WAarTrum das Anlıegen der Zelebration
„VCISuS populum  . in den evangelıschen rchen 11UTI teilweıise umgese und selbst
vorhandenen Mensa-Altären betont A ad altare“ zelebriert wIırd. Trotzdem g1bt 6S se1it NCUC-

Ter eıt schon ein1ge gute Beispiele, dıie dem Anlıegen der Zelebration ‚„ VETISUS populum
folgen. afür mögen nnerha. der Ev . -Luth Landeskirche Sachsens dıe erTo1lgten Kırchen-
umbauten 978 In reiıberg, St etr1 (Friedrich TESS, resden und 979 in Dresden, St
Matthäus (Werner Juza, achau be1 resden stehen.

Resümee

Im Sınne lebendiger Teiılnahme der Gläubigen der Feler der Eucharistie und der damıt
verbundenen klaren Zeichenhaftigkeit des ars. ist dıie in der römisch-katholischen Kırche
durchge Liturgiereform auch eiıne tändiıge Herausforderung dıe evangelıschen
Kırchen So ist wünschen, dıe U‚ Vorschläge, besonders die Von Merkel””, STar-
ere Aufmerksamkeıt finden und entsprechend be1 der Renovıierung VoNn Kırchen oder 1m
Kirchenneubau umgese werden.

„Dies wäre auch in den evangelıschen Kırchen ein Weg Manche Altaraufbauten wären aber uch
schlicht entbehrlich. Andere könnte und ollte) mMan VOIINl ]tar ablösen und eıt nach hınten
stellen, daß eın Umstehen des Altars möglıch wird nter Umständen mul} dann aber auch hınten ıne
Altarstufe angebracht werden, wI1e schon in der Reformatıon hler und da geschah. Der Altar ist der
Sammelpunkt der Gemeinde nıcht UTr beim Abendmahl. ann aber sollte der Liturg immer
möglıch hınter dem ar ZUT Gemeıninde zugewandt stehen.“

Die Gestaltung des Kirchenraumes mıit se1inen jeweiligen lıturgischen rten ıst für dıe würdige
Feier des Gottesdienstes ıne wesentlıche Grundlage und Hılfe. Denn welche Bedeutung der Kirchenraum
für den Christen hat, formulıerte Aaus eigener Erfahrung mıiıt treffenden und richtungsweisenden en
der Vorsitzende der Liturgiekommission der Deutschen Bischofskonferenz, Kardınal Joachım Meisner:
„Der Kırchenraum prägt tiefer und unauffällıger das Glaubensbewulßtsein einer Gemeinde als das
Wort der Verkündigung. halte ich für ıne ungeheure seelsorgerische Verantwortung,
einen Kirchenraum gestalten.”

Hıer sınd VOT em dıe evangelischen Kırchen angefragt, diesen Nachholbedarf behe-
ben Bleibt daher agen Sollte nıcht die Erkenntnis, C dıe Liturgie die eigentliche
Bauherrıin ist und der lıturgische Raum den Glauben der Gemeıinde wesentlich miıtbe-
stimmt, ndlıch iıhre gC  ende Beachtung finden‘  ;c36? Denn „der ökumenische Anspruch

Vader Kırche ist VON der Erneuerung des Kirchenbaus nıcht trennen

32 Der Weg In das Leben. ünchen 1991, SA
Vgl MERKEL, Im Angesicht der (made (s Anm 16)

STALMANN, Tagesordnungspunkt Gottesdienst. Hannover *1986. 145
35 Tat: in RICHTER (s Anm 5) 8l Vgl dazu auch dıie weiterführenden Gedanken und Beispiele

Thema in In der Miıtte der Versammlung Liturgische Felıerräume. Hg Gerhards. Trier
1999, und Den aum nutzen In 33 (1999)

Der liturgische aum prägt den Glauben. In Liturgla SCINDCT reformanda.
Schlemmer. Hg Bılgri Kirchgessner. Freiburg Basel Wien 1997, 249 So he1ßt schon
in der AEM (Nr. 2573 ADer Kirchenraum soll gestaltet se1n, dal3 den Aufbau der versammel-
ten Gemeinde gleichsam widerspiegelt, hre richtige Gliederung ermöglicht und jedem die rechte
Ausübung se1nes Dienstes erleichtert.“

SENN, Evangelıscher Kirchenbau 1im ökumeniıischen Kontext. Basel a. | 1983, 41
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Liturgische Institute tellen sich VOr (3)
Institut für Liturgiewissenschaft Wien

Wır danken der Schriftleitung der Zeıtschrift eiliger Dienst für dıe Anregung, ın diesem
gang das Wiıener Institut Liıturgiewissenschaft vorzustellen. Im folgenden Beıtrag
soll eın programmatıscher Überblick über dıe Lehr- und Forschungsarbeit Institut SCLC-
ben werden. Lıisten Von Dıplomarbeiten und Diıssertationen bzw Informationen Stu-
dıenprogramm eic können uUuNnserIer omepage entnommen werden.‘

Lehre un Forschung
Lehrangebot

Dem nstıtut für Lıturgiewıissenschaft ın Wiıen ist zunächst dıe Aufgabe übertragen, die
ın In dıe Liıturgiewissenschaft für dıe dre1 katholisch-theologischen Studienrich-
tungen gewährleısten. €e]1 ist dıe eIiorm der Studiıenpläne begrüßen, in welcher
dıe Anzahl der achstunden erhöht wurde., dıe Studierenden vermehrt ıturgle-
wıissenschaftlıche Spezlalthemata ın ihre persönlıche Ausbildungsplanung integrieren kön-
191  - Basıs und chwerpunkt der Lehre sınd dıe Eınführung In die Lıturgie Anthropolo-
gische und theologısche Grun  agen, Die Feier der Eucharıstie) im ersten SC und
der Zyklus der vier Vorlesungen VoNn Prof. Auf der Maur 1im zweıten Abschnıiıtt

Dıie Feier der Inıtiation
Die Osterfeler der Kirche alttestamentl.-jüdische urzeln frühchristliches Erbe
pastorale Gegenwart
Feiern der mkehr und ersöhnung
Ausgewählte Fragen ZUurTr Theologıe der Eucharıstiefelier

Dazu wırd jedes Semester eın wissenschaftliches Seminar angeboten, ın dem Aspekte der
Liturgie aQus ergangenheıt und Gegenwart näher bearbeiıtet werden. In diesen Seminaren
konnten WIT regelmäßig Forscher und Forscherinnen anderer Fächer Miıtgestaltung
gewIinnen. So en in den etzten Jahren unserem Instıtut Seminare mıt Prof. DDr
eorg Braulık, Prof. Dr. Ise Kögler, Prof. Dr Wolfgang anger, Prof. Dr Renate Pıllınger,
Prof. Dr (jünter Stemberger, Prof. Dr Trnst Suttner und Prof. Dr. (Günter Vırt statt.

Als Grundlage für diıe Arbeıt in den Semminaren als Vorbereıitung Dıplomarbeıit und
Dıissertation werden Proseminare un Einführungen In die Quellenkunde der Liturgiewis-
senschaft angeboten. Dieses Lehrangebot wiırd welıters üre externe Lektoren und Lekto-
innen erweıtert, Veranst  ge Liturgie, Geschichte un I’heologie der

Vgl auch die Vorstellung früherer lIıturgiewissenschaftlicher Institute In UNseTET Zeıtschrift:
RENHART, Institut für Liturgiewissenschaft, Christliche uns und Hymnologıie der Karl-
Franzens-Universität in (iraz. In HID (1993) 2302757 und WALZ, Liturgische Institute stellen
sıch Vor (2) Institut für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie der Parıs-Lodron-
Universität Salzburg. In HID 5 ] (1997) 237—244 |Anm Red.]

Vgl allgemein http:/www.univie.ac.at/liturgiewissenschaft. Die folgenden Angaben beziehen
siıch auf Dateıen bZw. Unterverzeichnisse dieser omepage. Bezüglıch Dıplomarbeıiten und Dısser-
tatıonen: /archiv/archiv.html.
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orientalischen Kirchen., der byzantinischen Liturgie, USL und Gesang IM Gottesdienst,
Liturgiereform des Jahrhunderts und Liturgie und anz regelmäßig stattfinden. Als
Vertiefung jeweıllıgen Hauptvorlesung 1mM zweıten Studienabschnitt aben WIT egon-
NCNH, begleıtende Übungen den die Hauptvorlesung betreffenden Quellentexten anzuble-
ten

Im ahmen des Privatissımums wurden ymposıen mıt folgenden Professoren VeTan-

staltet: Prof. Dr. IThomas Immoos, okyo christliche Liturgie und Shintokult; Prof. Dr
arce Metzger, Strassbourg: Apostolische Konstitutionen: Prof. Dr erar‘ Rou-
whorst, Utrecht Pascha in der syrischen Dıdaskalıe

Geme1nsam mıt dem Institut Alttestamentliche Bibelwissenschaft und dem Instıtut
Kirchengeschichte wird dieses e1in Jahresschwerpunkt Syrien gestaltet, der neben
Lehrveranstaltungen ZUT Archäologıie und Geschichte yrıens auch eıne 1ın 1Nns
klassısche Syrisch nthält 1m Sommer durch eine Fxkursion ach yrıen ZU SC
kommt Wır planen, auch ın ukun: diesen instıtutsübergreiıfenden Kooperatıonen 1C-

gelmäßig mitzuarbeıten.

Konzept der Lehre Liturgiewissenschaft
Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie werden als organısches (Janzes In ihrer

hıstorischen Entwicklung und Entfaltung begriffen und In der Lehre dargestellt. Feilerele-
und ihre ecu nnerna. und aubernha. der Liturgie SInd als einander beeıinflus-

sende und durchdringende Elemente lıturgischer ollzüge verstehen. In dieser Hınsıcht
lıegt der Schwerpunkt uUuNseIcs Lehrangebotes auf dem Verstehen VonNn liturgischer
Gestalt und theologischem Gehalt.

Wenn dıie lıturgischen ollzüge der Kırche und ihre gegenwärtigen und hıstorischen
Deutungen genulner I0Cus theologicus sind, mul die Liturgie der gesamiten christliıchen
Tradıtion in ihrer schriftliıchen, WIe auch archäologischen, iıkonographischen, eic Ausprä-
SunNng als primäre Quelle für dıe Arbeıt 1n UNsSCICIH Lehrveranstaltungen herangezogen WCeI-

den Daraus erg1bt sıch eın methodischer Ausgangsort be1 der Arbeıt mıt Texten. Den
dierenden werden daher VOoO Instıtut umfangreiche Textsammlungen in griechischer und
lateinıscher Originalsprache mıt teilweise HC da  z erarbeıteten deutschen (und einıgen
wenıgen englıschen Übersetzungen angeboten, dıe ach dem Zyklus der Vorlesungen vVon

Prof. Auf der Maur geordne sind.“
Aus dem Verstehen VOIl Geschichte und Gegenwart SOWIeEe Form und Inhalt ist der zweıte

chwerpunkt und zugle1ic. das zweıte Lehrziel der dı  ischen el des Instituts dıe
Entwicklung der kritischen und innovatorischen Fähigkeiten der Studierenden Im Umgang
mit vorhandenen Vorstellungen VonNn Liturgie und den Möglichkeiten für eine eative Ent-
faltung als USAdFrUÜuC (und IM Rahmen) der ftraditio christiana. Reservoir der
Modelle jegliche eigenständıge Arbeıt und in den verschıiedenen Formen VOIl Lıitur-
g1e ist diese traditio, deren Breıite und Mannıigfaltigkeıt Flex1bilität und Innovatıon eiIn-
ädt.

Das konkrete Studium und dıie Dıskussion von zeıtgenössiıschen Vorschlägen und Versu-
chen im Bereıich lıturgischer el erweıtert dıe Kompetenz der Studierenden 1im
mıt Liturgie. In diesem Bereıich wurden UNsCcCICIN nstitut Observationsseminare für Fe1l-

Vgl /termineundmıitteilungen.html#didaktische.
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In Wıen oder auch Sem1ınare Analyse VOonl Vıdeodokumentationen veranstaltet. In
den Vorlesungen sınd dıie Studierenden eingeladen, siıch in dıie Dıskussion diese The-
189101 intens1ıv einzuschalten und ihre een in der Konfrontation mıt den Kolleginnen und
ollegen SOWIle dem ortragenden erproben und verfeiınern. uch in diesem Schwer-
punktbereich Sınd Dıplomarbeiten Dıssertationen In Arbeıt
en dem Verstehen und daUus dem bestmöglichen Verstehen erwachsenden Entfalten

VOomn Liturgie wiırd die Reflexion Un Weiterentwicklung der wissenschaftlichen und praxXis-
ortientierten elihoden gefördert. Hıer sınd besonders Dıiıssertanten oder Dissertantinnen
eingeladen, sıch unter Heranzıehung ethodenlehren und im internationalen
interdisziplinären Dıalog mıt anderen Forschern und Forscherinnen der Erprobung und
Weıterentwicklung verschiedener Ansätze beteiligen. uch In den Vorlesungen des
Instıtuts wiırd darauf Wert gele dıe methodologischen V oraussetzungen der Arbeıt trans-

halten und die Studiıerenden Rückfragen ach denselben ermuntern.
Die interdisziplinäre Vernetzung UNseTCSs Faches ist eiıne wichtige Voraussetzung UuUNseTeTr

eıt. VOIL lem aber der Lehre Die Studierenden werden eingeladen, sıch der Fakultät
Erkenntnisse und eihoden anderer theologischer Fächer intens1ıv anzue1gnen, aber auch
Fremdsprachen der Quellen lernen, oder Kompetenzen 1m mgang mıt anderen Fach-
wı1issenschaften erwerben. Da Liturgie ein relıg1onsübergreifendes Phänomen 1st, sınd
hler eispie eihoden der Relıgionswissenschaft und prachen von ogroßer edeu-
un Gerade in üngster eıt kommen dıe Jüdiıschen Elemente UNseTeT Liturgie NEU ın den
1C und können unter Heranzıehung der Ergebnisse der Judaıistık mıt oroßem Gewımnn
bearbeitet werden, eispie den Jüdısch-christlichen Dıalog. In Vorlesungen, Sem1-
Narch, Dıplomarbeiten und Dıssertationen sınd interdisziplinäre Ansätze höchst wıllkom-
IN und führen aren Synthesen mıt den orgaben der Liturgiewissenschaft.

Forschung
Theologische und geisteswissenschaftliche orschung ist nıe als Datenverar-

beitung organısıierbar, sondern VOon den persönlıchen /ugängen und Ansätzen der S1e be-
treiıbenden Forscher und Forscherinnen abhängig. I rotzdem stehen dıie Arbeıtsschwer-
punkte der wıissenschaftlichen Mitarbeiter des Instituts In einem integralen /Zusammenhang,
der den wıssenschaftlichen Austausch auch auf informeller ene fördert

Eın erstes gemelInsames Interesse besteht Wıener Institut in metaliturgischer For-
schung den Quellen christlicher Liturgie. auiende und abgeschlossene Arbeıtsprojekte
tragen dieser rage bei.“ Hıer sollen Fragen ach dem Verständnis Von Liıturgie 1im hısto-
rischen Kontext werden. Das Studium des Verständnisses des Pascha be1 Orı1ge-
S oder der altkırchlichen Psalmenexegese tragt diesem Gebiet be1 Den Hıntergrund
bıldet dıe rage, WI1e christliche Liturgie als Antwort auf geistesgeschichtliche Veränderun-
SCHh und Herausforderungen und ın Rückbindung die Quellen der Jüdisch-christlichen

Vgl die programmatısche Übersicht In /forschungsschwerpunkte.htm! und dıe dort bestehenden
Links Publıkationslisten eic

Vgl die Dıiıssertation und Habılıtationsschrift Von Prof. Auf der Maur, /hansjoergaufdermaur.html#publikationen, Publikation und Dıssertationsprojekt VOonN Mag Harald Buchinger,/haraldbuchinger.html#pub und das demnächst abgeschlossene Dissertationsprojekt VOomn Mag (Me-
INCNS Leonhard, /clemensleonhard.html.
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Tradıtiıonen interpretiert und gestaltet wurde aDel soll in der dıe Geschichte
Theologıe des istlıchen (Ostens weıter im Brennpunkt des Interesses stehen.

Im Zusammenhang mıt dem Grundlagenstudıum Liturgie Liturgietheologi steht
auch die eıterfü  g und Entfaltung der Anlıegen des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıls,
dıe in Publikationen bearbeıtet werden.

Als zweiıter Schwerpunkt der Forschungsarbeıt Instıtut ist dıie Heortologie
Der theologische Gehalt und dıe Gestalt der istlıchen Feste, insbesondere der Paschafe1-
er”, SiInd Gegenstand Von verschıiedenen Projekten unNnseTEIN Institut, VOT em der Neu-
earbe1  g des fünften Teılbandes ZU) Handbuch der Liturgiewissenschaft durch Prof.
Auf der Maur.

Der Standort Wıen ädt mıt seiner hervorragenden wıissenschaftlıchen frastruktur
besonders interdiszıplınärer orschung Lehre nnerha: der Fakultät, VOI em aber
auch 1m ahmen der Universıtät Wıen e1n. Die Miıtarbeıter des Instituts Sınd er in ihrer
eigenständıgen Forschung und Weıterbildung, rTwer zusätzliıcher Kompetenzen,
zwecks wıissenschaftlıchen Austauschs mıt Fachkollegen -kollegıinnen, SOWIe zwecks
re und Publikationstätigkeıit auch Gäste anderen Instituten der Universıität Wiıen.
Liturgiewissenschaft lernt als hıstorisches und praktisches Fach VOoN anderen istlıchen
Konfessionen und anderen Relıgionen, SE1 6S im tudıum deren Literatur oder 1im Aus-
tausch mıt deren Vertreterinnen und Vertretern. /Zum ökumenischen Austausch bestehen
daher auch in Wıen hervorragende Gelegenheıten, dıe In Zukunft erweıtert werden sollen
Den Forschungsbereı1c der Judaistık betreffende Studıen sınd geplant.

Mre. eın Projekt des FEWEFE konnten in den letzten Zwel Jahren Dıias aus dem Nachlaß3}
des Vorgängers Vomn Prof. Auf der Maur, Prof. mminghaus, gesichtet und für die allgeme1-

Benützung ereitgestellt werden.

Mitarbeiter Un Mitarbeiterinnen persönliche Arbeitsschwerpunkte
Der nstitutsvorstand seı1ıt 1985. Prof. Dr Hans]örg der Maur (promovıert und habılı-

tıert in Trıier: AT Prof. Liturgiewissenschaft ın Amsterdam), arbeıtet derzeıt
neben anderen Projekten der Neugestaltung des es des andbucns für Lıturgie-
wissenschaft.

Mag ara uchmnger, (Mag eo der Universıität Wiıen, begonnene Zusatzausbildung
Judaıistık und Fächerkombination, Studienjahr in Jerusalem, Ausbildung als Kırchenmu-

sıker)1 und se1t 995 halbbeschäftigter Vertragsassıstent, Dissertationsprojekt:
Pascha be1 Origenes Vortrags- und Publikationstätigkeit auch in älterer oriechıischer Patrı-
stik, Gregorlianık, Kırchenmusık

Mag Clemens Leonhard, (Mag eo der Universıtät Wiıen, ın Near Eastern Stu-
dies der Univ. of J1 oronto, Zusatzausbildung 1n Judaıistık In Wien und der Hebrew |ARV..
Jerusalem) seıt 993 halbbeschäftigter Vertragsassıstent, Dissertation Psalmeninterpre-
tatıon VON shodad Von Merv } Jh.) und den Parallelen syrisch überlieferten Psal-

Sıehe neben anderen Publıkationen den programmatischen Artikel ZUT Osternacht Von Hansj]örg
Auf der Maur, SOWIeEe die Faszıkel des Handbuchs für Liturgiewissenschaft, and e Feıiern Im
Rhythmus der eıt Herrenfeste In Woche und Jahr Ergänzte und völlıg NEeU bearbeiıtete Auflage
ın Vorbereıitung) und Ban 6’ Feiern im ythmus der eıt / este und Gedenktage der Heılıgen,
/forschungsschwerpunkte.htm] und 1n
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menkommentar des Theodor VOIl Mopsuestia. eıtere Interessensgebiete: Geschichte.
Lıturgie und Exegese der syrischen Kırchen; Judaistik, yrologıe, Semuitistik.

Mag Michael Margon1i-Kögler (Mag eo der Universität Wiıen, Studienabschluß in
Klassıscher Philologie/Latein, tudıen In griechıscher Patrıstik), seı1it 996 halbbeschäftigter
Vertragsassıstent, arbeıtet elıner Di1ıssertation ZUT patrıstischen Hermeneutik alttestament-
lıcher Frühlingslyrı unter dem Blıckwinkel ıteraturwıissenschaftlicher Rezeptions-
orschung, SOWIE einem Editionsprojekt eX und Übersetzung der lateinıschen Pfarr-
chronık Von eılıgenstadt).

Die Sekretärıin des Instituts. Tau Renate KOSs, ist den Miıtglıedern der Fakultät und Studie-
renden für viele kompetente Auskünfte ekann:! und über ihre Tätigkeıit ın der erwaltung
und Unterstützung des Institutsbetriebs in orschung, Lehre und Publıkation den Inhal-
ten des aCcC interessiert und mıt Kenntnıissen ausgestattet.

Tätigkeiten außerhalb des Bereichs der Universität
Prof. Auf der Maur und Mag ara Buchinger sınd als ortragende be1 den eolog1-

schen Kursen der Erzdiözese Wıen beschäftigt. 1Tle wıissenschaftlichen Mitarbeiter arbe1-
ten als Vortragende bei verschiedenen Gelegenheıten.

FEın gelegentliches Engagement ıIn den edien wırd SCINC 108  n

Adresse
Institut Liturgiewissenschaft
Schottenring
A-10 Wıen
Tel + 43
Vorstand, KI 25 Assıstenten, Kl 256, 220 Sekretarlat, Kl Z20:
Fax, KI I7
e-maıl: lıturgiewissenschaft@univie.ac.at, bzw
hans.] oerg.auf.der.maur(@univie.ac.at,
harald.buchinger@univie.ac.at,
renate.Kos(@Wunivie.ac.at,
clemens.leonhard@univie.ac.at,
michael.margoni-koegler@univie.ac.at.



148%

BUCHEREINGANGE

NTONS, Paramente Dimensionen Ster Aschendorft 999 23 237
5.) 88,—der Zeichengestalt. Raum FeIler.

Kırche und Kunst 1m espräch.
Regensburg: Schnell und Steiner 999 18,5 Gebete meines Lebens Hg Beck

(236 Farbb.. /W Abb.) Kart Ostfildern Schwabenverlag 999 18,8
24,80; 181,—; SET 23,— (192 Geb 29,80:; 218,—:; SEr

28,—
‚ALE BALL, egen für

UC. I )as Buch kirchlichen J1 rauung. MARTINI, Den Weg ZU: Vater
München OSse 999 10 5.) 29,90 finden. Gott-Vater in eiıner vaterlosen Ge-

sellschaft München Zürich Wien: er
Die schönsten Bibelgeschichten für Neue 999 19 (96 5.) Geb

Kinder Nacherzählt Von urves Ul Vomn 19,80; 145,—: SEr 19,80
Ihomas Ins Dt übertr VOoNn Bühler

Augsburg Pattloch: Gießen; ase Brun- INDERS, Erstkommunion. Meın Br-
nen-Verl 999 30,5 (64 durchge- nnerungs. I} mıt Bıldern Von Marc
hend arbıg ıll.) Geb 24,90; ÖS 182,—; Chagall. Augsburg OC 999 ZiRh3
SEr 23— (48 mıt zahlr. Geb 24,90;

182,—; SEr 23,—
Die missionarische Dimension der E

furgle. eıtgemäße Gottesdienstformen. Bd Segenswünsche UU Irland. Mit Fotografi-
Hg Kranemann chter F.-P Von nowdon und oyer. Augs-

Tebartz-van Elst Stuttgart: ath. Bıbelwerk burg Pattlioch 999 20,5 (48 mıt
999 (125 21,80 zahlr. Geb 19,90; 145,—;

SEr 19,—
DRISCOLL, Alcuin el Ia penitence

l’epoque carolingienne. LQF öl1) Mün-



149

Wort diesem Heft
Am Juli 1999 verstarb IN Wien der ekannte Liturgiewissenschafter niv.-Prof. Dr

ansjörg Auf der Maur. en semner vielfältigen wissenschaftlichen ätigkeit Wr Hans-
JOrg Auf der Maur seıit 1986 auch itglie der Liturgischen Kommission für OÖsterreich
Seine Assistenten Harald Buchinger Un Clemens eONNarı SOWIE Semn ehemaliger Schüler
W: Volgger, Professor für Liturgiewissenschaft In Brixen, zeichnen In ihrem Nachruf
wichtige Stationen IM enAuf der Maurs nach.

In der Ansprache ZUFr Verabschiedung Von Prof. Auf der Maur tellte eorg Braulik,
Professor für Alttestamentliche Bibelwissenschaft In Wien, den Salm 139 mit seinen [TrO-
stenden und aufrichtenden Worten INn den Mittelpunkt seiner Ausführungen.

'ach dem ersten Teil Von „ Sacrosanctum Concilium Der schwierige Weg ZUFr Liturgie-
konstitution ( der italienischen Historikerin Maria Paiano (vgl. Heft 2/99 29 In dem

die Aase der Vorbereitung (Praeparatoria) 21INg, widmet sich die Autorin
NUnNn IM zweıiten Teil den Redaktionsprozess während des Konzils Auch diese ase der
Entstehung der Liturgiekonstitution Wr nicht reibungslos und frei VonN Spannungen

Im VEFrSUNSCHCH Jahr erschienen nahezu gleichzeitig die heiden uen Gesangbücher für
die deutschsprachige Schweiz das Katholische Gesangbuch und das Evangelisch-
reformierte Gesangbuch. Walter Wiesli, Geschäftsführer des Vereins für die Herausgabe
des Katholischen Gesangbuches, und Pfarrer ans-Jürg Stefan, Beauftragter der Gesang-
buchkonferenz der Evangelisch-reformierten Kirchen, tellen gemeinsam die (1e-
sangbücher VOr.

In seinem Beitrag „Liturgische ‚ymbolik‘ geht olfgang üller, Privatdozent INn -
ZLErN, der rage nach, welche Bedeutung dem Symbol IN der Liturgie zukommpt. Der Verfas-
SCr geht el VonNn einer symbolisch konzipierten Anthropologie un Theologie AaUs, welche
die GrundlageJT die liturgische ‚ymboli. IN ihren vielfältigen Bezügen (Zeil, aum, F 27D-
dimension, prache darstellt

Privatdozent Eckhard Jaschinski untersucht INn Seinem Artikel (rottes Wort UN mensch-
n Ya Antwort‘“ die Dramalturgie des Wortgottesdienstes Un erläutert verschiedene-
rungsmodelle des /ueinanders VON Wortgottesdienst Un Eucharistie. Abschliehend refe-
rier': kritische Anfragen die derzeitige Leseordnung un stellt Lösungsansätze VOr.

Der geistlichen Vertiefung des Vvierten SOoNNLAZS der Osterzeit Guten-Hirten-Sonntag ‘)
dient der Artikel Von Franz Rudolf einert, Dompräpendat IN Mainz. Anhand der Texte der
Messfeier und des Stundengebetes erschließt der Autor das spirituelle „ Gesicht“ dieses
SONNLAZS mit dem (yuten-Hirten-Maotiv.

Die Schriftleitung
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Harald Buchinger, Wıen
Clemens Leonhard, Wıen
Ewald Volgger, Bozen

In memoOorıam
Prof. Dr ansjörgz Auf der Mayur (T

Prof. Auf der Maur wurde November 933
in Brunnen (Kanton Schwyz) geboren, studierte 1m
schwe1izerischen Miss1ionsseminar chöneck, Bek-
kenried wurde 959 als ıtglıe der Miss1ıons-
gesellscha: Bethlehem Priester ordinlert. Er
promovıerte 965 Z.U] IIr eo habılıtierte sıch
971 In Irıer ach tudıen der Liturgiewissenschaft

in Brüssel und Trier. Vor und ach seiınem
Doktorat rhielt ecT in Taıwan eınen 1NDI1IC In dıe
Sprache und Missıonsarbeıt, mulßte sıch aber
einer schweren Lugenerkrankung eiıner Operatıiıon ın
der chwe17z unterziehen und auf eın welıteres Enga-
gement In der Miss1ıonsabeıt verzıchten.

Seine akademische LE  ätıgkeıt führte ıhn VONN 971 bıs 085 als Ordıinarıus für SPUTr-
giewlssenschaft nach Amsterdam und VOIl 985 bıs 999 als ordentlicher Protessor
Lıturgiewissenschaft und Sakramententheologie dıie Universıität Wien.

Er zeichnete verantwortlich als Miıtredaktor und Autor der Viertel)  eshefte für Fragen
des Gottesdienstes „Liturgisches Jahrbuc und dem andbuc der Liturgiewissenschaft
„„Gottesdienst der Kıirche°“. Dıiıe beiıden monographischen Beıträge Geschichte und
Theologıie des Osterfestes und der Herrenfeste 1m us des Jahres (Band 51°
SOWIe der Heılıgenfeste (Ö:1; dıe selbst dem umfassenden Werk leistete, VeOT-

pflichten als kEcksteine der Forschung Wissenschaftler der Liturgie Interessierte iıhm
gegenüber großem en der Erforschung der lıturgischen Festkreise ıhm das
Studium der Interpretation der eılıgen In und Hrc Liturgie e1in tiefes nlıegen,
dem 8 seine Dıssertation und Habiılıtationsschrift wıdmete, und das CT mıt viel Eiınsatz
und Kompetenz verfolgte. In zahlreichen Aufsätzen, Vorträgen, Semiminaren und Kursen für
Fachleute und Laıen führte wl einem kreatiıven und Ifenen Verständnıiıs der Liturgie
heute auf dem Hıntergrund der vielfältigen kırchlichen Tradıtionen und deren Quellenmate-
rial.'

Vonseıten der Studierenden wurde Hans])örg Auf der Maur als geradlınıg und konsequent,
einfordernd und tiefschürfend geschätzt. Se1in Stil ın der Lehre 1e13 seinen arakter erken-
He  S durchaus UmMOTrVo und hıntergründig, aber direkt In der Aussage und konsequent ın

Eın Verzeıichnis ausgewählter wıissenschaftlicher Publıkationen Von HJ Auf der Maur findet sıch
unter http://www.univie.ac.at/lıturgiewissenschaft/hansjoergaufdermaur.html.
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elner Theologıie, dıe sıch besonders auf dıe Heılıge (  1 Patrıstik und Kırche,
SOWIeE auf dıe Ansätze des /Z/welten Vatıkaniıschen Konzıls tuützte und berıef. Sein umfang-reiches historisches Wiıssen hat eı eiıne beachtliche gespielt, konnte doch die Dar-
tellung der Liıturgiegeschichte mıt deren Impliıkationen für die gegenwärtige Praxıs der
Lıturgie viele Fragestellungen ueller Auseinandersetzung aren helfen ugleic inte-
grierte GT In orschung und Lehre auch anthropologische und relıgı1onswissenschaftliche.,
VOT em Judaistische, Horizonte. SO setzten se1ıne zahlreichen Seminare mıt ollegen und
Kolleginnen anderer theologischer und geisteswissenschaftlicher Fächer interdisziplinäreabstabe 1C zuletzt hat auch das reflektierte ahrnehmen der Jeweils aktuellen gesell-scha  ıchen Vorgänge, außerkirchlich und innerkirchlich, krıtischen und herausfordern-
den Hınweisen bezüglıch der konkret feiernden Liturgie geführt.

Hansjörg Auf der Maur verstand CS, In der Betreuung von wıssenschaftlichen beıten dıe
Studierenden be1 der Hand nehmen, indem e]3 S1e Quellenmaterı1al dus Geschichte
und Gegenwart1n Seine geduldige Hılfestellung In der krarbeıtung VOTN lıturgischenQuellen zeichnete ıhn besonders dUuS:;: mıt dem en wıssenschaftlichen Nıveau seiner
eigenen Arbeıt Iud w} dıe Studierenden ZUT Vertiefung der Kenntnisse vVvon prachen und
Kulturen. dus denen die christliche lıturgische Tradıtion entsprang, eın Er vermuittelte se1n
Wıssen und seline Erfahrungen, indem OE das VON ıhm selbst häufig zıtierte Prinzıip „lear-
nıng Dy domg“ konsequent anwendete und mıt den Studierenden arbeıtete. Seıin
Empfinden für Ver:  rtetfe Freiheit in der Lıiturgie und selıne Überzeugung, da dıe SC-
samte Gemeıinde als Trägerın der Liturgie konsequent Z.U)] Iragen kommen muß, ergaMalistäbe, dıe vielen Studierenden In lebendiger Erinnerung bleiben In diesem usam-
menhang sprach OE sıch auch für den Freiraum experimenteller Liturgie aQus LebendigesFeiern Wr ıhn nıcht ınfach eın Schlagwort, sondern konkrete Herausforderung. Seine
Überzeugung Von der Möglıchkeit ökumenischer Feiıerformen über das WI1ISsen-
schaftliche Engagement hınaus ZU Mıttragen und beratenden Begleıten von entsprechen-den Gottesdiensten.

Sein Erbe als Mensch und Wıssenschaftler bleıbt eın Auftrag für ünftiges theologi-sches Arbeıten und lıturgisches Feliern.

Z Julı 999 20:30 ist Prof. Dr. Hans]örg Auf der Maur nach kürzer, schwe-
rTer Krankheit im Wiıener Allgemeinen ankenhaus verstorben.

Die Verabschiedung fand August In 16 dıe Beisetzung 13 ugus ın In-
genbohl/CH Statt
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eorg Braulik, Wien

„Die Nacht 1sSt meine Erleuchtung,
SIEe wird MIr ZUr Wonne
Ansprache ZUr Verabschiedung
VoN ansjJörg Auf der Maur 1999
1e€ Schwestern und Brüder!
Als mich die aCArıc VO Tod ans]örgs erreichte, hatte ich gerade einen ber

die Osternacht beendet €e1 Zing 6S auch die lıturgische Ouvertüre ZUT Feıier des
Paschamysteriums, das Exsultet. Ich 1e eınen Aufsatz in änden, den Hans]örg dazu
geschrieben hatte Denn CT hebte dieses sterlio und galt als einer seiner besten Kenner. Es
Mag WI1Ie eın Zufall aussehen: Mich beschäftigte VOT em jener Vers des Exsultet. der dıe
aCcC vVon Ostern Urc. 7WEe] SC  WO völlig umwertet, sodaßl die 1 siıch ıchtet
und unerwartet eın Ich uns spricht. Dael

Dies Lst die acC
Von der geschrieben steht
‚und die aC. S1Ie wird leuchten WIe der Iag
un ‚die de ist meıine Erleuchtung, SIe wird MIr ZUF Wonne it

Die /ıtate aQus Psalm 139 Jetzt, 1m Rückblick., irage ich mich: Darf ich, urien
WIT diese Sätze, dıe HansJ]örg besonders lıebte, als seıne letzte Oischa hören, vielleicht
SOa als Otscha: se1ines wıissenschaftliıchen erkes, aber auch und VOIL em dessen, Was

ST“ gelebt hat und womıt eT gestorben ist „Die AaC: ist meıne Erleuchtung, sıe wird mır ZUr

Wonne A
Hansj)örg WAar selbst im reundeskreıs VOoNn einer eigenartıgen cheu, WenNnn 6S se1ine

eigene Lebensgeschichte ging orüber ß allerdings öfters sprach, und ZW: immer mıt
Olz, seine Heıimat. Den Schwyzer merkte sofort nıcht 1U unverkennbar
sprachlichen 10m, sondern auch Charakter. Er atte Von dem Kantıg-Harten der
Dreıitausender sıch, einen Drang Freiheıt, dıe auf ihren Gıipfeln atmet, und eine
unbekümmerte FKıgenstän:  1gkeıt, dıe unsereıins klischeehaft mıt Schweilizer Kantonen 4SSO-

zuert. Wenn CS schon eın geeintes uropa geben müsse, dann habe ich ıhn oft
gehö als Heımat vieler Vaterländer Die chweI1z gehörte seiner Identität, die wiß

nıchts und keinem Preıis einzutauschen bereıt Vielleicht aben 6S ihm gerade
diese tiefen urzeln ermöglıcht, sıch eiıner Missionsgesellschaft, der Von etlehem, anzu-

schließen und se1n ganZC>S en als Kosmopolit Schwei1izer Prägung in verschıiedenen
temden Ländern verbringen in Belgien, Großbritannien, Deutschland, Taıwan, Frank-
reich, Nıederlande, Österreich, dıe ein- bıs mehrjährige Stationen se1ner Studien- und
Lehrtätigkeiten

Die wıssenschaftlıchen Erstlingsarbeıten galten dem Psalmenverständnis des Ambrosıius
VON alland und den „Osterhomıilıen des Aster10s“ (von dem heute das „Sophistes”
besser weglälst). Damıt wurde das Exultet In einigen theologıschen Leıtmotiven ersten

angetönt
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uch die zugehörıge aCcC senkte sıch ersten Mal alle rkennbar era iıne
schwere L ungenerkrankung, dıie ın der Schwe1i7z operıert wurde, ZWaNS Hans]örg, auf jedes
welıtere Engagement In der Miıssıionsarbeit verzıchten. eULYy aCcC sagl, aVl habe „der
Psalmen Nachtherbergen“ gebaut „Tür dıe egwunden‘“ und CT habe mıt ıhnen „1n Ver-
zweıllung die ntfernung Gott ausgemessen‘. das auch für diesen ebensab-
schnitt darf? ] rotzdem Gott da, e1ın Du, das mıt selner lıebenden., verstehenden,
zärtlıchen. mıiıt-leidenden Gegenwart

<l hist mıt all Meinen egen„Die Nacht ist meine Erleuchtung, sie wird mir zur Wonne“  B3  Auch die zugehörige Nacht senkte sich zum ersten Mal für alle erkennbar herab: Eine  schwere Lungenerkrankung, die in der Schweiz operiert wurde, zwang Hansjörg, auf jedes  weitere Engagement in der Missionsarbeit zu verzichten. Nelly Sachs sagt, David habe „der  Psalmen Nachtherbergen“ gebaut „für die Wegwunden“ und er habe mit ihnen „in Ver-  zweiflung die Entfernung zu Gott ausgemessen‘“. Ob man das auch für diesen Lebensab-  schnitt sagen darf? Trotzdem war Gott da, ein Du, das mit seiner liebenden, verstehenden,  zärtlichen, mit-leidenden Gegenwart umhüllt:  „Du bist vertraut mit all meinen Wegen ...  Du umschließt mich von allen Seiten  und legst deine Hand auf mich ...  Steig ich hinauf in den Himmel, so bist du dort;  bette ich mich in der Unterwelt, bist du zugegen.“ (Ps 139,3b.5.8)  Hansjörg blieb lebenslang ein von den Auswirkungen der Krankheit Gezeichneter. Aber  wie Jakob nach dem nächtlichen Kampf mit dem Unbekannten (vgl. Gen 32,23-33), Zog  auch er einer neuen Morgenröte entgegen. Vierzehn Jahre akademische Lehrtätigkeit in  ebenso stürmischen wie fruchtbaren Jahren wissenschaftlichen Aufbruchs in Amsterdam,  und noch einmal vierzehn, vielleicht etwas ruhigere Jahre in Wien. Was in dieser Zeit  Hansjörg als einen Wissenschaftler von höchstem Niveau kennzeichnete, war seine enorme  Kenntnis der liturgischen Quellen, besonders der patristischen, die er aufgrund seiner her-  vorragenden Sprachenkenntnis mit höchster Kompetenz erforschte. Dennoch kultivierte er  keine liturgische Archäologie. Ganz im traditionsbewußten wie innovatorischen Geist des  Zweiten Vatikanischen Konzils suchte er das interdisziplinäre Gespräch mit der Anthropo-  logie und Soziologie, Religionswissenschaft und Judaistik, vor allem aber mit der Bibel-  wissenschaft. Wie die Säulen, auf denen Frau Weisheit ihr Haus gebaut hat und wohin sie  zum Festmahl einlädt (vgl. Spr 9,1£.5), so ragen heute seine Monographien zur Geschichte  und Theologie des Osterfestes, der Herrenfeste und der Heiligenfeste empor. Auf diesem  soliden Fundament historischen Wissens hat Hansjörg seine für manche vielleicht futuristi-  schen Räume liturgischer Feierpraxis gestaltet. Gerade als Kollege staunt man über die  große Zahl und thematische Breite von Veröffentlichungen, Vorträgen, Seminaren und  Kursen für Fachleute wie Laien, die Hansjörg geleistet hat, ganz zu schweigen von der  alltäglichen universitären Lehre. Das war mehr als eine fleißige Hand, das war Meister-  schaft.  Wie oft in dieser Zeit die „Schatten des lebendigen Lichtes“ (wie die heilige Hildegard  sagt) auf sein Leben fielen, weiß ich nicht. Aber für alle erkennbar senkte sich die Nacht  auf Hansjörg, als sein Augenlicht bedroht war. „Ich bin doch nicht in eine Sackgasse gera-  ten?“ fragt Psalm 139, und antwortet mit verhaltener und sich überschlagender Stimme,  „ Würde ich sagen: ‚Finsternis soll mich bedecken,  statt Licht soll Nacht mich umgeben),  auch die Finsternis wäre für dich nicht finster,  und die Nacht — sie wird leuchten wie der Tag.“ (Ps 139,11)  Das Dunkel hat sich nochmals gelichtet, die Arbeit konnte weitergehen, nur die Zurück-  gezogenheit wuchs. Allerdings war Hansjörg trotz seines ausgezeichneten internationalen  Ansehens schon immer ein stiller und ausgesprochen bescheidener Mensch gewesen. Er  wußte, daß man allen marktschreierischen Public Relations zum Trotz nicht ständig wissen-  schaftliche Blüten verkaufen kann; sie wären doch nur wie Schnittblumen fürs Fenster, dieDu umschließt mich Von en Seiten
und e2s deine 'and auf mich„Die Nacht ist meine Erleuchtung, sie wird mir zur Wonne“  B3  Auch die zugehörige Nacht senkte sich zum ersten Mal für alle erkennbar herab: Eine  schwere Lungenerkrankung, die in der Schweiz operiert wurde, zwang Hansjörg, auf jedes  weitere Engagement in der Missionsarbeit zu verzichten. Nelly Sachs sagt, David habe „der  Psalmen Nachtherbergen“ gebaut „für die Wegwunden“ und er habe mit ihnen „in Ver-  zweiflung die Entfernung zu Gott ausgemessen‘“. Ob man das auch für diesen Lebensab-  schnitt sagen darf? Trotzdem war Gott da, ein Du, das mit seiner liebenden, verstehenden,  zärtlichen, mit-leidenden Gegenwart umhüllt:  „Du bist vertraut mit all meinen Wegen ...  Du umschließt mich von allen Seiten  und legst deine Hand auf mich ...  Steig ich hinauf in den Himmel, so bist du dort;  bette ich mich in der Unterwelt, bist du zugegen.“ (Ps 139,3b.5.8)  Hansjörg blieb lebenslang ein von den Auswirkungen der Krankheit Gezeichneter. Aber  wie Jakob nach dem nächtlichen Kampf mit dem Unbekannten (vgl. Gen 32,23-33), Zog  auch er einer neuen Morgenröte entgegen. Vierzehn Jahre akademische Lehrtätigkeit in  ebenso stürmischen wie fruchtbaren Jahren wissenschaftlichen Aufbruchs in Amsterdam,  und noch einmal vierzehn, vielleicht etwas ruhigere Jahre in Wien. Was in dieser Zeit  Hansjörg als einen Wissenschaftler von höchstem Niveau kennzeichnete, war seine enorme  Kenntnis der liturgischen Quellen, besonders der patristischen, die er aufgrund seiner her-  vorragenden Sprachenkenntnis mit höchster Kompetenz erforschte. Dennoch kultivierte er  keine liturgische Archäologie. Ganz im traditionsbewußten wie innovatorischen Geist des  Zweiten Vatikanischen Konzils suchte er das interdisziplinäre Gespräch mit der Anthropo-  logie und Soziologie, Religionswissenschaft und Judaistik, vor allem aber mit der Bibel-  wissenschaft. Wie die Säulen, auf denen Frau Weisheit ihr Haus gebaut hat und wohin sie  zum Festmahl einlädt (vgl. Spr 9,1£.5), so ragen heute seine Monographien zur Geschichte  und Theologie des Osterfestes, der Herrenfeste und der Heiligenfeste empor. Auf diesem  soliden Fundament historischen Wissens hat Hansjörg seine für manche vielleicht futuristi-  schen Räume liturgischer Feierpraxis gestaltet. Gerade als Kollege staunt man über die  große Zahl und thematische Breite von Veröffentlichungen, Vorträgen, Seminaren und  Kursen für Fachleute wie Laien, die Hansjörg geleistet hat, ganz zu schweigen von der  alltäglichen universitären Lehre. Das war mehr als eine fleißige Hand, das war Meister-  schaft.  Wie oft in dieser Zeit die „Schatten des lebendigen Lichtes“ (wie die heilige Hildegard  sagt) auf sein Leben fielen, weiß ich nicht. Aber für alle erkennbar senkte sich die Nacht  auf Hansjörg, als sein Augenlicht bedroht war. „Ich bin doch nicht in eine Sackgasse gera-  ten?“ fragt Psalm 139, und antwortet mit verhaltener und sich überschlagender Stimme,  „ Würde ich sagen: ‚Finsternis soll mich bedecken,  statt Licht soll Nacht mich umgeben),  auch die Finsternis wäre für dich nicht finster,  und die Nacht — sie wird leuchten wie der Tag.“ (Ps 139,11)  Das Dunkel hat sich nochmals gelichtet, die Arbeit konnte weitergehen, nur die Zurück-  gezogenheit wuchs. Allerdings war Hansjörg trotz seines ausgezeichneten internationalen  Ansehens schon immer ein stiller und ausgesprochen bescheidener Mensch gewesen. Er  wußte, daß man allen marktschreierischen Public Relations zum Trotz nicht ständig wissen-  schaftliche Blüten verkaufen kann; sie wären doch nur wie Schnittblumen fürs Fenster, dieeig ich hinauf in den Himmel, hist du dort;
hette ich mich In der Unterwelt, hist du ZUSESECN. 66 (Ps

Hans])örg 16 lebenslang eın von den uswırkungen der Krankheit Gezeıichneter. ber
WIe Jakob ach dem naCcC  ıchen Kampf mıt dem Unbekannten (vgl Gen 32,23—33), ZOS
auch DE eıner Morgenröte entgegen. Vierzehn Jahre akademische Lehrtätigkeit ıIn
ebenso stürmıschen WwWI1Ie fruchtbaren Jahren wı1issenschaftlichen Auftbruchs In Amsterdam,
und noch einmal vierzehn, vielleicht eIwas gere Jahr:  m In Wien. Was in dieser eıt
Hans] Örg als eınen Wiıssenschaftler VvVon höchstem Nıiveau kennzeichnete., seine
Kenntnis der lıturgischen Quellen, besonders der patrıstischen, die ® aufgrun selner her-
vorragenden Sprachenkenntnis mıt höchster Kompetenz erforschte. Dennoch kultivierte ST
keine lıturgische Archäologie. (GJanz im tradıtiıonsbewußten WwI1e innovatorischen Geist des
Zweıten Vatıkanischen Konzıls suchte CT das interdiszıplinäre espräc mıt der 'oDO-
ogle Sozliologie, Religionswissenschaft Judaıistık, VOT em aber mıt der 1ıbel-
wıissenschaft. Wıe die Säulen, auf denen TrTau Weısheit iıhr Haus gebaut hat und wohin SIE
Z.U) Festmahl einlädt (vgl Spr ’  9 heute seine Monographien Geschichte
und Theologie des Österfestes, der Herrentfeste und der Heılıgenfeste IN Auf diesem
olıden Fundament hıstorıischen 1ssens hat Hansj]örg selne manche vielleicht futuristi-
schen Räume lıturgischer Felerpraxi1s gestaltet. Gerade als Kollege aun ber dıe
große Zahl und thematische Breite VonNn Veröffentlichungen, Vorträgen, Seminaren und
Kursen Fachleute w1e Laıen, dıe HansJ)örg geleistet hat, schweigen VvVon der
alltäglichen unıversıtären Lehre Das mehr als eine LTeißige Hand, das eıister-
SC

Wıe oft in dieser eıt dıie „Schatten des lebendigen Lichtes“ (wıe dıe heilige Hıldegard
Sag auf se1ın en tıelen, we1l3 ich nıcht ber alle erkennbar senkte sıch dıe acC
auf HansJörg, als se1n Augenlicht bedroht ‚Ach bın doch nıcht ın eıne Sackgasse SCTA-
ten‘?*“ fragt salm 139, und twortet mıt verhaltener sich überschlagender Stimme,

Urı ich ‚Finsternis soll mich bedecken,
S7C: IC soll aC. mich umgeben
auch die Finsternis wäre für dich nicht finster,
und die CC — 1E wird leuchten WIe der Lag. (Ps 1391

Das unkel hat sıch nochmals gelichtet, dıe er konnte weıtergehen, die /Zurück-
gezogenheıt wuchs. Allerdings Hansj)örg 'otz seines ausgezeıchneten ınternationalen
sehens schon immer eın tiıller und ausgesprochen bescheidener ensch SCWESCHNH. Er
wußte, en marktschreierischen Publıc Relatiıons Totz nıcht ständıg wIlssen-
schaftliche Blüten verkaufen kann: Ss1ie waren doch WI1e Schnittblumen fürs Fenster. dıe
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schon nach eın agen welken Wer nahrhaftftes Korn will, mu tief umackern,
dıe Saat reichlich üngen und In Geduld iıhr Wachsen vegleıten. azu kommt., daß WIsSsen-
schaftlıche Arbeıiıt WI1e anzen Sanz zartfühlend und WI1e HO ()smose auf Umwelt und
menschnhlıche Verhältnisse reaglert. Ich habe Ahnliches mıt ans]örg erfahren. Wenn Fach-
leute Aaus der gleichen geistig-geistlichen Haltung, mıt der selbenel und Sensı1bilıtät
für ihre Wiıssensgebiete einander egegnen, dann [ äßt auch ein mıt wen12gen Worten einge-
senktes Gesprächskorn Ungeahntes keimen und sprießen. er erfährt sıch VO andern
bereichert und Staunt ber das, Was ohne den andern nıe gereift ware Wıe viel erdanke ich
da dem Austausch mıt Hans]örg!

ESs kam dıe jetzte. tiefste und wochenlange aCcC auf der Intensivstation. Vielleicht darf
hren geistlichen Weg mıiıt den Worten eıner französiıschen Dıichterin umschreıben:

?) In der AaC. der Finsternisse
erwarten WIFr das Leuchten.
In der 7676 der Finsternisse
erwarlten WIFr, WaS nicht aU,  K  en LSE.
In der HE der Finsternisse
erwarten WIF, W die 1e übersteigt.
In der aCcC. der Finsternisse
erwarlten WIFr einen (rott. i6

Die letzte Osternacht, Cchnıttpunkt zweler elten, Schwellenland, die Kräfte der
Welt schon Werk sınd, hatte begonnen Da „regt sıch ganz und preisgegeben

1m unkel eın Flämmchen des Lichts, wacht dUus$s dem Tod der winzıge Keım des Lebens
und der 1e. auf, w breitet sich Adus wächst auf dem Weg in dıie Kırche., In den Raum
der Gemeinschaft der eılıgen Ende der Zeıten.154  Georg Braulik  schon nach ein paar Tagen welken. Wer nahrhaftes Korn ernten will, muß tief umackern,  die Saat reichlich düngen und in Geduld ihr Wachsen begleiten. Dazu kommt, daß wissen-  schaftliche Arbeit wie Pflanzen ganz zartfühlend und wie durch Osmose auf Umwelt und  menschliche Verhältnisse reagiert. Ich habe Ähnliches mit Hansjörg erfahren. Wenn Fach-  leute aus der gleichen geistig-geistlichen Haltung, mit der selben Offenheit und Sensibilität  für ihre Wissensgebiete einander begegnen, dann läßt auch ein mit wenigen Worten einge-  senktes Gesprächskorn Ungeahntes keimen und sprießen. Jeder erfährt sich vom andern  bereichert und staunt über das, was ohne den andern nie gereift wäre. Wie viel verdanke ich  da dem Austausch mit Hansjörg!  Es kam die letzte, tiefste und wochenlange Nacht auf der Intensivstation. Vielleicht darf  man ihren geistlichen Weg mit den Worten einer französischen Dichterin umschreiben:  „In der Nacht der Finsternisse  erwarten wir das Leuchten.  In der Nacht der Finsternisse  erwarten wir, was nicht auf Erden ist.  In der Nacht der Finsternisse  erwarten wir, was die Liebe übersteigt.  In der Nacht der Finsternisse  erwarten wir einen Gott. “  Die letzte Osternacht, Schnittpunkt zweier Welten, Schwellenland, wo die Kräfte der  neuen Welt schon am Werk sind, hatte begonnen. Da „regt sich ganz zart und preisgegeben  im Dunkel ein Flämmchen des Lichts, wacht aus dem Tod der winzige Keim des Lebens  und der Liebe auf, ..., breitet sich aus und wächst auf dem Weg in die Kirche, in den Raum  der Gemeinschaft der Heiligen am Ende der Zeiten. ... Ein Blinder muß ganz allmählich ins  Sehen eingeübt werden. So führt Gott den Menschen geduldig von Klarheit zu Klarheit,  von einem Grad des geistlichen Lebens zum andern; aus der Nacht ins Halbdunkel, und aus  dem Halbdunkel ins schwache Licht.‘“ So hat Bernardin Schellenberger die Osternacht  beschrieben. Es war auch der Weg der letzten Wochen im Leben von Hansjörg.  Jetzt erfüllte sich Psalm 139 buchstäblich, das ewige Exsultet wurde erreicht:  „Die Nacht ist meine Erleuchtung, sie wird mir zur Wonne. “  Die griechische Übersetzung hat den hebräischen Psalm hier auf „Eden, Wonne“, also auf  das Paradies hin interpretiert. Das Ich aber, das hier spricht;, ist nach dem Zeugnis der Vä-  ter, nicht zuletzt des Ambrosius, der auferstandene Christus. Mit ihm dürfen sich die Er-  leuchteten, das heißt die Getauften, identifizieren. Wiedergeburt in ein neues Leben — jetzt  wurde sie für Hansjörg endgültig. „Von dieser wahrhaft seligen Nacht” — so sagt ein eucha-  ristisches Gebet des gotischen Missale — „von ihr kündet prophetisch schon der Psalm, daß  die Nacht leuchten wird wie der Tag — die Nacht, in der die Auferstehung in die Ewigkeit  angebrochen ist.“ Das ist es auch, wofür wir Gott jetzt danken.FEın Blınder mu Sanz allmählıch 1InNs
en eingeübt werden. So Gott den Menschen geduldıg Von arheı Klarheıt.
VON einem rad des geistlichen Lebens andern: daus der aCc 1INns Halbdunkel und dus
dem Halbdunkel 1INs schwache Lucht“ So hat Bernardın Schellenberger dıe Osternacht
beschrieben ESs auch der Weg der etzten ochen 1im en VON HansJörg

Jetzt rfüllte siıch salm 139 buchstäblich, das ewıge Exsultet wurde erreıicht:
ı9 Die ac ref MeıiIne Erleuchtung, SIE ird MIr ZUFr Wonne. i4

Die griechısche Übersetzung hat den hebräischen salm hier auf .Eden: Wonne“‘, also auf
das Paradıes hın interpretiert. Das Ich aber. das hıer spricht. ist nach dem Zeugnıis der VäÄä-
(Er; nıcht zuletzt des Ambrosius, der auferstandene Chriıstus. Mıt ıhm dürfen sıch dıe Er-
leuchteten, das eı dıe Getauften., identifiziıeren. Wiıedergeburt in eın en Jetzt
wurde sS1e für HansJ)örg endgültig. „Von dıeser elıgen acC Sagl eın eucha-
ristisches des gotischen Miıssale VQl iıhr prophetisc schon der salm,
dıe aCcC leuchten wırd wI1e der Tag dıe aCc in der dıe Auferstehung in dıe wiıgkeıt
angebrochen ıc{ ® Das ist 6S auch, wofür WIT Gott jetzt danken
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Sacrosanctum Concilium
Der schwierige Weg ZUr Liturgiekonstitution des altı-
CANUMsS (2 1

Die Konzils-Phase

a) Die Gruppe der Schema-Befürworter IM Spiel der Kräfte auf dem Konzil
en!| des Konzıils verlıef der Redaktionsprozeß des chemas viel dıfferenzierter. Der

Text, der den Vätern mıt 13 Julı 962 ZUSCBANSC WAäl, wurde in der ula zwıschen
Oktober und 13 November 962 beraten.““ Die Konzils-Liturgiekommission, dıe den ext
anhand der Von den Konzıilsvätern eingebrachten emerkungen revidıeren sollte, begann
bereıts In den ochen arbeıten, da das Konzıl dıie Liturgie behandelte, setizte aber ihre
Tätigkeıt och eın Jahr ach Ende der Debatte fort, bıs Z.UT endgültigen Approbatıion des
verbesserten Jlextes. Da dıie Wünsche der Väter einander oft wiıdersprachen und CS zudem
nnerha. der Konzils-Liturgiekommission unterschiedliche iıchtungen gab, verursachte
die Verbesserun des chemas eıne ebhafte interne Dıskussion.

Allgemeın unterstützten die Befürworter der eIorm das Schema., W S1E auch
stellenweılise änderungsbedürftig hiıelten Die eformanhänger, die größten Teıl bereıts
In der Vorbereıitenden Liturgiekommi1ss1ıon mıtgearbeıtet hatten, trafen sıch während der
onzıls-Debatte auch auberna. der Konzils-Liturgiekommission in geschlossenen Zu-
sammenkünften SOWIle ın solchen, die andere gleichgesinnte Väter Periti zugänglıch
WAarcnh,; wollte eıne gemeinsame Strategie vereinbaren, Hrc welche dıe Approbatıon
des chemas erreicht werden sollte.” Die me1lsten derjen1ıgen. die diese Zusammenkünfte
besuchten. stammten aQus Mitteleuropa.“” Anfangs nahmen wen1ıge Nıchteuropäer teıl,

42 T Rekonstruktion der Debatte auf dem Konzıil über das Liturgie-Schema vgl ‚AMBERIGTS,
dıbattıto SU. lıturgla. In Storlia de] Concılıo Vatiıcano I1 Dıretta da BERIGO La for-

mazlıone della cCOsclenza concılıare ottobre 1962 settembre Bologna 1996, 129—192;
PAIANO, „Sacrosanctum concılı1ıum“. La costituzione sulla lıturgla nella preparazıone nello svol-
g1mento del Vaticano 88 Continuitä rottura” es1 dı dottorato. Bologna WEn  9 2203572
Abkürzungen und Sigel masch. maschinschrıftlich: hs handschriftlich; cta Synodalıa
sacrosancti! Concılı Oecumenicı Vatıcanı Il ıtta de] Vatiıcano 1970—; Slg Sammlung; 1a-
gebuch; AV2 Archiv des Vatıkanıschen Konzıls, Rom Koplen aller diesen Artıkel her-
aNnSCZOLCNCN Sammlungen und Tagebücher befinden sıch im Archiv des Istıtuto DECT le Scienze reli-
g3iofs\e‚ Bologna.

Der Sahz CNLC Kreıs agner, Pascher, ungmann und A Martımort hatte sıch
schon eın erstes Mal Nachmiuittag des getroffen, notwendıge Verbesserungen des
Liıturgie-Schemas entwerfen, VOrT allem bezüglich der Punkte, die Von der Zentralkommission
verändert worden ungmann,

Außer den Miıtglıedern der Vorbereitenden Liturgiekommission, Zauner, Spülbeck, P.-
Gy und Jenny, finden siıch hier auch der Bischof VOomn Berlin, Bengsch; der Bischof VOIl S-
Hertogenbosch, Bekkers, und dessen Auxılıarbischof, Bluyssen; der Koadjutor Von Stralß-
burg, Elchinger, der offenbar diese Treftfen inıtılerte; der Auxılıarbischof Von Paderborn,
Nordhues:; der Bischof. VOIl Maınz, Volk, mıt seinem Perıitus Semmelroth und dem Maınzer
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aber ihre Zahl wurde In den folgenden agen uUInNnso größer, 16 mehr unter den Konzıilsvätern
die Z/ustimmung ZU) Liturgie-Schema zunahm ” Alle, die en!| der Konzils-Debatte
sich In diesem informellen Kreıis trafen, entwıckelten eıne rastlose Betriebs. eıt Kon-
takte., Pressekonferenzen, egegnungen mıt verschıiedenen Gruppen VOIN Bıschöfen
den nha des chemas erläutern und bestimmte Stellungnahmen kontroverseren
Fragen empfehlen. Dies erwies sich in zwelerle1 Hınsıcht als erfolgreıich: Dıie 1SCNOTeEe
WaTren informiert, und konnte zeitgerecht Konzıilsväter gewınnen, dıe sıch ın der Kon-
zilsaula entscheidenden Momenten der Debatte Wort meldeten *® Dajl3 dıie Dıskussion
sıch auf dıe nnerha dieser herausgestellten TODIeme konzentrierte die dort
vertretenen Posıitionen eiıne ogroße Mehrheıt en WE auch mıt Unterschieden, Je ach
den Interessen der einzelnen natiıonalen Episkopate beweıst den Erfolg ihrer Strategie.

Die Meınungsverschiedenheiten ber das Liturgie-Schema In und auberna. der Konzıils-
Liturgiekommuission wurden bisweilen verschärft MIr Spannungen, dıie das allgemeıne
1ma des Konzıils prägten; S1Ee WarTen hervorgerufen durch dıe Konfrontation unterschiedli-
cher Auffassungen ber das ONZ1 ‚WEe1 Grundkonzepte konkurrierten. Das Erste, unter-
stutzt Von der römischen Kurie und deren Theologen, eın Programm der le  igen
Präzıisierung, arau ausgerichtet, den katholischen Glauben VOT den modernen Irtrttümern
verteidigen: 1m Grunde Ing 6S ein ONZ1 der Verurteilung.“” Das zweıte Konzept
vertraten all Jens,; die eın ONZ1 der Erneuerung erhofften, das sich auf dıie Bedürfnisse der
modernen Welt einlassen sollte Diıese fühlten sich ermutigt und gerechtfertigt durch
che Aussagen andlungen des Papstes, dıe sS1e als Abgehen Von der dee eınes Konzıils
dogmatischer Definıtionen deuteten.“® Die Anhänger dieses zweıten Konzepts hatten seı1it
dem Frühjahr 1962 Vorkehrungen getroffen, eın Gegen-Projekt demJjenıgen der
„römischen“ Theologen entwerfen. deren een S1e in den meılsten vorbereiteten Sche-
mata widergespiegelt sahen. Der arte Kern erjenigen, welche diese alternatıve Konzıils-
dee förderten, bestand AaUus Theologen und Bischöfen ıttel- und Nordeuropas, mıiıt ble-
SCrn In manchen außereuropäischen Regionen (wıe anada und einiıgen Missionsgebie-

Auxılıarbischof, Reuss:; der Erzbischof VOINN Freiburg/Br., Schäufele: der Erzbischof und der
Auxılıarbischof Von Rouen, Martın und Pailleur:; der Perıitus VON Spülbeck, Gülden; dıe
Periti der nıederländischen Bıschöfe, de Jong, Mulders und Schillebeeckx: der Peritus des
Bischofs Von Münster e Höffner), Lengeling; Schmiutt. Vgl Elenchus partıcıpantıum In
CONventu et vel 962 Sig Jungmann; masch.., hektographiert; Bl.)

Be!i den ersten wel Treffen Waren wel peruanısche Bischöfe anwesend Jurgens, Erz-
bischof VONN Cuzco, und A. Mendoza Castro, Apostolischer Vıkar Von ancay SOWIe eın indone-
sischer Miss1ionsbischof mıit seinem Peritus vVvVan Bekkum, Bıischof von Ruteng, und Ver-
baarschot) Vgl Elenchus (s Anm. 44).

enauer untersucht dıe Tätigkeıit dieser Gruppe, auf die viele Hıinweise in den Konzıls-
Tagebüchern Von Jungmann, Franquesa und Tuccı g1bt, ’AIANO, „SDacrosanctum
concıilium“ (s Anm 42) 158—-165

Vgl FOUILLOUX, Theologiens romaıns ef Vatican Il (1959—-1962) In rSt |Cristianesimo
nella stor14| (1994) 373—394

Sıie dürften die ede des Papstes Konzils-Eröffnung als positive Aufnahme ihrer Sicht g-
deutet haben Vgl L’allocuzione „Gaudet ater Ecclesia“ dı 10vannı (11 ottobre
Formazlione, contenuto fortuna. In Fede, tradiziıone, profezıa. Stud1 Gilovannı sul atı-
‚ANO I1 Tresclia 1984, 187-222; LLONI, 10vannı 1’avvio de] Vaticano I1 In Vatican
11156  Maria Paiano  aber ihre Zahl wurde in den folgenden Tagen umso größer, je mehr unter den Konzilsvätern  die Zustimmung zum Liturgie-Schema zunahm.“” Alle, die während der Konzils-Debatte  sich in diesem informellen Kreis trafen, entwickelten eine rastlose Betriebsamkeit — Kon-  takte, Pressekonferenzen, Begegnungen mit verschiedenen Gruppen von Bischöfen —, um  den Inhalt des Schemas zu erläutern und bestimmte Stellungnahmen zu kontroverseren  Fragen zu empfehlen. Dies erwies sich in zweierlei Hinsicht als erfolgreich: Die Bischöfe  waren informiert, und man konnte zeitgerecht Konzilsväter gewinnen, die sich in der Kon-  zilsaula an entscheidenden Momenten der Debatte zu Wort meldeten.“® Daß die Diskussion  sich auf die innerhalb dieser Gruppe herausgestellten Probleme konzentrierte und die dort  vertretenen Positionen eine große Mehrheit fanden — wenn auch mit Unterschieden, je nach  den Interessen der einzelnen nationalen Episkopate —, beweist den Erfolg ihrer Strategie.  Die Meinungsverschiedenheiten über das Liturgie-Schema in und außerhalb der Konzils-  Liturgiekommission wurden bisweilen verschärft durch Spannungen, die das allgemeine  Klima des Konzils prägten; sie waren hervorgerufen durch die Konfrontation unterschiedli-  cher Auffassungen über das Konzil. Zwei Grundkonzepte konkurrierten. Das erste, unter-  stützt von der römischen Kurie und deren Theologen, war ein Programm der lehrmäßigen  Präzisierung, darauf ausgerichtet, den katholischen Glauben vor den modernen Irrtümern zu  verteidigen: im Grunde ging es um ein Konzil der Verurteilung.“” Das zweite Konzept  vertraten all jene, die ein Konzil der Erneuerung erhofften, das sich auf die Bedürfnisse der  modernen Welt einlassen sollte. Diese fühlten sich ermutigt und gerechtfertigt durch man-  che Aussagen und Handlungen des Papstes, die sie als Abgehen von der Idee eines Konzils  dogmatischer Definitionen deuteten.“® Die Anhänger dieses zweiten Konzepts hatten seit  dem Frühjahr 1962 Vorkehrungen getroffen, um ein Gegen-Projekt zu demjenigen der  „römischen“ Theologen zu entwerfen, deren Ideen sie in den meisten vorbereiteten Sche-  mata widergespiegelt sahen. Der harte Kern derjenigen, welche diese alternative Konzils-  Idee förderten, bestand aus Theologen und Bischöfen Mittel- und Nordeuropas, mit Able-  gern in manchen außereuropäischen Regionen (wie Kanada und einigen Missionsgebie-  Auziliarbischof, J. M. Reuss; der Erzbischof von Freiburg/Br., H. Schäufele; der Erzbischof und der  Augxiliarbischof von Rouen, J. Martin und A. Pailleur; der Peritus von O. Spülbeck, J. Gülden; die  Periti der niederländischen Bischöfe, de Jong, A. Mulders und E. O. Schillebeeckx; der Peritus des  Bischofs von Münster (J. Höffner), E. J. Lengeling; A. Schmitt. Vgl. Elenchus participantium in  conventu 18. et (vel) 20. X. 1962 (Slg Jungmann; masch., hektographiert; 2 Bl.).  Bei den ersten zwei Treffen waren zwei peruanische Bischöfe anwesend (C. M. Jurgens, Erz-  bischof von Cuzco, und A.’Mendoza Castro, Apostolischer Vikar von Abancay) sowie ein indone-  sischer Missionsbischof mit seinem Peritus (W. van Bekkum, Bischof von Ruteng, und M. Ver-  baarschot). Vgl. Elenchus (s. Anm. 44).  Genauer untersucht die Tätigkeit dieser Gruppe, auf die es viele Hinweise in den Konzils-  Tagebüchern von J. A. Jungmann, A. M. Franquesa und R. Tucci gibt, PAIANO, „Sacrosanctum  concilium“ (s. Anm. 42) 158-165.  { Vgl. E. FOUILLOUX, Theologiens romains et Vatican II (1959-1962). In: CrSt [Cristianesimo  nella storia] 15 (1994) 373—-394.  ® Sie dürften die Rede des Papstes zur Konzils-Eröffnung als positive Aufnahme ihrer Sicht ge-  deutet haben. Vgl. L’allocuzione „Gaudet Mater Ecclesia“ di Giovanni XXIII (11 ottobre 1962).  Formazione, contenuto e fortuna. In: Fede, tradizione, profezia. Studi su Giovanni XXII e sul Vati-  cano II. Brescia 1984, 187-222; A. MELLONI, Giovanni XXII e l’avvio del Vaticano II. In: Vatican  II commence ... Approches Francophones. Ed. par E. Fovn.;oux. Leuven 1993 (IT 12), 75-104.Approches Francophones. Ed Dar FOUILLOUX. Leuven 1993 (IT 12),
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ten)  49 Die Spannungen zwıschen den Exponenten der ZWeIl Modelle beeinflußten nıcht
das ıma nnerha der Konzils-Liturgiekommission, sondern auch den gesamten erde-
Sang des chemas vielleicht auch schon den Beschluß des Präsidiums, dıe Konzıls-
debatte mıiıt dem Liıturgie-Schema eröffnen . Die 1im Julı 9672 ausgesandten Schemata
bewerteten Bischöfe wI1e Theologen auf zweıfache Weılnse: negatıv dıe VoNn der Vorbereiten-
den theologischen Kommıissionen erarbeıteten Schemata (sıe selen „römisch“ mül3-
ten Von Grund auf NeCUuU gemacht werden), sehr DOSI1tLV ingegen das Liturgie-Schema.”
dieses als erstes wurde. kam nıcht den Ekrwartungen vieler entigegen, sondern
ermöglıchte CS auch, den Streıit über die theologischen Schemata, der ziemlich eftig
werden versprach, aufzuschieben.

D) Die Debatte auf dem Konzil
Die allgemeineren Unstimmigkeiten In der rage, welchen Charakter das Konzıl en

sollte, wiırkten sıch auch auf dıie Konzılsdebatte über das Liturgie-Schema aus Weıthıin
gehörten dessen Befürworter und diejenigen, dıie C schlechtmachten, einer der beiden Par-
telen der. dıe en ONZ1ı der eform, oder der anderen, die eines der doktrinären Klar-
stellungen erstrebte. Unter den Befürwortern welche dıe Mehrheit ildeten gab 6S ZWe]
Gruppen Die einen ne1gten einer gem  1  en krneuerung L,  - ihnen gefiel] der VOoO
Schema eingeschlagene ıttelweg. Die anderen wünschten, das Schema möge WAas weıter
gehen €l1! Gruppen der Befürworter schätzten dıe Stellung der Liturgie als ıttelpunktdes kırchlichen Lebens, dıe bıblische usSrıCc.  D, das Bemühen die tätige Teılnahme
der Gläubigen und dıe VO Schema eröffneten Möglıchkeiten, den Gottesdienst dıe
Überlieferungen der Völker dıe Landessprache gebrauchen.”“ Weıterrei-
chende Reformen verlangten VOT em Väter, die dem VON den Miıtteleuropäern gegründe-
ten informellen Kreıs nahestanden. Sıe bemängelten Änderungen ursprünglıchen ext
der Vorbereitenden Liturgiekommission und forderten, ihn wıiederherzustellen. Wo Redner
die VOoO Schema favorisierte Teiılnahme der Gläubigen unterstrichen, heßen Ss1e manchmal
Anschauungen und Sorgen durchblicken, welche die ıturgische Bewegung seıt den An-
fängen gekennzeichnet hatte VOT lem die Zuversicht, dıe Förderung dieser Teilnahme
könne dıe Entchristlichung der westlichen er aufhalten. dıe Identität der Katholiken in

Vgl DUENENS, Souvenirs el esperances. Parıs 1961; ROUTHIER, Les reactions du cardınal
Leger la preparatıon de Vatıcan IL In |Revue d’histoire de L’Eglise de France| (1994)281—-301

1-1, 214 und V-I,
Vgl besonders die „Anımadversiones In prımam seriem schematum constitutionum et decreto-

rum””, dıe knapp VOT dem Konzıil verschiedenen Konzıilsvätern zugingen: Dieses Dokument, VOomn den
nıederländischen Bıschöfen angeregt und größtenteils Schillebeeckx zugeschrieben, soll, Ww1e
manche meınen, die Entscheidung des Consilium praesıdentiae beeinflußt haben (dazu sıehe
GARRONE, Le Concıle: orlentations. Parıs 1966, 321) Dıie Posıiıtionen der „Anımadversiones“ teilten
der französische Dominıkaner Congar und der Schweizer Theologe Küng; vgl ongar,nde August Anfang September 1962, der masch. Fassung; M.- CHENU, Notes quoti-diennes Consıle. Parıs 1995, Der französische Dominikaner Labourdette berichtet, daß
auch viele Bıschöfe ähnlich dachten (B Labourdette, ontag, Z2Z40.:1962)Siehe dazu in _-1, 309—-338 etiwa die Stellungnahmen des Kölner Erzbischofs, Frings; der
Erzbischöfe VO  } Bologna und Maıland, Lercaro und Montinı; der afrıkanischen Bıschöfe

Hurley und Rugambwa; des Erzbischofs Von Santıago de Chıile, Sılva Henriquez; des Erz-
bıschofs Von Tokio, Doı; des Prälaten „nullıus“ VOlINl Pınheiro (Brasılıen), Ungarellı.
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Ländern bewahren. diese eine Minderheit iıldeten (wıe in den kommunistisch reglerten
Staaten) und den missionarıschen FEınsatz effizıienter machen.” Um dıe iırksamkeıt der
pastoralen el erhöhen. forderten manche für Seelsorger eiıne ogrundlegende ürzung
des Brevıers: Bischöfe oder Bischofskonferenzen ollten dıe Vollmacht erhalten, dıe olks-
prache das Brevıier gestatten, dıe Priester Lateın nıcht beherrschten.““

Dıiıe Auseinandersetzung In der Konzılsaula zeigte auch, da[} 68 eıne Minderheıt gab, die
das Schema blehnte Sıe bestand VOT em aQus Personen der Kurıe, dazu kamen Vertreter
des englischen, italıenıschen und spanıschen Epıskopats. Diese übte ausdrücklıche
111 Schema und verlangte radıkale AÄnderungen, welche jeden UnsC. ach eIiorm
zunıchte machten. Die schärfsten Angrıffe rhoben ıIn den ersten agen der Debatte der
Sekretär der Rıitenkongregation Dante (der ein1ge Jage anacC verspätet Mıt-
glıe: der Konzils-Liturgiekommission ernannt werden sollte) und der Präfekt des HI mu e
z1ums Ottavıanı. el verteidigten die vermeıntlıchen Vorrechte ihrer Kongregationen,
die das Schema e  i  en schien. Dante wollte dıe Zuständigkeıt der Konstitution auf
allgemeıne Normen der Lıturgieerneuerung einschränken. Für dıe Festlegung Von Detaıls
verwles i auf nachkonziliare Kommıissıonen VON Fachleuten, weigerte sich jedoch, den
Bischofskonferenzen oder den Bischöfen diesbezüglıche Rechte zuzuerkennen. Was dıe
Sprache betrıifft, orderte CI, das Lateın In en Teıllen Von Messe und 1Z1um beiızube-
halten dıe Volkssprache NUrTr ın der Katechese und ın der Predigt zuzulassen. uberdem
bekämpfte 8 die Erlaubnis der Kommunion unter beıden Gestalten, dıe Konzelebratıon und
dıe VO Schema bevorzugte Feier der Sakramente nnerha. der Messe Schließlic ehnte
wit jede Anderung ın truktur und Sprache des 1Z1ums ab 29 Ottavıanı krıtisıerte, das
Schema., das reich se1 theologischen Aussagen, begebe sich iın einen Bereıch, der außer-
halb se1iner Zuständigkeıt 1ege, nämlıich Jenen der Lehre (selbstverständlıch sollte die
Kompetenz alur dem HI Offizıum vorbehalten Sı10en): Deshalb orderte CT eiıne theolo-
gische Revision des chemas und bemängelte einıge Aussagen, dıe deren Urheber gerade
als Charakterıistika des chemas betrachteten: WIe etwa dıe ede VOoN der öttlıch-
menschlıchen Na  E der Kırche und dıe Bestimmung des Paschamysteri1ums als des zentra-
len Heilsereignisses (was Ottavıanıs einung ach dıe Inkarnatıon war) uch ehnte DE die
Aufwertung der Liıturgik theologıschen Hauptfach abh eanstandete., in der
Konstitution häufig das Wort „recognoscatur” Sso. revidiert überarbeitet werden) VOI-

komme  >6 Allgemeın VE dıe Gegner des chemas einen Streng rubrizıstischen und
kleriıkalen Begriff der Liıturglie SOWIeEe eıne Vorstellung VON Spirıtualität, dıe gewlissermaßen
ıIn der nachtridentinıschen eıt steckengeblieben War und sich auf eıne Vielzahl außerlıtur-

53 Vgl azu etwa dıe Redefi des Bischofs VON München-Freıising, Döpfner; des Prälaten „nullıus"
VON Ciudad Real, Hervas ene'! (schon Miıtglied der Vorbereitenden Liturgiekommiss10n); des
Erzbischofs VonNn Bologna, Lercaro; des Erzbischofs VoN aıland, Montin1: 1-1, 1 9—
ST 339 3E 313—316

nter den Wortmeldungen, die 1e6S5 miıt größerem Nachdruck forderten, War dıe VONN Kardınal
eger (Montreal): 1-2, SEA ZART. Vgl aber uch die ede des Erzbischofs VONN Köln, Frings:

ebd 327€.
55 1-1, 330f.
56 1-1, 349—351 Zur Bestätigung dessen, Was oben über den Charakter des oppositionellen 159
DCIS wurde: Dıe Ansıchten Dantes und Ottavıanıs teilten auch dıie Erzbischöfe VO  — Pa-
ermo und VoN New York. Ruffinı und Spellmann, und der Apostolische Delegat in den USA,

VagnozzIı. Vgl 1-1, 310Tf. 316—318 325f.
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gischer indiıvidualistischer und stark VoNn Sühne Andachtsübungen konzen-
trierte Hıer ist der unsch VoNn Kardınal Ruffinı bezeichnend, das Schema möge den
Charakter der Lıturgie als SCHAUCT fassen, nıcht 11UT alsg, sondern ebenso als
Danksagung, Sühne und Fürbitte >

Im SanzcCh überwog jedoch die dem Schema freundliche me oder weni1ger enthusıastı-
SC Stimmung Nur be]l einigen besonders heiıklen en (wıe der eIorm des en-
gebetes und dessen Vollzug In der Volkssprache auch durch den Klerus) ne1gte S1e dazu
abzusınken. Dies beeinträchtigte jedoch nıcht das rgebni1s der stiımmung ber die eılt-
gedanken des Schemas, dıe Tag ach der Debatte. November 1962., ab-
gehalten wurde: Es mıt großer Mehrheit positiv.” Damıiıt konnte dıe Konzıils-
Liıturgiekommission das Schema Grundlage ihrer Arbeıt nehmen; sS1e bestand darın, dıe
VOI den Vätern vorgebrachten Verbesserungswünsche einzufügen eine eit: dıe es
andere als friedlich verlief.

C) Die Tätigkeit der Konzils-Liturgiekommission
Der Konzıls-Liturgiekommission gehörten außer verschıedenen Miıtglıedern und Konsul-

der Vorbereitenden Liıturgiekommission und von den Konzıilsvätern SEW  en
Mitgliedern, die dıe reformfreundliche Posıtion verstärkten””, auch C Leute all, die der
aps hatte, alle aus der Kurıie und alle Gegner des Schemas.®® Ja der Präses der
Konzils-Liturgiekommission, Kardınal Larraona, zählte den orößten Opponen-ten. Er bestätigte überdies Bugnın1 nıcht als Sekretär der Konzils-Liturgiekommission,
sondern ZUR iıhm den Franzıskaner onellı VOT, und CS erregte ein1geEs Staunen, C
unter die Vızepräsıides nıcht Lercaro, den einz1gen Von den Vätern SEW:  en ardınal,
ener. sondern mıt diesem Amt Gilobbe und ullıen betraute. Die Art, WIe &j An-
fang dıie beıten der Konzils-Liturgiekommission leıtete, nährte bel einıgen den erdacht,
CT habe mıt der Kurıle, besonders mıt dem HI Offizıum, eine Strategie vereinbart, dıe
innovatıven Aussagen des chemas beschneiden Er enMe nämlıich verschiedene Ver-
treter römischer Kongregationen Perıtı und übertrug einem ıtglie des HI Offizıums,

Gagnebet, den Vorsıtz einer theologischen Subkommıissıon. uch Ss1e auf Betreiben
des Präses errichtet worden;: und mutmaß te sofort, SIe Se1 eın Instrument., mıt dessen

das HI 1Z1um dıie Tätigkeıit der Konzils-Liturgiekommission kontrollieren wollte ©

1-1, 364—-367
Der ntrag, das Schema grundsätzlıch anzunehmen., erhielt 2162 Placet, Non placet und

ungültige Stimmen 1-1,
Bestätigt wurden Z/auner, Calewaert, Rossı, enny, Spülbeck, Malula. nter

den neuernannten Miıtglıedern, dıe das Schema unterstützten, Lercaro, der Bischof VOonNn
Atlanta Hallınan und der Miıssionsbischof Van Bekkum. _-1, DA

nter ihnen die Kardinäle Globbe, Jullıen und Albareda: dazu kam der
Sekretär der Rıtenkongregation (AS I-1, 228f; Ernennung Dantes eb  Q 562)

In den agen der Konzıilsdebatte hatte arraona VOT den spanıschen Bischöfen ıne ede
gehalten, In der das Liturgie-Schema heftig angrıft und seine Zuhörer VOT den Übertreibungender Miıtteleuropäer warnte, die Bıschofskonferenzen als GefTfahr bezeichnete und die Notwendigkeıt
eines Zusammenwirkens der Kräfte ZUT Verteidigung OoOms arlegte Vgl Franquesa, und

eıtere Mitglieder: Ması, Van den Eynde, Vagaggını und A.-G Martımort. Dıie Anwe-
senheit der ZwWel Letztgenannten glich dıe starke Präsenz der Kurien-Leute teılweise A4QUus Vgl
CAPRILE, Cronistoria della costituzione lıturgica. In Ea Costituzione sulla lıturgla. Torino



160 Marıa Paiano

Dıie theologıische Subkommission eıne weıtere, Juridische Subkommuission (geleıtet von

Bonet)63 wurden VoNn Larraona damıt betraut, dıe er der elf Subkommissionen
überwachen, welche die ingaben der Väter Schema prüfen sollten.““
ach den ersten Zusammenkünften zwischen Dl Oktober und November, dıe der Or-

ganısatıon derer dem Erstellen eines Reglements”” dienten, ze1igte dıe Debatte ber
die Schema vorzunehmenden Verbesserungen sofort dıe Dıvergenzen zwischen den
verschıedenen TIriebkräften ıIn der Konzils-Liturgiekommıissıon. Als dıe umstrıttensten
Fragen erwliesen sıch gerade dıejen1ıgen, auf denen dıe ropaganda der mitteleuropäischen

unter den Konzıilsvätern beharrte., und da besonders dıe Veränderungen, dıe das
Schema ach seiner Verabschiedung durch dıe Vorbereıitende Liturgiekommission erlıtten
atte Im besonderen eklagten mehrere Mitglieder der Konzils-Liturgiekommuission,
dıie ‚„„declaratıones” weggefallen Die rage, schon mehrmals VoNn Rossı aufgewor-
fen und VOoNn Larraona schroftf zurückgewıesen, legte November Lercaro in seinem
Bericht über dıe Arbeıt der VOIN ıhm geleıteten Subkommiss1iıon (H1 Allgemeıine Bemerkun-
SCHh Schema) VOT.  66

1Dem Bericht Lercaros folgten Augenblicke heftiger pannung Der Präses schıen Ob-
struktion betreiben wollen, ıindem C: dıe stiımmung ber den Bericht dauernd VOTI-

SC Die Sıtuation S  r ein1ge Mitglieder und Periıtı forderten. das Staatssekretarıat
SO eingreıfen und den Zustand der ung lösen, als dessen Urheber den Präses
betrachtete.®”

1967, 3—-198, hier K Jedenfalls sınd die Eindrücke VONN der Konzils-Liturgiekommissı1ıon, dıe
Schmidt seinem Mitbruder Tuccı mitteilte, bezeiıchnend. Tuccı faßte s1e in seinem Tagebuch

AA der Konzils-Liturgiekommıision arbeıiteten alle °“Perit1’ mıt, dıe schon in der Vorbe-
reitenden Kommissıon 1, doch Larraona übertrug die theologische Revıision Gagnebet, Van

den Eynde, Ması und Vagaggın1 (die ersten dre1 in den ersten Zusammenkünften stille Spione des
5.|acrum| O.[fficıum];, sagt S|chmidt|!).” Tuccl,

eıtere Miıtgliıeder: cManus, Stickler SDB, de Clercq, Fohl OSB Vgl Sacro-
Sanctum concılıum Vatıiıcanum IL Commiss10 de lıturgla. Subcommıissiones (Sig Lercaro, 6 $
masch.., hektographiert; Bl.), BI

Commıissıione concıliare dı Sacra Liturgla, Verbalı d1 adunanze. Adunanze della prıima sessione
della cCommı1ss1ı0onNe E ottobre dicembre 1962, novembre, Von den anderen Sub-
kommıissionen sollte dıe drıtte, deren Präses Lercaro W die allgemeınen Bemerkungen ZUMM
Schema prüfen (später Subkommission I, dre1 hatten das Kapıitel revidieren (später Sub-
kommıissionen 1  $ und V]), und VOT den anderen befaßte siıch jede mıt einem der weiıteren Kap1ı-
tel Messe (Subkommissıon VI), Sakramente (VIIN), Stundengebet IX), Kalendarıum Z lıturg1-
sches era und Gewand (AU): Kırchenmusık sakrale uns (AMNL) Vgl Subcommıissiones (s
Anm 63)

Dieses Reglement wurde Von eiıner Subkommissıion erstellt, dıe A + Martımort eıtete und der
Jullıen, Jenny, one und McManus angehörten: Verbalı dı adunanze (s Anm 64)

Zum ext dieser VO  — der Subkommıiss1ion erstellten 99-  atıo procedendi] COMMISS1IONIS concıliarıs de
Liturgla“ vgl APRILE, Concılıo Vaticano IL Cronache del Concılıo Vaticano l edıte da

Ka Civılta Cattolica®® ura dı ‚APR' primo per10do Ca oma
908—1

eıtere Mitglieder: Pıchler, Ferraro, W agner und Bugnıiını. Vgl Subcommissiones (s
Anm 63)67 SIg Eercaro I/ 9 masch.; B Eıne hnlıche Forderung findet sich ın einem Dokument VO'
9.1 verfalit 1Im Namen einer Gruppe Von (anonymen) Periti der Konzils-Liturgiekommission.
arın ırd vorgeschlagen WC) auch für den äußersten Fall der Vorsıtz der Kommission
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Die K November eröffnete Debatte über die Berichte der Subkommissionen, welche
dıe einzelnen e1le des chemas revıidıiert hatten, zeigte merkliche uffassungsunterschiede
zwıischen den Subkommissıionen. Je nachdem, ob In ihnen änger oder Gegner des
chemas dıe Mehrheıt hatten ©® 1emlıc verschieden, ja bısweiılen gegensätzlich dıe
Urteıle der theologischen Subkommission und der Subkommission IV69 (für das Prooemi-

und dıe bıs des apıtels, der Abschnitt .„„Das Wesen der eılıgen Lıiturgie
und iıhre edeutung für das en der Kırche“‘). Jene atte einıge ingaben Von Gegnern
des chemas akzeptiert Parente und Ottavıanı), welche diese zurückgewiesen hatte,

dıe Betonung des sıchtbaren Charakters der TC /Zwar hatten e1 ubkommis-
sionen den UnscC vieler Väter akzeptiert, dıe Aussage, das Konzıil In der vorliegen-
den Konstitution keine dogmatischen Definitionen geben WO („se in praesenti Constitu-
tione Nı ve dogmatıce efinire“‘), streichen: jedoch geschah dıies AQUus unterschiedli-
chen otıven. Die theologische Subkommission egründete die Streichung damıt, dem
Schema keıne theologische Bedeutung Zzukommen So Dıiıe Subkommıssıon dagegen
teilte dıe Befürchtungen vieler. diese Aussage könnte dıe Autorität der Konstitution schwä-
chen. Dıie Subkommission 0—15 und 32-36, „lIıturgische Ausbildung und tätıge
Teiılnahme‘“‘ und „Förderung des lıturgischen Lebens ın Bistum und Pfarrei  “)70 stimmte mıt
der theologischen Subkommission übereın. Von den Bemerkungen der Väter hatte S1eE
grundsätzlıch dıejeni1gen ANSCHNOMMCN, welche die Liıturgik Semiımnarıen und eologi-
schen Fakultäten nıcht Hauptfach machen und dıe der Andachtsübungen 1m
Gebetsleben des erus aufwerten wollten agen atte dem el der theologı-
schen Subkommission überlassen. und hatte dem unsch der spanıschen 1SCNOTeEe
stattgegeben, einen ausdrücklichen Verwels auf „Mediator De11“ einzufügen. Diıese iıngrI1f-
fe unterschieden sıch aum von den emerkungen der theologischen Subkommission
den jeweıiligen Artıkeln Ja bezüglich einiger Punkte äußerten el Subkommissionen
ähnlıche Besorgnisse, wIe die, das Schema das prıvate abwerte. Im besonderen
suchte dıe Subkommıission den Sınn der Liturgie auf den der Andachtsübungen hınzubie-
SCH, von deren Sühne- individualistischem Charakter etztere sıch nährte Tatsächlic
teılte S1e dıe vVvon einigen Vätern geäußerten Ansıchten, dıe Lıiturgie se1 nıcht Anbetung
Gottes, sondern ebenso Danksagung, Sühne Fürbitte, ebenso WIe dıe Posıtion derer, dıie
fürchteten, das Hervorheben des Gemeininschaftscharakters der Liturgie führe er1ing-
schätzung der Privatmesse. Die Dıskussion 1n der Konzils-Liturgiekommission ber diıesen
Teıl des chemas konzentrierte sıch jJedoch auf dıie rage des Lıturgie-Unterrichts in Sem1-
narıen theologischen Fakultäten; 1er einen ermittlungsvorschlag vVvVon
onellı

Dıie Debatte entzündete sıch vonl Bericht der Subkommission VI 631
des apıtels, Abschnitt „Die Erneuerung der eılıgen lturgie‘‘), geleitet von Cale-

solle „de facto* (d ohne setzung und CUu«cC offizielle Ernennung) vVvon Larraona auf ercaro
übergehen (Sig Lercaro S: masch.; Bl.).

Zur Arbeit dieser Subkommissionen und dıe diesbezügliche Debatte in der Konzils-Liturgie-kommission vgl PAIANO, „Sacrosanctum concılı1ıum“ (s Anm 42) 26538)
Präses: Martın; weıtere Mitglieder: Rau, Salmon OSB, Rıghetti, Dıiırks VglSubcommissiones (s Anm 63)
Präses: Grimshaw:; weitere Miıtglıeder: Malula, gger Cecchetti, Nabuco. VglSubcommissiones (s Anm. 63)



162 Maria Paiano

waert S1e atte /usatz aufgenommen der dıe Idee O!  CX lıturg1icus” befür-
wortete hatte dıe Regeln dıe npassung eingeschränkt und den ber dıe Spra-
che grundlegend umgestaltet indem S1IC ıhm mehrdeutigeren Wortlaut gab DiIie |DIES
kussıon über diesen Bericht begann 23 November und endete erst Dezember DIe
Konzıils Liıturgiekommıiss1ıon verwarf den Vorschlag, exX lıturg1cus erarbeıten

Dante ehnte dıe Volkssprache der Messe ah und Larraona wollte den Passus ;zaAb*
us ab Apostolica Sede recognıt1s” durch „„aCTIS ah Apostolıca Sede probatıs ersetizen DiIe
Jange Debatte dıe folgte schlofß damıt dalß me  eıtlich den Vorschlag des Präses
ıllıgte [)as Problem wurde jedoch CINLSC Jage später Von pülbec wlieder aufgegrif-
fen OF bemerkte „probatıs und dal} ‚„„confirmatıs vorzuziehen SC1 chließ-
ıch nı sich auf dıie Kompromiß orme „„aCTIS ah Apostolıca Sede probatıs SCu

confirmatıs°®°.
Nachdem die el der Konzıls Liturgiekommissıon Kapıtel eendet WAar wurde

dieses zwıschen 29 November und Dezember den Konzıilsvätern ZUT stimmung VOT-

gele zuerst abschnıittsweise und dann als CS wurde mi1t großer Mehrkheıit gebil-
lıgt /3

DiIie Ergebnisse der Subkommissionen welche MI1t den anderen apıteln efaß WAalcı

wurden e1 VOoN Vollsıtzungen besprochen dıe zwıschen 23 prı und
1() Maı 963 stattfanden

DIie Dıskussion ber das Kapıtel „Messe” das dıe Subkommission VII’ verantwort-
iıch hatte schon und Dezember 962 begonnen Als besonders kontrovers
hatte sıch dıe rage CI WICSCIH welchen Begriffen dıe Eucharıstie beschreiben SO
DIie zuständıge Subkommission atte 1er Ausdruck eingeführt der den ıngaben
der Väter nıcht vorkam „Mysteriıum DIie theologische Subkommissıon hatte dagegen dıe
Von Parente vorgeschlagene Formulierung „sacrıfıcıum eucharısticum aufgegriffen
ach der ersten Dıskussion ber dıe Messe Dezember 962 atte dıe Subkommıissıon
VII den ext geändert indem S1IC dıe Fassung der theologıschen Subkommıission ern
Dies rief C116 ärgerliche Reaktıon Jungmanns hervor auf den f1tenbar dıe Eınführung
des egriffs „Mysteriıum zurückgıing Nachdem O1 den ext des apıtels erhalten
atte beanstandete den Austausch der Jlermiıinı betonte die Konzıls-
Liıturgiekommission arubDer nıcht dıiskutiert habe und verlangte „Mysterium” wıeder
eingesetzZt werde Jungmanns Forderungen fanden allerdings eın OTr Der ext wel-
cher der Konzıls Liturgiekommi1ss1ıon 72 25 prı 963 vorlag, 1e der Vomn iıhm

Weıitere Mitglieder Fey Schne1ider Martımort Stickler SDB Martınez de An-
tonana CEM Vel Subecommissiones (S Anm 63)2

Zur Dıskussion über den Bericht der Subkommission VI vgl Verbalı dı adunanze (S Anm 64)
32—49

Am 11 und iiımmte INan über einzelne Abschnitte des verbesserten Kapıtels
ab am / über das Kap L als aNZCS vgl I 6931 022407 IS 651 JR 266 3}5
319f 366 384

Zur Arbeıt dieser Subkommıss1ıonen und ZUT Dıskussion ihrer Ergebnisse der Vollsıtzung
der Konzils-Liturgiekommision vgl ’AIANO, „SDdacrosanctum concılıum“ (S. Anm. 42) 382—401

Präses: Enc1so Vıana: weıtere Miıtglıeder: Jenny, Jungmann S s Connel, Van
den ynde OF  < Vgl Subcommissiones (S Anm. 63)

Anımadversiones ad textum emendatum Capılıs 8l De Eucharistiae mYySter10
(Sig Jungmann masch Durchschlag: ); DERS Brief Stickler VOTN 1963 Sig Jung-
mann)
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beanstandete, und die rage wurde nıcht wlieder Die Debatte ber das I1 Kapıtelkonzentrierte sıch vielmehr auf die Pflicht Predigt und auf deren nhalt, auf dıe Sprache,dıe Kkommunion unter beiden Gestalten die Kkonzelebration. Der VoNn der Subkommis-
S10N neuerlich überarbeitete In der Konziıls-Liturgiekommission Maı 963 verab-
schliedete ext gab den Anderungsvorschlägen bezüglich all dieser unkte weıthın statt”’:
en ablehnendes Votum kam WwWI1e sıch leicht vorstellen kann Von Dante’®.
eım Kapıtel „„Sakramente‘‘”” dıskutierte VOT em über dıe Sprache, dıe Feler Von

auTie und Firmung nnerhalb der Messe (dıe ein1ıge ablehnten) und über den S der den
Namen „Lietzte Ölung  66 auf „Krankensalbung‘“‘ äanderte (was agnebet kritisierte). Der

ber die Sprache, der schließlich verabschiedet wurde, anerkannte, dalß ein weıtge-henderer eDrauc der Volkssprache unter manchen Umständen nützlıch sel; ıhn ollten dıe
terrıtorialen kırchlichen Autorıtäten regeln, dıe für tiefergreifende rıtuelle Anpassungenzuständıg selen.
ber dıe eIiorm des Stundengebetes”” entstanden ziemlıch heftige Spannungen zwıschen

denen., die das überkommene monastısche odell beibehalten. und denjen1igen, dıe das
Offizıum die Bedürfnisse des Seelsorgeklerus allDasSsSch wollten 1e1e€ Mitglieder der
Konziıls-Liturgiekommission wehrten sıch eftig dagegen, dıe ur des OÖffizıums
umgestoßen werde. 1C ging nıcht viel ber das ugeständnıis hınaus, in der
Seelsorge tätıge Priester ein1ıge Horen weglassen en uch für dıe Volkssprache VOI-
wendete INan eine sehr vorsichtige Formulierung; S1Ee wurde 11UT ausnahmsweise zugestan-den Der Ordinarıus kann S1e „1n einzelnen Fällen Jenen erıkern  66 erlauben, denen das
Lateın „eIn ernstes Hındernis für den rechten Vollzug des Stundengebetes bedeutet“‘.

Eın wichtiges Ergebnis der Dıskussion über dıe weılteren Kapıtel, dıe Maı 963
dete, ist dıe Vereinigung der Kapıtel VI („Liturgisches Gerät und Gewand®‘‘)” VII
(„Sakrale Kunst‘‘)”“ einem einzigen Kapıtel VII „Die sakrale Kunst, lıturgisches Gerät
und ewand*‘‘ Das Kapıtel über die Kırchenmusik wurde DUn mıt N gezählt.”

Zwischen Maı 963 stimmte die Konzıls-Liturgiekommission ber dıe Texte ab,dıe die Subkommıissionen aufgrund der Debatte bearbeitet hatten. Diese Fassungen wurden

Die Anlässe für dıe Konzelebration und der Kommunion unter beiden Gestalten wurden TWEeIl-
tert; den terrıtorilalen Autorıtäten (den künftigen Bischofskonferenzen) wurde die Vollmacht ZUCT-kannt, dıe Volkssprache für die Lesungen SsOowle für jene Teıle en dıe die Gemeindespricht oder singt. Vgl Caput 11 Schematis: e SAaCrOoSsancto Eucharistiae MysterI10. Textus Sub-
COommıiss1ione, Juxta disceptationem In Commissione habitam, emendatus (Sig Jungmann, 9’masch., hektographiert; Bl.)

DANTE, Caput { Schematis Suffragatio ad artıculos 47—59 De Sacrosancto Eucharistiae My-ster10 (Slig Dante: hs.; BI.)
Das Kapıtel über die Sakramente (Kap I) hatte dıe Subkommission I1 bearbeitet: Präses:

Hallınan; weiıtere Mitglieder: Jop, Ması, McManus, Vagaggınıi. Vgl Subcommissiones
Anm. 653)
Das Kapıtel über das Stundengebet Kap IV) War von der Subkommission bearbeitet worden;Präses: Martın; weıtere Miıtglieder: Bekkers, Salmon, Egger, Frutaz Vgl Sub-

COommMmıiIssiones (s Anm 63)
xeda

Bearbeitet VO  am} der Subkommission A Präses: Spülbeck; weıtere Miıtglieder: Masnou Bo1-
v Ferraro, Bugnıinı, Dırks Vgl Subcommıissiones (s Anm 63)Präses: Rossı; weiıtere Miıtglıeder: Rıghetti, Bekkum, rutaz, W agner. VglSubcommissiones (S Anm 63)

Relatio, emendationes el textus emendatus Capıtum VI DE suppellectile“ et IH DE arte
acra””, (Sig ante
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neuerlıch überprüft durch C111C kleine Kommıssıon bestehend dUus Larraona, 10b-
be und ullıen Aaus den Präsiıdes der anderen Subkommissionen ber dıe VON

dieser .„Commi1ss10 Praesıdum revidierten JTexte stimmte zwıschen C()  Ö  i und 10 Maı a
Sıe ollten aber en!| des Sommers durch ZWCI andere Gremıien welılter verändert WEeI-

den dıe Larraona den letzten agen der Frühjahrs- Vollsıtzung eingesetzt atte C11C

‚„„Commıiss10 PTIO forma SCU latınıtate"“ (Präses Fey chne1ıder Mitgliıeder gger
erraro Martımort Mura) und C11C „Commı1ss10 ad cCıtatıiıones ordınandas“ (Prä-
SCS Pıchler Miıtglıeder Salmon Cecchetti rutaz agner Vagaggıni

Stickler) DIe Tätigkeıt dieser Kkommıiıssıonen sollte sıch auf formale Aspekte
erstrecken DiIie der Vollsiıtzung Von Aprıl Maı 963 gefaßten Beschlüsse hatten JE-
doch nıcht alle Kontroversen beigelegt Denn den folgenden onaten wurden CINISC
tiısche unkte des chemas wıederum egens des Streıts zwischen den beiden
Parteıen und TW der Vollsitzung der Konzıls Liturgiekommissıion Von 24 bıs 3()
September 963 Sıe sollte dıe stilıstischen Veränderungen überprüfen welche dıe Ende
Maı errichtete Subkommissıion VOTSCHOMUNCH atte och entzündete sıch C111C ebhafte
Dıiskussion ber dıe lıturgıschen Vollmachten der terriıtorialen Bischofskonferenzen Das
Treffen atte mıiıt Anımosı1ıtät den Präses begonnen Kurz VOT egınn
der Vollsıtzung WAar nämlıch unter Mitglıedern und Peritı der Konzıls Liıturgiekommıissıon
das GerüchtU Larraona habe Kapıtel ‚„„‚Sakramente“ den Artıkel ber dıe
Vollmachten der 1SCHNOIe verändert und dıe bısherige Formulıerung ”a  1 ah Apostolıca
Sede probatıs SCu confirmatıs‘ ure ”a ab Apostolıca Sede probatıs vel confirmatiıs
ersetzt Das „seu  co der rüheren Fassung besagte oItenDar dal} ‚„„confirmatıs das „proba-
us erläutere dem Beschlul3 der 1SCNOTIe kam unmıiıttelbar nNormaltıve Kraft Dagegen
schıen das VEr der zweıten Fassung C111C zusätzliıche notwendıige Bedingung da  z Z.U-

führen dıe Beschlüsse der 1SCHNOTeEe Gesetzeskraft erlangen konnten x '] Das Problem
warft Hallınan auf. In der anschließenden Dıskussion brachte Cc1N Beıtrag Wagners
teilweıise Klärung Dieser erläuterte eingehend den Sınn Von „probatıs und „„confiırmatıs
und folgerte der VON Hallınan verteidigte Wortlaut „probatıs SCUu confirmatıs beiızube-
halten SC1I Schließlic jedoch wählte auf Vorschlag VOoNn Hallınan und Jenny,

S4  PAIANO,  en „Sacrosanctum Concılı1ıum“ (S Anm. 42) 400Tf.
> Diese Kommissıon Walr zwıischen und 1963 unter dem Vorsıtz VOmnl Rossı ZUSammMmMenN-

Außerdem hatte Larraona für den und 1963 C111 TIreffen 11UT der ı Kom
wesenden Mitglieder der Liturgiekommissıon einberufen die VO ihr erarbeiteten exte
überprüfen An diesem Treffen hatten außer Larraona teılgenommen Lercaro (Hobbe
ante mato Schweiger Gagnebet und one' Allerdings kam [Nan SCH der
großen ıtze über die Durchsicht der VO!  - den Latıniısten VOTSCHOMMEN Anderungen Kap 11
und L11 nıcht hınaus Vgl KACZVYNSKI Verso la rıforma lıturgica In Stori1a del] Concılıo atıcano
IT 1re‘ da ÄALBERIGO concılıo adulto settembre 1963 settembre Bologna
1998, 209—-276, hler 210
d SO  N eb  O 241
/ Was dıe Ausdrücke bedeuten, ist N erklärt ı Jungmann, 1963, der masch.

Ubertragung  r IETAGNER, Delıberationes trum 63b (nov num.) Const. de Liturgla praeferenda sıt
formula „probatıs SCHu confirmatıs”, „cConfirmatıs vel probatıs“ vel alıa (30 (Sig Jung-
190721018! hs Durchschlag; HALLINAN formulierte SCINCEN Vorschlag CI
19058 Text Proposita BXC IN [11 Paulı Hallınan (Sig Jungmann masch hektographiert
Bl.)
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eiıne drıtte Formulierung, die auf das Praeparatoria-Schema zurückgriff: „„act1s abh postoli-xSede recognıiıtıs

d) Auf dem We2 ZUVF endgültigen Approbation
en!| der zweıten Sıtzungsperiode des Konzıls wurden dıe Kapıtel des Liturgie-chemas och dre1 Abstimmungen unterzogen. In der ersten, zwıschen und 31 Oktober

1963, bıllıgten dıe Väter die von der Konzils-Liturgiekommission verbesserte (emendierte)Fassung der Kapıtel 11{ bıs V Die zweıte Abstimmung, zwıschen 18 und November.,betraf die ÜTre die Konzils-Liturgiekommission alle Kapıtel, auch das TSIe. 8C-
NOINIMNENE „Expens10 modorum“‘, also dıie Prüfung der „Modi“ (d der weıteren Ande-
rungswünsche, welche dıe Väter der Abstimmung ber den verbesserten ext beigefügthatten). Schließlic folgte noch Z November dıe SchlußabstimmungH)

ber dıie gesamteKonstitution.
In den Abstimmungen über den Von der Kommissıon emendierten ext erhielten die

Kapıtel 11 und 111 eıne große Zahl Modi_?! Die geringe nzahl der Modı den welılteren
apıteln dürfte auch auf eiıne Inıtiative ein1ger Miıtgliıeder Peniıti der Konzıls-
Liturgiekommission zurückgehen, die, mutlos und enttäuscht des Ausgangs der
ersten Zwel Abstimmungen, Von das Gesamt-Schicksal des Schemas fürchten
begannen So richteten S1e Oktober die Bıschofskonferenzen einen Appell, für
die weıteren Kapıtel mıt einem einfachen .„Placet” votlieren und auf od1 VOI-zichten ”“

Dıesen Beschluß faßte dıe Konzils-Liturgiekommission bel ıner weıteren Sıtzung, /.10.1963Vgl Communicationes In Conventibus tertiae SEeSSIONIS (27 septembrıs novembrıs), 10.1963,Sacrosanctum oecumen1ıCcum ‚ONC Vat. Sec Commıissio de lıturglia (Sig Jungmann;masch.; Bl.). Man diskutierte auch über den Artikel ZUT Krankensalbung. Hallinan hatte hlerklarere Formulierungen sowohl des Namens („Krankensalbung“ sStatt „Letzter Ölung“‘) VOI-
geschlagen als auch bezüglich des Zeıtpunkts der Spendung (nıcht mehr 1Ur in der Todesstunde,sondern auch, sobald sich Todesgefahr durch Krankheit der Alter abzuzeichnen beginnt) ochdies stielß auf Wıderstand der Theologischen Subkommission. Immerhin akzeptierte S1e die geän-derte Bezeichnung, doch wollte Ss1ie neben dem uch den tradıtionellen Namen beibehalten.
uch gestand Ssıe die Möglıchkeit ZU, die Krankensalbung nıcht 1Ur in Todesgefahr spenden, In-
terpretierte aber den HCUu gefaßten Artıkel In anderem Sınn als Hallınan. Dieser hatte ermöglıchenwollen, daß INan auch Schwerkranken das Sakrament spende; die Theologische Subkommission
wollte der Todesgefahr als notwendigem Erfordernis testhalten. Vgl Schema Constitutionis de

lıturgia. Emendationes Patrıbus Concılıariıbus postulatae Commissione concılıarı de
lıturgla examınatae et proposıitae. VIL Caput 111 Schematis de Sacramentis et Sacramentalibus SigGagnebet |Original im stituto PCT le Scilenze rel1g10se, Bologna]l; masch.; 553; E Schema On-stitutionis de lıturgia. Emendationes Patrıbus Concılıarıbus postulatae Commissione CONMN-cılları de lıturgia examınatae el propositae. VIL Caput {I11 Schematis de ceterIis Sacramentis el
Sacramentalibus. Typıis Polyglottis Vatıcanis 1963 (Sig Gagnebet |Original im Istituto DET le Scien-

rel1g10se, Bologna]; gedruckt: 5;); F Relatıo Subcommissionis Theologicae ad relatıonemfacıendam Circa Extremam Unctionem (Sig Jungmann; masch.; Bl.); Proposita Exc.m1 d.nı Pauliı
Hallınan (Sig Jungmann; masch.; BI.) Siehe dazu TAMPIETRO, card. Ferdinando Antonell]:
gl SViluppi della r1ıforma lıturgica dal 1948 al 1970 Roma 998 (StAns FZR La 24° 178f.

lle diese Abstimmungen behandelt Nau KACZYNSKI, Verso la rıf1orma lıturgica (s 85)212292923 234—241
Vgl ebd., besonders 23L
Nach Jungmann War diese Inıtiative Von Bıschof Martın dUSSCBAaNgCN. Den Brief unter-chrieben außer den Präsides derjenigen Subkommissionen, über deren Kapıtel noch abgestimmt
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Das Bestreben die eıt abzukürzen pragte auch dıe Urganıisatıon der Konzıiıls-
Liıturgiekommıissıon en!| der letzten ochen ihrer Tätigkeıt Bevor dıe Prüfung
der od1ı begınnen konnte mußte SIC nämlıich CINLSC TODleme der V organgsweılse lösen
denn diesen agen Wl ihre bısherige Arbeıitswelise als Zu wıllkürlich krıtisiert WOT-

elche Bedeutung den od]1 zukomme und ach welchen Krıterien SI prüfen
esprac dıe Konzıils Lıturgiekommissıon zwıischen 23 und 3() Oktober 963 Aaus-

gehend VOI Gutachten das auf Ersuchen Larraonas dıe Juridısche Subkommission
erstellt hatte Schließlic entschied den Konzilsvätern L1LLUT solche Modı Abstim-
INUNg vorzulegen welche dıe Konzıls Liıturgiekommission für wichtiger 1e den ÜüDbr1-
SCH Modı sollte 1Ur e1in posSılıves Ooder negalıves Votum ber dıie Von der Liıturgiekommıi1ssı1-

VOTSCHOIMNIMNEC: EXpens10 erbeten werden Kardınal Lercaro egründete SC1INECIMN Be-
richt VOT der Generalkongregatıion VO 18 November 963 diese Entscheidungen aupt-
SAaCNAI1IC mıiıt der notwendigen Zeıtersparnıs

Die Konzıils Liıturgiekommıissıon verfuhr alsSO auch be1 der Prüfung der odı nach C189C-
HE  - EFrmessen indem SIC den Vätern keine Möglıchkeit 1efß3 selbst zwıschen mehreren
Verbesserungsvarıanten wählen Von den Anderungsvorschlägen der Väter akzeptierte
SIC UT ZWCCI WITK11C ogrundlegende das eCc der 1SCNOTeEe bel der egelung der Konzele-
bratiıon stärker wahren”® und den eDrauc der Volkssprache be1 der Feler der Sakra-
me und Sakramentalıen DiIie übrigen Anderungen betrafen den St1l und der
nha des Textes 16 WIC be1 den Vollsıtzungen Von prı und Maı 963 gebilligt
worden Wr mıt den Korrekturen aus der September Vollsıtzung Das chnelle orgehen
der Konzıls-Liturgiekommiss1ıon be1 der Expens10 modorum Wr ohl auch adurch beeıin-
flußßt INan se1It der ersten Oktoberhälfte der Kkommıissıon dıe dzüge und dıe
Methode der nachkonzılıaren eIiorm überlegen und entwerfen egann 0® Jedentfalls

werden mußte (J 1in Zauner mato, ROoss1) uch Spülbeck Fey Schnei-
der, Bekkers, Gagnebet und onet, agner, A Martımort Vagaggını und
1r'! Vgl KACZYNSKLI, Verso la rıforma lıturgica (Ss Anm 85) TF
} Vel. CARLI, Brief das Cons1ilium Praesidentiae VO 1963 Sig Lercaro XXULV488:;

masch.; BI.) und C1MN Dossetti zugeschriebenes Dokument ohne Bezeıchnung (Sig Dossetti,
1V/327 masch och s1iehe dazu den Bericht VOoNn Lercaro be]l der SCMEINSAMEN Sıtzung
des Cons1ıl1ıum Praesiıdentiae, der Moderatoren und der Koordinations KOommıssıon VO 11 1963

N 29—33 Diese Eınwände wurden nach kurz nach ercaros Bericht der General-
kongregation VO 1963 erhoben der die Arbeıtsweise der Liıturgiekommıissıion erläuterte
I1 2176—279

Communicationes (S Anm 59) TE 82—85 Sacrosanctum Oecumenicum Concıliıum Vatıcanum
IL, Commiss1o de Sacra ıturgla (Sig Jenny; masch.; ), Anfang; Schema constitutionis de
L1turg1a  Aa E A E SS TIMUmM fut disceptationIis 1 ula concılıarı posıtum (Sig Jenny; masch.; BI
Vgl Relatıo Em.m lacobı card. Lercaro. In KSSHE55 405—409
° In wurde der Satz eingefügt: ”Ad Ep1scopum ecTO pertinet concelebrationis d1s-

cıplinam 1 dioeces1 moderarı. (Dem Bischof steht ZU, Bereich SC1INECS Bıstums das KOon-
zelebrationswesen leiten. {1-59 595f.
/ Bei übernahm INan die Formulierung, die 601 ater vorgeschlagen hatten: „In admını-

stratiıone Sacramentorum el Sacramentalı1ium lıngua vernacula adhıiber1 potest ad 36“
(Beı der Spendung der Sakramente und Sakramentalıen kann die Muttersprache gebraucht werden
unter Wahrung der Vorschriften VOomn I1-3 643—645

Schon 14 1963 wurden be1 Sıtzung der Konzıils--Liturgiekommission C111 VoNn ROos-
S 1 verfaßter ext verteilt ADe Constitutionis applıcationes” und Von -G Martımort „De

ecclesiastica territorialı competente ad Constitutionem applıcandam“ ber diese Vorla-
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ehlten nıcht interne Verstimmungen aruber dem Ziel dıie er rasch abzu-
schliıeßen dıe Möglıchkeıit Korrekturen opferte

DIie stımmung ber dıe VON der Konzıils Liıturgiekommıissıon ISC  ( Expens10
100modorum den einzelnen apıteln rachte C111 miıt großer Mehrheıit DOSILLVES rgebnıs

Die Verabschiedung des chemas der Generalkongregation VOoO 2° November
9063 dıie fejerliche romulgatıon Dezember 963 bedeuteten die Anerkennung

mehr als dreıyährıgen Arbeıt welche die Vorbereıitende und dıe Konziliare Lıturgle-
kommıissıon geleıistet hatten Irotz der unterschiedlichen /usammensetzung beıder Grem1i-

10187 heftiger nNierner Polemiken (vor em der Konzils-Liıturgiekommiss1on)
en!| dieses Prozesses der schluß die theoretischen und praktıschen rrungen-
chaften der internationalen Lıturgischen Bewegung 11METr bestehengeblieben

SCH begann die Dıskussion der letzten Sıtzung der Konzils-Liturgiekommission 28 11 1963
Vgl  00 KACZYNSKI, Verso la rıforma liıturgica (s Anm 85) 234
? SO eiwa bel Jungmann. Er hatte WENLSC Tage VOT der Abstimmung über das Stundengebet-

Kapıtel ZWCC1 Maodı vorbereıtet; dıe Kommissıon lehnte diese ab siıcher, eıl SIC ZUWECMNIE nter-
fanden aber auch e1l] Man dıie Dıskussion nıcht verlängern wollte Die VON Jungmann

eingebrachten Modı betrafen die Möglıchkeıt daß der Seelsorge ige TIeSter dıe Matutın
durch 1NC geistliche Lesung ersetitzen können AaUSSCNOMMEN Festtagen die Streichung des
Passus „singulıs DTO casıbus“ der die Vollmacht des Bıschofs einschränkte dem Klerus die Ss-
sprache erlauben Vegl ACIK, AL ast des Tages  66 oder „geistliıche Nahrung“? Das Stundengebet

Werk Josef Andreas Jungmanns und den offiziellen Reformen VO  —_ Pıus AI bıs Zzum I8l atı-
Regensburg 1997 (StPalı 12) 350—381; KACZYNSKI, Verso la rıforma lıturgi1ca (S 85)

230—232 und PAIANO, Sacrosanctum Concilium (s Anm. 42) 419—423
S Vgl KACZYNSKI,; Verso la rıforma lıturgica (S Anm 8)) 2342241
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Hans-Jürg Stefan; Zürich Walter Wıesli. Immensee

/wei eue Kirchengesangbücher
In der Schweiz
odell eines Ökumenischen Aufbruchs?

Im Aauje des Jahres 1998 erschienen nahezu gleichzeitig die hbeiden Kirchenge-
sangbücher für die deutschsprachige Schweiz, das Katholische Gesangbuch (KG) und das
kvangelisch-reformierte Gesangbuch (RG) Diese werden im folgenden Beitrag gemeinsam
vorgestellt Urc Dr Walter Wies/i (WW) den Geschäftsführer des Vereins Ffür die Her-
ausgabe des Katholische Gesangbuches, und Pfarrer Hans-Jürg Stefan (hijs) den eauj-
[ragten der Gesangbuchkonferenz der Evangelisch-reformierten Kirchen der deutschspra-
chigen Schweiz Gelegentliche Wiederholungen INn den Ausführungen unterstreichen die
übereinstimmende Berichterstattung 39 UU zwelier Zeugen Mund.

Neue Kirchengesangbücher IM sozio-kulturellen Umfeld
Unsere Kirchen IM gesellschaftlichen ontext

(WW) Ungefähr zeıtgleich erschıenen 998 In der chweiz das C6 Evangelısch-
refomıierte KG) WIE auch das Katholische Gesangbuch KG) €e1: Bücher markıeren
kırchliche und gesellschaftliche Umbrüche /war g1bt 65 In der chwe17z äaußerlich och
intakte volkskirchliche uren. Dies kann aber nıcht ber eine Erosion des kirchlichen
Bewusstseins hinwegtäuschen. Die leise wanderung aus den Pfarrgemeinden und Got-
tesdiensten macht eutlich. dass trotz ormaler Kırchenzugehörigkeit das persönlıche en
vieler unehmend wen1ger VO 1stlıchen Glauben geprägt wiırd. Das en folgt der
E1ıgendynamik einer säkularen und pluralıstischen Gesellscha: mıt ihren fassettenreichen
Sinn- und Lebensdeutungen. /war pıelen sıch dıe Veränderungen in der chweiz WI1Ie
anderswo zeiıtungleich ab, dennoch ıst der allmänlıche Übergang Von der .„Lan  skırche  66

Dıiasporagemeinde In eiıner nachchristliıchen Gesellscha unverkennbar. Der ren!|
vermehrtem Pluralısmus und indıyvidualistischem Verhalten wurde aus  C beschrieben
in der aufschlussreichen Repräsentativbefragung relıg1ösen Verhalten In der chwe1i7z
mıt dem bezeichnenden 1te „Jede/r eın Sonderfall?‘‘'. Dieses verschıiebt sıch Von der In-
stiıtution ırche Indıyıduum aDel wırd die prägende Soz1lalform VoNn elıgıon die
„Patchwork-Identität“‘, das el er und jJede reimt sich nach e1igenen Bedürfnissen eın
Konzept die Je persönlıche Lebensorientierung.

Glaubwürdiges christliches Zeug2nis
(h] S) Anlässlıiıch der oIflzıellen Vorstellung des und des 1im en einer geme1n-

Samnen Medienkonferenz im Herbst 998 erhno sıch die orundsätzliche rage, WAaTrum dıe

UBACH (CAMPICHE, Jede/r eın Sondertall? Relıgion in der Schweiz. Base]l 1993
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rtchen In einer Zeıt, da Sıingen und Gottesdienst als ‚„„‚kulturelle Verhaltensanomalie  cc6d
erscheıinen, überhaupt noch e Gesangbücher lancıeren. on VOT egınn der esang-
bucharbeıten en damıt Beauftragten klar, dass dıe beiden Kırchen im Kontext der
asanten gesellschaftlichen Umbrüche weıt WIe möglıch ZUSAMINCNSPANNCN und im IC
auf die sıngende Gemeıinde eın möglıchst breıtes Basısrepertoire erarbeıten würden. War
lag den beiden Landeskirchen primär daran, dıe /usammenarbeıt mıt den Schwesterkirchen
1m eigenen Land pflegen und vertiefen. och wurde zugleı1c auf beiden Seılıten da-
rauf geachtet, dıe Gemeinsamkeiten mıt den Schwesterkıirchen jenseı1ts der Landesgrenzen

verstärken. Um das rgebnıiıs vorwegzunehmen:
Dıie beiden Schweizer Gesangbücher sSınd mıt denjenigen ihrer Schwesterkirchen Jenseıts

der Grenzen durch eınen gemeinsamen Liedbestan: verbunden, der JE Z7We] der
Gesänge ausmacht. Im 1C Jedoch auf die gottesdienstliche, katechetische und seelsor-
gerliıche Praxıs 1im Alltag der Schweizer Pfarreien und Geme1inden lag CS näher, das 9C-
meınsame Repertoire verstärken. So Ssind dıe beiden Bücher Urc nıcht wen1ger als 238
gemeinsame Gesänge verbunden } Kommt hınzu, dass dieses gemeınsame Repertoire SC-
mäl Beschluss der Natıonalsynode der Christkatholischen Kırche in deren esang-
buch, das ach der ahrtausendwende erscheinen soll, integriert wiIird.

Das insgesamt posıtıve Echo der außerkirchlichen Presse auf dıe geme1ınsame edien-
konferenz der Gesangbuchvereine 1m Herbst 998 lässt den chluss Z dass dıe Öffent-
ıchkeıt dem onstruktiven Zusammenwirken der Kırchen zustimmt. In zahlreichen Presse-
verlautbarungen wurde DOSILLV vermerkt, dass die beiden Landeskırchen auf dıe Herausftfor-
derungen der eıt geme1insam reagleren.

Konsequenz für das

(WW) Die Umbrüche im sozio-kulturellen Umfeld hatten Folgen das kırchliche en
Tradıtionsabbrüche, Entkonfessionalisierung, Entfremdung der Jugend, Rückgang des Prie-
sternachwuchses., Kirchenaustritte us  z Dies es fand einen raschen Nıederschlag in der
pastoralen Versorgung der Gemeınnden. ESs wurde eutlich. dass ZUT ahrtausendwende mehr
als dıe der Schweizer Pfarreien Von Laienseelsorgern und Seelsorgerinnen betreut
würden. 975 erschıen das „Gotteslob“ GL) Am AT T entschıeden dıe Deutsch-
schweizerischen 1SCHOTIe (Deutschschweizerische Ordinarıen-Konferenz DOK), das
se1 „1n absehbarer eıt'  66 mıt einem Schweizer Anhang übernehmen. “ Im Seelsorgekader
wuchs indes dıe efürchtung, diıeses Buch Önne den künftigen pastoralen Erfordernissen
der chwe17z kaum mehr genügen Zur Klärung der Sıtuation veranlasste dıe DOK 9823
eiıne breıt angelegte Befragung durch das Pastoralsoziologische Instıtut St Gallen Auf-
grund der eingegangenen eurteilungen sah sıch dıe DOK AJ R086 veranlasst, eıne
eigene Lösung 1Ns Auge fassen. dıe allerdings „eIn späteres /usammengehen mıt dem

5ottesio nıcht verhıindern dürfe Diese Forderung en die Kommissionen mıt einem
gemeınsamen Liedbestand vVvon 70% gewährleistet; aruber hinaus stammt eine über-

AESCHBACHER, Gottesdienst ıne kulturelle Verhaltensanomalie? otum, gehalten anläss-
ich einer Konsultation der Schweizerischen Evangelischen Synode Theologıie des Gottesdien-
stes Freiburg Ve. Maı 1985 JLH (1985) SS TOT

In beiden Gesangbüchern aufgelistet, im 91} im
Schweizer Kirchenzeitung 154 (1986) 362f.
Ebd 362; vgl SK7Z 153 (1985) F7I4



K Hans-Jürg Stefan Walter WieslTi

wiegende Zahl der Kehrverse aQus dem ottesio SOWIeEe alle Psalmen und pr  1SC. alle
FElemente Stundengebet.
uch das „lebenstheologische Konzept“ kann als eıne Antwort auf die gesellschaftliche

Herausforderung gesehen werden. Se1in ordenker Werner Hahne sıeht In den dre1 aupt-
tıteln des Buches eine zeıtgemäße Ausdeutung des zentralen Johanneischen BegrIilfs VOoO

©  en In Fülle“ (Joh Es geht €e1 den Weg des Menschen und selnes „„mit-
wandernden Gottes““, dessen befreiendes und heilendes Handeln In dieser Weggeschichte
thematisıert WIrd. Gottesdienst Alltag werden immer wıeder aQus dieser gleichen Per-
pektive bedacht und als zusammengehörıg erfahren In Anlehnung das Handbuch der
Liturgiewissenschaft“ ‚pricht das nıcht Von den Sakramenten. sondern häufig auch
Von sakramentlichen Felern. Gemeiınt sınd alle Heıilszeichen Sakramente, Sakramentalien,
Segnungen USW.., dıe das en des Chrıisten VONn der bıs Tod einkreıisen. urch
dıie Eınbindung der Feiern in den bıographischen Verlauf des Lebens oder in den esiau
einer arreı werden Sakramente weniger punktuell und isoliert erlebt eiwa als schützen-
der Schild ZUT We VON Bedrohungen und Lebensängsten sondern als Zeichen der
Nähe Gottes 1Im en der Einzelnen und der Gemeinschaft

Reaktion der Reformierten
JS Der Entsche1id der Deutschschweizerischen Ordinarıenkonferenz, eın Katholı1-

sches Gesangbuch für die chwe17z herauszugeben, wurde reformierterseits als W1  omme-
ınladung konstruktiver Zusammenarbeıt verstanden. Der glückliche Umstand, dass

die beiden Erarbeıtungsprozesse nahezu synchronisiert werden konnten (1985/86—1998).
vielmehr Jedoch die Kooperationsbereitschaft der beauftragten Kommtissionen en und
rüben. heßen das schon egınn vorhandene gegenseıitige Vertrauen kontinuterlich
wachsen. Besondere Erwähnung verdient in diesem usammenhang der außerordentliche
Einsatz des über dıie andes- und Konfessionsgrenzen hoch geachteten reformierten Theo-
ogen und Pıonilers ökumenischer Hymnologıe- Lıiturgiearbeit, Prof. Dr us Jenny,
der 1m zehn]jährigen Erarbeiıtungsprozess 1n den zahlreichen Sıtzungen sowohl der Kleinen
Fachkommission reformierterseıts, wI1e auch In der Katholischen Gesangbuchkommission
engagıiert mitarbeitete und ın beıden seine reichen Erfal  gen einbrachte. dus ymno10g1-
scher orschung und Kehre: dQus der Praxıs ganz normaler’ Gemeindearbeit und der darauf
ausgerichteten rarbeı  2 des reformıierten Liturgiewerks und mehrerer Gesangbücher
(Gemeinsame Kırchenlieder, Gesänge Bestattung, Leuchte bunter Regenbogen, Ju-
gendgesangbuch Kumbaya‚ otteslob, Un1isono).

Der Weg ZUFr versöhnten Verschiedenheit‘
Leitlinien INn beiden Konzepten

(WW) Entiremdung entsteht meılst beiläufig oder unbedacht, nıcht Okumene Sıe 1st in
der Q0e eın angsamer und langwieriger Prozess. Gelegentlich allerdings ergeben sıch
ungewo. und beinahe zufällig Standortbestimmungen. Als solche en dıe Konzepte des

Vgl Gottesdienst der Kırche. Handbuch der Liturgliewissenschaft. Hg eyer u a. ] Re-
gensburg  C 1983—, Des die Bände 7‚1’ L und

KÖRTNER, Versöhnte Verschiedenheit. In ThZ. (1998) 7796
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und bezeichnet werden. dıie unabhängig voneınander verblüffendCormulıe-
| S  = Im Konzept des er CS kurz und ündıg ‚„„Ökumenischer Bezug Ökumenische

cFassungen aben den orrang Die Deutschschweizerische Ordiınarıenkonferenz chreibt
der G-Kommıissıon 1INs Pflichtenheft ..Dem ökumenischen Liedgut ist ein breıter Raum

gewähren. Wo ökumenische Fassungen vereinbart sınd, erhalten Ss1e den Vorrang““. Das
Anlıegen wiırd nochmals In den Eınleitungen der Bücher betont. Im „„Das reformierte
Gesangbuch ist durch ökumenische Weıte gekennzeichnet‘  410 DIie Schweizer 1SCHNOTe hal-
ten 1m Gele1itwort fest S bedeutet für uns Mitglieder der Bıschofskonferenz eine
enugtuung, dass dieses Buch viele Gesänge enthält, dıe sıch gleichlautend 1im vange-
lIısch-reformılerten Gesangbuch der chwe17z und In den Gesangbüchern der andern eutsch-
sprach1ıgen Länder finden Uns Bıschöfen ist dıe ökumenische und internationale Gemenn-
samkeıt bedeutsam**'

Die CNSC Gesangbuch-Zusammenarbeit ist dıe erireulıche olge früherer Kooperatıions-
bemühungen der Schweizer Kırchen, WIEeE SIE in einem Bericht der Arbeitsgemeinschaft
ıstlıcher Kırchen ZU) ema .„„.Glauben weitergeben“ durchscheinen: .„Zentrale edeu-
Lun: für dıe Glaubensweıitergabe kommt dem Gottesdienst und elementarer spirıtueller Praxıs

Hıer gılt CS, eine Vielfalt tradıtioneller und Formen nutzen, dass S1e heuti-
SCH Menschen helfen, auf ganzheıtlıche und Weıse (jottes Gegenwart wahrzunehmen.“

Oder In einem gemeinsamen el der 1im September 99 / HTrec We1l  1SCHO Dr Peter
Henric1. Generalvıkar den Kanton Zürich, und MC Pifr ue: e1C Kırchenrats-
präsıdent der kvangelısch-reformıerten Landeskırche des Kantons /ürich, en Pfarreien
und Gemeı1lnden iıhres Kırchengebietes zugestellt wurde „Langs ist uns bewusst, dass UNsc-

Kıirchen viel mehr miıteinander verbindet als Wır sınd davon überzeugt, dass WITFr
alle, ob WIT der römisch-katholischen oder der evangelısch-reformierten Kırche dN2C-
hören., Glhieder dem einen Leı1ib Christı S1INd. es, WAäas unNnser cNrıstliıches en ent-
scheidend ıst, ist uns geme1insam: dıe eiıne aufe, die Ehrfurcht VOT dem Wort Gottes. das
Bekenntnis Jesus Chrıstus, die Verpflichtung einem en aQus dem Gelst des Evan-
gelıums. ce12

Vorausgehende Basisarbeit

]S Dreı wiıchtige Ströme vorausgehender Basısarbeit wurden im auilie der Erarbeiıtung
der Schweizer Gesangbücher gemeınsam genutztl:

Der Thesaurus der ber 500 durch die internationale „Arbeıtsgemeinschaft ökume-
nısches Liedgut“ erarbeıteten gemeınsamen Kıirchenlieder. Primär wurden dıe dre1
Veröffentlichungen der AOL durchgesehen, dazu auch dıie annte „Liste II“, eine
ammlung bısher nıcht veröffentlichter Gesänge ST Irauung „„Gemeıinsame Kır-
chenlieder“ Auflage mıt 1E Nummern; „Gesänge ZUT Bestattung“

Musık und Gottesdienst 3/1985, ESt
DOK, 4A42 010885

A RG 10:
KG IF

Ökumenische Zusammenarbeit. Gemeinsames Schreiben Von Kırchenratspräs. Ruedi Reıch,
Evang.-ref. Landeskirche des Kantons Zürich, und Weıihbischof Dr. etier Henricı1, Römisch-
katholisches Generalvıkarıiat für den Kanton Zürich, dıe evang.-rel. und röm.-kath. Kırchge-
meılnden und Pfarreien im Kanton Zürich (September
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Auflage mıt 63 Nummern das ökumenische Kıinderliederbuch „Leuchte bunter
Regenbogen““ (1983) mıt 301 Nummern.

Die achtundzwanzig Uurc dıe Arbeıtsgemeinschaft .„Neues Singen in der Kıirche“
4] vorgelegten Arbeitsmappen mıt Liedblättern, Begleıitsätzen. Kommentaren und
Schallplatten, mıt 138 Nummern: und dıe zahlreichen In 46 usgaben der Zeıtschrift NSK
Ga008 publızıerten und erprobten LCUECETEN Kırchenlieder

Das ökumenische Jugendgesangbuch „Kumbaya“, das 980) lanciert wurde und seıther
ZWEI welıtere Auflagen rlebte( keinesfalls als „Probeband“‘ ZU
Gesangbuch konzipiert worden. wurde Jedoch In der Gemeindepraxis als wichtiges A
beiıtsinstrument ZU Sammeln VON Erfahrungen mıt Kırchenliedern verwendet

Be1i HNedem erwlies sıch das 1mM auTe Von ahrzehnten unter den auf diesen drei Ebenen
zusammenwiırkenden Pıonieren gewachsene Vertrauen dıe geschwisterliche ollegıa-lıtät als ermutigend ragfähıig ıIn Auseinandersetzungen In und außerhalb der Kırchen

Vernetzung der Kommissionsarbeit
(WW) Dem ıllen /Zusammenarbeit mMussten klar umschriebene Strukturen Ver-

bindlichkeiten folgen Fürs Erste wurde ein kontinuierlicher Informationsfluss gesichertur den Eıinsıtz eines KOommissionsmitglieds dQus der Jeweıiligen Schwesterkommission.Reformierterseits ern:; arkus Jenny diese Funktion be1 den Katholiken. alter1l1esli analog dazu be1 den Reformierten. Ihre Teilnahme en Dıskussionen und Ent-scheiden ermöglıchte eiınen Impulsaustausch zwischen den Kommissionen. 1Teverbindlichen Entscheide wurden gemeınsam vorbereitet und in anztägıgen Plenarsitzun-
SCH dıskutiert verabschiedet. Es War dies eiıne ase des behutsamen Umgangs mıt der
eigenen ITradıtion und des faıren Streites im Rıngen das Gemeinsame. Die Achtung VoTrTder Verwurzelung In der e1genen Glaubensgeschichte führte gelegentlich ZUT schmerzlichenEıinsicht, dass dem Bemühen Einheit Grenzen gesetzt S1nd. uch führte die Überzeu-
gUunNg, dass Ökumene sıch zunächst auswelsen INUSS, 1n Eınzelfällen Abkoppe-lung Von der großräumigen Ökumene mıt dem ottesilo und dem Evangelischen esang-buch Deutschlands TIrotzdem zeıtigte die /Zusammenarbeit insgesamt erfreuliche Resultate:238 gemeinsame Gesänge verbinden das und 193 Gesänge 1m verwenden
Fassungen, 1Im sınd SUORar 202 Nummern mıt „o vermerkt 1e5S Sınd Von der Arbeits-gemeımnnschaft für ökumenisches Liedgut bereinigte Fassungen).Die Mehrschichtigkeit des Pluszeichens (3 womıiıt dıe gemeınsamen KG/RG-Gesängegekennzeichnet sınd, verdeutlichen die beiden Leıtlieder Das aus dem Nıederländischen
stammende Lied im K  9 „Gott hat das TSte Wort“, hatte der reformierte Hymnologearkus Jenny schon 970 dus dem Nıederländischen übertragen. Das setzt als ersteseinen Schwerpunkt mıt dre1i Gesängen ZU Magnıfıicat. Dıies sıgnalisiert mehr als einenau Von Berührungsängsten, dıe unverkrampfte Oftenheit befreite ZU) bereicherndenen und Nehmen Auf dieser Basıs geht die Ekınführung der Gesangbücher geradlıniıgweıter g1bt Anlass Hoffnung auf eın vertieftes geme1insames Felern.

Inhaltliche Un technische Kooperaltion
JS WEeI1 kleine Beıspiele des unkomplizierten gegenseıltigen Gebens und Nehmens Dasbekannte „1ägliche des er aus  66 (Nıklaus von ue 1m Ntwur des
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als Lesetext abgedruckt. In der letzten gemeinsamen Sıtzung der Gesangbuchkommissionen
wurde die dazu gehörende Melodıe AQus dem 1InNns übernommen, sodass CS be]l Öku-
menıschen Anlässen geme1insam SCSUNSCH werden kann (KG 546, 650) Umge-
ke  S finden sıch im Cantionale alle mehrstimmi1gen Singsätze des der 9C-
meınsamen Lieder, WAas In Zukunft ore und Gemeılnden ‚zu intensiverem /usammenwir-
ken motivieren wırd

Solche Beıispiele illustrieren die offene und konstruktive tmosphäre, In welcher die Ge-
sangbuchbeauftragten, ihre Kommıissionen und die 1im Sekretarıat, Notensatz, Layout, KOT-
rekturlesen us  z Miıtarbeitenden eine transparente anung, kontinulerlichen Austausch von
Informationen und gegenseıtige pflegten Die gemeinsame Beauftragung des IN-
mierten Buchgestalters Max Caflısch machte nıcht 1Ur ZUT Eınsparung unnötiger Kosten
Sınn Das bıs ın alle Detaıils geme1insam entwickelte übereinstimmende Layout der beiden
Bücher entspricht durchaus der wachsenden inneren Übereinstimmung, die es andere als
Gleichmacherei bedeutet. ach WIEe VOT zeıigen el: Gesangbücher iıhr klares konfessi0-
nelles Profil

as je eigene Profıil
Gottesdienst- und Glaubensbuch

(WwW) Miıt dem zunehmenden CAWUN! volkskırchlicher Tradıtionen INUSsSs die Verkündıi-
Sung vermehrt auf katechumenaler ene einsetzen. Es stellt sıch beispielsweise dıe rage,
ob die rudiımentären Glaubensansätze mancher ern eiıne Kındertaufe innvoll erscheinen
lassen. Diese Taufproblematik grei bereıts das Zweiıte Vatıkanische Konzıl auf In der
Forderung eines mehrstufigen Katechumenats, WIe dies die fIrühe Kırche praktizierte. — Eın
dazu geschaffener römischer rdo (1972) erschien 97/5 als deutsche Übersetzung in .„Die
Felier der Eıingliederung Erwachsener 1ın die Kırche“ (Studienausgabe). Im 1C auf eiıne
zukunftsorientierte Pastoral erschıen geboten, dieses odell 1Ns aufzunehmen. Die-
SCT dreistufige Katechumenat versteht sıch als wechselseitiger Lernprozess, auf den sıch
Getaufte und Katechumenen gemeinsam einlassen. Weıil alle ıhre eigene Glaubensge-schichte einbringen, dieser Prozess auch dıie Begleıter und Begleıiterinnen einer
ertiefung des aubens, eiıner Neokatechumenat. Selbst für jene, dıe in der
chweiz noch SCIAUMC eıt mıt der herkömmlichen Taufpraxı1s rechnen können., wırd die-
SCT Inıtiationsweg ansto Er verdeutlicht den ekklesialen Stellenwert der aulie
(sıe wırd 1m rund 200mal genannt), dıe oft VETSCSSCHNC Vernetzung Von aufe, Fırmung
und Eucharıstie und nıcht E  etzt dıe Bedeutung einer geschwısterlichen Glaubensbegleitung.

Der katechumenale Weg hegt auf der Linie des lebenstheologischen Ansatzes: Das Buch
‚prengt den Gottesdienstrahmen und wiırd gew1ssermaßen zwangsläufig aubens-
buch Texte und Lieder T ageslauf, Themen WI1e Gerechtigkeit Friıede, Gottes
Schöpfung und Engagement ın der Welt verweisen auf den chrıstliıchen Alltag. Segensfei-
C dıe auch Laıen leıten können, und Elemente häusliche Feıern en e1n, eın hriıstlı-
ches 1ma 1im Famıhlienkreis bewusst tördern und 160 persönlıche Gebete und Denk-
anstöße helfen, eine eigene Gebetssprache finden und das en Vor Gott ZUT
Sprache bringen Und immer wıeder hren Texte und Lieder zurück in die Gemein-
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SC der Feiernden, dank vieler Modelle und hılfreicher Eın  ungen alle ZU ıtge-
stalten und Miıttragen ermutigt werden.

Gottesdienst IM weıtgespannten hiblischen Verständnis

]S Im Reformierten Gesangbuch der weıt gefasste Begriff °Gottesdienst’ als
Le1itmotiv In sechs chrıtten durch alle Lebensbezüge: Gottesdienst in der ıbel174  Hans-Jürg Stefan — Walter Wiesli  schaft der Feiernden, wo dank vieler Modelle und hilfreicher Einführungen alle zum Mitge-  stalten und Mittragen ermutigt werden.  Gottesdienst im weitgespannten biblischen Verständnis  (hjs) Im Reformierten Gesangbuch führt der weit gefasste Begriff ‘Gottesdienst’ als  Leitmotiv in sechs Schritten durch alle Lebensbezüge: Gottesdienst in der Bibel — ... in der  in der Welt.  Gemeinde — ... im Jahreskreis — ... im Tageskreis — ... im Lebenskreis —  Dahinter steht die ganzheitliche Sicht des Römerbriefes: „Bringt euer leibliches Leben Gott  zu einem heiligen, ihm wohlgefälligen Opfer dar; das soll euer vernünftiger Gottesdienst  sein‘“ (Röm 12,1). Als typisch reformierte Merkmale treten im RG u. a. zu Tage:  Das RG beginnt mit Psalmgesängen, allerdings nicht beschränkt auf die typisch refor-  mierten Liedpsalmen (Genfer Psalter). Auf die Wiedergewinnung des kompletten Refor-  mierten Liedpsalters wurde — im Gegensatz zu andern reformierten Kirchen (Deutschland,  Niederlande, Tschechien, Ungarn usw.) — bewusst verzichtet. Doch wurde gegenüber dem  alten Gesangbuch von 1941/1952 eine in etwa doppelt so große Zahl an Psalmen ausge-  wählt, in denen die wichtigsten Grunderfahrungen des klagenden, anbetenden, dankenden,  rühmenden und bittenden Gottesvolkes aufklingen. Diese Auswahl wurde im Blick auf die  Praxis in einer großen Bandbreite von Inhalten, Formen und Stilen getroffen. Dazu gehö-  ren, ebenfalls in gut reformierter Tradition, alt- und neutestamentliche Cantica.  Im Anschluss an die Psalmgesänge folgt eine Auswahl von 35 Lesepsalmen, gemäß Vor-  schlag Huldrych Zwinglis („Action oder bruch des nachtmals‘“, 1525) zum wechselweisen  Sprechen (I / II) eingerichtet, basierend auf der neuesten Zürcher Übersetzung (1997), in  einigen Fällen zusätzlich in der revidierten Luther-Übersetzung (1984).  Das RG enthält (inkl. Mehrfachzuweisungen) 278 mehrstimmige Sätze zur Pflege des  traditionsreichen mehrstimmigen Gemeindegesanges.  Biblische Leittexte bilden Eingangstüren zu den einzelnen Abschnitten, ebenfalls in Erin-  nerung an eine bewährte reformierte Tradition, wurde doch in früheren Jahrhunderten bei-  spielsweise dem Zürcher Gesangbuch die ganze Bibel vorgebunden.  Vier Gottesdienste im Tageskreis folgen im Aufbau der klassischen Grundstruktur der Tag-  zeitengebete. In der Ausführung beschränken sich diese Modelle des Morgen-, Mittags-,  Abend- und Nachtgebetes zunächst auf Lesetexte (Eingang — Doxologie — Psalm — Schrift-  lesung — Canticum — Gebet) und spärliche Hinweise auf passende Gesänge. Dass in der  Mitte von drei Tagzeitengebeten die Stille ausdrücklich als Element des Gottesdienstes  genannt wird, erinnert an eine immer noch weitgehend vernachlässigte Dimension refor-  mierter Liturgie. *  Auf reformierter Seite ist ebenfalls seit der Mitte des 20. Jahrhunderts ein ausgeprägtes  Suchen nach Gottesdiensterneuerung im Gang, weg vom rein Rationalen zur Feier des  Auferstandenen mit allen Sinnen'”, wobei primär dem Gemeindegesang und der musikali-  28 KNELLWOLF, Die Musik im reformierten Gemeindegottesdienst. In: Musik in der evangelisch-  reformierten Kirche. Eine Standortbestimmung. Zürich 1989, 45—86; A. EHRENSPERGER, Die Stel-  lung Zwinglis und der nachreformatorischen Zürcher Kirche zum Kirchengesang und zur Kirchen-  musik. In: Ebd. 15—44; DERSs., In Stille und Vertrauen liegt eure Kraft. Erfahrungen mit Schweigen  und Stille im Horizont des Gottesdienstes. In: LJ 46 (1996) 139-157.  !> In den Fünfzigerjahren lautete Art. 42 der Bernischen Kirchenordnung noch „Sinnenfällige, dem  Wesen des reformierten Gottesdienstes widersprechende Aufmachung ist nicht zulässig.“ GemeintIn der

In der WeltGemeinde174  Hans-Jürg Stefan — Walter Wiesli  schaft der Feiernden, wo dank vieler Modelle und hilfreicher Einführungen alle zum Mitge-  stalten und Mittragen ermutigt werden.  Gottesdienst im weitgespannten biblischen Verständnis  (hjs) Im Reformierten Gesangbuch führt der weit gefasste Begriff ‘Gottesdienst’ als  Leitmotiv in sechs Schritten durch alle Lebensbezüge: Gottesdienst in der Bibel — ... in der  in der Welt.  Gemeinde — ... im Jahreskreis — ... im Tageskreis — ... im Lebenskreis —  Dahinter steht die ganzheitliche Sicht des Römerbriefes: „Bringt euer leibliches Leben Gott  zu einem heiligen, ihm wohlgefälligen Opfer dar; das soll euer vernünftiger Gottesdienst  sein‘“ (Röm 12,1). Als typisch reformierte Merkmale treten im RG u. a. zu Tage:  Das RG beginnt mit Psalmgesängen, allerdings nicht beschränkt auf die typisch refor-  mierten Liedpsalmen (Genfer Psalter). Auf die Wiedergewinnung des kompletten Refor-  mierten Liedpsalters wurde — im Gegensatz zu andern reformierten Kirchen (Deutschland,  Niederlande, Tschechien, Ungarn usw.) — bewusst verzichtet. Doch wurde gegenüber dem  alten Gesangbuch von 1941/1952 eine in etwa doppelt so große Zahl an Psalmen ausge-  wählt, in denen die wichtigsten Grunderfahrungen des klagenden, anbetenden, dankenden,  rühmenden und bittenden Gottesvolkes aufklingen. Diese Auswahl wurde im Blick auf die  Praxis in einer großen Bandbreite von Inhalten, Formen und Stilen getroffen. Dazu gehö-  ren, ebenfalls in gut reformierter Tradition, alt- und neutestamentliche Cantica.  Im Anschluss an die Psalmgesänge folgt eine Auswahl von 35 Lesepsalmen, gemäß Vor-  schlag Huldrych Zwinglis („Action oder bruch des nachtmals‘“, 1525) zum wechselweisen  Sprechen (I / II) eingerichtet, basierend auf der neuesten Zürcher Übersetzung (1997), in  einigen Fällen zusätzlich in der revidierten Luther-Übersetzung (1984).  Das RG enthält (inkl. Mehrfachzuweisungen) 278 mehrstimmige Sätze zur Pflege des  traditionsreichen mehrstimmigen Gemeindegesanges.  Biblische Leittexte bilden Eingangstüren zu den einzelnen Abschnitten, ebenfalls in Erin-  nerung an eine bewährte reformierte Tradition, wurde doch in früheren Jahrhunderten bei-  spielsweise dem Zürcher Gesangbuch die ganze Bibel vorgebunden.  Vier Gottesdienste im Tageskreis folgen im Aufbau der klassischen Grundstruktur der Tag-  zeitengebete. In der Ausführung beschränken sich diese Modelle des Morgen-, Mittags-,  Abend- und Nachtgebetes zunächst auf Lesetexte (Eingang — Doxologie — Psalm — Schrift-  lesung — Canticum — Gebet) und spärliche Hinweise auf passende Gesänge. Dass in der  Mitte von drei Tagzeitengebeten die Stille ausdrücklich als Element des Gottesdienstes  genannt wird, erinnert an eine immer noch weitgehend vernachlässigte Dimension refor-  mierter Liturgie. *  Auf reformierter Seite ist ebenfalls seit der Mitte des 20. Jahrhunderts ein ausgeprägtes  Suchen nach Gottesdiensterneuerung im Gang, weg vom rein Rationalen zur Feier des  Auferstandenen mit allen Sinnen'”, wobei primär dem Gemeindegesang und der musikali-  28 KNELLWOLF, Die Musik im reformierten Gemeindegottesdienst. In: Musik in der evangelisch-  reformierten Kirche. Eine Standortbestimmung. Zürich 1989, 45—86; A. EHRENSPERGER, Die Stel-  lung Zwinglis und der nachreformatorischen Zürcher Kirche zum Kirchengesang und zur Kirchen-  musik. In: Ebd. 15—44; DERSs., In Stille und Vertrauen liegt eure Kraft. Erfahrungen mit Schweigen  und Stille im Horizont des Gottesdienstes. In: LJ 46 (1996) 139-157.  !> In den Fünfzigerjahren lautete Art. 42 der Bernischen Kirchenordnung noch „Sinnenfällige, dem  Wesen des reformierten Gottesdienstes widersprechende Aufmachung ist nicht zulässig.“ Gemeintim eskreılIs174  Hans-Jürg Stefan — Walter Wiesli  schaft der Feiernden, wo dank vieler Modelle und hilfreicher Einführungen alle zum Mitge-  stalten und Mittragen ermutigt werden.  Gottesdienst im weitgespannten biblischen Verständnis  (hjs) Im Reformierten Gesangbuch führt der weit gefasste Begriff ‘Gottesdienst’ als  Leitmotiv in sechs Schritten durch alle Lebensbezüge: Gottesdienst in der Bibel — ... in der  in der Welt.  Gemeinde — ... im Jahreskreis — ... im Tageskreis — ... im Lebenskreis —  Dahinter steht die ganzheitliche Sicht des Römerbriefes: „Bringt euer leibliches Leben Gott  zu einem heiligen, ihm wohlgefälligen Opfer dar; das soll euer vernünftiger Gottesdienst  sein‘“ (Röm 12,1). Als typisch reformierte Merkmale treten im RG u. a. zu Tage:  Das RG beginnt mit Psalmgesängen, allerdings nicht beschränkt auf die typisch refor-  mierten Liedpsalmen (Genfer Psalter). Auf die Wiedergewinnung des kompletten Refor-  mierten Liedpsalters wurde — im Gegensatz zu andern reformierten Kirchen (Deutschland,  Niederlande, Tschechien, Ungarn usw.) — bewusst verzichtet. Doch wurde gegenüber dem  alten Gesangbuch von 1941/1952 eine in etwa doppelt so große Zahl an Psalmen ausge-  wählt, in denen die wichtigsten Grunderfahrungen des klagenden, anbetenden, dankenden,  rühmenden und bittenden Gottesvolkes aufklingen. Diese Auswahl wurde im Blick auf die  Praxis in einer großen Bandbreite von Inhalten, Formen und Stilen getroffen. Dazu gehö-  ren, ebenfalls in gut reformierter Tradition, alt- und neutestamentliche Cantica.  Im Anschluss an die Psalmgesänge folgt eine Auswahl von 35 Lesepsalmen, gemäß Vor-  schlag Huldrych Zwinglis („Action oder bruch des nachtmals‘“, 1525) zum wechselweisen  Sprechen (I / II) eingerichtet, basierend auf der neuesten Zürcher Übersetzung (1997), in  einigen Fällen zusätzlich in der revidierten Luther-Übersetzung (1984).  Das RG enthält (inkl. Mehrfachzuweisungen) 278 mehrstimmige Sätze zur Pflege des  traditionsreichen mehrstimmigen Gemeindegesanges.  Biblische Leittexte bilden Eingangstüren zu den einzelnen Abschnitten, ebenfalls in Erin-  nerung an eine bewährte reformierte Tradition, wurde doch in früheren Jahrhunderten bei-  spielsweise dem Zürcher Gesangbuch die ganze Bibel vorgebunden.  Vier Gottesdienste im Tageskreis folgen im Aufbau der klassischen Grundstruktur der Tag-  zeitengebete. In der Ausführung beschränken sich diese Modelle des Morgen-, Mittags-,  Abend- und Nachtgebetes zunächst auf Lesetexte (Eingang — Doxologie — Psalm — Schrift-  lesung — Canticum — Gebet) und spärliche Hinweise auf passende Gesänge. Dass in der  Mitte von drei Tagzeitengebeten die Stille ausdrücklich als Element des Gottesdienstes  genannt wird, erinnert an eine immer noch weitgehend vernachlässigte Dimension refor-  mierter Liturgie. *  Auf reformierter Seite ist ebenfalls seit der Mitte des 20. Jahrhunderts ein ausgeprägtes  Suchen nach Gottesdiensterneuerung im Gang, weg vom rein Rationalen zur Feier des  Auferstandenen mit allen Sinnen'”, wobei primär dem Gemeindegesang und der musikali-  28 KNELLWOLF, Die Musik im reformierten Gemeindegottesdienst. In: Musik in der evangelisch-  reformierten Kirche. Eine Standortbestimmung. Zürich 1989, 45—86; A. EHRENSPERGER, Die Stel-  lung Zwinglis und der nachreformatorischen Zürcher Kirche zum Kirchengesang und zur Kirchen-  musik. In: Ebd. 15—44; DERSs., In Stille und Vertrauen liegt eure Kraft. Erfahrungen mit Schweigen  und Stille im Horizont des Gottesdienstes. In: LJ 46 (1996) 139-157.  !> In den Fünfzigerjahren lautete Art. 42 der Bernischen Kirchenordnung noch „Sinnenfällige, dem  Wesen des reformierten Gottesdienstes widersprechende Aufmachung ist nicht zulässig.“ Gemeint1m Tageskreıs174  Hans-Jürg Stefan — Walter Wiesli  schaft der Feiernden, wo dank vieler Modelle und hilfreicher Einführungen alle zum Mitge-  stalten und Mittragen ermutigt werden.  Gottesdienst im weitgespannten biblischen Verständnis  (hjs) Im Reformierten Gesangbuch führt der weit gefasste Begriff ‘Gottesdienst’ als  Leitmotiv in sechs Schritten durch alle Lebensbezüge: Gottesdienst in der Bibel — ... in der  in der Welt.  Gemeinde — ... im Jahreskreis — ... im Tageskreis — ... im Lebenskreis —  Dahinter steht die ganzheitliche Sicht des Römerbriefes: „Bringt euer leibliches Leben Gott  zu einem heiligen, ihm wohlgefälligen Opfer dar; das soll euer vernünftiger Gottesdienst  sein‘“ (Röm 12,1). Als typisch reformierte Merkmale treten im RG u. a. zu Tage:  Das RG beginnt mit Psalmgesängen, allerdings nicht beschränkt auf die typisch refor-  mierten Liedpsalmen (Genfer Psalter). Auf die Wiedergewinnung des kompletten Refor-  mierten Liedpsalters wurde — im Gegensatz zu andern reformierten Kirchen (Deutschland,  Niederlande, Tschechien, Ungarn usw.) — bewusst verzichtet. Doch wurde gegenüber dem  alten Gesangbuch von 1941/1952 eine in etwa doppelt so große Zahl an Psalmen ausge-  wählt, in denen die wichtigsten Grunderfahrungen des klagenden, anbetenden, dankenden,  rühmenden und bittenden Gottesvolkes aufklingen. Diese Auswahl wurde im Blick auf die  Praxis in einer großen Bandbreite von Inhalten, Formen und Stilen getroffen. Dazu gehö-  ren, ebenfalls in gut reformierter Tradition, alt- und neutestamentliche Cantica.  Im Anschluss an die Psalmgesänge folgt eine Auswahl von 35 Lesepsalmen, gemäß Vor-  schlag Huldrych Zwinglis („Action oder bruch des nachtmals‘“, 1525) zum wechselweisen  Sprechen (I / II) eingerichtet, basierend auf der neuesten Zürcher Übersetzung (1997), in  einigen Fällen zusätzlich in der revidierten Luther-Übersetzung (1984).  Das RG enthält (inkl. Mehrfachzuweisungen) 278 mehrstimmige Sätze zur Pflege des  traditionsreichen mehrstimmigen Gemeindegesanges.  Biblische Leittexte bilden Eingangstüren zu den einzelnen Abschnitten, ebenfalls in Erin-  nerung an eine bewährte reformierte Tradition, wurde doch in früheren Jahrhunderten bei-  spielsweise dem Zürcher Gesangbuch die ganze Bibel vorgebunden.  Vier Gottesdienste im Tageskreis folgen im Aufbau der klassischen Grundstruktur der Tag-  zeitengebete. In der Ausführung beschränken sich diese Modelle des Morgen-, Mittags-,  Abend- und Nachtgebetes zunächst auf Lesetexte (Eingang — Doxologie — Psalm — Schrift-  lesung — Canticum — Gebet) und spärliche Hinweise auf passende Gesänge. Dass in der  Mitte von drei Tagzeitengebeten die Stille ausdrücklich als Element des Gottesdienstes  genannt wird, erinnert an eine immer noch weitgehend vernachlässigte Dimension refor-  mierter Liturgie. *  Auf reformierter Seite ist ebenfalls seit der Mitte des 20. Jahrhunderts ein ausgeprägtes  Suchen nach Gottesdiensterneuerung im Gang, weg vom rein Rationalen zur Feier des  Auferstandenen mit allen Sinnen'”, wobei primär dem Gemeindegesang und der musikali-  28 KNELLWOLF, Die Musik im reformierten Gemeindegottesdienst. In: Musik in der evangelisch-  reformierten Kirche. Eine Standortbestimmung. Zürich 1989, 45—86; A. EHRENSPERGER, Die Stel-  lung Zwinglis und der nachreformatorischen Zürcher Kirche zum Kirchengesang und zur Kirchen-  musik. In: Ebd. 15—44; DERSs., In Stille und Vertrauen liegt eure Kraft. Erfahrungen mit Schweigen  und Stille im Horizont des Gottesdienstes. In: LJ 46 (1996) 139-157.  !> In den Fünfzigerjahren lautete Art. 42 der Bernischen Kirchenordnung noch „Sinnenfällige, dem  Wesen des reformierten Gottesdienstes widersprechende Aufmachung ist nicht zulässig.“ Gemeint1m ebenskreıs
Dahinter steht dıe ganzheıtliıche IC des Römerbriefes: „Bringt O36} leibliches en (Gjott

einem eılıgen, ıihm wohlgefälligen pfer dar: das soll CHGT vernünftiger Gottesdienst
se1n““ (Köm L2.1) Als ypısch reformierte Merkmale treten 1m Jage

Das beginnt mıt Psalmgesängen, allerdings nıcht eschränkt auf dıe ypısch refor-
mierten Liedpsalmen (Genfer salter). Auf die Wiliedergewinnung des kompletten eIOT-
mierten Liedpsalters wurde 1im Gegensatz andern reformiıerten Kıirchen (Deutschland,
Niederlande. Tschechien, Ungarn USW.) bewusst verzıichtet. Doch wurde gegenüber dem
alten Gesangbuch VOIl 1941/1952 eiıne In etiwa doppelt große Zahl Psalmen DC-
wählt. 1n denen die wichtigsten GrunderTf:  gen des klagenden, anbetenden. dankenden,
rühmenden und bıttenden Gottesvolkes aufklıngen. Diese Auswahl wurde im 1C auf die
Praxıs ın elıner oroßen Bandbreıite Von nhalten, Formen und Stilen getroffen. Dazu gehö-
ren, ebenfalls In gut reformierter T radıtion. alt- und neutestamentlıche Cantıca.

Im Anschluss die Psalmgesänge O1g eiıne Auswahl Von 35 Lesepsalmen, gemäß Vor-
schlag uldryc ‚winglıs („Action oder bruch des nachtmals”“, wechselwe1i1sen
prechen I1) eingerichtet, basıerend auf der NCHESTE Zürcher Übersetzung (199/) ın
ein1gen Fällen zusätzlich ın der revidierten Luther-Übersetzung (1984)

Das nthält (inkl Mehrfachzuwelısungen 278 mehrstimmi1ge Sätze ZUrT ege des
tradıtionsreichen mehrstimmı1gen Gemeindegesanges.

Bıblische Leıittexte bılden Eıngangstüren den einzelnen Abschnitten, ebenfalls ın in-
NCIUNS elne EW reformierte Tradıtion, wurde doch ın früheren Jahrhunderten be1-
spielsweise dem Zürcher Gesangbuch dıe SaNZC vorgebunden.

Viıer Gottesdienste Tageskreıs folgen 1m au der klassıschen Grundstruktur der Jag-
zeıtengebete. In der us beschränken sıch diese Modelle des orgen-, ıttags-,
end- und Nachtgebetes zunächst auf Lesetexte (Eingang Doxologıe salm chrıft-
esung Cantıcum Gebet) und spärliche Hınweilse auf passende Gesänge. Dass in der
Miıtte VON dre1 Tagzeıtengebeten die Stille ausdrücklıch als FElement des Gottesdienstes
genann wird, erinnert eine immer och weitgehend vernachlässıgte Diımension refor-
mierter Liturgie. “

Auf reformierter Seıite ist ebenfalls seı1ıt der Miıtte des ahrhunderts eın auU:  es
Suchen nach Gottesdiensterneuerung im Gang, WCR VO rein Rationalen Feier des
Auferstandenen mıt en Sinnen ?. wobe1l prıimär dem Gemeindegesang und der musiıkalı-

NELLWOLF, Die Musık im reformierten Gemeindegottesdienst. In Musık ın der evangelısch-
reformıierten Kırche. ıne Standortbestimmung. Zürich 1989, 45—86; ‚HRENSPERGER, Die Stel-
lung Zwinglıs und der nachreformatorischen Zürcher Kırche ZUIN Kırchengesang und ZUT Kırchen-
musık. In Ebd 1 5—44; DERS., In Stille und ertrauen legt UTc Kraft. Erfahrungen mıt Schweıigen
und Stille 1Im Horıizont des Gottesdienstes. In LJ 996) FAUSLA

In den Fünfzigerjahren autete der Bernischen Kirchenordnung noch „Sinnenfällige, dem
Wesen des reformierten Gottesdienstes wıdersprechende Aufmachung ist nıcht zuläss1g.” Gemeint
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schen Gestaltung des Gottesdienstes große Bedeutung zukommt Nachhaltige ırkungen
zeıtıgen die Impulse des Musıkers und ordenkers rTunner  16 und dıie adurch DC-
prägten Arbeıiten der /ürcher Liturgiekommission, später auch der Liıturgiekommission der
Evangelısch-reformierten Kırchen der deutschsprachigen Schweıiz, ferner der vVvon ıhm be-
ogründeten Institutionen „Arbeıtskreıs für evangelısche Kirchenmusik“ „Institut
Kırchenmusık Zürich‘‘.

Die der „Zürcher Liturgie“‘, SUZUSagCh eine bereıts in den Sechzigerjahren ent-
wıckelte „Erneuerte Agende“, {indet sıch heute leicht modıiıflızıert als rundgerüst 1m Re-
formierten Gesangbuch (RG 150—-153). Bezeiıchnend für dieses Grundkonzept ist, dass
reformierter Gottesdienst als gemeinsames Beschreıten eines eges verstanden wiırd, der
sıch in den fünf rundschrıtten ammlung nbetung Verkündigung Fürbitte Sen-
dung vollzıeht. en dem ursprünglıc dUus dem mıiıttelalterlichen Pronaus herausgewach-

reformierten Predigtgottesdienst stehen Gottesdienstgerüste mıt Bußteil (RG S22
und aulie (RG 151) SOWIeEe das Gerüst für reformierte Abendmahlsgottesdienste (RG SE
welches dıe ursprünglıche FEinheit Von Wort- und Mahlteil wahrt. *” In Jedem Fall sollen
Gemeindegesang und Instrumentalmusık als TtTundelemente der Mitgestaltung der felern-
den Gemei1inde Iunktionsgerecht integriert werden, das el Wort und us1 werden
ohl In ezug auf das nNnsemDble des Gottesdienstes WIE auch In en eilschrıtten
ınnvoll aufeınander abgestimmt.

Ahnlich WIe katholischerseıts dıie „Synode 72“ beschäftigten siıch eın ahrzehnt anacC
die Schweizerische Evangelische ynode (1983—-1987) und die /ürcher Dısputation 54)
intens1ıv mıt Fragen der Gottesdiensterneuerung. eıther kommt das Suchen ach ANSCINCS-

Formen gottesdienstlicher Gestaltung In reformilerten Gemeinden, entsprechend der
jeweılıgen Sıtuation ın eiıner großen 16 Jragen: Gottesdienst mıt To3 und eın
(Famıiliengottesdienst); „Firre mıt de Chliine“‘ (Feiern mıt Vorschulkindern., deren ern
und Großeltern):; Vermehrung und testlıche Gestaltung des Aben!  S; sorgfältige orbe-
reitung und Integration der Kınder In dıe eler; Lob- und Anbetungsgottesdienste;
Meditationen., ach dem Vorbild Von Taıze: musıkalısch reich gestaltete Vespern und
andere Formen regelmäßıgen Innehaltens 1im Tageslauf; Christnacht- und Usternachtfeiern;
Gottesdienste mıt Salbung Segnung us  z Den gelegentlich Nanı  CMECSSCH en Er-
wartungen und der nıcht selten übers Ziel hiınaus Sschıebenden ust unbedarften ExperI1-
enten egegnet der reformierte Liıturgiewissenschaftler Alfred Ehrensperger ecC mıt
nüchtern-unterscheidendem enken

War das Entzünden VOmn Kkerzen der auch, dass Stelle des schwarzen Talars eın helles Iıturgi-
sches Gewand wurde., beispielsweise durch Paul Kramer, einen der wenıigen In jenen
Jahren, durch die lıturgische Bewegung Von Berneuchen eprägten Theologen. Paul Kramer Wr
Bearbeiter und Kommentator VON HALLER, Das heilige Amt. ine Handreichung für den Gottes-
dienst der Kırche. Bern 1969 resses de Taıze).

Adaolf Tunner (1901—1992), Musıker, KOomponist, Phiılosoph, prägte nachhaltıg die Erarbeitungdes Zürcher Liturgiewerks (1960—-1979). In diesem /Zusammenhang bleibt aufschlussreich und le-
senswert: BRUNNER, Musık Im Gottesdienst: Wesen, Funktion und der Musık im Gottes-
dıenst. Zürich Stuttgart 968 Bısher nıcht untersucht wurden die vermutlich nachweisba-
[CM Eıinflüsse der vorbereitenden Arbeiten für die Liturgiereform der Römisch-katholischen Kırche
1im Vorfeld des 88 Vatıcanums auf das Denken und Wirken VON Adolf Brunner.

Vgl JENNY, Die Einheit des Abendmahlsgottesdienstes bei den elsässıschen und schwe!lzer1-
schen Reformatoren. Zürich 1968

EHRENSPERGER, Gottesdienst. Vısıonen, Erfahrungen, Schmerzstellen. Zürich 1988
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Gesangbuchentwurf $
JS ach der knapp zehnjährigen Erarbeıtungsphase (1985—-1995) lag Miıtte 995 der

Entwurf des Reformierten Gesangbuchs (RGE 95) samıt dem vorgebundenen Arbeitsbericht
des Beauftragten VOL. Dieser atte se1ıne Feuerprobe in en Mitgliedkirchen im
ahmen eiıner oroß angelegten „Vernehmlassung“ ın den Synoden, deren beratenden
Kommıissıonen, In Kırchgemeinden, be1l den Miıtarbeıtenden ın Pfarramt, rgel- und Chor-
dienst, Unterricht Jugendarbelıt. el 1e 6S der Autonomıie jeder einzelnen der acht-
zehn Miıtgliedkirchen überlassen. welche Kreise in die Umfrage einbezogen werden ollten
Die durch dıe Miıtgliedkırchen konkreten Anträgen gebündelten Rückläufe wurden In
den beauftragten Kommissıonen ausgewertet und 1mM 1C auf die Abrundung des erkes
sorgfältig gepru

Das rgebn1s bestand, in gebotener Kürze zusammengefasst, in 55 Neuaufn:  en aupt-
SacCNlıc. einfacher Gesänge Tro und eın, für Kınder (15 Dıalektlieder die Jüng-
sten) Verstärkt wurde das Repertoire insbesondere in den Bereichen „Jugendgemäße‘“
sprich hythmisch betonte) Lieder: iremdsprachige Lieder als Zeichen der erbundenheiıit
mıt der Zweıdrıittelswelt; .„Frauenlieder“® (Weltgebetstag, ökumenische Frauengottesdienste)
und zusätzliche lıturgische Singstücke. em wurden zehn seinerzeıt gestrichene Lieder
AaQus dem alten Gesangbuch wıieder und zusätzliche Jexte 190501 aufgenommen. Die NOT-
wendigen Streichungen beschränkten sıch 1m Wesentlichen auf oppelungen und überflüs-
S12 gewordene Stücke

Wıe hoch derartige Entscheıide emotıional besetzt Sınd, zeıgte siıch insbesondere in harten
Dıskussionen dıe für das Gesangbuch NEeU bearbeıteten Sıingsätze, in der ege aQus der
Werkstatt Von Meıstern, möglıchst dem Stil der jeweıligen Melodıie entsprechend. Unter
dem Argument, .„Vertrautheıt“ se1 dıe eptanz des Gesangbuches er

als SULVo. rekonstrulerte Sıngsätze, mMussten schlıeßlich zahlreiche schon bestehen-
de Sätze wleder in dıie Itbekannten Kantıonalsätze des früheren Gesangbuches zurückver-
wandelt werden. ach all den spannungsreichen Auseinandersetzungen und der ersten
Etappe der 1n kann jedoch testgestellt werden, dass definitiv TE CN-
über dem Entwurt angereicherte ın den Gemeıinden eine erstaunliıch gule ufnahme inde'

Die Faszikel O] un als Schrittmacher
(WwWw) Den aufwändigen Weg eines Vorabdrucks wollte sıch die katholische Kommıssıon

nıcht eısten. Statt dessen publızıerten WIT ZwWe]l Erprobungshefte Von Jeweıls
Seiten: 991 dıe eıle „Advent und Weıihnachten‘‘, 994 einen aszıke . Im eskreis  b
Der praktısche mıt den 250.000 im gottesdienstlichen eDrauCc befindlıchen
en wertvollen Rückschlüssen en! in der Advents- Weıhnachtszeit
eıne Anreicherung des eher tradıtionellen Liedgutes nıcht umgehen Wi  9 ega siıch der
zweıte aszıke vermehrt auf das Terraın des Gemeindelieds ESs sınd dies äufig
grenzüberschreitende leihen aQus verschiedenen ändern, die sıch mıt aussagestarken
Texten und unverwechselbaren elodıen rasch eingesungen aben Mıt olchen UÜbertra-
SUNSCH aben uns Übersetzer WIE Jürgen enkys, arkus Jenny, Dieter ] rautweın
eiıne NCUC, zeıtnahe Kırchenliedsprache erschlossen. Verdienste diesem Prozess en
freilıch auch deutschsprachige Diıichterinnen Dıchter, etiwa ılja er, rımgar
pIECKET. Zenetti, Martı, Kurt Rose en viele Cuec JTexte uNnseres
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ahrhunderts elodıen VETSANSCHCI Epochen aufgreifen (27 Gesänge N dem J  9
Gesänge AdUus dem Jh.), geben Komponisten WIEe olf Schweıizer, Manfred chlenker.
Friedemann Gottschick dem Gemeinndel:n eın Von der Tradıtion abweıchendes
unverwechselbares Gepräge e1 kam einem immer selbstverständlicheren Aus-
tausch zwıischen den chrıstliıchen Konfessionen, dıe Freikırchen nıcht dUSSCHOMINCN.

Stolpersteine
Grenzerfahrungen
]S Jede Gesangbucherneuerung geschieht 1mM hochsensıblen Prozess sorgfältig ahbwä-

genden und krıtischen Sammelns., Siıchtens, Bearbeıitens und Entscheidens. Kompromisse
1m Detaıl, wI1e 1im Großen und Ganzen, gehören unverme1ıdbar dazu schmerzhaft S1E
Einzelne oder Gruppen en mögen. So gelangten dıe beauftragten Kommissionen
immer wılıeder klar gesetzle, pr  1SC. unüberwindbare Girenzen. Gelegentlich wurde dıe
Masse der prüfenden Liedvorschläge für alle belastend, insbesondere Was dıie Aus-
ahl AQus Tausenden sogenannter „„Neuer elistliıcher Lieder“ So eklagte siıch der In
beıden Konfessionen ochgeehrte ymnologe Sıdler OFMCap einmal über dıe
„iImmer wlieder Vorschläge der Reformierten. Wır ersticken allmählıich darunter. Das
verzögert dıe er unserem Buch“‘ (15,9.1990).
uch aus theologıschen TtTunden oder aus Rücksıcht gegenüber eiıner in den spezıfischen

TIradıtiıonen beıider Konfessionen vertrauten Fassung mMussten Dıfferenzen in auf IN-
19918 werden. Bekanntestes eispiel: Die letzte e1le der zweıten Strophe Von „ES ist e1in
Ros entsprungen” lautet nach wI1e VOT im „und 1e ein reine Magd““ (KG 334, Z 1m

‚„welches unlls selıg mach (RG 399, Z
Das in manchen reformierten Gemeıinden SCIN SCSUNSCHNC Psalmlied „Wiıe der Hırsch

nach frischer Quelle“ (RG 30, Ps 42) fand In der katholischen Gesangbuchkommission
wen1g nade, WwWI1e das auch reformierterseıts lange umstrıttene .„Mır nach, pricht (’hr1-
Stus, Held“ (RG 812) immerhin verfasst VO katholıschen Autor Angelus Sılesius
ohann Scheffler).

Selbstverständlich standen sıch dıie Kommıissıonen gegenseıt1ıg L&  9 dass das Gesangbuch
der Schwesterkirche se1in e1igenes Profil wahren sollte och bestehende Dıfferenzen, insbe-
sondere dıe beıidseıts gewachsenen besonderen I radıtionen, ollten nıcht verwischt werden.

Probleme der Sprache
(wW) Aus der Rückschau <stellen WIT test, dass das Bemühen eine zeıtgemäße Sprache

miıindestens schwıerig Wr w1ıe das Auffinden guter elodıen. Nachdem eine Subkom-
1ssıon einen ersten Versuch, bestehende acnhten überarbeıten, aufgab, versuchte
INan sıch im Erstellen eiınes „Weıißbuches“ ema gottesdienstliche Sprache Es

Grundsätzen, dıe leichter formulıeren als realısıeren sSınd. Bezüglıch des Inhalts
‘beispielsweılse: Die Sprache soll der Glaubenserfahrung der Betenden Rechnung tragen; S1e
soll dem Lebensgefühl entgegen kommen und dennoch sıch den wesentlichen eNnalten
der eılıgen orlentieren. Bezüglıch der Sprachgestalt: Slie soll siıch als „inklusive
Sprache  . nıcht 1Ur nsıder riıchten; S1e soll kirchliche WI1e gesellschaftlıche Anlıegen
ernst nehmen (Ökumene, Feminismus, CWi der Schöpfung USW.); verme1den ist
eine moralısıerende, vereinnahmende., manıpulatorıische Sprache; S1e soll relıg1öse Kı
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schees vermeıden und krıtischen Rückfragen standhalten: TOLZ 1Deinahe darf S1e dıe Be-
tenden nıcht überftfordern. Eıner eısung der 1SCNOTIe gemäß wurde dıe Sprachgestalt der
sakramentlıchen Feliern nıcht angetastet. Dies hinterhelß mehrfach eın ungutes C1-

sparte uns aber immerhın zusätzliche TODIEME Für CI Bücher gıilt .„Die Sprache der
Gesänge und der Lesetexte wurde sorgfältig geprult, insbesondere auch 1mM 1C auf den
Sprachwandel und das unterschiedliche Empfinden gegenüber altertümlıchen Formulierun-
SCH Die ursprüngliche Stimme der Autorinnen und Autoren wırd jedoch weıt WIEe möÖg-
ıch respektiert, da S1Ee In der ege ausgeprägter, farbiger, der bildhaften Sprache der
näher gestaltet ist. Zeıitgenössische Autorinnen und Autoren wurden gebeten, eiıne Sprache

wählen. die sıch für eine Jje VOIN Gottesbildern en alt‘!?. e1ispie des Tıtels
Herr  0. wurde eullc dass Gs zwıschen Reformierten Katholıken eıne mındestens
teilweise unterschiedliche Sprachwahrnehmung g1bt Als Hoheıitstitel Jesus Chrıistus
(Kyrı10s) ist CL unNns Katholiıken aus der Liturgie vertrault, und ın Analogıe dazu als nre.

Gjott nıcht Tem! Reformuierterseıts erregte spezle diese Bezeichnung für Gott häufig
Wıderspruch. Begründete Änderungen In dıesem Punkt wurden teilweise auch Von uns
übernommen. Vor em d us Gründen der Sıngbarkeıit VON Psalmen entschloss sıch im

eiıne UÜbernahme der Eınheitsübersetzung, obwohl diese bezüglıch der inklusıven
Sprache ünsche en lässt

Gesangbuch für alle

JS Kın ebenso grundlegender WIe mi1issverständlicher onzep  t für das autete
kurz und ündıg „Gesangbuch für alle  o womıt natürlıch nıcht gemeınt ist, dass das Ge-
sangbuch für jeden esc  acC das passende Menü aufzutischen und alle möglıchen Inter-

befriedigen ätte Vielmehr intendiert. für alle enkbaren Sıtuationen 1m Ge-
meındealltag genügen! substanzıelle Gesänge, esSE- und Meditationstexte, Gebete und
Liturgien bündeln Das Gesangbuch, 1n dem Hause se1n. mıt dem INan uchstäb-
ıch umgehen kann, „1mM tillen Kämmerleıin“, In der Gruppe, ın entscheidenden ende-
en des Lebens., In eıft, in der Sterbebegleitung, in den HTC den Jag und das
J urc. dıe CNrıstliıchen Feste und dıe Feiern der Bürgergemeinde Zeıten.
Darum ist jedes Lied und jeder ext gemäß seıiner primären Funktion im Gemeınindeleben
der entsprechenden Gesangbuchrubrik zugeordnet. Von Fall Fall wurden dıe zehn kurz-
gefassten Kriterien“”, welchen jJeder esang und jeder ext wurde, erweıtert
und dıfferenziert, 1m 1iC auf verschledenste Gemeinindesituationen und auf er-
schıedlıiche persönlıche Voraussetzungen eine genügen! oroße 1e VOomNn ext- und Mu-
sıkformen bereitzustellen. Beıispielsweise stehen neben klassıschen Bekenntnissen der Al-
ten Kırche Cuc Formuliıerungen aus UNsSCcICT eıt. Z/u klassıschen bıblischen Leıittexten
Lesepsalmen gesellen sıch zeıtgenössische Meditations- und Gebetstexte, beispielsweise
ein olcher Von ılja alter (RG 665).“

19 13f.
ext verständliche, korrekte Sprache, dichterische Sprache, dem bıblıschen Zeugnis entspre-

en allgemeıingültige Grunderfa|  ng Melodie: innere Stimmigkeıt, Singbarkeit, Wort-Ton-
Verhältnis. Allgemeines: Funktionswert, Gewicht 1im abendländischen Kulturraum, Tradıtion
und/oder Erprobung.21 ALTER, Die s1ıeben durchsichtigen JTage Meditatiopen. Zürich 1985,
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Das Konzept eines „Gesangbuches alle  c kann auch verstanden werden, dass CS ın
Öökumenischer Absprache J1 üren öffnet Menschen Jenseı1ts er Girenzen. Dieseer

das zumındest ansatzwelse: Gesänge A4dUus orthodoxen, katholischen. lutherischen,
anglıkanıschen und freikırchlichen Iradıtiıonen bilden Brücken den Schwesterkiırchen,

Freikiırchen Gemennschaften. Kurzbiographien VOoN ber 500 Autorinnen und Auto-
Ien belegen, dass 1m Stimmen aus dem wandernden Gottesvolk er Epochen
Konfessionen ZU J1 ragen kommen.

In einem weıteren Sınn en dıe Schweizer Gesangbücher 1üren in die vIier Kulturre-
gi0nen der Schweiz Mehrsprachig gesetzte Kernlhieder In deutsch, französısch. ıtalıenısch
und romanısch, wurden 1m iC auf gemischtsprachige Sıtuationen ausgewählt.““ rtremd-
sprachige Gesänge bılden Brücken ZUT Communio Ssanctorum er Zeıten und In en
Kontinenten.“ Harmoniebezeichnungen für Giıtarrebegleitung be1l dafür gee1gneten (1esÄän-
SCH bahnen dıe stilgerechte Umsetzung des Repertoires mıt Jugendlichen Dıalektlieder
erleichtern den Jüngsten, ihren ern, Großeltern, Patiınnen und Paten den
Gemeindegesang.““
AuUS- und Aufforstung

(WW) Die VoNn den reformierten Kommuissionen Lieder angelegten Qualitätskriterien
wurden auch be] uns gefordert. Im konkreten Einzelfall rohten S1e Urc Attrıbute wI1e
„eingesungen, belıebt, unverzıchtbar“® doch wıeder INSs en geraten. Von wen1gen
Ausnahmen abgesehen ingegen 1e die atte auf der vorgesehenen Ööhe lıegen. Dies

neben anderem SCNHIE VON sechs belıebten Marıenliedern, dıe textlich oder
melodisch den Anforderungen nıcht gewachsen WAalicCci Im katholischen Bewusstsein en
dıe Marıenlieder schon immer eiıne unbestrittene Sonderstellung, Wäas eine sachliche Beur-
eılung spezlıe schwiıer1g macht Selbst dıe vielen Varıanten und Verbesserungen des ba-
rocken Liedes „Wunderschön prächtige“, WIE S1e In den GL-Anhängen angeboten werden,

eine Neufassung Von ılJa alter, vermochten nıcht überzeugen. So wurde auch
auf dieses Lıied verzıchtet. Wır glaubten dies erantworte: können, da eiıne (ei8
VOT em auch bıbelnaher Lieder die Marıenvere.  ng manchen Zeıtgenossen wıieder äher
bringen könnte en dem Lied wurden VOT em andere musıkalische Formen Gat-
n angereıichert: Kanons, Akklamatıonen, J ropen, Rufe, Cantıca, ResponsorIien, Psal-
modıien us  = Sıie sSiınd nötig, neben der Messtfeier auch anderen gottesdienstlichen For-
1981781 eiıne ance geben

Einführung mit langem tem
Hilfsmittel ZUr Einführung
JS Die unabhängig voneınander, jedoch zeıtlıch parallel konziıpilerten, 1m auitie der Jah-
mehr und mehr verwobenen Entstehungsprozesse der Schweizer Gesangbücher tellen

eine wichtige Etappe 1m Zusammenleben der Schweizer Kırchen dar. on jetzt zeichnet
sıch ab, dass dıe gewachsene Vertrauensbasıs gute Früchte tragl: 1Ns Cantionale ZU Ka-

1096
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tholıschen Gesangbuch (Kantoren- und Chorbuch) wurden alle mehrstimmigen Sätze der
gemeinsamen Lieder AQus dem Reformierten Gesangbuch übernommen. In manchen Ge-
meınden oder Regionen bestehen ökumenische Chorgemeinschaften, die mıthelfen, den
Gemeindegesang ;tutzen und eleben Dıie bısherigen Erfahrungen ermutigen dazu,
die /usammenarbeit auf gemeındlicher, regionaler und deutschschweizer ene auszubau-

/ur Stützung des auf viele angelegten Eiınführungsprozesses wırd eiıne e1l Von Ar-
beıitshıilfen ZU) Katholıschen, Reformierten und Christkatholischen Gesangbuch der
chwe17z publiziert“”:
erkheft mıt 16 der Formen. Hg VON Hans-Jürg eian und alter 1esl11

(J0SSau: Cavelti ase Friedrich Reinhardt Urıc Theologischer Verlag 998%
erkheft mıt Wege Lied Hg Von Hans-Jürg Stefan und alter 1es11i

(JO0SSau: Cavelt1i ase Friedrich Reıihardt ‚Ur1cC Theologischer Verlag 999
erkheft mıt „Dıie Psalmen“‘ und erkheft mıt „Das Tagzeıtengebet“ C1I-

scheiınen 1m 2000
Elısabeth WYSS-JENNY Miıt Kındern singen. |Miıt CD.| Urıc Gemenindedienste Got-

tesdienst us1 9098 (Werkstatt GottesDienst 4
Sıngend urc dıe Festzeıten. Hg Peter rnst ernoullı Gerhard Lehmann Hans-Jürg

Stefan Zürich Gemeindedienste Gottesdienst us1ı 998% (Werkstatt GottesDienst
arlıs ÖTT, Bewegte Otischa Liedtänze ZU)] ages-, ahres- und ebenskreıis Werk-

buch mıt SCADaAC Verlag Schbac Ürec Theologischer Verlag 1998
Chorheft 08 gemeinsamen Kirchenliedern 1im und im Hg Von Peter rnst

ernoullı ose 1S1g. Ur1Cc. Schweizerischer Kıiırchengesangsbund Bern Schweizer1-
scher Katholischer Kırchenmusikverband 998 Chorheft 2000 „Psalmen“ (1n Vorberei-
ung
olfSCHWEIZER A Der ımmel, der ist. ist nıcht der Hiımmel, der kommt“‘. Liıedkantate

507 867, für Gemeıinde, Chor S/A/1/B), Solosopran, rgel, aser Kontra-
bass ad.lıb.) Stuttgart: arus (CV 19.214) 998%

Theo LURY „Nun danket alle Gott‘ Liıedkantate für Gemeinde, Kantor, Chor, Bläser
und rge Ruswiıl Alternatım-Verlag Rudolf chenk | Neuenkiırchstr. 10, CH-6017 Rus-
wil| 998%

ERBAND SCHWEIZERISCHER POSAUNENCHÖRE VSP Sätze Blasınstrumente D
me1lnsamen Kırchenliedern 1m Reformierten und Katholischen Gesangbuch. Dırektions-
stimme und acht iımmenhefte Adlıswiıl Emil ase Friedrich Reıinhardt Ur1ıc
Theologischer Verlag “1999.
Das Cantionale

(ww) Die Dramaturgie der Liturgie ruft nach verschledenen Gesangsformen und den ent-
spechenden Ausführenden Unter ihnen plelen dıe Vorsänger/innen und dıie ore eiıne
unverzichtbare hnen biletet das Cantıonale Sıngformen und Materıalıen aAll, die In
einer entfaltete Liturgie nıcht wegzudenken sind: Die Vorsängerpsalmodie und das mehr-
stiımmige Gemeindelie Als Wesenselement der Wortfeier nımmt der twortpsalm unter
den 118 aufgeführten Psalmen den größten Raum ein Er wiırd in vier verschliedenen Sing-

Bezugsquelle für diese Hılfsmuttel: Gottesdienst Mu$ik‚ Hirschengraben DU, 8001 Zürich.
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C1S5CI angeboten Zunächst der einfachen Form der tradıtiıonellen Gemeinde Psalmodıie
dann zweıten Singwelse als anspruchsvolleres odell Aaus dem „Münchener
Kantorale.26 weıterhıin der Gestalt der ehemalıgen KGB salmodıie Sschlheblıc als
Falsobordone Psalmodie Knapp die des Buches 1ST dem mehrstimmıgen Gemeınnde-
1ed gew1ıdmet dessen Chorsätze me  eitlich dem Reformierten Gesangbuch ninomme:
sind Im Wechselgesang unterstutzen und bereichern SIC den Gemeindegesang und geben
dem ökumeniıischen Feıern zusätzlıche Impulse DiIie Unterlegung er Texte ıre dıe
Noten erleichtert das Singen Das 1st auf C1 1alogales und kommuniıkatıves Sıngen
ausgele Deshalb gehö dieses Buch nıcht 11UT die Hand Von Kantoren und Kantorin-
NCN sondern er Chorsänger
eitere Schritte auf dem SEMEINSAMEN Weg

(h) S) emäa| INCINSAMECIM Beschluss der Gesangbuchvereine beider Konfessionen sollen
nıcht die 2000 geplanten Werkhefte mıiıt „ADie Psalmen®‘‘ und „Das JT agzeıtenge-
bet“ herausgebracht werden ugleı1c. wırd dıe Herausgabe des „Okumenischen Liedkom-
mentares /Zusammenarbeıt mıiıt dem Herausgeberkreı1s
der Liederkunde Evangelıschen Gesangbuch vorbereiıtet Miıt der Prüfung erster Ent-
würtfe der Praxıs der Geme1nindearbeit irıtt C: Herbst 999 C111C entscheidende ase

Z Letzt Spiritualität als iel

(WW) Be1 SCHNAUCIN /Z/usehen 1st nıcht sosehr dıe Summe der Materjalıen als viel-
mehr das Konzept der beiıden Bücher 1CU jJedenfalls markıeren SIC darın Einschnitt
iıhren Vorgängerinnen S1e sehen dıe Gottesdienstgemeinde als das Subjekt des Feılerns und
s1gnalısıeren Wege WIC dıes sıch der Wahrnehmung der Welt bewahrheitet und sıch
der ıstilıchen Praxıs bewährt Stichworte tellen sıch e1nNn WIC WIT S1C Von Dorothee
und VON Karl ahner kennen Meditation und Operatıon Mystik Polıtiık Spirıtualität
und kEngagement Katholiken werden sıch einschlägige Konzilstexte des /weılten Vatı-

eriNnnern aber auch daran dass solche Verlautbarungen leicht der ammlung
großer Worte den en gele werden DIie beiıden Bücher möchten diıesem esScCANIC
entgehen S1e versuchen 11S Bewusstsein bringen dass mehr als NECUEC Jlexte und gute
Lieder geht CS geht Spirıtualität Spirıtualität e1n! .„als Alternatıve EINSECMINS
Kopf- WOTT- und handlungsorientierten Christentum C116 ganzheıtlıch gelebte Kopf und
Herz Leı1ib und eeie Verstand alle Siınne umspannende römmigkeıt' DIies Uu-
chen die Bücher nıcht auf dem Weg bequemen Anpassung Zumutbare sondern
auf der uCcC ach vertieften auerhaften Gotteserfahrung In Rückblende auf dıe
inleıtung uUuNnseceTeTr Darlegung WAäalt festzuhalten Die gegenwartıge Sıtuation gebietet 6S und
dıe eıt drängt

Münchener Kantorale Lesejahre A, und Heılıgengedächtnis. Planegg 991—1995
ZAHRNT, Gotteswende. München 1989, 149
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olfgang Müller, Luzern

Liturgische ymboli
elche Bedeutung kommt dem Symbol IN der Liturgie Zu)
„In der Liturgie egegne dem Gläubigen eiıne reiche Welt altsvoller Zeichen und Bıl-

der ebärden., ewegungen, andlungen, Gewänder, Geräte, bedeutsame Orte, Zeıten
us  z Vor ihnen erhebht siıch die rage Welchen Sınn hat das les für den Verkehr der eele
mıt Gott?*) Diese Fragestellung Guardıiınis klıngt heutige Ohren sehr ıdealıstisch,
stellt siıch doch heute den Liturgiewissenschaftlern eher die rage nach der Liturglefähig-
keıt des modernen Menschen. Dennoch gehö die rage nach der ymbolı dem Sym-
bol den rundfiragen der Liturgiewissenschaft.

In diesem soll nach hermeneutischen Vorüberlegungen eıner symbolisch kon-
zıplerten thropologie und Theologie (4) dem Symbol In der Lıturgie nachgegangen WEeT-
den IL.) Die Symboldimension der Liturgie umfasst auch dıe Zeıt-Raum-Thematik
Ebenso kommen der Leibdimension ..} WwI1e Sprachthematik des Menschen (V..) dieser
Fragestellung elne herausragende Im abschliessenden Teıl V1.) wiırd der Symbol-
dımension des Liturgischen im 1C auf dıie Sakramententheologie WIEe der Liturgiewissen-
SC nachgegangen

Hermeneutische Vorüberlegungen
Dıe Beschäftigung mıt dem 5Symbol nnerha. der Liturgiewissenschaft 1edelt sıch 1m

Bereich der anthropologischen Begründung lıturgischen Tuns Es geht e1 nıcht
dıe Liturgie In ihrem ausseren Vollzug, sondern die Erschliessung der lex orandı. Des-

soll sıch dem Phänomen des Symbols mıttels eines phänomenologischen /ugangs
genähert werden, da dieser us dıe Einheit VOoON TieDNıs und FkForm als eıner Grundkon-

lıturgischen Handelns thematisiert.
Im Zusammenspiel Von TleDnıs Form manıfestieren sıch Tradıtion und Freiheıit (als

das /Zusammenspiel Von Ordiınarıum und roprium), ensch und Materıe 1m ahmen der
lıturgischen Handlung Miıt Rıicoeur versteht INnan den modernen Symbolbegriff als einen
hermeneutischen, der denken gibt.” In einer olchen Konzeption des Symbols gehen
Erkenntnisse der systematischen Liturgiewissenschaft des symbolıisch-rituellen Geschehens
mıt Erkenntnissen der Semiotik, Religionsphänomenologie, Sozio0logie, Psychologie und
anderer Humanwissenschaften e1in, da dieser Symbolbegri polyvalent verstanden und
interdizisplinär bearbeitet wird. Als Fıguren, dıe dem Symbol verwandt sind, sıch aber
dennoch Von ıhm unterscheiden, sınd der Zeichenbegriff, der auf menschlıchen Konventio-

UARDINI, Vom Geilst der Liturgle. Freiburg Br 1957,
Die AKL hat sich mıit der Thematik „Symbol und Liturgle“ bei iıhrer Jahrestagung 980 beschäftigt.Sıehe dazu den Überblick der Aufsätze in S 31 (1981)

COEUR, Le symbole donne PCNSCTI, In SprI1 T/8 (1959) 6078 Zum SymbolverständnisRicoeurs sıiehe: ÜLLER, Das ymbo in der dogmatischen Theologie. Bern Frankfurt/M.
1990, 135250



Liturgische ‚ymboli. 183

NCN beruht CZ Verkehrszeıichen), WIe dıe rhetorische Fıgur der Allegorıie Der
hermeneutische Symbolbegrıff setzt sıch auch VO apologetischen Wortgebrauch (': „SYM-
bola”‘) ab

Das sınnfällıge anschaulıche Symbol, das Von (s)einem Sınnüberschuss lebt, zeichnet
sıch Urc olgende omente au:  N

Das Symbol bedingt eine Ahnlichkeit und eılhabe zwıschen Symbolisiıertem und
Symbolisierendem. In der symbolıschen rägnanz manıfestieren sıch dıe symbolisierten
Phänomene in der Weıse, wI1e S1e dem Bewusstseıin gegeben sınd und w1ıe Ss1e in dem
Daseın ihren Sınn manıfestieren. Hıerbei pıelen TIeDNIS und Form ın der eologı1-
schen Fıgur des Ereignisses zusammen.4
Das Symbol hat eiıne Verweisfunktion auf das Übersinnliche und Transzendente.
urch das Symbol werden Erfahrungsdimensionen eröffnet, die SONS verdeckt lieben.
Die (Tiefen-)Psychologie geht dıiıesem Aspekt des Phänomen des Symbols ach S
reud, Jung, Fromm, Lorenzer).
Das ymbo hat eine sprachliche Komponente und stiftet Gemeınnschaft Zur rhellung
dieses Grundzugs des Symbols tragen besonders Soziologıe und Semiotik in iıhren Un-
tersuchungen be1 Die Symbolstruktur zeichnet sıch urc. eın Miıteinander-Seıin und eın
Füreinander-Sein aQus Das ymbo ist nıe Selbstzweck, s CWEe sıch immer auf eIwas

Es verwelst auf das Gemeıinte. das wn nıe selbst ist. Das Geschenk als Ausdruck der
Zuneigung, Freundschaft, 1e symbolisıert das Gemeinte.

Das höchste ymbo ist der ensch. In der anthropologıischen undıerung des Symbols
reffen sıch verschlıedene Linien: Dıie FEinheit von Leıb und eele. eiıne Sichtweise, dıe dıe
moderne Psychosomatık aufgreift. Genauso werden dıe raumzeıtlıche WI1e sprachliche Di1-
mens1on menschliıchen Lebens angesprochen. Ebenso zeıgen sıch Handlungspotential des
Menschens WwW1e dıe sozlale Verfasstheit des Lebens und sıch. Der Handlungsbezug
der Symbolthematık verwelıst in seliner pragmatıschen Perspektive auf den Rıtus Die ıtur-
gie erweıst sıch als eın geschichtlıch edingtes, das vangelıum kommunikatıv ermöglı-
hendes Regelsystem. Die Rıten werden el bestimmt als formalısıierte symbolısıerte
Ausdruckshandlungen eiıner Tuppe, in der sich eın Wechselspiel VOINl objektiver Vorgabe
(: lıturgische Agenda) und SUDJeEKTLVeEr Rezeption abspielt.” In der theologischen Fıgur des
Ere1ignisses gehen systematısche Liturgiewissenschaft, Theologıie und christliche Praxıs
zue1lnander. Die Liturgie „bietet den Teiılnehmern Symbole für dıe Interaktıon mıiıt inneren

Vgl „Gottesdienst ist auf dieser Linie als ‚Begegnungsere1gn1s‘ VO  a Personen beschreiben,
dıe als Versammlung Von Christgläubigen einem Kırche sınd.“ RHARDS, Menschwer-
dung durch Gottesdienst? Zur Posıtionsbestimmung der Liturgie zwıischen kırchlichem Anspruch
und individuellem Erleben. In Die missionarısche Dımension der Lıturgle. Gott felern In nach-
christlıcher Gesellschaft. Hg Tranemann [U. a. | Stuttgart 1998, 20—31, hler 30.) Be1 dıe-
SCT. theologischen Fıgur ist auf die lıturgiesystematischen Erträge der Bedeutung der Aktualpräsenz
in der theologischen Debatte verweisen, vgl ENGELING, P Rln Aktualpräsenz in der Liturgie.
In Mens concordet O61 Melanges Martimort. Parıs 1983,; 349366 Diıesem Aspekt kommt
bel der Behandlung des Sakramentes der Eucharistie ine besondere Bedeutung

Es ist hierbei uch die möglıche innere Kommunikatıon der Glaubenden denken Lıiturgie kann
1Im geglückten Fall Anstoss inneren Dıalog werden, wobe!l objektive Vorgabe der Symbole
mıt der persönlıchen Erfahrung In eın Wechselspiel (‚gute Meınung‘, persönlıches Gebet VTr der
Kommunion; 1Im negatıven Fall Erfahren der Abwesenheit während der lıturgischen Feier). Miıt
diesem Aspekt manıfestiert sich auch dıe therapeutische Funktion des Gottesdienstes.
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jekten WIE Angst, Vertrauen, Bestätigung, Ohnmacht, Tod oder eben, selbst W dies
den eiılnehmern nıcht bewusst ist‘  “‘6 Die relıg1ösen Rıten der Liturgie Sind Angelpunkte
grenzvermittelnder Aussagen zwıschen der Gemeinschaft dem Ndıvue Tlebten einer
Lıturgie Die funktionale 16 der Rıten als einer „Erschliessungssituation  66/ will Sınn
stiften und ertfahrbar machen®. In der Symbolerfahrung des Menschen ze1igt sıch auch das
ueiınander Von Spontaneltät Rezeptivıtät.

Diese Grunddaten der Anthropologie sınd theologisch aufzugreifen, insofern Jesus
StUS mıiıt dem ONZ1 Von Chalcedon formuliert wahrer Gott und wahrer ensch ist Der
inkarnatorische Grundzug christlichen Glaubens ogrei anthropologische Perspektiveauf S1e christologisch AdU!  N Der ensch Jesus Chrıstus ist der euge der Men-
schenfreundlichkeit Gottes Tiıt 3,4) Der ensch steht In seiner radıkalen Endlichkeit VOT
eiıner .„„absoluten Grenze“‘ Schillebeeckx), dıe sıch ı1ıhm iIm Christusereignis als eıne VCI-
mıiıttelte Unmittelbarkeit erschliesst. Das gottesdienstliche 1Iun der Glaubenden kann als
eıne menschnhliıche Praxıs angesichts der G’renze eben dieser menschlichen Praxıs verstandenwerden * Im Hören en ereignet und vollzıeht sıch der Glaube des Menschen. Dıiıe
lıturgischen Symbolhandlungen interpretieren bıblische orgaben, dıie siıch in der Ge-
schichte der Gottesdienste als eigene lıturgische Tradıtion verselbständigten. ‘” In eıner
olchen Fragestellung laufen lıturgietheologische Forschungen und lıturgiesystematische
Betrac.  gen ineinander. Dıiıe Christozentrik einer S5Symboltheorie betrachtet diese orga-ben unter einem soteriologischen Aspekt, denn ach einem theologischen Ax10m der alt-
kırchlichen Christologie ist es erlöst worden, WAds Chrıistus in se1ıner Menschennatur an-
SCHOIMNMECN hat Gottesdienst ist immer Heılsdiens Somiıt kann die geschaffene Welt als
Matrıx christlicher Symbolhermeneutik gelten. ‘ Diese christozentrisch-soteriologischeSichtweise bewahrt den theologischen 5Symbolbegri VOT ZWe] damentalen 1Ssver-
ständnissen:

Pansakramentalismus: em es und jedes symbolısch verstanden und spirıtue über-
betont wiırd, esteht die efahr eiınes globalen totalıtären Verstehens des Symbols.

Mit Symbolen leben Soziologische, psychologische und rellg1öse Konfliktbewältigung. Hg.Scharfenberg  AA N5 2 Kämpfer. Olten 1980, 109
RAMSEY, Relıg10us Language. London 1993

HG IMBROCK, Gottesdienst: Spielraum des Lebens. Sozlal- und kulturwissenschaftliche
Analysen praktisch-theologischem Interesse. Weıinheim 1993

JOSUTTIS, Z7u einigen handlungstheoretischen Anfragen die Liturgiewissenschaft.Kommuntkatıion und Solıdarıtät. Hg. Brache]lZ Mette Freiburg Ve. 1985, 1239
So kennt dıie Liturgiewissenschaft neben Untersuchungen bibeltheologischer (Z. (

MANN, Urchristentum und Gottesdienst | 1944 Nachdruck Urıch 1962; SALZMANN, Lehren undErmahnen Zur Geschichte des christlichen Wortgottesdienstes In den ersten ahrhunderten. Tübıngen1994 59]1:; KLINGHARDT, Gememschaftsmahl und Mahlgemeinschaft. Sozliologie undLiturgie christlicher Mahlfeiern. Tübingen 1996 | TANZ R KIRCHSCHLÄGER, Die lıturgischeVersammlung. iıne neutestamentliche Bestandsaufnahme. HID 11—24 lıturgiewissen-schaftlıche Untersuchungen lıturgischer Quellen aus späterer eıt (SO OGEL, Medieval Litrugy.Introduction the Sources. Hg. (07<) Aasmussen. Washington 1986;
1oronto
Grundriss Liturgie. Freiburg/Br. 1998, 23—52; PFAFF, Medieval Latın Liturgy. Select Bıbliography.

Theologisch führten dies RESHAKE, Gott In allen Dıingen finden. Schöpfung undGotteserfahrung. Freiburg/Br. 1986; EINERT, Die Welt als Symbol In Vergegenwärtigung.Sakramentale Dımension des Lebens Hg en Krabs Pretscher. Würzburg 1997,
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Der cNrıstliche Symbolbegrıf! WEeISS dıe unaufhebbare 1Tierenz zwıschen chöpfer
und Geschaffenem }*
Neoplatonismus: Die altkırchliche Theologie geht VO gestuften einsdenken dauS, das
iın dıe Theorie der e1lhabe mündet. ach der klassıschen Metaphysık gelten die ınge
als tatsächliche Zeıchen, puren, Bılder Gottes Da ıIn allem, WAas eıne Wırkursache her-
vorbringt, sıch eiıne xemplarursache auswirkt, nımmt dıe Wirkung Steis der Form
des Wırkenden teil.'”

Das moderne hermeneutische Symbolverständnis, mıt dem die ıturgiewissenschaft alr-

beıtet, geht in selner raumzeıtlıchen Determinatıon vVvon der Eıgengesetzlichkeit es Krea-
türlıchen aus DIie Symbole (Mensch, Obyjekt, Natur) geben dıe Koordinaten menschlıchen
Denkens, Erkennens und Wollens ab Die Symbole sınd geschichtlıc und kulturell Da

Erkenntnisweisen menschlichen Denkens Die amerıkanısche Phiılosophın
anger versteht das Arbeıiten mıt ymbolen als eine Cue Methode des Denkens.!*

Das Symbol IN der iturgie
Christliche Liturgie versteht sich klassıscherweilise als eiıne Welt wıirksamer Zeıichen, dıe

der eilıigung des Menschen und dem ult dient. ® DieT versteht sıch selbst als 5 VID-
Oolısche Girösse (vgl Die ersammlung der Glaubenden, ekklesıia, ist
das Symbol der Theo-zentrik dieses Gerufenseins als auch glaubensmässige Antwort der
Gerufenen. Im Symbolbezug des Kıirchlichen treffen siıch die ekkles1alen Grundvollzüge:
Liturgie, Dıakonie und Zeugnis In den Rıten ymbolen der Liturgie bezeugen siıch die
versammelten Menschen als des höchsten Symbols dieser Vollzüge untereinander und Gott
gegenüber (LG Im lıturgischen Vollzug manıfestieren sıch die ZWEe] Grundbewegungen
jeglichen lıturgischen TIuns en| die Katabase das Kommen Gottes in dıe Welt be-
denkt und felert (beinhaltet zgl den soteriologischen Aspekt des Christusereignisses), stellt
die Anabase die Antwort dieses ur-Welt-Kommen Gottes seltens der Menschen dar
latreutische Aspekt)

Katabase und Anabase artıkulieren den Wortcharakter des Christusereignisses. Eschato-
ogisch und iırrevers1ıbel ausserte sıch das Ja Gottes den Menschen in Jesus Christus (vgl
dıe edeutung der in der ıturg16e), dem das Ja der Menschen Gott entspricht (vgl
die edeutung der Gebete, Akklamationen us  z In der ıturgle). Liturgie meınt einen dıa-
logischen Gott-Mensch-Bezug, der auf einer symboltheologischen Anthropologie basıert.
„Wır feiern Gott 1im uellen mgang mıt verbalen und nonverbalen Ausdrucksmitteln.
deren symbolıscher ar:  er dıie Kommunikation und Kontemplatıon des Gottesdien-
STeS 1mM ahmen der Tradıtion Je LICU erarbeıten ist.‘61©

Vgl dıe Definition des Laterankonzıls 806 „Denn zwıschen dem Schöpfer und dem Geschöpf
kann keıine Ähnlichkeit feststellen, dass zwischen ihnen keine noch grössere
Unähnlichkeit festzustellen wäre.“

Einen neuplatonıisch akzentulerten Symbolbeegriff nnerhalb der Liturgie vertritt Hotz, der sıch
der lıturgischen Praxıs der Orthodoxıe orlentiert, vgl DERS, Relıgion Symbolhandlung Sakrament.

LJ 31 (1981) 36—54
‚ANGER, Philosophie auf neuem Wege. Mittenwald 1979

So die klassısche Posıtion beIi LER, Die Liturgie der Kirche Paderborn 199516 VOLP, Die Kunst, Gott feiern. Gütersloh 1994, 979 Zur tiefenpsychologischen
Bedeutung der Symbole in der lıturgischen Feler: ERGOTE, Gestes et actıons symbolıiques
hıturgle. In DERS.; Explorations de l’espace theolog1ique. Ouvaın 1990, 495—506.
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Das lıturgische Iun versteht sıch als ein 5 PEXtE- der den glaubensmässigen des
Menschen mıt seiner Welt ausdrückt. Deswegen ist einer anthropologischen Betrachtungdes lıturgischen Handelns auch immer ein ethischer Moment eigen.

Die Liturgie iın ihrem symbolischen Netz ermöglıcht das freie (: gnadenhafte) pIeE der
Gotteskıinder, dıe als Schwestern und er 1im Gelste Jesu Christi vereınt Sınd: „ Vor Gott
eın p1e treıben, eın Werk der Kunst nıcht geschaffen, sondern se1n. das ist das inner-
ste Wesen der Lıturgie18

HIL Das Leit-Raum-Problem IN der Liturgie
a Die eıt

Vom heilsgeschichtlichen enken sınd WIT gewohnt, Von einem geschichtlichen Charak-
ter christlichen aubens sprechen. Die heilsgeschichtliche 1C der Offenbarung sple-gelt sıch 1m lıturgischen Herren]jahr wıieder. Der mıt der eıt hängt uNns Men-
schen Von endogenen und Bedingungen ab Hıerbei ist im Hınblick auf den inne-
fren Aspekt etwa biologische en (Herzschlag, Atem, Hunger, en
1m Hınblick auf den ausseren Aspekt den Wechsel Von Jag und aC. dıe Jahreszeıten,
soz1ıal vermittelte Zyklen (Arbeıitszeıt, Ferjenzeıt, Dıie lıturgische eıt qualıifizie: (undmacht erlebbar den chrıstlıchen mıt der eıt als Heılszeit. Das Stundengebet der
Kırche, Herrenfeste, Marıen- und Heılıgenfeste WI1Ie Ideenfeste (Dreıifaltigkeit, SC-Zeıten des Kırchenjahres lassen den Menschen dıe eıt „1n Christo“‘ pneumatolo-
9ISC. nachempfinden. Das Be-denken der lıturgischen eıt als eiıner symbolıschen Qualität
menschlichen Daseıns dıe theologische Fıgur des Ere1ignisses mıt. Der Chronos-
Charakter der eıt verwandelt sıch Kaıros. Volksirömmigkeit und Brauchtum., dıe
sıch ırchen) orlentieren, unterstreichen diesen Aspekt. Der Kaliros-Charakter der
lıturgischen eıt lässt den Gnadencharakter der Liturgie (als est des göttlıchen Heıls)erscheinen und bıldet einen prophetisch-proleptischen Unterbruch der heute es bestim-
menden Chrono-logie („time 1S money‘“). Das Zeıt-Haben für Gott bıldet die Basıs des
lıturgischen Strukturgitters des Kairos: Tageszyklus (Morgen-/Abendlob), Wochenzyklusmıt Sonntag als Herrentag und Ostern als 1mMaxX des errenjahres. Miıt der thomanischen
16 der akramentenlehre kann VOo geschıichtlıch-memorativen (Leben eSsu), präsen-tisch-demonstrativen (das lıturgische Iun „Jetzt.:) und dem prognostisch-eschatologischenMoment (Verweıls auf das(Gottes) im mıt der eıt gesprochen werden. 19

Die Pastoralliıturgie arbeıitet mıt dem Element ‚LE WEeNN S1e 1im Sınne eıner PropädeutikFrühschicht. Nachtwallfahrt und erg 1im Rahmen einer rzıchung Teilnahme der
Liturgie einsetzt. SO gılt C5, In der heutigen Dıskussion den Sonntag nıcht VoO Gebots-
harakter der Sonntagspflicht auszugehen, sondern die relıg1öse Bedeutung des Sonntagsdurch Habıtualisierung und Selbstevidenz des Gottesdienstes als einer vertieften Freizeitge-

17 Dıiesen spe den Guardın! in seinem uch ‚Vom Gelst der L1  =
behandelte, g1e als abschliessende Fragebetont neuerdings wlieder: WANNENWETSCH, Gottesdienst als Lebensform thık
Chnstenburger  E 5 E Stuttgart 1979

UARDINI, Vom Geist der Liturgie. Freiburg/Br. 1957 102
Vgl 111
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staltung und sınner  en eıt herauszuarbeıten uch der symbolısch verstandene eıt-
begriff partızıpıert der theologıschen Fıgur des kre1ignisses

D) Der Raum

Der Glaube des Menschen 1St aber nıcht zeıtlich strukturijert sondern ebenfalls der
Raumdımensıon anzusiıedeln FElementare Symbolık des Raumes pragt menschliıche Br-
kenntniswelse denn der Raum wiırd nıemals neutral wahrgenommen Br untersche1det als
„ALEXL zwıischen kommunikativen WIC ex1istentiellen Befindlichkeıiten Dıe Glaubensper-
spektive 1mmt diese Siıchtweise auf. 21 uch dıe Raumdımension als symbolische Qualität
menschlıchen Daseıns pragt dıe theologische Fıgur des kre1ign1isses mıiıt DiIie Lıturgie partı-
zıplert der aumsymbolık des Menschen 65 kreuzen sıch hlerbe1 dıe ng des
Raums mıt der Leibsymbolik Das Stehen Knien/Prostratio/Sichverneigen Sıtzen en
Falten er Ausbreıten/Auflegen/Reichen) der ände Siıchbekreuzigen Kuss en
hler iıhren lıturgischen Das Stehen erfüllt den Raum der Öösterliıchen utbruchstim-
MuUung, das Knıen er dıe Prostrati0) verdichtet dıe Anbetungshaltung des Menschen VOI
Gott Das en umschliesst alle prozessualen Elemente der Liturgie Sınne des Unter-
Wegsseıns des Volkes Gottes

Die Architektur als Bebauen und Gestalten VoNn Raum besıtzt spezıelle Kodices die das
Selbstverständnis Von Kırche und Gemeıninde der jeweıllıgen eıt wıderspiegeln So verstand

Gemeinde als Gottes (Z Klosteranlage St Gallen) als Zelt (Gottes das
unte den Menschen aufgeschlagen 1st (vgl Johannesprolog, Auferstehungskirche Ta176e)
als Citykırche Der archıtekturale ode besıtzt C111C symbolısche Wertigkeıt erster rdnung,
der sich Verlauf der Geschichte wlieder DNCU definiert(e Ausgehend Von der
aumsymbolık 1sSt dıe CUu«c eS  ung des lıturgıschen Raums ach der Lıturgiereform des
I1 Vatıkanums verstehen der Gemeinindekirche Itar und mbo SInd die beıden
räumlıchen Symbole der beıden Tısche der Eucharıistiefeier 1SCe des Wortes und 1SC
der Eucharıstie es Gemeı1indebänke ZCI18CH das Rollenspie nnerha der lıturgıschen
Handlung Prinzıplalstücke (z T aufbecken), Geräte (Kelch Gewänder Instru-

Bänke Opferstock Gegenstände der Überlieferung (Z Epıtaphıen Kunstwerke
sınd auf Grund der Matrıx der Raumsymbolık als lıturgische Objekte sehen und VOI-
sfehen DIie textilen Kodices der Liturgie en deren est- Feiercharakter hervor das
ewan! artıkuliert Habıtus die lıturgischen en visualisieren dıe Zeıterfahrung

9 Diesen Aspekt nımmt neueste apostolısche Schreiben Thematik des Sonntags auf JOHANNES
PAUL ‚ Apostolisches Schreiben „Dies Domuini“® (34 ' VApS 1533): Vegl dazu etiwa den Ruf des Psalmıisten: „Du machtest 189008 Raum, als LLIUT war  b (Ps Vgl

Thematık allgemein: L.-M ‚HAUVET, Die Liturgie ıhrem symbolıschen aum. In: ONC 31
(19° 198—205

Vgl dazu das Schweizer Hochgebet „Jesus, unser Weg“
Dıesen Aspekt hat bes CCO herausgearbeıtet, vgl DERS Semiotik ntwurtf Theorie der

Zeichen München 1987 3451. Sıehe auch RICHTER, Liturgisches Handeln und gottesdienstlicher
Raum iıne Verhältnisbestimmung katholischer Sicht heute aum und Kırchenbau und
Gottesdienst theologıscher und ästhetischer Sıicht Hg Bürge!l Göttingen 1995 SE N

Vgl 48 vgl 21
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der Lıiturgie zeigen dıie Christozentrik der Handelnden (vgl S27) Miıt der lıtur-
gischen Kleidung symbolisiert sich das „textile Gedächtnis‘“ der Kırche Thönnes)”.Raum und eıt sınd dıe beiıden Koordinaten jeglichen lıturgischen JTuns, das dem felern-
den Menschen ım Z/Zusammenspiel von 5Spontaneität und Rezeptivıtät Liturgie ermöglicht.“®

Die Leibthematik
Raum- Zeıtsymbolik kreuzen sıch 1Im Leı1ib des Menschen. Der ensch als Leıib

TÜ den Raum (Stehen, Knıien, und ist Ausdruck der Zeıiterfahrung IADer Leıib medial verstanden., ist dasjenige Instrument, auf dem der ensch VOT Gott spieltDıe Leibdimension der Lıturgie spiege sıch In den Sinneswahrnehmungen (Hören, ehen,el  en. Schmecken, Rıechen). Verschiedene lıturgische Aktıvıtäten greifen diese SIn-
neswahrnehmungen auf. In NEeEUeETEN lıturgischen Formen erhält dıe Leıibthematik einen
en Stellenwert (lıturgischer Janz, Frauenliturgie).

Die Sprache“'
Der ensch hat nıcht 11UTr Sprache, sondern CT“ ist Sprache Der Sprachbezug des Men-

schen nnerha.| der Lıturgie manıftestiert den Wortcharakter christlichen Glaubens Die
lıturgischen Gebete (Präsidialgebete WI1Ie Gemeindegebete) sınd deswegen unter prachli-chen spekten auf ihre theologische Wertigkeit prüfen Veränderungen (Einfügungen,Auslassungen, Umstellungen, Austausch, Interpretation) rühren von dieser rage her
Sprachphilosophische Theoreme (parole/langue, Sprechen/Schweigen) gılt s ebenso
erörtern WIeEe den rhetorischen Aspekt der Sprache (Ireies prechen., Homiulie als Teıl derLiturgie). Eın eigener Raum der Reflexion gehö dem Bereich der us1ı nnerhalb der
Liturgie, die nıcht Nur 1im Sinne eıner Umrahmung des Liturgischen verstehen ist DasSıngen und Musitzieren 1im Gottesdienst ist eiınerseits eine besondere Spielart des allgemeınmenschlichen musıkalischen Verhaltens, „dazu und arüberhinaus ist 5 aber auch eiınebesondere notwendige Ausserung christlichen Glaubens  6:.28 Das Übersetzen lıturgi-scher FExXTE. die Inkulturation, dıe Thematik der inklusiven/exklusiven Sprache sınd heuteebenfalls Aufgabenbereiche der Liıturgiewissenschaft.

Sakramentenliturgie und Liturgiewissenschaft
Innerhalb einer anthropologisch verstandenen Liturgie kommt dem Symbolbezugmenschlıchen Lebens dıe Liıturgie der Sakramente eıne STOSSC edeutung Zu. Die Feler

I HÖNNES, Das textile Gedächtnis der Kırche. Mnemotechnische und anamnetische Aspektehturg15cher  E eidung. In (1998) 7888
Vgl „Die Bedeutung eines Gottesdienstes wächst oder schwindet In dem Masse, In dem sıchseine Botschaften mıt den Botschaften der eıt und des gegebenen Raumes auseinandersetzen sS1eintegrieren, transformieren oder sıch VvVon hnen absetzen.“ VOLP, Dıie Kunst, Gott feiern.Gütersloh 1992, 43)
Zur lıturgietheologischen Fragestellun der Sprache sıehe: SCHERMANN, Die Sprache iImGottesdienst. Innsbruck 1987 (ITS 18); Wort und uch In der Liturgie. Hg Neuheuser. StOtt111en  A 1995

HARNONCOURT. Gesang und Musık im Gottesdienst. In Die Messe. Eın kırchenmusikalischesHandbuch. Hg Schützeichel. Düsseldorf 1991, 9—25, hiıer }2; DERS.., Gesang und Musık iImchristlichen Gottesdienst. In 8 (1998) 168—-182
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der Sakramente ebt von der Symbolik der feiernden Sakramente So versteht bereits dıe
nachösterliche Taufpraxı1s den der autie als eın bwaschen Kor 6,11) oreift
sowohl auf die naturale ymbolı des assers als auch auf relıgionsgeschichtliche orla-
SCH zurück ”? Theologische Aussagen der Sakramententheologie lassen siıch Uurc dıe lıtur-
gische Feier symbolisieren, denn die Sakramente erschliessen siıch nıcht dogmatisch refle-
X1V, sondern verstehen sıch immer Aaus der lıturgisch gefelerten sakramentalen Praxıs her-
4QUus „Erst aufgrun der Sprache der ( Sakramente ist Sakramententheologie, ede ber (!)
Sakramente möglich.“” Die akramententheologie ist demnach, folgert Gerhards, 1Ur
ıIn der Konzeption als Theologie der Sakramentenfeier ınnvoll
ach der thomanischen Konzeption der Sakramente erschliesst sıch deren Sınn geradezu

durch den Symbolbezug menschlichen Lebens, denn das Heılswirken Gottes wiırd den e1b-
lıchen, geschichtlichen sozlalen Bedingungen des Menschen angepasst.”

Die Liturgiewissenschaft als eıne theologische Erkenntisquelle rag nach dem erkenntnis-
theoretischen Charakter jener theologischen Dıszıplin, dıie siıch mıt der Liturgie beschäftigt.
en der genetisch-historischen Beschäftigung der Liturgie mıt ihren Quellen” und dem

krıtiısch-prophetischen Charakter der Liturgiewissenschaft der gelebten Liturgie der Kırche
gegenüber3 3‚ hebt dıe Symboldiımension den strukturalen spe. des Liıturgischen hervor.
Was ıll Liturgie? Wiıe funktioniert Liturgie? Welches Sind dıe anthropologischen Grund-
züge der Lıturgie als Ausdruck des (gelebten) aubens der Menschen und iıhrer Gemeln-
schaft?

Die Symbolirage nnerha. der Liturgiewissenschaft iragt nach der ‚„„sakramentalen AA
thropologie  66 (M.-D Chenu”®), dıe das 16 1im Humanum auf der Matrıx des Liturg1-
schen begründen sucht Je mehr Gott Gott bleıibt der ensch ensch wiırd, UuUMNnso
mehr ereignet sıch Liturgie als freies und nadenhaftes DpIE beider miteinander. nsofern
verhilft der symboltheologische Diskurs einem rundproblem der Liıturgiewissenschaft
nötigen Iransparenz: Das bewusste Offenhalten des Theorie-Praxis-Problems im Q1-
schen Vollzug selbst

Als weıtere Postulate und Desiderate der Symbolthematık erg1ıbt sıch das /usammenden-
ken Von Sakrament und Liturgie

Dıiıe heute erörternde rage der Symbolfähigkeit ICSP. der Symbolunfähigkeit des
(post)modernen Menschen schlägt sıch In der rage ach der Liturgjiefähigkeit nıeder. Das
Von Guardın1 geforderte rogramm einer lıturgischen rzıehung ze1igt auch heute seine

Ihomas spricht in seinem Tauftraktat in der Summa Von der Taufe als der ablutio/Abwaschen und
verbleibt in der ntl. Tradıtionslinie.

GERHARDS, Stationen der Gottesbegegnung. Zur theologischen Bestimmung der Sakramen-
tenfeiern. In Die Felier der Sakramente in der Gemeinde. Rennings. Hg Klöckener
Glade Kevelaer 1986, 1 7-28, hier

STh 88
So dıe grundlegenden Arbeiten Von Baumstark und Jungmann Erforschung der

geschichtlichen Entwicklung der Liturgie BAUMSTARK, Vom geschichtlichen Werden der Liturgie.Freiburg Br. 1923; UNGMANN, Gewordene Liturgie. Innsbruck Leipzig Es ebenso sınd
entsprechende Arbeıiten VoNn Martımort, Gy und Fischer denken

HÄUSSLING, Dıie itische Funktion der Liturgiewissenschaft, ın DERS., Christliche Identität
der Liturgie. Theologische und historische Studien Gottesdienst. Hg. Klöckener
Kkranemann Merz. Münster 1997, 284—30134 M.-D. CHENU, Pour une anthropologie sacramentelle. 119 (1974)
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Berechtigung DIie Symboldiımension der Lıiturglie dient induktiven Erschlıessung
lıturgischen uns das VOoNnN den anthropologıischen Grundvollzügen ausgeht DIe Sym-
bo  ematı geht Von lıturgiesystematischen Erschliessung lıturgischen ollzugs dQus

Die Verbindung VOoNn Symbol und Rıtus dıe Liturgiewissenschaft den interdiszıplı-
Dıialog mıt der Rıtenforschung olkskunde Mentalıtätsgeschichte Konfessionskun-

de Semiotik Musıkwissenschaft reffen sıch der Erforschung lıturgischer Symbole und
lıturgischen uns Geschichte und Gegenwart mıt der Liturgiewissenschaft Dıie Symbo-
lısche Dımension der Lıiturglie eröffnet ebenso den ökumenischen Austausch des Faches

IDie Beschäftigung mıt Symbolen mıt Symbolhandlungen der Lıiturgie sınd Beıispiele
kreatıven Miıteılınanders Von theologischer Erkenntnis und der vollen Anwesenheiıit der

Getauften olk (Gottes

NSl Zeichen und Symbole Gottesdienst Hg Jorissen eyer nnsbruck München
197 2751
°.S9 die Arbeıten Von JETTER, Symbol und Rıtual Anthropologische Elemente 1ı Gottesdienst.

Göttingen 1986, und JOSUTTIS, Der Weg Leben iıne Einführung 1 den Gottesdienst auf
verhaltenswissenschaftlicher Grundlage. Gütersloh 1991
/ Siehe etwa: DENTHAL, Liıturgiereform und Rıtual Beıträge Dialog der

L1mrg1ewxssenschafi  V mit Soziologie und Pastoralpsychologie. ALW 1996/1 997)SÜ Vgl eiwa: K.-H BIERITZ, Grundlagen des christlichen Gottesdienstes: Anthropolo ische
995,Grundlegung. Handbuch der Liturgıik. Hg. H.-C Schmidt-Lauber K.-H. Bieritz. Leipzig

96—]
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Eckhard Jaschinski Sankt Augustin

Golttes Wort un MenscnAlLlichAe Antwort
/ur dramaturgischen Entfaltung des Wortgottesdienstes
Hinführung Problem und grobe Gliederung

FEinleitend möchte ich den Begriff „Dramaturgie erläutern und (2') appen
Überblick ber Ausführungen geben

Zunächst lasse ich das Lexıkon sprechen Das Wort „Uramaturgıe seizt sıch AQus den
griechischen Begriffen drama Handlung) er Zusahmmen „Drama 1sSt

PTIaZ1IS1ICTCN als lıterarısche Gattung, der C111C Handlung durch dıe beteiligten Personen
auf der Bühne dargestellt wırd „Dramaturgie” bezeichnet eiınerseıts dıe Te Von
der äußeren Bauform und den Gesetzmäßigkeiten der 1MMEeICHN Struktur des Dramas ande-
17TS die Bearbeıitung und Gestaltung Dramas Es geht also das andwer oder
dıie Kunst der Inszenierung

enden WIT dıesen Begriff dUus der profanen Welt des Theaters auf die Lıturgie 1St
unterscheiden Das tradıtionelle Theater ennt dıe klare Trennung zwıschen Bühne

Zuschauerraum das moderne Theater ingegen versucht diese I rennmauer durchlässıg
machen Letzteres entspräche der euerten Liturgie denn alle Anwesenden dürfen und
sollen kraft ihrer auilie C1NC aktıve pıelen jeder tragt dazu be1 das eılsdrama der
ergangenheıt jer und Jetzt egenwartı setizen Wer besonderen Dıienst ausübt
(Vorsteher, Miınıstrant, ©  OT, Kantor, Kommunionhelfer) handelt als Schauspieler

ca 2besten Sınne des Wortes, nämlıch ‚111 PCTrSONa Chrıistı“
elche Iragweıte dıe etapher VO Theater für den Wortgottesdienst hat INas folgen-

des Zıtat AaQUus der ungsten ökumenischener veranschaulıchen
„vesen und Verkündigen des eses geschieht als eı1l zeıtbezogenen, dramatischen,

gemeınnschaftlichen Ereignisses, welches vorangetrieben ırd durch 1116 vielgestaltige Dynamık VOoNn
Gedächtnis, Hoffnung, Asthetik, zwischenmenschlichen Beziehungen und seelischer Erschütterung.
Das Lesen und Hören VOonmn Periıkopen aus dem Alten und Neuen Testament 1 der Liturgie ist e1in
dramatısches, feierliches, sinnträchtiges Ere1ign1s. SO sSınd Überlegungen WIC die Qualität öffentlicher
Verkündigung, dıie äußere Erscheinungsform der lıturgischen Bücher, die Posıtion des Ambo, die

Bedeutung.Verwe  _  >  7  ndun g3 von Gewändern und Weihrauch die Einbeziehung VOoN Musık VONn entscheidender

Miıt anderen Worten Liturgie als dramatısche Handlung 1St mehr als Cc1inhN Aneıinanderrei-
hen vVvon einzelnen Elementen SIC ebt VO: iıhrem 99:  aufrhythmus VOoNn Aufbauphasen
und Höhepunkten VO Wechsel zwıischen pannung und Entspannung

Offentliche Vorlesung 291 1999 Rahmen der Habilitation der Philosophisch-
Theologischen Hochschule Vallendar für die Publıkation eıiıcht überarbeitet

Vgl Duden Deutsches Unıiversalwörterbuch Mannheim Wıen Zürich 21989 361
Vgl OCH ıturgle und Theater Theologische Fragmente vernachlässigten Thema

In StzÖ 213 (1995) 5 E16; DIie „Dramaturgie” Sakramentenfeiern. Die Feler der Sa-
kramente 1 der Gemeinde. Hg. Öckener — Glade FS  EB Rennings. Kevelaer 1986, 136—148

ÄLLEN ITG The Story of Revised Common Lectionary (Typoskript 1998 — deutsche
Übersetzung v. Jaschinskı: Dez
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Die begrenzte eıt macht Einschränkungen notwendig. Wortgottesdienst kann als eıne
In sıch geschlossene Feıer betrachtet werden. Ich behandle ıhn hıer als Bestandteıl der Me1lß-
feıier. weiıl damıit Dramaturgıe ın doppelter Perspektive Ausdruck kommt Die
Perspektive sıeht Beziehungen zwıischen den beiden Hauptteilen der Meßfeıier, Wortliturgie
und Eucharıstie; dıie zweıte Perspektive bedeutet dann eiıne Naheinstellung des Blicks auf
dıie Beziehungen nnerha. der Worftliturgie. el eize ich einen welteren chwerpunkt
und wıdme mich der entfalteten Wortliturgie den Sonntagen 1Im eskre1ıs Hiıer 1tt
nämlıch e1IN! besondere Problematı zutage, die VOT allem die rechte /uordnung zwıischen den
drei Lesungen betrifit alttestamentlich, neutestamentlich-nichtevangelisch und vangelıum.

Gesamtperspektive: Dynamisches Zueinander VoN Wortgottesdienst und Eucharistie
Erstes Modell: Ellipse

Der Verlauf der eb)btelier bedeutet mehr als 1Ur eın einfaches Nacheinander verschiede-
HTr Elemente (Lesung, esang, Gebet), das sıch Uurc einen inearen Kurvenverlau aus-
drücken 1e Es handelt siıch vielmehr eiınen komplexeren ynamıschen Prozel} Be-
reıits 150 beschreibt Justin der ärtyrer dıie elHieliler in seiner Doppelstruktur vVvon
Wortlıiturgie kucharıstie. Zum einen: „ES werden die Erinnerungen der Apostel [=
Evangelıen| vorgelesen oder dıie Schriften der Propheten, solange die eıt 6S erlaubt.“‘ Zum
andern: l Hat der Vorsteher Dank gesagt und SaNZC Volk zuge: teılen dıie
Dıakone jedem der Anwesenden rot und Weın und Wasser qusS, worüber dıe

gesprochen worden ist, und bringen davon den Abwesenden.“
Das dynamısche Geschehen Lält sıch iIm odell der Ellıpse veranschaulichen. Ihre beıden

Brennpunkte bilden dıe Wortverkündigung und das eucharıstische Hochgebet. Diese beiden
e1ie tellen dramaturgische Öhepunkte dar, die Von entsprechenden vorbereitenden
nachbereitenden Elementen umgeben S1Ind. Die beiden Brennpunkte lassen sıch orobcharakterisieren:

Erster Brennpunkt: Verkündigung des Wortes Gottes
Der Eröffnungsteil atte dıe Aufgabe, die Gemeininde auf das Hören der eılıgen Schrift

vorzubereiten. Es sınd bis dre1 er1ıkopen, deren letzte einem der jer Evangelıen ent-
NOMMenN ist. Die anschließende Homiuilie diıent der Auslegung und Aktualisierung des Wortes

/weiter Brennpunkt: Eucharistisches Hochgebet
Die eher entspannte Phase der Gabenbereitung mündet In das ogroße gedenkend-

lobpreisende ein Der anamnetische Charakter des Hochgebets, Gottes Heılstat in der
Geschichte. besonders durch Jesus Chrıistus, orei dıe Ootscha des Wortgottesdienstes
wleder auf S  ckt s1e ın anderer Liıterarıscher Gattung du:  N Das Hochgebet se1inerseıts
bereitet die Gemeıinde auf dıie egegnung mıt dem Herrn im Mahl VOTrL.

/weites Modell: /wei Ursprungsgeschichten
Man kann auch Von einer doppelten Geschichte der Ursprünge (archai des Neuen Bun-

des sprechen: Im ortte1l rzählen und reflektieren Lesungen dQus der eılıgen Schrift auf

Vgl MERZ, Die innere Dynamık der Meßfeier. Liturgietheologische Gedanken. In Die
Messe. Eın kirchenmusikalisches andbuc Hg Schützeichel. Düsseldorf 1991, 40—4
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ihre Weıise Ursprungsgeschichten des aubens Das eucharıstische Hochgebet erzählt ın
den Sprechakten VOomn obpreıs und ıtte die Geschichte VoO Handeln Gottes in der
Sendung Jesu Christi Die Erzählung kann bereits be]l der ISC.  g der Welt einsetzen
(4 Hochgebet), auch das Heılshandeln Gottes 1m en Bund einschließen und den ogen
bıs das Ende er Weltzeıt chlagen In ihrem Kern ist S1e danksagendes Gedächtnis des
€es und der Auferstehung Jesu Nal Sınn olchen Gedächtnisses ist dıe eılhabe der
versammelten Gemeinde jJer und Jetzt Diese Vergegenwärt  1gung des Paschamysteriums
ST wirft wıederum eın 1C zurück auf dıe Wortliturgie. el chwerpunkte stehen
also in einer spannungsvollen dynamıiıschen Wechselbeziehung. Das Proprium der jJeweıls
bets_?
wecnNnselInden Schriftlesungen korrespondiert mıt dem Ordınarıum ommune des Hochge-

rittes Modell: /weil Tische
Das Bıld VO 1SC des Wortes und 1SC der Eucharistie amm aQus alter J radıtion; 6S

ist ETW; bereits be1 Hılarıus von Poitiers 53 finden Dıe Liturgiekonstitution
T1IN| das Bıld och in ZWel nnNtenN Artıkeln 51 „Auf den Gläubigen der
1SC des Gotteswortes reicher bereıtet werde. soll die chatzkammer der weıter
aufgetan werden ]“ Dıie Christen „sollen die heılıge Handlung bewußt,
fromm und tätıg mitfeiern, sıch durch das Wort Gottes formen lassen, 1SC des Her-
renleibes Stärkung finden ]‘ ere Konzılsdokumente (DV Z 6 18)
dıie beiden Tische iın ırektem /Zusammenhang:; auch die Allgemeine In in das
Römische Melbuch und nachfolgende Dokumente: .„Die heilige Messe besteht in gewiI1sser
Hınsıcht aus ZWel Tischen, dem Wortgottesdienst und der Eucharıstiefeier, dıe jJedoch
CNS miıteiınander verbunden sınd, s1e eine einzige Gottesdienstfeier bilden:; denn in der
Messe wiırd der 1SC des Gotteswortes WIeEe des Herrenleibes bereıtet, Von ıhm wird den
Gläubigen Lehre und Speisung geboten (AEM

Fazit: Be1 der Reflexion ber den Wortgottesdienst mul dıe gesamte Feler mıtbedacht
werden, nıcht als ineares Nacheinander einzelner Elemente, sondern als dynamisches FA
einander. als Beziıehungsgeflecht. In doppelter Weise geht 6S dıe Vergegenwärtigung
des erhöhten Herrn, sowohl im Wort als auch In den eucharıstischen Gestalten.

Einzelperspektive: Dramaturgie des Wortgottesdienstes
Dreigliedriges Strukturprinzip der Wortliturgie: Lesung Vertiefung Gebet

Die erneuerte Liıturgie hat dıe ng  Q vorkonzılıaren Gottesdienstes wleder geweıtet.
Dıe erengung es in der einseltig anabatıschen usrıc.  Q (von unten ach 0)  en
Liturgie verstand ın erster Linıie als Gott geschuldeten ult. Die Liturgiekonstitution

gab der katabatischenC (von oben nach unten) wieder Raum, und ZW: als
erstem Dadurch wurde die Feıer der Liturgie als Dıalog wıieder eutlic Gott WEEN-
det sıch dem Menschen Z  ‚9 der ensch antworte arau Diese Doppeldimension ist

Vgl KU3 BIERITZ, Das Kirchenjahr. In andbuc der Liturgik. Liturgiewissenschaft in heo-

hier 468f.
logie und Praxıis der Kırche. Hg. H. -C Schmidt-Lauber K Bıeritz. Göttingen 1995, 453—489,
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dıie Dıiıabase als drıtte Komponente erweıtern: dıe (spontane) Reaktıon des Menschen auf
das Wort Gottes VOT der ausdrücklichen Antwort.

Inhaltlıch sıeht dieses dreigliedrige lıturgische Formschema aus (1) Gott spricht
Gemeinde In der Lesung Aaus der eılıgen (  s E (2) dıe Hörer des Wortes lassen das Auf-
e  INMECNC nachklıngen, schweigend oder 1m Gesang; (3) S1e (Gemeinde und Vorsteher)
wenden sıch 1im ausdrücklichen Gott©

In elementarer Form (Reinkultur) ist diese Dreierstruktur im W ortgottesdienst der Oster-
nachtfeier tTkennbar (1° Schriftlesung. (2.) Psalmengesang, (3.) Oratıon. In moderner.,
griffiger Sprache kann S1e auch J atwort, Wırkwort und Antwort

Tatwort: olt spricht ZU| Menschen
Im (Gottesdienst wiırd das geschriebene Wort der ZU Akt, ZU Ere1gn1s, Be-

gegnungsgeschehen. Das Wort (Gottes wırd 1m lauten Lesen mıtgeteılt, bezeugt und DPTO-
klamıiert Dadurch gewınnt A Lebendigkeit. Es entfaltet raft und übt auf dıie Hörer macht-
Vo Wiırkung aQus Damıt das auch tatsächlıc gelingt, SIınd bestimmte Voraussetzungen
bedenken a) Der Eröffnungstei darf nıcht mıt akustischen 1gnalen überladen se1InN: wi$ mu
auf das aufmerksame Hören hınführen. Dıe Klanggestalt des Vortrags (Sprechen, Kan-
tıllıeren) steht 1im Dıienst der lebendigen ermittlung. C) Das Verständnis der Lesungen
kann durch passende Hınweise (Einführung, aber keine Inhaltsangabe) erleichtert werden '

Wirkwort Menschen lassen das Wort Gestalt annehmen
Das Tatwort raucht Zeıt, wiırken. Ermahnung und Aufruf, Ermunterung Irost

Schaliien eiıne Sıtuation, die erst urchstanden werden ll So ist zunächst eın Verweılen
beim Wort geboten Es geht eın Sich-treffen-Lassen. Einerseits ist das einzelne Subjekt
angesprochen. Andererseits verfügt auch dıie versammelte Gemeinde über Ausdrucksfor-
INnen dieses Reaglerens. Hıer kommt VOT €em dıe zwıschenmenschliche eNe ins pıel,
ohne daß Gott ausdrücklıch adressiert werden mul ach eıner eıt der Stille bieten sıch
dıalogische Formen des Gesangs (z.B der responsorı1al ausgeführte Psalm). Eın „Z,wıschen-
gesang  .06 als musiıikalisches Intermezzo dieser Funktion wen1ger erecht. Eın Lied würde

starke Ekıgendynamık entwickeln und eben gehörte Wort in den Hıntergrund drängen.
Antwort das Wort lenkt die Menschen zurück auf Gott

Die drıtte ase in der Dramaturgie des Wortgottesdienstes besteht In direkter Zuwen-
dung Gott Das erkündigte ANSCHOMMECN! Wort veranlaßt fürbittenden Fın-
treten VOT Gott, und ZWi weni1ger in eigenen Anlıegen, sondern eher In den Nöten der z
fassenden Menschengemeinschaft.”

Dieses Dreierschema hat Josef Andreas UNGMANN bereıits 1939 in se1iner Schrift vorgestellt:W ortgottesdienst im Lichte VOIN Theologie und Geschichte. Regensburg *1965 *1939) nter den
heutigen Vertretern dieses Schemas ist VOT allem CMNNEN HARNONCOURT, Gesang und Musık
iIm Gottesdienst. In Die Messe (s Anm 4) 0225

Vgl Pastorale In  rung in das MexNlektionar gemäl der Zweıten Authentischen Ausgabe des
rdo lectionum Missae (1981) Nr.

Vgl BRETSCHNEIDER GERHARDS ASCHINSKI, Wortgottesdienst. Dıe Messe (sAnm 4989
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Umsetzung g  e  W  o geltender iturgie
Im Wortgottesdienst der Sonntagsmeßfeier bletet sıch dieses Drei:erschema derzeıt CI-
er entfalteter ja komplexer Form dar Wıe tragt dıe geltende Ordnung einzelnen
den theologischen Grundsätzen Rechnung”? DIie dre1ı Grundelemente (Tatwort Wırkwort
Antwort) verteılen sıch auf acht Elemente wobe1l 1 atwort und Wırkwort be1ı den Elementen

bıs mıte1ınander abwechseln Die Nahtstelle zwıschen röffnung und Wortlıturgie wiırd
folgendermaßen inszenı1ert ach dem „Amen als Bestätigung des JT agesgebetes seizen
sıch alle entspannen sıch men aQus und auf das Wort Der Vorsteher zıieht siıch
gewl1ssermaßen zurück und wiıird ebenfalls .„Hörer des Wortes“ Die Verantwortung
jeg 1un der Hand des Lektors oder der Lektorin In diesem Moment des Innehaltens
schreıtet diese Person ruh1g mbo wirft 16 das Lektionar Nnımmt mıiıt der
Gemeinde Bliıckkontakt auf beginnt lesen

Schriftlesung AUS dem
Die esung aQus dem en Testament 1st der Perıkopenordnung 1NDI1IC auf

das vangelıum ausgewählt worden SC1 6S durch iırekte Bezüge SC1 ure thematische
(typologische) Verbindungen Damıt beginnt also Cc1IMN pannungsbogen

Antwortpsalm
Der Begriff „„Antwort“ 1st 1er angesichts des Dreierschemas mißverständlich Es geht ja

zunächst dıe usgestaltung des zweıten Strukturelementes Vertiefung Im rdo lecti10-
NU Miıssae (1969) 1st der salm 1C auf dıe esung ausgesucht (OLM Er hat
also S1106 rückwärtsgewandte 10N Er soll .„das Wort Gottes süßer und wırksamer den
Herzen <c10  einprägen Eın sıch wıederholender kehrvers hebt C111 Motiıv dus der gehörten
Lesung hervor und verhiılft meditativer ne1gnung ber auch 1Ur gesprochener
Form soll der salm die Betrachtung des Wortes Gottes fördern (PEM 27)

Schriftlesung aUuUSs dem
DiIie nıcht evangeliısche Schriftlesung Aaus dem Neuen 1estament (kpıstel) hat C1I19C-

Nnen us DIie Perıkopen bılden C1INC Bahnlesung, fortlaufende esung A
S  D ohne besonderen ezug alttestamentlicher Lesung und vangelıum Dieser Le-
SUNS olg außer kurzen Stille keın Verweıiılen beim Wort Form nachklıin-
genden Gesangs

Ruf vor dem Evangelium
Das Halleluja wiırkt Sinne musıkalıschen S1ıgnals und richtet dıe Aufmerksamkeit

auf das olgende Es steht S0g des Höhepunktes der Wortverkündigung DIie KÖTrT-
perha  o wechselt Stehen ine Evangeliıenprozession rın CI Bewegungselemen
ec1in bereıtet dıe dramaturgische Klımax VOT

Vgl KLIEM, Der Lektorendienst. Werkbuch Freiburg — ase l — Wıen 1990, 46(1. PE
So hieß Entwurf Von ALEM Zıtlert ı NGELING, Die NCUC Ordnung der Eucharıiı-

stiefeler. Münster 970 17/18) 204
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Z Evangelium
urc verschıedene Zeichen der Ehrung wırd die esung AQus dem Evangelıum stark her-

ausgehoben. Miıt dem vangelıar steht e1in eigenes Buch Z.UT Verfügung, das auch inzensıiert
werden kann Es wiırd mıt Kreuzzeichen VOT dem Vortrag und mıt Kuß danach geehrt Für
die Kantıllation g1bt CS eigene Ekvangelientöne. Der Vortragende ist qusS  ME dıie
Passıonsgeschichte kein ale  11

Homauilie
Die Homiulie soll die iırksamkeit des Wortes Gottes verstärken, indem S1e eıne TUC

zwıschen dem ext aus weıt zurücklıegender ergangenheıt und der Gegenwart schla-
SCH sucht. Es geht e1ın Erschließen des Gotteswortes, eın Aktualısıeren und rucht-
armachen der Otischa dıe Gegenwart Die Homiuilıie steht 1m Dıienst der intens1ıveren
Teiılnahme er der gesamten eldieıer.

Die Auslegung kann sıch auch auf andere MelJßtexte beziehen. Dazu gehören dıe Oratıo-
NnenN und auch die sonstigen Gesänge (AEM 41) Sınnvollerweise Schlıe sıch dıe Homıi-
ıe eiıne eıt der Stille aAll, dıie mancherorts auch HTE Instrumentalmusık gefüllt wird.

Glaubensbekenntnis
Miıt dem Glaubensbekenntnis Credo) beginnt das drıtte Strukturelement des Dreiersche-

INas dıie Antwortrt. Das TE geht auf frühc  stiliıche Glaubensformeln zurück., WIe „ JEsSus
Christus ist Herr  c ist daher eıner affırmative, positive Stellungnahme Jesusere1gn1s.
Der prec. ist noch nıcht ausdrückliches Beten, sondern gemeınsames Bekennen Das
kann auch In der Form des Wechselgesangs geschehen. Eın Credo-Lied WIE „Ich glaube
Herr, du 6S bıst .. iıst aber eigentlich schon e1ın

ZFürbitten (Allgemeines Gebet)
Miıt dem © der Gläubigen“ erreicht die Dynamık des Wortgottesdienstes iıhr Ziel

Die Gemeinde g1bt ihre eıgentliche Antwort auf das Wort Gottes em S1e sıch die
Anlıegen Von Welt und eıt eigen macht., bringt S1e dıie Früchte des W ortgottesdienstes
1ın sıch selbst e1ie (PEM 30) Unzureichend ware 1er eın schematisches Ablesen aus
Fürbıittvorlagen Der 99-  er  e Atem der Gegenwart“” mul} spürbar werden. ohne Jedoch
moralisiert wird

Kritische Anfragén und Antworten
Welchen higenwert annn die alttestamentliche Lesung besitzen?

der Perıkopenordnung wiırd vieliTacC die Unterordnung der alttestamentlichen
esung das vangelıum emängelt, Teıl ach (fragwürdigen) theologischen

Das schreı1bt auch die Instruktion über „die MeXNdfeiern mıt besonderen Gruppen“ (1969) VoTrT (Ac-
f10 pastoralis, Nr. 6 Die angepaßten Rıchtlinien der Deutschen Bischofskonferenz für Gruppen-
INCsSsScCcNMN (1970) tun das jedoch nıcht, sondern bestimmen U:  - E Unter den ausgewählten Lesun-
SCH mul sıch immer iıne AdUus den Evangelıen befinden“ (Nr. 36)
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Denkmustern Verheißung Erfüllung oder Heıilsgeschichte Krıtiker fordern C1NC stärke-
Eıgenständigkeit olgende Alternatıiıvmodelle Siınd ZUT Debatte gestellt worden

Modell Revised Common Lectionary (1992)
Das Revıised Common Lectionary verdankt sıch SC  CNner verschledener

rchen englıschen prachraum mıt Schwerpunkt USA Der Entwurf für SC1NC Cu«c

Leseordnung folgt wesentliıchen dem römiıischen rdo von 969 Für die eıt Jahres-
kreis schlägt CT jedoch C1NEC abweıchende Ösung VOT Entsprechend den besonderen Ne1-
SUNSCH der Synoptiker werden Lesejahr (Matthäus) Erzählungen Von den Patrıarchen
und Mose gelesen Lesejahr Markus) rzählungen Von aVl Lesejahr (Lukas)
Erzählungen VOoN Elya/Elısha und den Kleinen Propheten So folgt lockerer Form
alttestamentlichen Bezügen dieser Evangelıen ohne für den jeweıligen Sonntag C11C direkte
eziehung herzustellen Das Alte JTestament gewımnnt C1NC ogrößere kıgenständigkeıt
Modell Hansjakob Becker
uch Hansjakob Becker wiıll dem en Testament stärkeres Ek1ıgengewicht

ach SC1INCIN Alternatıvyvmodell soll en!| der Sonntage eskrels dıe alttestamentli-
che esung das ema vorgeben nach dem dann alle anderen (Psalm neutestamentliıche
esung, kvangelıum) ausgesucht werden DIe Auswahl der alttestamentlichen esung 1st
VOIN „heilsgeschichtlichen Reihenfolge (von Adam bıs Danıel) bestimmt ıtısch
WAäl\| Beckers Perıkopenordnung anzumerken ine el  eitliche Leıitidee er Mex(lNtexte

verbindlichen und auf Dauer angelegten Ordo könnte dıe er bıblıscher
Texte doch einschränken uberdem 1st dıe 1C des en estaments als geschichtlich-
lIınear Iragwürdig
Modell Norbert Lohfink eorg Braulik

Norbert Lohfink geht Von der ora Pentateuc als Basısmythos Urgeschichte, „Ka-
NON Kanon  .. Aaus Mıt dem Tod Moses 1ST der Pentateuch Abschlulß ekommen 1le
en Schrıiften (Propheten Psalmen Weiısheıitslıteratur) verstehen sıch als Kommentar

diesen fünf Büchern DiIie Evangelıen sınd auch Kommentar aber auch noch mehr Mıt
Jesu ırken nnerhalb des gelobten Landes bricht die Endzeıt Daraus erg1bt sıch den
Lesegottesdienst C1NC Ellıpsenstruktur mıt den beiıden Brennp en ora und VACGCE vange-
hıen DIie übrıgen Schriftlesungen sınd auf diese beiıden Pole hingeordnet

Lohfink sSschlıe sıch dem Vorschlag Von eorg Braulık Revısıon der Perıkopenord-
NUNg anac Ätte dıe esung zwıschen den beiden rennpunktlesungen dıe Aufgabe
des Kommentars entweder C1INC alttestamentliche esung als Kkommentar ora oder
SIN neutestamentliche esung als Kommentar vangelıum erıkopen AaQus ora

z  12V  gl. ALLEN, Revısed Common Lectionary (S Anm 3)S Vgl ECKER, Die Bıbel Jesu und das Evangelıum Jesu. Eın konkreter Vorschlag ZUT Weıter-
führung der Reform des Wortgottesdienstes. In 11L 68 (1995) [ E194
R Vgl ‚OHFINK, Moses Tod, die ora und dıe alttestamentliche Sonntagslesung. In hPh Al

(1996) 481—494
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vangelıum folgen dem Prinzıp voneınander unabhängiger Bahnlesung DiIie Posıtion des
Evangelıums Ende bedeutet hler WECN1LSCI C111C rhetorischer 1mMaxX sondern erg1bt
sıch aus der Ellıpsenstruktur

Wie LST die isolierte Position der nicht-evangelischen neutestamentlichen
Lesung hewerten

Heınz churmann 1St die neutestamentliche esung den Sonntagen
reskreıs und trıtt für konsonante pısteln C1MN Se1in theologisches Argument lautet Weıl die
VICT Ekvangelienschriften Uurc und C gepragt SINd VoO apostolischen Kerygma e1ıgnelt
der Apostellesung C1NC das Evangelıum aufschließende Funktion Deswegen sollen der
Leseordnung Epistel und Ekvangelıum mıtelinander Korrespondenz stehen In Artı-
kel der Festschrift für OoSse rnst stellt churmann CIM Tabelle Zusammen dıe :2 Alterna-
tiventwürfe nthält teıls Von prıvaten katholischen Vorschlägen teıils Von nıcht-
katholischen Lektionaren Daraus 1äßt sich ersehen WIC unterschiedlich diese Entwürfe
dem Desiıiderat konsonanten Epıstel nachgekommen sSiınd 16

Die Tabelle Von Heınz churmann versteht sıich als Vorarbeıit für wnl verbesserte eSsEe-
ordnung Für den dramaturgischen Verlauf des Wortgottesdienstes WAäl' aber noch dıie Fra-
SC klären ob WIC auf die alttestamentliche esung auch auf die Epistel C1IiN Element
folgen soll das ihrer ertiefung dient

Wie wirkt sich die Sonderehrung des Evangeliums auf den Stellenwert der
anderen Schriftlesungen aus?

ened1i Kranemann WEe1S arau hın dıe Zeichen besonderer Ehrung für das Evan-
gelıum SCIHNCT spezıiellen Wertschätzung entspringen ohne e1 die anderen Schriftlesun-
ScCH abwerten wollen Solche Zeichen vermıiıtteln jedoch den Eindruck dıe anderen Le-

hätten mınderen Wert Es WAar:‘ daher Kranemann überlegen WIC dıe
Dıgnität der SaNZCH besser Ausdruck bringen SC1 ohne dal} dıie besondere
Bedeutung des vangelıiums geschmälert wırd Statt Lektionar und vangelıar könnte dUus

Lesungsbibel (Perıkopenbibel) gelesen werden Diıe lıturgische Inszenlierung INa sıch
adurch Ausdruck verschaiten die Heılıge feierlicher Form den Kırchen-
Taum hereingetragen und erlesung aufbewahrt wırd

Ich möchte noch e1ıter gehen und iragen Ist dıe Vorzugsstellung des Evan-
gelıums überhaupt gerechtfertigt”? Inwıieweıiıt 1St Jesus Christus darın gegenwärtig? on
Se1It CINMLSCH 7e  en suchen Neutestamentler nach Jesu authentischen uUrCc1SCNCH Wor-
ten den „1DS51551Ma verba Eın HEHCTET. systematischer Versuch stellt die Arbeıt des „JEeSus
Seminar dar Vereinigung Von mehr als TS0 Neutestamentlern Nordamerıikas mıt S1ıtz

Vgl BRAULIK, DIe Jora als esung. Zur Hermeneutik zukünftigen Auswahl der
Sonntagsperikopen. In Bewahren und Erneuern. Studien ZUT Meßliturgie. eyer. Hg
Melliner — Nagel — Pacık Innsbruck 1995, 5()—76
2 Vgl SCHÜRMANN, konsonante Episteln für dıe onntage Jahreskreis. Eıne Vergleichsta-

belle mıt Reformvorschlägen ZU) rdo Lectionum Missae. In Schrift und JTradıtion. rnst.
Hg  ya Backhaus — F. Untergalimaıir. Paderborn 1996, 395—441
7vVgl KRANEMANN, Anmerkungen ZUuT Dramaturgie des Wortgottesdienstes der MeßXNtfeıer. In

Streit Tisch des W ortes’? Zur Deutung und Bedeutung des en ] estaments und SCINeEeT Verwen-
dung ın der ıturgle Hg Franz S{ Ottilıen 1997 759—768
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Kalıfornien Se1it 985 analysıert das Jesus Semiınar regelmäßıigen Treffen Worte
1Taten Jesu IC auf ihre hıistorische el Das Gesamtergebnıs lıegt ZWEeI
en VOT ach dem Gesamturteil des Jesus Semiminar sınd 16 bıs 18 % der Worte
und JTaten Jesu hıstorisch wahrscheinlic dıe anderen gul ( Y also hıistorisch wahr-
scheıinlıch oder fast sıcher unhistorisch Wiıe auch INan olchen PIaZ1Isch ahlen
stehen INa SIC spiegeln doch den TrTeN! neutestamentlicher orschung wıder Die Evan-
gelıen en den Jesus der späten 220er Jahre größtenteıls völlıg HCUu geschrieben S1e ent-
halten überwıegend Fıktion

Sınd sıch die Autoren Von Dokumenten Liıturgie dieser Problematı bewult?
der Liıturgiekonstitution erwähnt dıie Gegenwart Christi dero „Gegenwär-
ug 1ST (ST.: SCINECIN Wort da wiß selbst pricht WC dıe eılıgen Schriften der Kırche
gelesen werden ıne Erläuterung der konzılıaren Liturgiekommission markıert och eC1INe

Deutungsrichtung „In der lıturgischen Überlieferung wırd VOoNn Christus sa CL

preche WEeNn dıe gelesen wiırd Es wırd SOSar dıe Gegenwart Chnst1 Evangelı-
gefeljert besonders den L ıturgiıen des Ostens 19 Im gleichen Sinne 1ST dıe Aussage

der Allgemeinen1 das römische Mel3ibuch verstehen dıe Gläubigen
bezeugen ihren uruien da[l3 Chrıistus gegenwaärtı 1STt ihnen pricht und SIC hören
das vangelıum tehend (AEM 35) 1C lautet dıe Pastorale Eiınführung das
Melllektionar „ Halleluja-|Ru VOT dem vangelıum nımmt dıe Gemeılinde der Gläubi-
SCH den Herrn der ıhr sprechen 111 auf. begrüßt ıhn und bekennt sıngend ihren lau-
ben (PEM 23) Hıer geht CS ohl WECN1LSCI die IDSLISSIMGA VOX Jesu sondern dıe Nähe
Christı als des erhöhten Herrn Dann WAaTrl| aber einzuwenden Der auferstandene Herr
pricht doch SCHAUSO den Reflexionen des Paulus anderer neutestamentlicher Auto-
ren! uch SIC wollen die TO. Ooischa bezeugen

Im Siıinne olcher relatıven Gleichheıit teılt urton Mack die neutestamentlichen
Schrıften olgende sechs Gruppen ec1MN Paulus und SCIN Evangelıum !] (L42 ess
Gal); Paulus Briefe dıe Griechen und Römer (1/2 KOr Röm Phlim vange-
lıen Von Jesus dem Christus (Mk LK) Vısıonen VoO kosmischen Chrıstus (Joh
Kol Eph ebr Offb):; CEetFe der Apostel (Pastoralbriefe Katholische reie J  - 13
Joh); rfindung apostolischer Iradıtiıonen (Apg, | Dıdache Klemens Ignatıus|)

olchen Überlegungen steht TEe11HC die Jange kırchliche Tradıtion gen dıie den
kvangelıen imMmMer besondere chrıften gesehen hat Ihre grundlegende Posıtiıon NECU-
testamentliıchen Kanon entspricht der ora Kanon des en JTestaments gefolgt
VON der Apostelgeschichte bzw Geschichtsbüchern dann Apostelbriefe bzw Weısheitsbü-
cher SchlıeBblic enbarung des Johannes DbZW Prophetenbücher In der römmigkeıt
symbolisieren dıe Evangelıentexte dıe personale eziehung Jesus Christus DC-

he Five Gospels The Search for the Authentic Words of Jesus. Iranslation and Commentary Dy
Funk, OOVer, and the Jesus Seminar. New ork 1993; The cts of Jesus. The Search

for the Authentic Deeds of Jesus. Translation and Commentary by Funk and the Jesus Sem1-
Nar. San Franciısco 1998

Zitiert 1 Die Konstitution des Zweıten Vatıkanischen Konzıils über dıe heilige Liturgie. Hg
; Lengeling. Münster * 1965 (RLGD 5/6)4 ng. urton MACK, Who rote the New 1 estament? The Makıng of the Christian Myth San

Francisco 1995, VI1l

) Vgl BRAULIK, Kanon und lıturgısche Schriftlesung, Bıbelhermeneutische Überlegungen
Neuordnung der Sonntagsperikopen. In 1L (1995) [ a186
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zeichneter Weılse (Z Evangelıar). Außerdem wırd 1m ökumenischen espräc bezüglich
Leseordnungen die Vorzugsstellung des vangelıums weder ıIn Zweiıfel SCZOSCNH och

überhaupt diskutiert.“
kKkanonstruktur und Tradıtion einmal außer acht gelassen WIeE könnte eine alternative

Dramaturgıe des Wortgottesdienstes aussehen? Ich plädiere 1Ur eine neutestamentliche
er1kope, die mıt eıner entsprechenden alttestamentlichen 1INs espräc bringen ist
ach welchem uswahlprinzıp auch immer. Die dramatische te1ıgerung äußert sıch dann
darın, WIeEe es und Neues J estament einander kommentieren und herausfordern. daß
„eIn produktiver Streıt über das 1ın beiden Teılen sıch aussprechende Zeugn1s Von dem

cc23einen und einzıgen Gott entstehen kann Die Abfolge der Elemente 1im Wortgottesdienst
könnte demnach aussehen: (1.) Inszenierung oder Präsentation der Perıkopenbibel; (2°)
esung aus dem en Jlestament; 95 Antwortgesang; (4.) esung aus dem Neuen Jlesta-
ment; (S;) Antwortgesang; (6.) Homiulie us  =

Ist Sinnvoll, die Homilie dem zugrundeliegenden Schrifttext direkt folgenlassen?
olf erfaß plädiert dafür, die uslegung einer Schriftperikope unmıiıttelbar ihren

ortrag anzuschließen. Das gılt besonders für die homiletisch VvielTacC. vernachlässigte
alttestamentliche er1kope. Wenn dann och esang, neutestamentliıche esung und Evan-
gelıum folgen, TAauU! sich keiner mehr recht, dıe uflmerksamkeit nochmals auf dıe stTEe
Perikope enken Das Aufschließen des Wortes Gottes In die Gegenwart hınein kann
voll gelıngen, solange der exXx noch ebendig im Raum steht Das erhöht auch dıe
Chance, die Aufmerksamkeit für den restliıchen Teıl des Wortgottesdienstes rhöhen
ıtunter dıent solche Homiulie auch dazu, auf den nachfolgenden Evangelıientext vorzube-
reiten, wiß gleichsam als „Predi geh6ö wird. Dies steht auch nıcht 1m Wıderspruch
ZUT Liturgiekonstitution 1—5 dıe keine rubrizıstische UOrtsanweisung geben, SONMN-
dern die CNZC erknüpfung Von und Homiuilie unterstreichen will.“

Zerfaß Argumente klıngen hinsıchtlich der alttestamentlichen esung plausibel. TEeNIEC
trägt dıie voO  NC Homiulie eiıne andersgeartete Dramaturgie In den Wortgottesdienst
eın das „ 1 atwort“ wiırd sogleıc. entfaltet, ohne erst das „Wırkwort“ Geltung kommen

lassen. Dieses soll dann allerdings nach der Homiulie Raum erhalten: Meditationspause
wiıschengesang. Dramaturgisch schwıieriger erscheıint dıie Homiulie 1M schluß dıe
Epistellesung, zumal wWenNn diese keinen thematischen eZzug den anderen beiden Lesun-
SCH hat esung un Homilie wırken dann WI1Ie eiıne Nnse

43, Paht das Glauben.ébekenntnis Uans nde des Wortgottesdienstes?
Das rTel ursprünglıch Bestandteil der Taufliturgie. Der Eınwand gegenüber seinem

altz im Wortgottesdienst stützt sıch auf ZWel Argumente
Die Begrifflichkeit ist Jedoch nıcht einheiıitlich. Vgl Kı= BIERITZ, Spielraum Gottesdienst. Von

der „Inszenierung des Evangelıums“ auf der lıturgischen Bühne Drama „Gottesdienst“‘. ZwI-
schen Inszenierung und ult. Hg Schilson Hake Stuttgart Berlın öln 1998,Mit Evan
23 geliıum ist 1er die Frohe Botschaft (gesamtes NT) 1Im weıteren Sınne gemeınt.

GER [u a. ], Einleitung in das Ite Testament. Stuttgart 1998 (Kohlhammer Studienbücher
Theologie 1,1)24 Vgl ZERFASS, Grundkurs Predigt Textpredigt. Düsseldorf 1992, 226—228
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Zum einen wırd das TE als Tauffeijer gehörender Fremdkörper angesehen; Alil-
dern wırd c5 als Hochgebet bezeichnet, da auch dieses Grundgeheimnisse
des aubens ausdrückt.

Dem ersten Argument ist entgegenzuhalten: Ende der Vertiefungsphase des Wort-
gottesdienstes steht das fTe durchaus sınnvoll, insofern WIe beim Taufgedächtnis
In der der Vergewısserun des Kırche-Seins der versammelten Gemeinde die Antwort
einleıtet. Versteht das TE s} bletet sıch gegebenenfalls eine musıkalısche und rıtu-

el!e Ausgesta.  g an, dıie dem Anspruch eines ausdrücklichen Taufbekenntnisses gerecht
wiırd

Gegenüber dem zweıten Argument ist bedenken Die römische Iradıtion ennt nıcht
die /usammenfassung der SaNzZeCH Heıilsgeschichte, dUSSCHOININECHN das vierte Hochgebet.
Außerdem ist der rundakt des gemeinsamen Bekennens eın anderer als der eher monolog-
artıge ortrag des Hochgebets. Man könnte dann Ja auch dıe Fürbıitten als Dublette den
Interzessionen im Hochgebet ansehen: doch handelt N sıch auch hıer unterschiedliche
Vollzüge.“”

Ferner ware überlegen: Die Homuilıie INa gelegentliıch iın einem passenden Predigtlied
nachklingen. nsofern sich darın eine Zustimmung, also eine Bekenntnis ausdrückt,
könnte In diesem Fall auf das wörtliche oder paraphrasıerte re‘ verzıichten.

Ergebnis
Der Wortgottesdienst der ach dem Vatıkanum Liturgie hat Dramaturgie

SCWONNCH. Diıe dre1 Dımensionen Katabase atwo.  > Dıabase (Wırkwort) und Anabase
Antwort), bılden eın dynamısches uelnander mıt vielfältigen Wechselbeziehungen, gehen
also ber e1ın bloßes Nache1inander Vomn Elementen hınaus. TeUC sınd Verbesserungen

Die alttestamentliche esung verdient größere FE1ıgenständigkeıt. Die eutesta-
mentliche esung müßte aus ihrer isolıerten Stellung gelöst werden. Die besondere Heraus-
stellung des vangelıums eiıner gründlıchen Untersuchung. €e1 sınd sowohl dıe
Ergebnisse neutestamentliıcher orschung als auch der ökumenische Konsens bedenken
So g1bt 6S nıcht die eine dramaturgische n  a  D sondern mehrere verschleden struktu-
erte Dramaturgien sınd

1e] hängt aber auch davon ab, w1e dıe einzelnen Elemente tatsächlıch ausgeführt WECI-
den Kann der Lektor oder die Lektorin den ext In natürliıcher lebendig vermitteln?
Gelingt dem Kantor oder der Kantorin eın unaufdringlıcher, aber doch dem Wort VeI-

pflichteter Vortrag”? Wırd die Homiuilie dem Anspruch gerecht, die mystische 1eTie des
Wortes (Gjottes heute IICUH sagen”? Bringen dıie Fürbitten tatsächlıc die brennenden Anlıe-
SCH der Gegenwart prache” In jedem Falle sollte olıdes Handwerk hrensache Sse1IN.
Was aruber hinaus Kunstwerk wird, da  z darf besonders dankbar se1nN.

Vgl BRETSCHNEIDER GERHARDS ASCHINSKI, Wortgottesdienst (s Anm 8) 54f.
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Das Gesicht“ des Guten-Hirten-Sonntags
Liturgische un SDIUrıMeLLE Erschliehung
des vierten SOoNNLAZS der Osterzeit

der chwelle des drıtten ahrtausends hat aps Johannes Paul I1 den Sonntag und
seıne Feier Z.U] ema eines Apostolıschen Schreibens gemacht.‘ In Kapıtel HL, unter der
Überschrift DEr ISS des Gotteswortes‘‘ auf dıe Notwendigkeıt erksam gemacht,

die Gläubigen eıstig auf das Hören des verkündeten Wortes gut vorbereıtet
62werden Der aps obt in diesem usammenhang Inıtiativen, dıe Priester. lıturgische

Dienste und äubige dazu anleıten., sıch bereits 1mM aulfe der 6C mıt den lexten der
Sonntagsmesse befassen, den en für eın fruchtbares Hören und eine lebensnahe
Verkündigung bereiten * Im Folgenden ist der Versuch unternommen, exemplarısc das
.„„Gesicht“ des vierten Ostersonntags äher den 1C nehmen:; dıe lıturgischen Texte
(Messe und Stundengebet) in ihren /Zusammenhängen verdeutlichen und ein1ge spirıtuell

erschlıeben.
Vor diesem Hıntergrund könnte eline geme1Insame Gottesdienstvorbereitung stattfinden,

die dann In der gefelerten Lıturgie VOTLT iıhren Niederschlag findet und somıiıt alle,
„die daran teilnehmen, wıirksamer beeinflussen und in eziehung steht
den Fragen und ZU' en der Menschen uUulNseTer eit.““

Die Texte der Mehfeier
Vorbemerkung: In der römischen Liturgie hat jeder Sonntag se1in e1genes Gesicht, das

sıch ın der ebteiler und 1m Stundengebet wlderspilege Dıie Liturgie der Sonntage umiTa.
e)btTeler und Stundengebet; dıe eb)btfeliler ist In dıe Tagzeıtenliturgie JeEIngebettet“.
Die Perikopen

„Die Evangelienperikope g1bt dem Festmysterium das 1C und dem Sonntag das Ge-
sıch (Eduard Stommel) Die theologische und spirıtuelle Erschließung der Sonntagslıtur-
g1e setizt daher beım vangelıum

vierten Ustersonntag wiırd ın en esejahren Christus als der „Gute Hırte“ verkün-
det. weshalb den Sonntag auch den „Guten-Hirten-Sonntag‘“ ennt Dieses Motıv
zieht sıch wI1e eın aden durch das Meßformular.

Vgl JOHANNES PAUL 1L., Apostolisches Schreiben „Dies Domuinıi“ (3 3:1998); VApS 133)Ebd Nr.
Ebd Vgl auch das Edıtorial in E3 (1998) 1427
„Dies Domuini“ (Ss Anm Nr.—@ N €n FF 5 CN Bıs Liturgiereform wurde der „Sonntag VOIN Guten Hırten“ drıtten Ostersonntag früher
Sonntag nach OUstern) gefelert. Er wurde auf den vierten Ustersonntag verlegt, die Melevan-

gelıen VON den Erscheinungen des Auferstandenen niıcht unterbrechen.
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Lesejahr (Joh 10,1—10) Die ılarede VO Hırten seinen chafen (VV 1—6) und
dıe Worte VOI der JTür (VV /-8.9—-10).

Lesejahr (Joh 10,1 ..8 Das Wort VO Guten Hırten und VOoO Z  enen
(VV 2-1 das zweiıte Wort VO (Gjuten Hırten und dıe
Aussage VO einen Hırten VONN der einen er‘ (VV
16); das Wort VON der Lebenshingabe (VV L f ] 6)
Worte Von der Gemeninschaft zwıschen Jesus und seınenLesejahr (Joh 0,27-30):
- Schafen“, VO Geschenk des Lebens Ss1e und VonN ihrer
Bewahrung.®

Die Rufe VOr den Evangelien
In den esejJahren A, gleichlautend: S ely]ja. (So spricht der Herr:) Ich bın der

gute Hırt Ich kenne dıe Meınen, und die Meınen kennen mich.“ (Joh

Die ersie Lesung
Wie ın der gesamten Osterzeıt nistamm die Lesung Aaus dem Neuen Testament

(Apostelgeschichte). Den erıkopen des vierten Sonntags der Osterzeıt ist gemeın,
„Predigttexte“ Verkündigung kommen:

Lesejahr (Apg 2,14a.36—41) Petrus „Gott hat ıhn Herrn und essias gemacht,
diesen Jesus, den ıhr gekreuzıgt habt“ 36)

Lesejahr Apg „ö—1 Petrus „ JESUS ist der Steıin, der VOI euch Bauleuten verworftfen
wurde, der aber ZU) Eckstein geworden ist‘  .06 H

Lesejahr (Apg 13,14.43—52) Paulus und Barnabas .„Euch mußte das Wort Zzuerst VOCI-
werden. Da iıhr CS aber zurückstoßt und euch des ew1gen Lebens unwürdıg ze1gt,

wenden WIT uns Jetzt die Heı1iden“ 46).'
Der Antwortgesang

Der Antwortgesang auf dıe Lesung orei das Leıitmotiv des Sonntags auf:
Lesejahr (Ps 23,1—3.4.5.6 mıt der Antıphon als Kehrvers): DEr Herr ist meın Hırt. :

miıch Wasser des Lebens‘‘.
Lesejahr (Ps 00,1—3.4.5 mıt tıphon): „ Wır Siınd das olk des Herrn, dıie er‘ se1-

NT Weide‘‘
Im Lesejahr ezieht sıch der twortpsalm (Ps 118,1.4.8—9.21—23.26.28—29) mıt der

Antıphon: „ AJeT Stein. den dıe Bauleute verwarten, ST ist ZU Eckstein geworden“ auf das
„Chrıistus-Eckstein-Motiv“ der Lesung.

Die 7zweılte Lesung
Die Sonntage der ÖOsterzeıt en eiıne „Tortlaufende esung in Auswahl*‘ (Bahnlesung).

Dem Lesejahr sındSC aus dem ersten Petrusbrief, dem Lesejahr Texte Aaus dem

rdo lectionum MI1SSae, Nr. 49—51 Vgl ÜBOLD, Entstehung und Bewertung der Per1-
kopenordnung des Römischen Rıtus für dıe Me1Ntfeier SOonn- und esttagen. Paderborn 1986, 261

ÜBOLD, eb  * 33Of.
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ersten Johannesbrief und dem Lesejahr erıkopen AQus der Offenbarung des Johannes
zugeordnet.

Im Lesejahr etr 2,20b—-25) ist eın ezug ZU vangelıum da. Der ext bezeichnet
Chrıistus als Hart und Bıschof Seelen“ ers 259: vgl Joh Der Gute Hırt als Ge-
genbild Dieben und Räubern.

Ebenso im LesejJahr (Offb’„Denn das amm wiıird S1Ee weıliden und
den Quellen des Lebens führen“‘ ers 17) und Joh 10,28 „Ich gebe ihnen meılınen Scha-
fen) ew1ges en  c

Im Lesejahr 1äßt dıe er1kope Joh 3,1—2 keinen eZug ZUT österliıchen eıt erkennen.®©

Die (Orationen
Das Motiv VO (juten Hırten wird 1mM Tagesgebet der elteliler österliıchen Bıld

„Allmächtiger, ewiger Gott,
deıin Sohn ist der Kırche siegreich VOTAaUSSECANSCH
als der ute Hırt.
Geleite auch die Herde,
für dıe se1n Leben dahıngab,
aus aller Not ZUT ewigen Freude.“

Wıe Jesus der gute Hırt ist, ist auch der Vater Hırt seines Volkes

Das Schlußgebet lautet:
„Gott, du Hırt deines Volkes,
sıeh voll uld auf deıne Herde,
die durch das kostbare Jlut deınes Sohnes erkauft Ist;
bleibe bel ihr
und führe S1E auf die Weide des ewiıgen Lebens.“

Kommunilonvers
Im Kommunionvers schhelblıic sıngt und Jubelt die Kırche

„Auferstanden ist der ute Hırt Er gab se1in Leben für die Schafe.
Er ist für seıne Herde gestorben. allelu)©

Die Texte des Stundengebetes
Das Stundengebet grei dıe Verkündigung des Guten-Hırten-Sonntags in den Magnificat-

und Benedictus-Antiphonen auf:
Die Magnificat-Antiphon ersten Vesper: „ 50 spricht der Herr Ich bın die Tür; WT

urc mich eingeht, wird gerettet. Halleluja.“ (Joh 10,9)
Die Benedictus-Antıiphon: AICH bın der Gute Hırt, ich bın der Weg, dıe ahrheıt und das

en Ich enne die Meınen, und die Meıinen kennen mich. Halleluja.“ (Joh ’  a} 14,6b;
10,14b)

Die Magnıificat-Antiphon ZUT zweıten Vesper: „Meıne Schafe hören auf meıne Stimme:;
ich kenne s1ie und s1e folgen mMIr. eluja.”“ (Joh

In der Psalmodie vlerten Ostersonntag ist der Gute-Hırte salm 23 als erster salm der
Kleinen Hore verzeichnet. Die Platzıerung ist jedoch nıcht spezifisch, sondern hängt be-

Ebd 353
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kanntlıch damıt ZUSaMMCN, dieser Öösterliche salm 1mM Wochenpsalterium des zweıten
und vlerten Sonntags 1er selinen treffenden atz hat

Zusammenfassung
/Zusammenfassend Läßt sıch Lıturgie des vlierten Ostersonntags Das Gesıicht des

Sonntags ist star' vVvon dem Motıv des Guten Hırten geprägt Die ematı durchzieht WIe
eın roter en sowohl das ellformular WIe eıle des Stundengebetes

Ungefähr in der Miıtte der Pentekoste, faßt die ematı des „Guten-Hirten-Sonntags“ die
Erscheinungsevangelien der dre1 vorhergehenden Ostersonntage ZUSaMmMenN, indem S1e
diese mıt dem Bıld der lıebenden Fürsorge des Hırten selıne ıhm 'aute er VOCOI-
bındet .„Die ematı des ‚Guten Hırten“ vierten Ostersonntag steht 1er nıcht in sıch

für sıch, sondern will als rückblickendes und zusammenfassendes Symbol verstanden
werden, das In einer Momentaufnahme noch einmal Ausdruck rn WAas den Kar-

ÜUstertagen (1n Entfaltung der Ostervigil) etappenweıse erlebt und gefelert wurde Chri-
STU!:  N ist SCHANSCH, dıie verlorene Menschheit suchen, und hat se1n en hingegeben,s1e Vater zurückzuführen.“”

Der Gute-Hirte-Sonntag“ IM ild spirituelle Erschließung
Das Osterbild der Ostkırche, dıe „Anastasıs-Ikone“‘, ze1gt Chrıistus ın der Unterwelt, im

J] otenreıch. Die Christen in Griechenland und ulilan: en CS nıe Wa dıe Auterste-
hung 16 darzustellen: eın Geschehen, das sıch raum-zeıtliıchen Kategorien entzieht.
ber S1e tellen dar, WAas Ostern uns Menschen bedeutet. das ist Ja das Eintscheiden-
de Im Mittelpunkt des Bıldes der gute Hırt, Jesus Chrıstus, der mıt mächtigem Trıtt dıe
Pforten der Unterwelt zerstört und die Gefangenen befreit. Stellvertretend für das SaNzZcMenschengeschlecht faßt C Adam und Eva ıhren Handgelenken (der sıchere Griff, der
nıcht abrutschen kann) und holt S1e AQus ihren Gräber heraus. Die one verdeutlicht ZU-
nächst, Wäas WIT 1im TE bekennen und ın der Theologie des Karsamstags bedenken „Hın-
abgestiegen in das IC desc In em wurde uns Christus gleich, „gehorsam bis
ZU) bis In das Trab In seinem terben überwiındet CT den JTod; der uNns alle bedro-
ende, widersinnige J10d, der das Von Gott geschaffene e  en vernichtet. urc die uler-
stehung SIı ist wi%ß besiegt. Darum sıeht INnan auf diesen Osteriıkonen oft eine gefesselteGestalt; s ist der JTod, der besiegt ist und keine acC mehr hat In der rettenden, erlösen-
den Tat Jesu st1 erfüllt sıch das Wort aus dem Johannesevangelium: „Ich gebe ihnen
ew1ges | Frıdolin Stier ‚unendliches‘ en Sıe werden nıemals zugrunde gehen, und
n1ıemand wırd S1e me1ıner Hand entreıißen. Meın Vater, der S1e mır gab, ist orößer als alle,und nıemand kann S1e der Hand meılnes Vaters entreißen‘‘ (Joh 0,27-29)

In der äaltesten UOsterpredigt des Melıton Von €es (F VOT 190) pricht der lebendigeChristus den Erlösten und Befreıiten:
„Nun also,
kommt alle,
ihr Stämme der Menschen
Ich bın uer Leben
Ich bin UTrTe Auferstehung.

RECKINGER, Da bın iıch mıitten unter euch Gelebtes Kıirchenjahr. Freiburg 1981,
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Ich bın uerT 1Cc
Ich bın ure Kettung
Ich lasse uch auferstehen
durch Rechte!*

Weıl Jesus und der Vater C11S SInd (Joh 10 30) 1st C® Gott selbst der unNns auferstande-
NnenNn Chrıstus die ände der ersöhnung rettend entgegenstreckt

Das 1St die Osterbotschaft dıe dıe Ostkırche der Osternacht als Ustertroparıon ohne
Unterlal sıngt und auch der Osterzeıt nıcht verstummen äßt

„Chrıistus 1St erstanden VO  — den oten
und hat den Tod durch den Tod
und denen den Gräbern
das Leben (imaden gebracht 12

Der gzule Hirt als Lebens- Un Totenbegleiter
Keın Motıv der altc  ıstlichen Kunst der atakombenmalere1 und der arkophag-

plastık ke  S häufig wıieder WIC das Motiv des Hırten Er 1sSt der eigentliche O
tenbegleıter der nıcht 1e WeNn der Wolf kommt sondern SCIMN en hıng1ıbt für dıe
Schafe elche Sterbeermutigung mußte VOIl olchen Bıld ausgehen WenNnn 111a 6
1Ur tief der CISCHCH eele e1in ıldete Christus selbst dıe Se1ie hınüber WIC der
Hırt das Lamm auf SCINECN CcChultern

Pseudo EKpıphanıus Schılde Predigt eindrucksvoll WIC (jott selbst Tode auf
dıe uCcC geht ach dem Menschen WIC ach dem verlorenen Am Ende der Predigt
spricht Christus

„Wach auf. steh auftf VONN den Toten! Ich bın das Leben der oten INe1IN himmlischer
ater auf das verlorene Schaf. DıIe neunundneunzı1g Schafe der Engel harren auf ihren Miıt-
knecht dam Wann ohl aufsteht Wann ohl auffährt und heimkehrt ott Eın Cheru-
bımthron 1ST bereit das Hochzeıtsgemach 1st hergestellt dıe CWISCH und Wohnungen Sınd
offen die Schätze alles uten Siınd aufgetan das Hımmelreich VOT allen Zeıten auf euch das
kein Auge JE gesehen kein Ohr gehört und das keines Menschen erz emporstieg diese Güter
harren des Menschen 6C

DEr Herr als Hirt und milder Wirt‘“* (Psalm 23)
„Der Herr 1St INe1N Hırt‘: das 1st das ema der ersten trophen des 23 Psalmes Wıe

C111 be1 SC1IHNCINHN Hırten geschützt und geborgen fühlt sıch der änger der Hut
des Gott-Hırtens „Er erquickt eeie WIC mıt frischen Er leıitet ıhn auf rechtem

) MELITON VON SARDES Vom Passa DiIie äalteste chrıstlıche Osterpredigt Freiburg 963 1291, Nr
103 SophıaY  Vgl das Il Hochgebet der Versöhnung: „Ef ıst dıe Hand, dıie du den Sündern entgegenstreckst.“ II Der orthodoxe Gottesdienst. Göttliche Liturgie und Sakramente. Maınz 19 J.]
1.:14 Vegl DERS:, Mysterium der Anbetung. Göttliıche Liturgie und Stundengebet der Orthodoxen
Kırche öln 1986 394
(‚PIPHANIUS, Homilie auf den Karsamstag: 43, 440—464 zıitiert nach

Glauben AUusSs der Liebe Eıinsiedeln 1970, 383—389, hıer 388
Ü Vgl gleichnamigen Artıkel von R, 111 254267
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Weg und beschützt ihn VOT jeglicher Gefahr. nıcht weıl CI, der ensch, verdient, sondern
Seınes Namens wiıllen015

Und der Herr ist se1n Wırt .„Du deckst mır den 1SC Wiıe eın 1eDvo empfangenerGast fühlt sıch der Diıichter seinem Gott gegenüber; „dem der Hausherr den 1SC bereitet
hat und dem CT ach oriıentalıscher Gastsıtte gleichzeitig seinen Schutz gewä dıe
Feıiınde draußen Vor seinem Zelt das /Zusehen aben Als selbstverständliche abe der Gast-
freundschaft oılt im Morgenland das Ol, eın notwendiges das Aufreißen der
Haut In der Sonnenhitze: der Hausherr gie 6S e1genhändıig ber das aup des Gastes, und
den elCc| mıt Weın, den CL vorgesetzt hat, 1t wa ıhn immer VvVon CI gleich-überfließt Er |der eter| hat Gefühl, uCcC und Gunst ıhn geradezu VOI-
folgen, und CI ist glücklich, wenn immer Haus des Herrn, 1Im J1empel, weılen darf.““

Miıt ogroßer Selbstverständlichkeit haben dıe Kırchenväter dieses Lıied „Christologisiert‘‘,
Von Christus her verstanden. der sıch selber den Guten Hırten annte (Joh 10,1 und

als Gastgeber dıe Seınen geheimnisvollen Mahl geladen hat Der salm, VO Guten
Hırten Christus verstanden, egte 568 nahe, dıe Motive VO lebendigen Wasser, Vo auf
dem aup VO bereiteten 4N E auf die Inıtiationssakramente beziehen.

salm 23 ist (neben salm 34) der älteste im christlichen Gottesdienst verwendete salm
Der salm gehörte ZU) wichtigen Bestandteil der Taufvorbereitung der Katechumenen. In
elıner eigenen „„tradıt1o psalmorum“ wurde salm 23 1C WIe das Herrengebet das
Symbolum den ] äuflingen übergeben und iıhr nha VOoO Bıschof er! Dıe Katechume-
NCN wurden aufgefordert, sıch den ext einzuprägen und den eigen machen.,S1e als Danksagung iıhre Inıtiation orgen und en sıngen können.
salm 23 der w1e eın anderer die rel1g1öse Grundstimmung der Kırche wilderspiegelt, dıe
Gebetsformel, dıe geheimnisvoll die dre1 Ostersakramente umfaßt Du führst mich
eplatz Wasser: dıe aufe; Du salbst meın aup mıt dıe Firmung: Du mır
reichlich den Becher die kucharıstie. So verstanden iıst der salm 23 eın großer Dankpsalmdie österlichen Sakramente, dıe insbesondere In der Pentecoste teiern sind. /
ıne Psalmenoration salm DE lautet:

Gott der Liebe,
in der Taufe hast du UuNns Leben geschenkt;:
du g1ibst uns rot und Weın
als Zeıiıchen deines Bundes.
Laß uns In der raft dieser Spelise
den Weg ZUT ewigen Wohnung gehen. e

FISCHER, Psalm Der Psalm VO' guten Hırten In Redemptionis mysterium. Studien ZUTÖOsterfeier und ZUT christlichen Inıtiation. Hg Gerhards Heınz. Paderborn 1992, 133—140,hier 1L33fT.
Ebd
Vgl DANIELOU, Psalm In DERS., Liturgie und Bıbel Die ymboli der Sakramente be1lden Kirchenvätern. München 1963, 180—-1 HEINZ, Der Psalm VO Guten Hirten (Ps 23) In der

TNEU!  en Meßlıiturgie. InL 100 (1991) 289—-306, hier 301—304
Gebete den Psalmen. Hg Haggenmüller. St. Ottilıen 1995, 45
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iturgie Konkret Guten-Hirten-Sonntag
ine Auswahl VOIN Gebeten/Lıiedern/Gesängen AdUSs dem „Gotteslob“ dıe Gestaltung

der Melfe1er/ Wortgottesdienst:

Lieder und Gesänge
AAA (Vom Tode heut erstanden ist); DA (Erschıenen ist der herrlich Jag); 2726

(Nun freut euch hıer und überall). Nle dre1 Lieder en das ‚„„Anastasıs”“-Motiv!
Zur O,  ung: 214 Chrıstus Sleger, ber Schuld und ünde), oder: 495,5 yrıe-

Lıtane1); Osterzeıt: 495,8 (Tod und Vollendung).
4474 Ps 100 als Psalmlıed 1m Wechsel zwıischen Gemeinde Vorsänger

Zum ank bzw Z.UT Kommunion: 538 heilger Leıib des Herrn), das als Ganzes eın
österliches Lied ist 1n Strophe (Du Hırt Von Gott gesandt) die ematı des Sonntags
ausdrücklıc aufgreıft.

Als aben-, ank- oder Schlußlied: 638 (Nun sınge Lob du Chrıstenheıt), Strophe
Du guter Hırt, Herr Jesus Christ

In vielen Dıözesananhängen: Die Liedfassung VoNn aul 101 (juter Hırt, du wahre
Speılse.
Gebetstexte:

781 5 Andacht Jesus Christus Der gute Hırt
765 (57) Jesus-Litane!l.
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UCHBESPRECHUNGEN

Andreas HEINZ, Die gedruckten Q1- druckte Missale für das Erzbistum wurdeAndreas HEINZ, Die gedruckten hturg1-  E P  TD ,:  TE WE Rn e O E  7DaGchen Bücher der Trierischen Kırche Eın VONn einem Kölner Drucker verlegt. Diıe
beschreibendes Verzeıichnis mıt einer Eın- Ausgabe erschıen ın Basel mıt einem APp-

probatiıonsvermerk des Erzbischofs 6081ın dıie Geschichte der Liturgie 1Im
TIrierer Lanı  Q, Prof. Dr althasar Fischer und 610 gab CS die letzte Vollausgabe des

85 stag September 997 Irierer Missale Erste (priıvate) usgaben
Bıstumsarchivs des Trierer Brevıiers amen VOIL 500 her-(Veröffentlichungen des

Trier, 32) trTier. Paulinus-Verlag 997 Adus 501 erschıen ın ase e1in mehr offiz1-
(XV, 261 5.) 78.— es Brevier. Im auilie der eıt wurden

immer wleder Neuausgaben veranstaltet.
Es ist etwas Sanz anderes, ob in eiıner der des ahrhunderts be-

hılft sıch Messe und Stundengebetorlesung weıterg1bt, Was selbst
1Ur gehö oder iın kurzen Sätzen gelesen mıt Proprien, da sıch die Herausgabe von

hat, im konkreten Fall dıe rheinischen vollständig eigenen Büchern wirtschaftlich
nıcht mehr rechnet. Es kommt also eiınerBıstümer bIs 1Ns bzw. Jahrhundert

eigene nıcht-römische lıturgische Bücher Gleichzeitigkeit vVvon römıiıschen und trier1-
verwendet aben. oder ob olches scher Liturgie Die französische neogallıka-
dezıdiert für eın Bıstum nachlesen und nısche Reformbewegung hinterläßt ihre
nachvollziehen kann. Andreas Heınz hat mıiıt Spuren 1n Irier ebenso WI1e die Aufklärung.

Im Irierer Dom wırd Von 803 bIıs 814 derseinem Geburtstagsgeschenk für althasar
Fischer 85 die lıturgischen Bücher Gottesdienst mıt Lıturgiebüchern dus arls
se1ines Heimatbistums rTiIer von egınn des geifeier. 836 o1bt Bıschof ose von

Hommer das Bıstumsrituale HECU herausuchdrucks bıs Gegenwart In Wort und
Bıld aufgeliste kraft eigener bıschöflicher Autorität.

Den auptte1 der Arbeıt bıldet die Vor- Miıt Bıschof Michael CX Korum1
tellung und Beschreibung der einzelnen kam e1ın Mann mıt Streng römischer
Bücher. Es handelt sıch da die „Missalı- Ekıinstellung auf den Irierer Bıschofssitz. Er

und Proprien römischen Meßbuch“® ach Gesprächen in Rom
(36 ummern):; dıe „Meßllektionare“‘ (7 Januar 888 den römisch-tridentinischen
ummern); dıe „Brevıiere Proprien ZU) Rıtus In der Trierer Dıözese eın Die „RO-

manısierung““ fand ihren SC 893 mıtrömischen Brevier‘‘ (26 ummern); dıe .„D1Iö-
zesanrıtualien“ (30 Nummern); die .„Choral- der Eınführung des Rıtuale Romanum. den
bücher‘“‘ (10 ummern):; dıie „Diözesan- 30er und 40er Jahren UNsSeCeTES J  unde:
gesangbücher‘“‘ (12 ummern und dıie gab CS och ein1ge Versuche „ohne Rom  . mıt
„Ordinarıen Caeremonialien“‘ (*7 Num:- dem Rıtuale, S1IE wurden aber verboten.
mern). Im ersten (kürzeren) Teıl derel Heınz hat eın sehr interessantes
bietet Heınz einen 1INDILIC in die ”Ge' kurzweıiliges Buch verfaßt Man wünscht
schichte der ıturgie 1im ] rierer Land VO sich, solche er auch für andere
Ende des s bıs ZU Ende des Dıözesen geschrieben werden.
hunderts‘‘. Erzbischof Balduin von uxem- Prof. Dr. Winfried SVYD, Mödling
burg (1307-1354) gab der Irierer Liturgie
345 eıne feste Ordnung. Das DC-



7l} Buchbesprechungen
Peter UNSCHE, Kathedralliıturgie ZWI1- weıtausgreifende Sichtung wiırd erschlossen
schen Tradıtion und Zur mıiıttelal- durch eiıne vergleichende Untersuchungs-

methode €e1 Uutz den ekanntenterlıchen Geschichte der Bamberger Dom-
lıturgie 1M Bereich des Irıduum Sacrum (Irdo Romanus 0, der eingegangen ın
LOQF 50) Münster: schendorff 998 das PRG weiıte Verbreıtung erfuhr und dıe
(XXXH und 494 > 08.—. Lıturgie 1im Miıttelalter über weıte Strecken

beeinflußte (41) auf dessen Hıntergrund
Das neuerwachte Interesse welıter Kreise dıie amberger Quellen erforschen. Auf

der Epoche des „Miıttelalters“ hat die diese Weise sollen Ergebnisse sowohl Z.UT

w1issenschaftlichen Bemühungen der unter- Geschichte der lıturgischen Bücher selbst
als auch Feliergestalt der einzelnenschiedlichsten Fachbereiche und 1szıplı-

LICT intens1vliert und CNOTIMNEN FOTr- Gottesdienste 1m Bamberger I1om rhoben
schungsergebnissen beigetragen. uch die werden (3) ıne SOIC quellenintensive
Liturgiewissenschaft wendet sıch se1it DC- 1 bedarf eiıner klugen Beschränkung.

eıt vermehrt dem gottesdienstlich- Darum konzentriert sıch VE auf den Kern-
rıtuellen en der mıttelalterlichen Gesell- ereich des lıturgischen Jahres, dıe Feıler
chaften Inzwıschen Ssind eıne beachtli- des Öösterlıchen Irıduums. Allerdings spart
che VA21 Von Arbeıten Z.UT ıturgie el dıe zweıfellos die Iradıtion der
Kathedral-, Kloster- und Stiftskirche CI - Lo  ıturgie besonders ergiebige Oster-
schıenen. Der hıer vorzustellende Band. als nachtfeier mıt Matutın, Elevatıo und Oster-
Dissertation der Theologischen aKu. spıe SOWIle dıe Feler Ustertage, Prozes-

S10N, Messe Vesper, au!  Nder Universıität Bamberg eingereicht (be
TEeU! VOomnl ohlscheın), In dieser Der Teıl der Untersuchung ist den
( einen wichtigen Bausteıin elıner Quellen dıe Feıier des Irıduums gewıl1d-
noch ausstehenden zusammenfassenden meTt Ausführlich in dieser
Geschichte der ortskırchlichen Liturgie des Gesamtübersicht erstmals stellt dıie
deutschen Sprachgebietes be1 Der Autor. lıterarıschen Zeugnisse VOT und ordnet S1e
Priester des Erzbistums Bamberg, hat siıch In den usammenhang der amberger A
der mıittelalterlichen Liturgletradition selner turgıegeschichte e1in. el we1l3 - die
dıözesanen Mutterkirche, des amberger beachtende 1IIerenz zwıschen „hıterarı-
Doms, aANSCHOMMCN. Dies ohnt nıcht scher“®‘ und geielerter‘! Liturgie, also ZWI1-
letzt deswegen, we1l auf eıne im Ver- schen Anspruch und Praxıs der Felilern
gleich anderen mittelalterlichen Kırchen Im umfangreichsten Teıil der Arbeit stellt
höchst reiche Quellenlage zurückgreifen dıe Aaus den Quellen erhobenen ınzel-
kann 1C weniger als andschriften feiern VOT, dıe Jeweıls mıt eigenständiger
V Sakramentare, Pontifikalien. Gradua- Okaler 10N auf der Grundlage des
lıen und Ordinarıen) standen für dıe Arbeit 5() gestaltet Sind. Für den TUundoOon-

erfügung. So konnte der Autor anhand nerstag mıt Ölweihe und Abendm  Sge-
der lıturgischen Bücher die Entwicklung, dächtnis 64—-182) kann V{. dıe
WAas selten möglıch ist, VO  e} der G'irün- Tendenz Vermehrung Von Jexten
dungszeıt des Bistums (1007) bıs ZUT (all- Zeichenelementen teststellen (dıe sicher
mählıchen) Übernahme der römıschen auch mıt der allenthalben konstatieren-
Bücher In der nachtridentinischen eıt (als den Solemnisierung Rıtualisierung
letzte Quelle amberger Fıgenliturgie sıeht tun hat), die einen den erus stärker
Vt. das Rıtuale 58 / verfolgen. Diese fordern, damıt aber auch dıe wenigen
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Volkselemente weiıter abdrängen. Im (Bam SEW  er Quellen ın synoptischer usam-
erger‘ Pontifikale (14 Jh.) sieht menstellung und Z7Wel Grundrisse des Bam-

Formen der Konzelebration 1m Um:- berger Doms mıt selnen en und
kreıis VOINN Ölbenediktion, aber auch der FEnde 15 Jh.) geboten Sıe ermöglıchen dem
charıstischen Liturgie 3-1  9 dagegen Leser eine chnelle Örientierung(
ist dıe Fußwaschung (und das Agapemahl) Selbstverständlich erschlıeßt neben dem

11UT mehr im internen Kreıs der Konvente Quellen- I ıteraturverzeichnis (AIN-—
eın Regıister , aufge-und Kapıtel gefelert AQus der gemeinsamen

Gründonnerstagslıturgie verdrängt schlüsselt ach Inıtien, Personen, Orten und
Ahnliche (Grundtendenzen zeigen auch dıe Sachen. den Banı

Feler der Karfreitags 3  9 für die V{f. Diese ı1Dısche detailfreudige Arbeıt
200 einen festen „Bamberger Karfre1- bringt 1C In die Geschichte des

tagsordo” ausmacht (Wortgottesdienst, Öösterliıchen Irıduums ın se1iner mıttelalterlı-
Kommunilonfeier undKreuzvere  g, chen Gestalt Dafür gebü

Grablegung und der Ostervıgıl, be1 der Anerkennung. eıtere Arbeıten, wWwI1e S1e
eiıne Feuersegnung dann allerdings sehr 1er VOrD1  IC geleistet wurde, den
auswuchernd se1it dem 13 übernom- lıturgischen Quellen der Kathedral-, Klo-
IinNnenNn wird. em legt Wert auf eine sSter- und Stiftskirche (und soweıt erhalten
ausführliche Betrachtung der lıturg1ischen gerade auch der Pfarrkırchen!) sınd drın-
Topographıe der einzelnen Feıjern, dıie gend erwünscht und vervollständigten das
durch Prozessionen, Z/üge und Ortswechsel Bıld der mıiıttelalterlichen Liturgiefeier 1im
nıcht L1UT auf ein vielschichtiges mıttelalter- deutschen Sprachgebiet.
lıches Liturgieverständnis („Zıitat” der 145 Dr Jürgen Bärsch, Bochum
turgıe Jerusalems und OmMS hıinweıisen,
sondern auch den amberger Dom Vomn der
Feıler des Gottesdienst her erschheben. Hıer erafım PÄTRUNIEL, Die Od0OXe Spirı-

tualıtät der Osterzeıt Kkommentar ZUmacht sıch die in Bamberg besonders aAaNSC-
regie interdiszıplınäre Zusammenarbeıt Pentekostarıon. Miıt einem Vorwort des
zwıschen Liturgiewissenschaft und Kunst- Metropolıiten erafım VON eutfschlan: und
geschichte DOSItLV emer. Ahnlich Zentraleuropa. Würzburg: Der Christliche
TUC ware eiıne solche Zusammenarbeıt Osten 999 (180 S Farbb est-
mıiıt der Sozıal- und Mentalıtätsgeschichte, e1s Geb 38,—; 278,—; SEr 35,—
dıe sıcher auch 1ın der Interpretation des
österlıchen Irıduums (wıe Ier über 500 Vater erafım Pätrunjel, Priestermönch
Jahre hinweg betrachte wichtige mpulse des Klosters Bräaäncoveanu in Rumänıien,
und Hınwelse gegeben Ätte SO fallen legt mıt seinem Kommentar Penteko-
gelegentliıch Begriffe auf, dıe ZW; heut1- starıon „e1n Meditationsbuch“‘ VOT, „„das
SCIN Liıturgieverständniıs entsprechen, aber eine FEınleıtung ın die mystische Atmosphä-
für den betrachteten Zeitraum unpassend der Gottesdiensthymnen der rthodoxen
sınd (z ‚„ Vorsteher“” 14 14, 769 ö.]) Kırche geben versucht“‘ 10) Vater Sera-

fım hat seine Liızentlatsarbeit der Theo-Sehr eserfreundlıch sınd dıe nach jedem
Kapıtel gebotenen Z/Zusammenfassungen, die logıschen Fakultät „Andreı aguna” u11
helfen, den UÜberblick in der der (Hermannstadt) selbst in dıie deutsche Spra-
Zeugnisse und Feierdetails bewahren Im che übertragen 40 der Absıcht, dıe ıturg1-
umfangreichen Anhang sınd die {exte Aaus- schen chätze der Orthodoxen Kırche auch
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1mM deutschsprachigen Kulturkreis ein wen1g Vater erafım sk1i771ert auch die bıs ın das
ekann machen“‘ 10) Urchristentum zurückreichende Entfal-

Das Pentekostarıon, das dıe ymnen des tungsgeschichte des Pentekostarıon.
fzıgtägigen Osterfestkreises beinhaltet, Zunächst wahrten dıe Chrıisten die altte-
bezeugt höchst eindrucksvoall den geistigen stamentliche Gebetstradıition. Seı1t dem
Reichtum der rthodoxie ahrhundert neutestamentliches Ge-

Es 3S1 vorzugswelse das Buch der Hym- dankengut dıe ymnendiıchtung Als HBr-
19178 der Freude“‘ betont Metropolıt Sera- ganzung ZU Psalter entstand das SR
phım in seinem Gele1i1twort (8) Mıt tiefer Tropologion. Später wurden dıe Hymnen
Freude lobpreist dıe Ostkirche dıe uler- der Fasten- und Osterzeıt 1im Iriodion
stehung des Herrn, seine Heiımkehr ZU sammengefaßt.
Vater und dıie Geıistsendung. S1e beschlıießt Im 1} Jahrhundert wurde das Pentekosta-
die Österliıche Zeıt, in der das Heıilswirken T10N e1in selbständiges lıturgisches Buch
des menschenliebenden, dreieinıgen (jottes „Seine letzte, bıs heute bestehende Form,
mıt besonderer Deutliıchke1r in Erscheinung rhielt das Pentekostarıon erst 1m
trıtt, mıt dem Allerheıiligenfest. Es ist das un  € ıhm auch dıe Synaxarıen |ver-
ankesfes für all jene Menschen, die durch kürzte Fassungen der Vıten der Tagesheılı-
die Erlösungsgnade reich eschenkt, die gen], inzugefügt worden Ssınd“® (20)
Herrlichkeit Gottes 1ın wigkeıt schauen „Als Autor“® des Pentekostarıons .„könnten
urien Miıt seiner eingehenden eologı1- WIT °die Kırche) nennen‘““ (49). wenngleıich
schen Interpretation des Pentekostarıon uns Namen einiger ymnographen ekann
die CI zahlreiche Textstellen einfü be- sınd, Romanos der elode. Andreas
leuchtet Vater eraftım dıe Eigenart der VON Kreta und 15 AXantopulos.
rthodoxen Spirıtualıität. Er welst arau Dem Kkommentar ist eın „Lexiıkon der
hın. „dIie Spiritualitä des estens wichtigsten verwendeten lıturgischen Be-
des ÖOstens immer unterschiedlicher wurde, gr1 beigegeben“ 9-—1  C das Schema
obwohl die Grundfundamente des aubens der Großen Vesper das Schema eines
dıeselben SIN 29) hros (Gebet Sonnenaufgang 16  .F

Bedingt ist diese Unterschiedlichkeit 165) und eine Bıbliographie lıturgischer
urc dıe Mentalıtät der beiden ulturkre1i- erke, ornehmlıch ın rumänıscher Spra-
S! dıe 1n ihrer Akzentsetzung und in der che  cc(
Wahrheitssuche Ek1ıgenständigkeiten aufwie- Alja ayer, alzburg
SCIl
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Wort diesem Heft
An der chwelle einem Jahrtausend ırd vielleicht dıie rage drängender als

SONS empfunden, WIE enn der „Dreıte garstıge Graben“ eSSINZ zwischen den seıt
langem VEFrSUHSCHEN bzw. fÜür die Zukunft verheinenen Heilstaten (Grottes und der In der
Liturgie diesen Heilstaten Anteıl gebenden Feıer überbrückt werden könne. Ine zentra-
le theologische Kategorıe 1st el die liturgische Anamnese, Ar deren Vollzug dıie Teil-
habe Jenen Heilstaten gewährt ird. Im Verständnts dessen, WIeE UrC. das gottesdienst-
TE Handeln eıl vermuttelt ırd UN welche darın das liturgische edenken spielt,
2a0 und 21D0t unterschiedliche Akzentulerungen, die nicht ohne Folgen für das jeweıilige
Liturgieverständnis Jleiben

Diese emaltı aufgreifend versucht Robert Wentz, wissenschaftlicher Mitarbeiter
ÖOsterreichischen Liturgischen Institut, In seinem Beıtrag „Liturgisches edenken In [ ypo-
og1e UnN: Allegorese “ anhand Von Texten hildlicher Liturgiedeutung In der en Kirche
der rage nachzugehen, ob und inwiefern sıch diese Deutungsweisen on der SOR. 1D1Ui-
schen Iypologie ( unterscheiden un welche Auswirkungen 1es auf den Gedächtnischarak-
fer liturgischen elerns hat. (Gerade auf dem Hintergrund der Krıse der hiblischen Typolo-
g1€ In den modernen Bibelwissenschaften UN em dufigen ückgertauf alttestamentliche
)) ypen  e In der Liturgie scheint eine differenzierende Neubesinnung2 auch In der Liturgie-
wissenschaft angebracht.

Ebenfalls der emaltı der Anamnese gewidmet 1st der zweıte Beıtrag dieses Heftes Von

DF Dietmar Thönnes, ÜUnster: Ausgehend VonNn dem hekannten ers des Angelus SLLEeSIUS
(ZÜNaA Aare Jesus tausendmal In ellehem geboren213  Wort zu diesem Heft  An der Schwelle zu einem neuen Jahrtausend wird vielleicht die Frage drängender als  sonst empfunden, wie denn der „breite garstige Graben“ (G. E. Lessing) zwischen den seit  langem vergangenen bzw. für die Zukunft verheißenen Heilstaten Gottes und der in der  Liturgie an diesen Heilstaten Anteil gebenden Feier überbrückt werden könne. Eine zentra-  le theologische Kategorie ist dabei die liturgische Anamnese, durch deren Vollzug die Teil-  habe an jenen Heilstaten gewährt wird. Im Verständnis dessen, wie durch das gottesdienst-  liche Handeln Heil vermittelt wird und welche Rolle darin das liturgische Gedenken spielt,  gab und gibt es unterschiedliche Akzentuierungen, die nicht ohne Folgen für das jeweilige  Liturgieverständnis bleiben.  Diese Thematik aufgreifend versucht Robert Wentz, wissenschaftlicher Mitarbeiter am  Österreichischen Liturgischen Institut, in seinem Beitrag „Liturgisches Gedenken in Typo-  logie und Allegorese“ anhand von Texten bildlicher Liturgiedeutung in der Alten Kirche  der Frage nachzugehen, ob und inwiefern sich diese Deutungsweisen von der sog. „bibli-  schen Typologie“ unterscheiden und welche Auswirkungen dies auf den Gedächtnischarak-  ter liturgischen Feierns hat. Gerade auf dem Hintergrund der Krise der biblischen Typolo-  gie in den modernen Bibelwissenschaften und dem häufigen Rückgriff auf alttestamentliche  „Typen“ in der Liturgie scheint eine differenzierende Neubesinnung auch in der Liturgie-  wissenschaft angebracht.  Ebenfalls der Thematik der Anamnese gewidmet ist der zweite Beitrag dieses Heftes von  Dr. Dietmar Thönnes, Münster: Ausgehend von dem bekannten Vers des Angelus Silesius  („Und wäre Jesus tausendmal in Betlehem geboren ...“) zeigt der Autor am Beispiel des  Weihnachtsfestes die Bedeutung der „Erinnerung“ für die individuelle und v. a. für die  kollektive Memoria auf, die jedes christliche Fest trägt. Dabei greift Thönnes auch auf  Thesen aus der Anthropologie zurück, um sie für seine Überlegungen zum Weihnachtsfest  fruchtbar zu machen.  Das Gedächtnis der Heilstaten Gottes ist im liturgischen Vollzug untrennbar mit weiteren  Elementen des Segens verbunden, wie Lothar Lies SJ, Professor für Dogmatische und  Ökumenische Theologie in Innsbruck, in seinem Artikel „Der dreifaltige Gott: tragender  Grund und bergende Zielgemeinschaft der Eucharistie“ aufzeigt. Denn die formale Sinnge-  stalt des Segens beinhaltet neben der Anamnese der Heilstaten Gottes (Deus nos benedixit)  immer auch Epiklese (Deus nos benedicat) sowie Koinonia (Deus nos benedicit) und dank-  sagende Darbringung/Prosphora (benedictus Deus). Diese vierfache Dimension christli-  cher Liturgie führt der Autor anhand der Eucharistiefeier aus — immer im Blick auf den  trinitarischen Gott als dem die ganze Feier tragenden Grund.,  Abschließend sei noch auf zwei weitere Beiträge zur Eucharistie hingewiesen: Dr. Bern-  hard Kirchgessner, Winzer/Donau, setzt sich in seinem Artikel „„Eucharistiegemeinde cont-  ra Pfarrgemeinde?“ kritisch mit Thesen auseinander, die beim derzeitigen Priestermangel  statt traditioneller Territorialgemeinden sog. „Eucharistiezentren“ vorschlagen.  In ökumenischem Kontext wichtig sind auch Fragen zur Dauer der Realpräsenz in der  Eucharistie. Lic. theol. Volkmar Walther, ev. Pfarrer in Weißenborn, geht auf diese Fragen  v. a. im Zusammenhang mit der Aufbewahrung der Eucharistie ein.  Die Schriftleitungzeigt der Autor eispie des
Weihnachtsfestes die Bedeutung der „Erinnerung “ für Adie indıviduelle und FÜr dıe
kollektive Memorıia auf, die jedes cChrıstliche est rag el grei Thönnes auch auf
Thesen UAUS8 der Anthropologie ZUurÜcCK, UMmM SIE für sSeine Überlegungen Weihnachtsfest
fruchtbar machen.

Das Gedächtnis der Heıilstaten Gottes 1st IM liturgischen Vollzug untrennbar miıt welıteren
Elementen des degens verbunden, WIeE Lothar 1es S 9 Professor FÜr Dogmatische und
Okumenische Iheologie In Innsbruck, In seinem Artikel DE dreifaltige Gott. fragender
FTun und ergende Zielgemeinschaft der Eucharıistie “ aufzeigt. Denn die formale Sinnge-
stalt des Segens beinhaltet neben der Anamnese der Heilstaten (Grottes euS HON benedixıt)
ımmer auch ‚piklese eusSs NOS benedicat) SOWILE Koinonia (A7A) NOS benedicıit) und dank-
sagende Darbringung/Prosphora (benedictus euS Diese vierfache Dımension christli-
cher Liturgieu der Autor anhand der Eucharistiefeier UU Iımmer ImM IC auf den
trinıtarıschen Gott als dem dıie Feıer fragenden FTUnN:

Abschliehend sel noch auf zwel weıtere Beıträge ZUr Eucharistie hingewiesen: Dr. ern-
hard Kirchgessner, Winzer/Donau, sıch In seinem Artikel „Eucharistiegemeinde CONL-

Pfarrgemeinde ? “ krıtisch miıt Thesen auseinander, die heim derzeitigen Priestermangel
tradıtioneller Territorialgemeinden OL „ Eucharistiezentren i vorschlagen.

In ökumenischem Kontext wichtig sınd auch Fragen ZUT Dauer der Realpräsenz In der
Eucharıistie. L1C eOo Volkmar Walther, Pfarrer In Weißenborn, geht auf diese Fragen

Im Zusammenhang miıt der Aufbewahrung der Eucharıistie eın
Die Schriftleitung
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Robert Wentz, Salzburg

Liturgisches Gedenken
In / ypologie und Allegorese

Einführung
Für den christlichen Gottesdienst 1st dıe Vermittlung VOoNn eı1l VON zentraler Bedeutung.DIe rage, W1Ie INan sıch diese Heıilsvermittlung vorzustellen hat, beschäftigt nıcht 1Ur se1it

Jeher dıe Theologie; S1e wiırkt sıch auch auf das Verständnis VOoO Lıturgie und deren Vollzugaus Es gılt, den „„‚breıten garstıgen Graben‘‘ eSSINS zwıischen den In der eılıgenchrift bezeugten und se1ıt langem VErgangeNen bzw für die Zukunft verheißenen C118
Gottes einerseılts und der Je aktuellen lıturgischen Feler andererseits überbrücken.“

1ne zentrale theologische Kategorie 1st In dıesem /usammenhang dıie lıturgische Anam:-
NCSC, Uurc dıe 1m Gottesdienst Ante:ıl den \A«  cn und zukünftigen Heılstaten
Gottes gewährt WIrd. 1 scheımnt sıch der Vollzug des Gedächtnisses, WIEe ß uns In der
1bel und hlıer VOT em 1m en LTestament begegnet“”. In der eıt der Patrıstik W  N-delt en Vereıiınfachend könnten diese Perioden tolgendermaßen charakterisiert WCI-
den Brachte der alttestamentliche Gottesdienst Israe]l hei We 1INs Gedächtnis’”.schwındet diese Dımension In der Frühen Kırche zunehmend AdUus dem Bewusstsein JeENCL,cdıe cdıe Liturgie deuten® ©1 schlıeßen dıe verschıedenen Deutungssysteme nıcht schon
prlor1 diesen Aspekt des Gedächtnisses duUSs auch WENN dies autf den ersten 1C S! sche1-
NCN INa W1e etwa In der östlıchen Liturgiedeutung, In der das Gedächtnis bald miımetisch
verstanden Wwırd,. In deren Rahmen alle Rıten bıldhaften Medien der Gegenwart

DIe heilsvermittelnde Rolle der Liturgie darf natürlıch N1IC ausschlıeßlich un: In Konkurrenzanderen Grundvollzügen der Kırche gesehen werden.
Z dieser ] hematık fand 10.1998 In Salzburg eın Expertengespräch Ihema derVeranstaltung: „Liturgie als Heıilserereign1s?“‘. DIe Referate und dıe anschlıeßenden Dıskussionensınd publızıiert INn HID (1999) E
/Zumindest hat 1€es für al] jene Konzeptionen Geltung, dıe In der Liturgie mehr sehen als ınebloße Appliıkation eıner durch den Vollzug eines Rıtus vermıittelten Gnade
Wiıchtige Aspekte bıblıschen Gedenkens habe ich dargelegt in ENTZ, HEIT. gedenke deinesBundes!“ Eın Beıtrag Z Verständnis lıturgischer NAaAINNESE In HID (1998) 203—219, bes

Vgl RAD, Theologie des Alten Testaments. DIie eologıe der geschıichtlichen ber-lıeferung sraels. München |1960] 1987 25385 99  ucC [11an in der atl Kultsprache ach eıner ent-sprechend allgemeinen Formel für dıe Bedeutu 19828  S> dıe der Kultus für Israel hatte, könnte INhan
5 daß Israe] De]l Jahwe INs Gedächtnis bringt.“Vgl PS.-DIONYSIUS AREOPAGITA, De ccl hler. LLL 3’ 428 (dt Übers. nach berdıe hımmlische Hıerarchie. ber dıe kırchliche Hıerarchie. eıl In GrL [1986] HDder In höchstem Inn göttliche, geme1lınsame., friedvolle Empfang des einen un: selben Brotesund Kelches g1bt ıhnen das Gesetz gotterfüllter Eınmütigkeıt 1m Verhalten, weıl S1e Ja einunddie-selbe NahrungS haben. un: erweckt IN Ihnen 1e geheiligte Erinnerung das göttlıcheMahl als dem Prototyp der Zeremontie“‘ (Hervorhebung VO VE Es gab jedoch 1m Gottesdienstder Alten Kırche uch dıe Bıtte das Gedenken Gottes: Zahlreiche Beıispiele finden sıch INn fIrühenAnaphora-Gebeten, vgl ENTZ (s Anm 2122048



Liturgisches edenken Typologie und Allegorese ZES

Chrıstı und der Mysterıen des e1ls werden der (jottesdienst bıldet einzelnen dıe h1isto-
rischen Heılstaten, Ja dıe eschatologıische Wırklıchkeıt, abh oder. besser gesagl,

ze7Rıtus nach und <1Dt dem schauend Teilnehmenden Anteıl ihnen, zieht ıhn 1 SIC hıneın
DIie daraus olgende 502 „allegorısche” Liturgieerklärung W ar C111 der Cn Kırche VCI-

breıtetes Deutungsmuster das sıch VO  — der damals ublıchen Schriftauslegung herleıten
lässt Denn dıe lıturgische Feıer wurde 3} WIC dıe als eloquentia Salutarıs Deıl
verstanden wurde (Jott sprach Vollzug des (jottesdienstes WIC der eılıgen chrıft
SACramentO ]£48

Im Folgenden soll cdıie rage untersucht werden ob und inwlefern sıch altkırchlıche „alle
gorische” Lıturgieerklärungen VO der 50& „biblıschen TIypologıe untersche1ıiden und
welche Auswırkungen dıies auf das Liturgieverständnıs und insbesondere auf den Ge-
dächtnischarakter lıturg1ischen Felerns hat Schlıelßlic und 1ST dıe cANrıstliche Lıiturglie
bekanntlıc reich typologıschen Ansplielungen auf dıe Heılıge chrıft (vgl das
Exsultet der Osternac Welcher Stellenwer kommt iıhnen jedoch lıturgıschen oll-
ZUS noch WENN ıe bıblısche Typologıe der modernen Bibelwissenschaft zunehmend

1H6 Krıse geraten 1ST VOoO  - der cde Liturgiewissenschaft sche1ınbar noch kaum Notız SC
NOTNTNEN hat10

Die Krise der biblischen Iypologie
Neue Diskussionsanstöhe ZUr hiblischen Iypologie

Ausgangspunkt für dıe N Dıskussion über dıe bıblısche Iypologıe Wal dıe ahnbre-
chende Dıissertation VON Goppelt Er gab darın C11NC Definıtion der Iypologıe und grenzte
SIC zugle1ic VOoO  am} symbolıschen und allegorıschen Betrachtungsweılse abh

MESSNER Zur Hermeneutık allegorischer Liturgieerklärung Ost und West In KT3 85
78A319 1eT 289

STUDER DıIie patrıstische Exegese 11C Aktualısıerung der Heılıgen Schrift Zur hermeneut1-
schen Problematık der frühchrıistlichen Bıbelauslegung In Mysterıum Carıtatıs Studıiıen Ur Xege-

und ZUT TIrınıtätslehre der en Kırche Rom 1999 (StANns Z E 1er PE
ach 1a mMıstagogıa Una teologıa lıturgıia patrıslıca Koma 085

(BEL 46) begnügten sıch dıe Kırchenväter N1IC mehr mMi1t der bıblıschen Iypologıe
WECNN SIC den sakramentalen Realısmus erklären wollten questlı Padrı chıesa 1910)8| S11
accontentano PIU tıpologıa bıblıca quando SONO del problema de!l realısmo
sacramentale:; questo la tıpologıa VIStLa OINEC insufficıente ondare le FAg 1ON1 de]l
realısmo de1l sacrament!1““ 3

uch WE NeCUETEN Arbeıten dıe tradıtionelle Unterscheidung zwıschen typologischer und
allegorischer Betrachtungsweıise relatıviert wiırd, bleibt ZU iragen, ob 1er nıcht mıiıt VeI-
schıedenen Auffassungen VoO  — „ITypologien” gearbeıtet wıird
Vgl GOPPELT, YypOos. Dıie typologısche Deutung des Alten Testaments ı111 Neuen. Gütersloh

1939 (Nachdruck Darmstadt
. Vgl eb ‚„„.Werden JENC Objekte der Darstellungen als USdruCcC allgemeınen Wahr-

heıt verstanden, steht Iso Faktum und Idee gegenüber, dann sprechen WIT VON symbolıscher Deu-

sn  tung  : K* Vgl eb  = „Gegenstand der allegorıschen Auslegung sınd nıcht dıe Fakta der auch der Wort-
SINN Darstellung als SaNzZCI, sondern ihre Begriıffe un Wendungen. S1e sucht 1ı ihnen, SIC als
Metaphern auffassend, ‚neben dem buchstäbliıchen Inn des Textes der bısweıllen uch unter völlı-
SCIN Ausschluß desselben 1116 andere hlıervon verschıedene und vermeınntlıch ti1efere Bedeutung

DıIie Geschichtlhichkeıit des Berichteten und amı der Wortsinn des Textes 1ST für dıe Allegorıe
gleichgültig, für dıe Typologıe Grundlage
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„Gegenstand typologischer Deutung können [1ULI geschıichtlıche Personen Handlun-
ScCH Ereign1isse und Einrıchtungen SCIMN orte und Darstellungen [1UT insofern als SIC VOIl olchen
handeln Eıne typologısche Deutung dieser Ubjekte hegt VOT WECNN S1C als VO ott vorbıld-
lıche Darstellungen ypen 18/19] kommender und War vollkommenerer und ogröherer Fakta
aufgefaßt werden

Ausgangspunkt und Ziel der Iypologıe SCI die Heilsgegenwart IDie Typologıe
nach Goppelt wigble Heıilsgeschichte VOTauUus weshalb Nan bzegl der verschliedenen Deu-
(ungsweısen der hellenıstischen Welt auch nıcht VO e1gentlicher Iypologıe reden kön-

DIe typologıische Betrachtungsweılse SC1 für ıhn (Grunde keıne hermeneutische
Methode., welche nach bestimmten Regeln Deutungen ermuittelt sondern C1NC PHCU-
matısche Betrachtungsweise welche i ( eA auf dıe Heılsvollendung VO  4B} Hall Fall
der vorlaufenden Heıilsgeschichte deren ypen erkennt‘  617 In der Entwıicklung
bereıts be1l den Apostolischen Vätern und hıer besonders Barnabasbrief sıeht Goppelt
den ergang veräußerlıchten Typologıe m1E gekünstelten Schrıiftbewelsen

Ooppelts Werk löste C11C Flut VON zustimmenden und ablehnenden Stellungnahmen aus
In Arbeıten prazısıerte Goppelt Ausführungen und SINS auf zahlreiche E1ın-
wände C1N Dem Vorwurf viele „I1ypen des Grunde nıchts anderes als SC
schichtliche Analogıen begegnete CT MM1L dem Hınwels auf dıe diesen ypen bezeugte
Beziehung Gottes den Menschen, dıe C1NC entsprechende aber zugle1ic eschato-
ogischg vollendete Gottesbeziehung ankündıgen DOSIULV oder antıthetisch er
Ankündıgungscharakter beruht auf der Verheißungstreue Gottes  <c2U Anders als etiwa
ersten Clemensbrie dem CS bloß 88880| allgemeine geschichtliche Analogıen gehe werde
VO Yypos nıcht 1Ne ege für es eıtere Handeln (jottes NninommMeEe s wiırd
vielmehr als Hınwels auf CIn entsprechendes Handeln (jottes der Gemeı1lnde der Endzeıt
der Kırche. verstanden. @] 1SLT dıe Entsprechung nıcht 1Ur außeren Ahnliıchkeiten der
orgänge, sondern VOT allem 1 der Wesensgleıchheıt VON (Jottes Handeln suchen621

Ebd LST.
E:  S Vgl. eb  Q, 243
16  Vegl eb  » 2U: Anm „DIe griechische Welt kennt ohl symbolısche und allegorısche ythen-
deutung, aber keine 1 ypologıe; enn diese 1NC Gottesgeschichte ı Vergangenheıt, egenwaı
und /Zukunft VOTAaUsSs
Der Hellenıismus WIC überhaupt dıe außerbıblische Welt ennn 1Ur dıe Vorstellung der Wiıederkehr
des goldenen Zeıtalters un der siıch wıederholenden Geschichte nıcht ber VON ott
Lypen, dıe auf 11 wiıirklıch ogrößere Vollendung welsen.‘

Ebd 244
° Vgl ebhd 245

Eınen Überblick bletet AAG Iypologısches Verständnıiıs des Pentateuch? In Studıen
Z RE Pentateuch Kornfeld Wıen 0’77 DE Sır (Lat Eıine zusammenfassende Darlegung
der verschiıedenen Strömungen der Bıbelwıissenschafi Au Verhältnıis zwıschen em u Neuem
JTestament bletet REVENTLOW, Hauptprobleme der Bıblıschen Theologie Jahrhundert
Darmstadt 1983 (EdF 203), YVABRE Iypologıe vgl bes 6—38

GOPPELT, J heologıe des Neuen Testaments. Hg Roloftft. Göttingen 11976] *1985, 384 Vgl
eb  \ 385 .„Die Korrespondenz zwischen Verheißung Un Erfüllung un! dıe typologische Entspre-
chung zwıschen atl und nt! Geschehen WIC uch dıe allgemeıne Beziehbarkeit atl Worte auf dıe
christliıche Sıtuation, 1e 1 diıesem Rahmen ste) bekunden dıe Selbigkeit VOIl (Gjottes Handeln o&

GGOPPELT, LU7TTOC KTA. In 246—260, 1er DAr Vgl UG eb  O 259 „Die Iypologıe
erwelst sıch demnach gerade als 1NC spezılısch bıbl Betrachtungswelse, dıe das mythısch-
kosmische Analogiedenken der Antıke sowohl dıe zyklısche Analogıe zwıschen den Weltepochen
WIC die vertikale Analogie zwıschen der oberen unteren Welt durchkreuzt autfhebt indem SIC
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Am eispie der W üstenwanderung sraels (vgl Kor 0;1—13) tolgere Paulus keıne Leh-
r  n vielmehr werde Hrc den 1C in dıe bısherige Gottesgeschichte zurück ıe gegenWär-
tige Sıtuation der (Gjemelinde beleuchtet““ und dıe Wesensgestalt des andelns (Jottes deut-
lich“.

iıne SEWISSE Weiterentwicklung 1m Dıskurs rachte dıe Bestimmung der Typologıe be1l
VO.  - Rad- 1 darum kann CS sıch handeln, irgendwelche Personen oder Gegenstände
oder Institutionen In iıhrer objektiven, gewlissermaßen statıschen Gegebenheı1 als ypen
deklarieren.  6629 1eimenr Warlr Israel uUurc (jottes en und Handeln immer schon in SC
WI1ISSer Weise In eın Spannungsverhältnıs VON Verheibßung und üllung gestellt. DIie 1 ypo-
ogle estehe er VOT em in geschichtlichen auien und Entwicklungen, die für dıe
gesamte Ex1istenz sraels VOIL We charakterıstisch selen. DiIie pannung VOIl Verhe1-
Bung und Erfüllung 1N! sıch nıcht 1U zwıischen em und Neuem J estament; auch 1N-
erhalb des en J1estaments gebe CS Erfüllung VO Verheibung, ıe aber zugle1ic über
sıch hıinauswelse auf Zukünftiges.“®

DıIie Posıtion VON wurde längst nıcht VO  > en kxegeten geteilt”; eiıner der profi-
hertesten Krıitiker WarTr Fohrer”® Er wendet sıch dıe Typologıe als hermeneutische
Methode. da S1e dıe behauptete prophetische Perspektive VO ypos wırd auf en zukünf-
t1ges Handeln (jottes geschlossen 1m (ıirunde auf den Kopf stelle

‚„Man sıeht 1Im Alten Testament das Christusgeschehen ach dem Grundsatz der Analogıe und
ter Ausrichtung auf dıe Zukunft typologısch vorgebildet, wobe!l das Chrıistusgeschehen als eschatolo-
gische, unüberbietbare TO gegenüber dem ypus 1m Verhältnıs der Steigerung der der antıtheti-
schen Andersartigkeıt STE. Im en JTestament selbst spielt solche Iypologıe freilıch keine Rolle
Belege, dıe 111a manchmal dafür beıbrıingt, dıe Parallelısıerung der erhofften Befreiung AdUs dem
x1| mıt dem Exodus aus Agypten durch DeuteroJjesajJa, besagen eIiwas völlıg anderes. Es Ssınd keine
typologıschen otıve. sondern Entsprechungsmotive, dıe me1lst in der eschatologischen Prophetie
begegnen. S1e sollen die unbekannte und unvorstellbare 7Zukunft veranschaulıchen und ausmalen. S1e
gehen davon aus, dal3 gew1ß typısche Begebenheıten und uch eın sıch wıederholendes Handeln
Gottes g1bt; ber typısch ist ben nıcht typologısch. Denn In der Typologıe wıird gerade umgekehrt

beıden Ausdrucksmiuttel entnımmt. Dieses Analogiedenken überwuchert immer wıieder dıe Typolo-
g1e, sobald dıe kosmisch-mythische Reflexion mächtiger wird als dıe heilsgeschichtliche Wortof-
tenbarung. So drängt sıch das zyklısche Analogiedenken In der Apokalyptiık des palästinensischen
Judt das vertikale be1ı Phılo hervor, beides aber alsbald uch 1Im nachapostolischen Christentum.
Auf cdese Weilse wiırd VOoO nde her dıe TukKtur des typologıschen Denkens se1iner Entwicklung
durchsichtig. Seine e1igtl Wurzel ist tatsächlıch das heilsgeschichtliche Vollendungsdenken. Es ist
Ausdruck der Gewı1ißheıit, daß das durch das geschıichtliche Handeln (Gjottes unter dem Wort
Gottesverhältnıs sraels er Fehlschläge In u doch entsprechenden Heilserweisungen
Gottes unıversal 7U 1e]1 ommt  n

Vgl eb 2
Vgl GGJOPPELT, Apokalyptık und Typologie be1l Paulus In hLZ (1964) Sp 321-—344, Ter

225 ‚„„Aus dem 1 ypos wırd nıcht ıne Lehre SCZOLCH, sondern geschlossen, daß ott und wı1ıe ott
ın der Endzeıt handelt Dem 1ypos wırd nıcht eın einzelnes ın Korinth erwartendes Eıngreifen
(jottes entnommen, sondern dıe Wesensgestalt se1ines andelns, die dıie (jemeılinde der Endzeıit ZU

erwarten hat
Vgl VON RAD, Theologıe des en Jestaments Die Theologıe der prophetischen

Überlieferungen sraels. München | 1960] 987/, bes 3850—4
Ebd 395
Ebd
Vgl den Überblick be1 AAG (S Anm 19) 251255
Vgl FOHRER, Das Ite Testament un: das Thema „Christologie‘“. In vIh (1970)

281—298
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ıne rühere Gestalt der Begebenheıt der Vergangenheit nachträglich und rückblickend auf et{was
Gegenwärtiges und schon Bekanntes bezogen. Es ist e1n Verfahren. das ebenso WI1Ie dıie Allegorıe ıne
besonders In der
SCH un! abgetan. Egätantike üblıche Art der Deutung alter Schriften WAär. Mıt der Antıke 1st C VETSAN-

Im Gegensatz ZUT vielitTac gängigen Auffassung, das Ite 1estament N Erwartung und
Verheißung, das Neue 1estament deren Verwirklichung, verwelst Fohrer auf elne SEWISSE
„Strukturverwandschaft‘“‘ In der Gotteserfahrung zwıschen beiden J1estamenten und sieht
das Zentrum des In der Gottesherrschaft und der Gottesgemeinschaft. In der Person
Jesu selen diese zentralen edanken des en lTestaments weıtergeführt und für selne eıt

ıIn eschatologisch-apokalyptischer aktualıisiert worden ”
ıne weltere krıtische Stellungnahme ZUT Iypologie 16g be1 Haag VOTr. Iie unbestritte-

Tatsache, dass 1im Neuen Testament typologısche Deutung des en JTestaments
egeben habe., urTte nıcht dazu führen, diese Methode auch für heute verbindlich erkı1a=
ICcH

‚„Man muß sıch Ja iImmer VOT Augen halten, daß dıe Prediger des apostolıschen un nachapostoli-schen Zeıtalters VOTL eiıner doppelten Aufgabe tanden einerseıits dıe gesamte Christusverkündigung
aus dem Alten JTestament begründen (da dieses dıe einz1ge der damalıgen Kırche War),andererseıits In der Polemik mıt den Juden dıe Erfüllung un gleichzeitige Außberkraftsetzung des
en Testaments nachzuwelisen.“

Das Schema Verheißung/Erfüllung, das der 1 ypologıe (irunde 1e2e, SEC1I schon eshalb
problematisch, we1l CS schwer a auch 1U eline eiNZIgE Verheißung NECNNCN, dıe
sıch WITKI1IC rTfüllt hat DIie Erfüllung muß mehr In den ext hıneingelesen werden, als S1e
aus ıhm herausgelesen werden kann und das 1 8) dıe neutestamentlıchen Schriftsteller In
der Tar getan)  u34 Haag chlägt VOÖL, anstelle VON 1 ypologıe VON „Motivgeschichte‘‘
den, wodurch besser ZU us:  TU gebrac werden könne, dass Gott und Mensch In äahn-
lıchen Sıtuationen immer wleder hnlıch andeln uberdem heßen sıch viele Analogıenadurch erklären, dass 1im W achstumsprozess der eılıgen chrıft spatere bıblısche chriıft-
teller sıch hlıterarısche Vorbilder hıelten und bıblische Gestalten iıhr en nach dem
Vorbild früherer Gestalten ausrıchteten. DIies gelte besonders für Jesus selbst Er habe CS qls
seline Sendung erkannt, In seiInem en das Bıld des leidenden Gottesknechtes VON Deute-
rojesaja nachzuleben

50 gesehen ist berechtigt 3A  9 daß sıch Ere1ignisse des Alten Testaments 1m Neuen und
VOT allem In der Gestalt Jesu Chriıstı erfüllt haben, nıcht ber In der Welılse, daß diese Erfüllung 1m
nachhinein INs Ite Jestament hineingelesen wırd Der Prozeß verläuft ın Wırklıchkeit umgekehrt.DIie betreffenden Ereignisse sind 1m Alten JTestament nıcht VON ;ott gefügt worden, we1l S1e sıch In
Christus erfüllen sollten (wıe dıe I ypologıe Wwıll), sondern S1e haben sıch In Christus erfüllt, weiıl S1e
1Im Alten Testament vorhanden und dort VON ott gefügt worden sınd Das ware me1nes
Erachtens das richtige Verständnis VON 1ypologıie. Weıl dieses Wort ber vorbelastet 1st, dürfte C5S,Mıßverständnissen vorzubeugen, klüger se1n, 9anz meıden.“

Ebd 293
() Vgl ebd. bes 2947298

Vgl AAG (S Anm. 19) bes ZSOGT:
Vgl eb  M 756 „Die Iypologie hat mıiıt Exegese deshalb nıchts T7A (un, we1l S1e nıchts ZUT rhe-

bung des VO Verfasser intendierten Textsinnes beıtragen kann Die theologische Aussage
VONn Isaakopfer und Mannaspende ist In sıch schlüssig. S1e gewınnt nıchts, S1e wırd nıcht deutlicher
und verständlıcher urc den 1Inwels auftf das Kreuz Chrısti und dıe Eucharistie.‘‘

Ebd
Ebd
Ebd Da
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Hermeneutische Bemerkungen zZUr hiblischen Iypologie
Bel der bıblıschen Iypologıe handelt sıch C11C Interpretationsart, der VETSANSCHC

Gestalten und Begebenheıten auf gegenwartıge Gestalten und Begebenheıten bezogen WeI -

den, dıe Gegenwart und /ukunft!) 1C der TIradıtiıon deuten ® eı scheıint
olgende Dıfferenzierung hilfreich?”:
(1) erden dıe zeıtlıch vorausgehenden Stiftungen endzeıtlich überboten DZW krıtiısch-

antıthetisch aufgehoben) kann Ial VO Typologıe als überlieferungsgeschichtlicher
.Hıier 1ST mehr alsHermeneutıik sprechen Vegl 2 2021 Zeichen des Jona

Jona’‘)  .. Joh 14f (Erhöhung der chlange der W üste rhöhung des Menschensoh-
NCcSs GCUzZ Joh 373 49 513 (Manna der Wüste wahres rot VO Hım-
eb ebr 131 VOoO RBöcken und Stieren Blut Chrıstı) antıthetisch KOöm P
19 am der alte Mensch Chrıistus der HEHe Mensch vgl auch Kor IS

(Z) Von dieser antıthetisch ausgerichteten Iypologıe lässt sıch dıe synthetisc e11S-
geschichtliche TIypologıe untersche1iden be1l der 6S stärker dıe Entsprechung VOIN

Weılissagung und Erfüllung geht Vgl den synoptische Rahmen der Geschichte
Jesu (V dıe „Erfüllungszitate” be1l Mt)

(3) Inha  3764 Entsprechungen und Ahnlıchkeıiten Verhältnissen und Funktionen WUlL-

den auch als „Typologıe  c bezeichnet sachgemäßer WAaTe CS aber hler V OIl 99-  nalogıe
sprechen Dazu gehören auch JENC Schriftstellen dıe VO „typıschen

Handeln (Gjottes sprechen Vgl Jes 47 A 10 (Heimführung AUSs Allad-

log ZUrTr Herausführung AUuSs gypien Vgl Röm 231 (So WIC (jott Abraham SC1-

Vegl (’AHILL Hermeneutical Implications of Typology In CBQ (1982) 266—281 1er 267
„I1ypology but ONC specıfiCc mode of the larger of interpretalon ONC whıch
present even PCISON Ssıtuatiıon or thıng q lıkeness even DCISON S1ıtuatıon thıng
of the past hat 5Sd y that the Bıble permeated ıth reinterpretlalions of past tradıtıon

the lıght of [1C W CADCIICHNCC TIhe SAaVINS data preserved the tradıtıon constantly applıed
the CONteEMPOTATY. h1ıs involves both translatıon and interpretalonN. SO typology, OC orm of
interpretation, rooted not sımply 1ı the unıversal CAXAPCIICNCEC where ONC SCCS 1C W INCANINS
pastl even the lıght of present CAPCI1ICHNCOC but rather ı the hermeneutical nature of the bıblıcal
books For the basıc ımpetus the wrıting and assemblıng of the bıblıcal books ı understand
present CXÄPCI1ICNCEC the lıght of past tradıtıon Dy reinterpreilng the past tradıtıon that 1L
relevant the C  arYy sıtuat1on.““
/ An Anlehnung dıe leicht modifizıerte Eıinteilung VOIl CHUNACK, TUITOC. In EWNTI

|1983| 892-—90T1, jer 8OOTFT. An cdieser Stelle SCI darauf hingewılesen, dass dıe angeführte Eıinteilung
der bıblıschen Typologıe nıcht alle Aspekte innerbıblıscher Deutungsmuster und Interpretationsar-
ten berücksichtigt SO 4asSs sıch dıe Deutung des Golgotageschehens durch Psalm in keines
der ben aufgelısteten Schemen unterbringen

Schunack fügt ehd hınzu „Mangelnde trıkte Unterscheidung zwıschen typologischer uslie-
SUNe und heilsgeschichtlich konzıplerter Entsprechung VOIl Weılssagung und Erfüllung beeıinträch-

U nıcht WCNISC Außerungen ZU Thema Typologıe
Vegl SCHREINER [Das Ite Testament verstehen Würzburg 999 (NEB Ergänzungsband

159274 hıer 16’7 Man sollte ber Iypologıe und nalogıe unterscheıiden Entsprechung 1ST
beıden Fällen gegeben SIC 1ST jedoch VO  —; jeweıls anderer Art Iypologısc e1igentliıchen ınn
darf SIC genannt werden, WE Onkrete Gegebenheıten rückblickend eıinander gegenübergestellt
werden, Iso VO Antıtypos her un: für iıhn 116 zusätzliche Verstehenshıiılfe gesucht und
ırd Mıt der Analogıe werden Ahnlichkeıiten VOIl schrıftlıchen Überlieferungen ı Sprache, TU
(ur, Verfahrensweise nd Inhalt festgestellt be1l Vergleich, der sowohl VO  —; der WIC VON

der anderen eıte ausgehen kann
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918 Glauben anrechnete, auch den Christen  40); Kor A (Wüstenwanderungsraels als warnendes Beispiel)“';
(4) ine weltere Orm der Iypologie egegnet 1m hellenistischen Judentum un  1er VOT

SM be1l Philo”): Es andelt sıch elne spekulatıv-kosmologische Auffas-
SUNg, daß dıe Welt der irdisch-sinnlichen ınge entsprechend dem Verhältnis e1Ines
Abbiıilds seinem Urbild geschaffen SEr  «45 Ex ze1igt Mose eIn Bıld des

errichtenden Heiligtums”: vgl auch Apg TEn ebr 6,9): eis 0,8 Tempel als
Abbild des hiımmlischen Urbildes); ebr 8,5 (Priester diıenen einem Abbild und Chat-
ten der hıiımmlıschen Dinge  45); ebr 9,23f (ırdiısches Abbıild immlisches Urbild“®)

Vgl ÜLLER, Vorbild In Z 1eT 13372 „„Die 1er VOoO  en Paulus entwıckel-‚typologısche‘ Methode besteht Iso iın der analogen Aufeınanderbeziehung VoO  —_ konkreten (ie-schichtszusammenhängen 1m Sinne der Vor-ab-bildung‘ gegenwärtigen der zukünftigen eschato-logischen Geschehens durch analoge al Ereı1oNISSe. Darın kommt zugleıch e1In wesentliches e0oAnlıegen des Paulus ZUT Sprache. Denn Gottes Handeln in der Geschichte wırd hiıer In se1lner (Ord-
NUNg, In der Bındung se1ne Zusagen sıchtbar gemacht  CVgl (CAHILL. [ Anm 36) DE} Al of these hıstorical OC!I  es AIec typo1 NOT DYyexternal Sımılarıity but d instances of the WAdY G0od He behaved and 111 actT agaln. All that eventshappened the Israelıtes typıkos ( 4019 whiıich 1s plurısignificative adverb translatable Dy‘typıcally’, accordıng hat ONC should CXDECL TOM (G0d both In the past and 11O al the endt1ime.  cc

Vgl (JOPPELT (s Anm. F 1) 5 OT: „Phılos System durchzieht dıe dus dem Platonismus stammendeGrundanschauung, daß dıe sinnlich wahrnehmbare Welt Ausdruck und Abdruck einer übersinnli-hen Ideenwelt ist. ott hat, w1e Phılo in Gen berichtet tındet, Zzuerst 1ne gedachte Welt geschaf-fen, welche dıe Ideen (1ÖE01), dıe Vorbilder (MAPAÖEIYUATO) der Urbilder (XPXETUTOL) aller Eıinrich-
(ungen dieser sıchtbaren Welt enthält Keın Dıng dieser Welt ist hne ein unkörperliches Vorbildgeschaffen (Op Mund PF9:130): Dıiese sSıchtbare Welt ist ATEIKOVIOUC (Op Mund 16), ANAUYOAOUA(Plant 50), UWIUNUC (Plant 50) jener Welt S1e könnte auch TÜTOC jener Welt genannt werden, da dıeIdeenwelt als ihre OÖOPAYIC und oft als ihr XPXETUTOC bezeichnet wırd.““

CHUNACK (s Anm 3 899 Vgl uch GRÄSSER, An dıe Hebräer. Zürich 993 (EKKA VIM2) =pas Dependenzverhältnis VON oberer und unterer Welt, dıe Vorstellung, daß ‚alleiırdischen Dınge und es irdische Geschehen 1n hımmlischen Vorbildern vorgezeıichnet‘ sınd]7 1st der ‚Grundgedanke der altorientalischen Weltanschauung‘. Er ist sehr alt un! Jüdiıschem Den-ken, VOT allem dem apokalyptischen und rabbinischen, vertraut.“
Vgl (GJOPPELT (s Anm 24 A „Nach Phılo Leg All I17 102:; Vıt Mos 11 141 verhalten sıchdıe Mose gezeigten Vorbilder der Stiftshütte WIe dıe hıiımmlische Ideenwelt 1Im Sinne Platosder irdischen Erscheinungswelt.“‘ Vgl dıe dıfferenzierte Sıcht VOon EGO, Im Hımmel WIe auf Er-den Studien ZU Verhältnis Von hımmlischer und iırdıscher Welt 1m rabbiniıschen Judentum. 198959 Anm. ö das Motıv des hımmlıschen Jempels ist zunächst VOonNn der Vor-stellung eines hımmlischen Jempelplans rTennen

Versuche zurückzuweisen, dıe das Motıv des hımmlisch
Von diıesem Aspekt her sınd uch all jene

Heıilıgtums mıt der platonischen Ideen-lehre verknüpfen Zwar kann ıne DEWISSE ähe ZUT platonıschen Vorstellung nıcht geleugnetwerden: während ber dort ıne Welt abstrakter Ideen geht, werden dıe himmlischen Vorbil-
Reze
der ach rabbinıschem Denken Sanz gegenständlıch-real verstanden DIies schlıeßt ıne späatereption der Vorstellung 1Im Sinne der platonischen Ideenlehre nıcht us |Allerdings lässt ebr ’[ ent {irühjüdischer un: rabbinischer Jextauslegung das ırdiıscheHeiulıgtum VO Urbild her nıcht auf-, sondern abgewertet se1n

Vgl SCHUNACK (s Anm 37)
RASSER |S Anm. 43] 90)Y0O0OTF: „Kındeutig ist 1Im ebr das Entsprechungsschema hımmli-sches Urbild irdısches Abbild‘ bewußt gewähltes hermeneutisches Mıttel, freilich nıcht 1m Dienst‚vertikal‘ entwortfener, kosmologischer Heılslehre, sondern in ‚typologischer‘ Funktion: Das escha-tologısch unüberbietbare, einmaliıge Opfer des wahren Hohepriesters und Mıttlers wırd iIm jetzt g -schehenen Ere1ign1s des 1odes Jesu Vergégenwänigt‚ das ((?eshalb ! dıie atl Heilssetzungen endgül-
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IDie typologısche Interpretation der eılıgen chrıft basıert letztlıch auf der UÜberzeugung,
dass scheinbar zufällige Ereignisse der Vergangenheıt VON der schöpferischen aCcC
(jottes ZCUSCH und Bedeutung für cdıe gegenwartıge Sıtuation gewinnen.4/ Für cde a-
mentlichen Autoren stand e1 das leıtende Interesse Vordergrund, geschichtlı-
chen Zusammenhang, C111C Entsprechung Handeln ottes „entdecken und dıes als
fortlaufen: gewirkte Heıilsgeschıichte 45  begreifen ıe Jesus Chrıstus ıhren Ööhe-

pun und hre Erfüllung gefunden hatte IdDie typologıische Deutung War zugle1ic legıtiml1e-
rende für das Selbstverständnıs der firühen Chrıisten

Nur we1l dıe Iypologıe 11C Spielform des Weissagungsbeweılses Wal konnte SIC sıch be1l den
kırchlıchen Schriftstellern des hıs Jahrhunderts domıinıerenden atz sıchern Weiınssa-
SUNs ‚Prophetie WAar Ja der große SCMCINSAMC Nenner auf den Meser eıt alle Schriften des
en Testaments gebrac wurden

DIe Typologıe tellte für dıe frühe Kırche N1C 11UT dıe CINZ1I18C Möglıchkeıt dar iıhre Identıtät
sıchern SL, verschaffte ıhr uch dıe nOLLgE Legıtımatıon Daß INan dabe1 alle sıch bıetenden Gelegen-
heıten ausschöpfte das Ite Testament auf Christus deuten und ıhm dadurch egenwartswert

verleihen WarTr selbstverständlıch 4

Aus heutiger IC 1ST jedoch dıe typologısche Betrachtungsweıise anderem AUus o
genden (Gründen dıe Krıse geraten

DIe en Testament vorgefundenen sınd nach Auffassung vieler Exe-
hıstoriısch oft iIragwürdı1g; Was bleıibt aber noch VO  e der Typologıe WE iıhr

der geschichtliche Boden wIird”?
DIie typologısche Interpretation 1ST keıne Auslegungsmethode dıe feste Regeln und
are abstabe hat 6S bleıibt letztlıch dem Einfallsreichtum der usleger überlassen
passende „1ypen finden
Das Schema Verheißung AT) Erfüllung (NT) wırd dem Verhältnıis beider esta-

zue1inander letztlıch nıcht voll erecht Denn schon das Ite J] estament
bringt mıiıt SCHAHE* WEeI1L ausgreifenden Zukunftserwartung Verkündigung des T1e-
dens DbZWw e1ls dıe Völker aC 10 vgl Jes 49 Anerkennung
des (jottes urc alle (45 23 a.) Beendigung des Blutvergiebens (2
F 6ff a.) ja Vernichtung des es (25 gleichsam eschatolog1-
schen Vorbehalt ZU Ausdruck‘®

ug aufhebt und dieser Aufhebung ZU SC1INECIN sprachlichen Abbıildern und geschıichtlichen ADB-

schattungen  S macht  e
' Vgl AHILL (S Anm 36) D „J1ypology [. . basıcally ımagınalıve V1IS1ON of hiıstory and

hıstorical PTOCCSS ultımately grounded the CONVıCLHON of the creatıive ‚62 of (J0d who speaks
and CTIS
Iypology SCCS seemıingly random events A intellıg1ble by vertical CONNeEeCLION CreEalLV: (J0d
10 the CcCONnNeCcCLION between past and present even still the r1s of A spırıtual
1nslght  BG venture, the perception of spırıtual opposed carnal meanıng.“
° SCHREINER (S Anm 39) 166
Z HAA (s Anm. 19) 246

Vgl FESTORAZZI, Antıco lTestamento In Nuovo Dizionarıo dı teologıa. UTa d1|
Barbaglıo — Dianıch. Mailand / 1994 |1988|] 4—24, Jjer. „Dobbı1amo PCIO dıre che ıl problema
NON ANCOTa sufficıentemente chlarıto le oblezi0n1 talı soluzıonı NON SONO
fondamento S DPCT un erta IMancalNlza d1 Criter1ı ermeneuttcı OggellVI che le DOSSONO
fondare

SCHMIDT Ansätze 18088| Verstehen des Alten Testaments In vIh (1987) 436—459
jer 44°7)
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DIe angeführten Gründe zählen den Haupteinwänden, Warum dıe 1 ypologıe In der
heutigen Exegese kaum noch konsensfähig 1st S1e sınd überdies mıtverantwortlich, dass
die tradıtionelle Unterscheidung zwıschen alleın sachgemäßer 1 ypologıe und wıllkürhlicher
Allegorie brüchig geworden 1st

.„.Eine Auslegung SEe1I typologisch, WEn Ss1e dıe Erfüllung eiıner alttestamentlichen Prophetie 1mM
Neuen Jestament aufze1ge, WI1Ie De1l der chrıstologischen Interpretation des Alten Testamentes, WEeNnNn

die Gestalt des saa auft Christus gedeutet wIrd. Als solche sSe1 dıe Iypologie VON Anfang In
der Schriftauslegung der Alten Kırche als authentische Welterführung der prophetischen Iradıtion
beobachten. DiIie Allegorıe dagegen NS Ine spätere Fehlentwicklung, dıe dıie exegetische Methode desalexandrinischen Juden Phılo In dıe chrıstlıche Schriftauslegung übernehme. S1e Nl bestrebt, dıe
Wahrheit der ach dem Vorbild der zeıtgenössischen hellenistischen Phılosophie vermitteln
DIe Allegorie Na daher N1IC. Entsprechungen zwıschen Ereignissen des Alten und des Neuen
Jestaments 1mM Sinne eiıner heilsgeschichtlichen Interpretation interessiert; 1er würden vielmehr
durch allerle1ı Wortklaubereien Analogien hergestellt, dıe phılosophische Eıinsichten als den tieferenınn der bıblıschen He1ilsgeschichte ausgäben. Die allegorische Methode Se1 der DUr den dıe (valexandrınıschen) Theologen iıhrer metahıstorisch-platonisch geprägten Kultur zollten Daß diıese
Unterscheidung eiıner eigenständigen typologıschen Methode VO  a} eıner allegorischen weder mıt derJ1erminologıe och mıiıt der Hermeneutik der Alten Kırche vereinbaren ist, 1st oft SCHUg herausge-stellt worden.‘““

Nun g1bt CS /{ WalL gute Gründe., dıe darauf hınweisen, dass dıe allegorische Auslegung AdUus
der hellenistischen Welt auch für das Neue JTestament und dıe Tu Kırche bestimmend
geworden 1st  53 Es bleibt allerdings dıe Funktion der Allegorese berücksichtigen, dıe
als bıldhafte Redeweise übrigens auch dem en Testament nıcht völlıg TEM! W dl. Letzt-
ich gıng CS Ja den altkırchlichen Autoren nıcht diıese oder Jjene Auslegungsmethode,sondern 1elmehr den Glauben den schöpferischen Gott, der In der Geschichte wırkt

52 ACOB, Zum hermeneutischen Horıizont der TITypologie: Der Antıtypos als Prinzıp ambros1anı-scher Allegorese. In Christologie der Liturgie. Der Gottesdienst der Kırche Chrıistusbekenntnisun Sınaıbund. Hg Rıchter Kranemann. Freiburg 1995 (QD 159) 1631 k JOr 13851
Hıer bleibt der Eıntfluss Phılos nıcht unterschätzen, vgl OHEISEL, Art Hermeneutik. InRAC (1988) /22-771, hler 750 „Sıcher 1st jedenfalls, damıt wırd seine christl. Nachfolgerbeeinflussen, daß In dıe Kxegese grundsätzlich ıne Aaus WEeI1 Elementen bestehende Unterteilungeinführte: den Lauteralsınn den allegorıischen Sınn, dıe unter verschıedenen Namen auftreten.“‘ Vgluch REVENTLOW, Epochen der SchriftausleSUunNnsg and Vom Alten Jestament DIS Urigenes.München 1990, 1er .„„Aber Wahrheit 1im eigentlichen Sinne des Wortes, das Phılo häufig Crbraucht, ist für griechisches Denken 1Ur In einem das Sıchtbare überschreitenden Bereich finden.ach dem platoniıschen S5System ist das der Bereich der een, dıe das eigentliche Wesen der Dıngeund In der höchsten Idee des Guten zugleıch den ethıschen Aspekt umfassen. Wenn 1so die Schrif-

ten Mosıs dıe Wahrheit enthalten, mussen S1e, da iıhr Wortlaut VON der Beegrifflichkeit griechischerPhiılosophie weiıt entfernt ist un scheinbar VOnN anderen, der sıchtbaren Welt zugehörıgen Dın-
SCH redet, ausgelegt werden, daß dıe hınter diesem Wortlaut verborgene, eıgentliche Aussage derTexte ZU Vorschein kommt Diese ans Lıicht ZU bringen, eılıstet dıe allegorische EXegese. Dabe!1i istPhılos Überzeugung. daß Mose allen Phılosophen weıt überlegen SEl da ott ıhm auf se1In Gebethın ın der Schau des Uniıversums einen Abdruck der Kräfte se1nes unsıchtbaren SeIns gewährt hat(De Speclalıbus leg1ıbus E Vgl uch (GGJOPPELT (s Anm 14} 60f „„Der Wortlaut der Got-tessprüche gleicht ach Phılo dem Schatten der KöÖrper, dıe durch den Wortlaut veranschaulichteBedeutung ber den tatsächlich vorhandenen Gegenständen. Als ‚Schatten‘ ber werden Öfters uchdıe irdiıschen Abbilder der Ideenwelt bezeichnet. Danach bedeutet Iso das Aufsuchen des allegori-schen Sinnes gew1ssermaßen dasselbe WI1Ie das V ordringen VOoO  — den anschaulichen Abbildern ZU dengeistigen Urbildern
Für Phılo kommt Iso das Allegorisieren einem Vordringen VOoO  Da der siıchtbaren Welt in dıe höhereIdeenwelt, VOIN den Abbildern (TUTOL) den Urbildern (äpxérun01) gleich.‘‘
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sowohl bıblıscher eıt als auch heute Wenn Sr Urec allegorische Schriftauslegung
versucht wurde DbZW hınter 1I6 Erzählung oder exfi NC t1eferen Sınn aufzu-
SDUTICH IN der eDE Aktualisierung der eılıgen chriıft für dıe jeweılıge
eıt

Wer sıch CeINSECINE uf dıe rage ach den Schriftsıiınnen festlegt läuft VOT allem Gefahr dıe
Hauptsache VELTSCSSCIHI dıe Tatsache nämlıch ass dıe chrıistlıchen Autoren der Antıke
Gebrauch und der Auslegung der Bıbel erster I ınıe dıe Aktualısıerung heılıgen lextes
ıntendierten

Mıt anderen W orten WENN WITL uns diese Hauptintention des patrıstischen Gebrauches der Bıbel
klar VOIL ugen halten verliert dıe Unterscheidung VO  x Buchstabe und Allegorıe weıtgehend Be-
deutung Es handelte sıch nämlıch beıden Fällen 8888! 1NC Aktualısıerung relıg1ösen lextes

Buchstabe der Allegorıe S1INS das DFO noDbis den Nutzen Uun! dıe rbauung

Im Folgenden soll anhand ausgewählter lexte „mystagogıischer Katechesen der rage
nachgegangen werden welche Formen .„bıblıscher Typologıe” (vgl oben 19—220) bZw

den „allegor1-welche bildlıchen Deutungsweılisen (Allegorese 1MeSs1ISs
schen“ Liturgileerklärungen angewendet wurden (Kap und welchen Gedächtnischarakter
SIC den lıturgischen Feılılern zuschreıiben (Kap

Liturgiedeutung mystagogischen Katechesen

In Anlehnung bereıts Gesagtes SCI hlıer noch einmal darauf hıngewılesen, dass für e
Patrıstik Sanz allgemeın Iypologıe und Allegorese Deutungsmuster für chrıft und Lıturgıe
Sınd dıe auf aktuellen bezug2 ZUL gegenwarlıgen S1ıtuation und ABa persönlıchen
Heilsgeschichte der Gläubigen abzı1elen €e1 g1ilt für andere altkırchlıche Autoren

Vgl AHILL (S Anm 36) 2/31
Insofern musste das Urteıl VO  —; Vagaggını dıfferenzierter ausfallen un dürfte nıcht bloß be1l der

außeren Textgestalt stehen bleiben, vgl V AGAGGINIL,; Storila della salvezza. In Nuovo Dizı10onarıo
dı teologıa. UTa dı] Barbaglıo Dıianıch Maıland 1994 |19858| bes S521=

111525 hıer 1522 „Questi SC padrı], influenzatı SPDCSSO dall’allegorısmo ellenıst1co
unıtäa bıbbıa de1l SUOI quatiro 9 danno NO  —; d1 rado IMPDPTICSSIONC dı credere

leg1ıtt1mo 11 rıferıre qualsı1ası Tra realtä crıstiane. moralı, sacramentalı. spırıtualı d escatologiche,
sulla csola base dı simılıtudını talvolta de]l estrinseche ed accıdentalı, quando NON s 1 trattı dı
semplıcı giochı dı parole Vgl uch SKEB SCIHEGT. Eınleitung Paulınus VO  —; ola Epistulae
Briefe Freiburg Br 9098 (FC 25) A1f „Festzuhalten bleıibt uch Jenr daß der Zielpunkt
dieser allegorıschen Ketten durchgängıg nıcht {wa der Versuch IST dıe Bıbel erklären sondern
das konkrete asketische en der Briefpartner der Gegenwart MI1t Hılfe VO  a Bıldern ZU deuten
In fast allen Fällen geht aktualısıerende Chrıistus Allegoresen alttestamentlıcher Personen cie
geleıtet SIınd VON lebenspraktischen Gegenwartsinteresse und dıe Gegenwart S1-

tıtypısch eC1MN Gesamtbild der Heilsgeschichte hınelinstellen
STUDER (S Anm 101 Vgl uch KÖRTNER Der ınspırıerte Leser Zentrale Aspekte

bıblıscher Hermeneutik Göttingen 1994 (Zıt ach Schreıiner s Anm 40] :{3) ‚Grundsätzlıch
1ST die Allegorese Iso der Versuch exte fernen Vergangenheıt dıe Relıgıion der
Kultur kanonıschen Kang haben und deren Wortlaut darum unangetastel bleiben muß dadurch
ihrem Ansehen ZU erhalten dal ıhren unverständlıch der obsolet gewordenen sprachlıchen Aus-
drücken 111C Ccue Bedeutung unterlegt wırd dıe nıcht der Vorstellung des lextes und SCINCS Au-
{OTrS sondern derjen1ıgen SC1LNCS Auslegers entstammt

Vgl (S Anm Z 108 „„Das edeute ber daß sıch I1 Abschnıiıtte der ambros1anı-
schen Schriftauslegung, für dıe 1111A1l bısher keın Auslegungsprinz1ıp anführen konnte ach Ent-
schlüsselung der rhetorischen egorıe insofern als typologısch als dıe bıblısche Heılsge-
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Ahnliches WIE für Ambrosı1us, der SE den ogen selner heilsgeschichtlichen Interpreta-
tıon ämlıch nıcht 191008 VO en ZU Neuen Testament, sondern arüber hınaus bıs In dıe

ISGegenwart der Kırche spannt

a Die Jerusalemer Mystagogischen Katechesen ”
Vergleıicht [al 1UN dıe Art und Welılse, mıt der In den Jerusalemer Mystagogischen Kate-

chesen dıe lıturgischen ollzüge DZW Eınriıchtungen gedeutet werden, mıiıt dem oben
2191 angeführten Schema bıblischer 1 ypologıe, lässt sıch unschwer teststellen, dass In
den Katechesen diese bıblisch-typologischen Deutungsmuster 1TC teıls andere bıldlıche
Interpretationsarten erweıtert wurden (s unten).

I ypologie als überlieferungsgeschichtliche Hermeneutik””
In der Heilsgeschichte des en Bundes wurden VON (jott CC gESELZL, dıe C den

Mıtvollzug der eschatologischen eı1l] Anteıl gebenden Liıturgie überboten werden: SO
entspricht und überbiletet dıe In der aulie geschehende Wırklıc  e1lt (QANOELCA) ämlıch
dıe Sendung Chrısti ZUT kettung der Welt VONn der un jene Sendung des Mose AA
Befreiung sraels Aaus Agypten. DIe Herausführung AUs dem Sklavenlan 1st Vorbild
(TUTOC) für das Geschehen In der auie Ebenso ist das Blut des Lammes auf den J ürpfos-
ten der Israelıten ypos des Blutes Chriısti, des unschuldigen Lammes, und der Untergang
des agyptischen 1 yrannen 1mM Meer i1st YypOoSs für das Ertränken des Dämons 1M JT aufwas-
SC

Ausgangspunkt dieser bıblısch-typologischen Deutungsweise 1st me1lst der außere Vollzugder lıturgischen andlung. In der Erklärung des Ablaufs und der Bedeutung des In der
lıturgischen Feıler geschehenden e1ls werden alttestamentliche ypen „entdeckt“. dıe als
vor-bıldlıches Handeln (Gottes verstanden und 1918088! eschatologisc uberho werden. So
wırd dıe Salbung Aarons und alomos als 5Symbol (OLUßOAOV) jener Salbung gesehen, mıt
der dıe äuflınge esalbt werden. .„Be1l diesen eschah das allerdings VOTrD1  aflt | TUTIIKÖC]

für euch dagegen 1st W nıcht vorbı  aft, sondern WITrKI1IC [ÖAnOG@C]  62

schıichte in Entsprechung der persönlıchen Heıilsgeschichte der Gläubigen gesetzt Wird; ein g-schichtliches Ereign1s wırd auf e1in anderes geschichtliches Ere1gNn1s (analogia In factis) bezogen.
JTestament‘
Allerdings wırd der ursprünglıch für dıe 1 ypologıe vorgegebene Rahmen ‚Altes Testament Neues

gESpreNgtL; der Antıtypos 1eg 1mM gegenwärtigen sakramentalen Leben der Kırche.“
Ebd 106 Vgl uch ACOB, „Arkandısziplin“, Allegorese, Mystagogıe. Eın Zugang ZUL

Theologıe des Ambrosius VON Maıland. Frankfurt 1990 (Theophaneıa 52) F{ „ Der mystısche ınn
all dieser Schriftstellen hlegt in deren Relevanz für dıe Gegenwart, für unls 1er und heute Diese bıb-
ischen Vorbilder und 1ypo1l das NT: Schema. ınn und Berechtigung eiıner olchen
‚ 1ypologıie‘ hegen N1IC 1im Lesen des Adus der Perspektive des N 9 sondern 1m Lesen der Schrift
dus der Perspektive (der Inıtiationspraxis un! des sakramentalen Lebens) der Kırche, dıe für uns
1er un heute das Heıl, VoNn dem dıe Schrift sprıicht, wirklıch werden 189 0

DIe folgenden deutschen Übersetzungen sınd entnommen aUuSs GYRHI: VON JERUSALEM, Mysta-gOog1icae catecheses Mystagogische Katechesen. Übers. eingeleitet Köwekamp. FreiburgBr. u a. | 1992 (FC dıe mystagogıischen Katechesen Von Cyrıll oder doch VOoNn seinem ach-
folger Johannes verfasst wurden, 1st In der Forschung umstrıtten; vgl ZUT Verfasserfrage OWE-
KAMP, eb  Q S— 1  Un
6; E  Vgl Form (4)) ben 219

Vgl ( YRILL VON JERUSALEM, catech MYSL 19
Ebd F
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e20ese
Anknüpfungspunkt für dıe allegorısche Betrachtungsweılse 1st ebenfalls der onkrete H-

turgısche Vollzug, der allerdings nıcht unmıttelbar aut das ıIn der eılıgen chriıft bezeugte
Heıilshandeln (Jottes bezogen wIrd. So wırd etwa mıt der Absage den Teufel dıe Mah-
NUNS verbunden, sıch nıcht mehr WI1IE ot’'s Tau umzudrehen FABER „salzıgen, unverträglichen
Lebensweise  4464. Hıer wırd also der sıchtbare gottesdienstliche Vollzug auf dem Hınter-

grun eiıner warnenden bıblıschen Beispielerzählungen gedeutet.
Ebenso kann für dıe allegorısche Deutung 1m siıchtbaren Ablauf eiıner andlung dıe I)Dar-

stellung eiıner unsıchtbaren Wiırklichkeit 7Z7U USdruCcC kommen, WEeNnNn das Auszıehen
des Gewandes be1 der autTte E1n Bıld EIKWV) für das Auszıehen des alten Menschen mıt all
seınen erken darstellt.®

imesis“
Be1 cdeser Interpretationsart werden lıturgische Rıten als mımetischer Nachvollzug be-

st1immter Aspekte des bıblıschen Heılsdramas verstanden. SO werden etwa In der Inıtiati-
onstfeler ıe äuflınge Chrıstus gleichgestaltet, S1e werden dem Leıb Chrıstı eingeglıedert.
Dies geschieht Hrc Nachahmung der Nacktheıt Christi DIie äuflınge ahmen in ihrer
Nacktheıt den nackten (°hrıstus FTEUzZ SOWIEe Adam 1m Paradıes nach. S1e en namı-
ıch das Gewand, den alten Menschen mıt seınen alschen Begıierden, AUSSCZOSCH und
schämten sıch WI1Ie dam ihrer Nacktheıit nicht  6/
Urc dıe Nachahmung der Leıden Christı werden dıe äuflinge ebenso Anteıl seinem

eıl erhalten. Deshalb werden S1e Z Taufbrunnen eführt WIEe Christus VOoO Kreuz ZU

(irab ach dem Bekenntnis des aubens den V ater, den Sohn und den eılıgen Ge1lst
werden S1e reimal 1m W asser unter- und wieder aufgetaucht und deuten 1im Symbol (S10%
OLUßBOAOU dıe dre1 Tage und dre1 Nächte Christı 1m rab an  65

Der Verfasser resümılert als zentralen edanken DiIie Nachahmung geschieht 1im Bıld, das
eıl aber in irklichkeıt

„‚5eltsames und sonderbares Erlebnis: Wır tarben nıcht wirklıch | &An 9GCG], WIT wurden nıcht
wirklıch egraben, WIT siınd uch n1ıC wirklıch als Gekreuzigte auferstanden, sondern dıe Nachah-

geschah 1m 1ıld [EV SIKOVI ULUNOLG], das eıl ber In Wiırklıichkeit [EV AAnOEIA DE OWTNPIOA|
Christus wurde tatsächlıch gekreuzı1gt, tatsächlıch egraben un! ıst wirklıch auferstanden un al]
das hat uns gnädıg geschenkt, damıt WIT, dıe WITr durch Nachahmung Anteıl seıinen Leiıden ernal-
ten en 11VOX UWIUNOEI TGOV TT OGOV YUTOV KOIVWVNOAVTEG], in Wırklıchkeıit das eıl gewinnen. “

DıIie autTe ist Abbhiıild (XVTITUTOC) der Leiıden Chriısti, denen Ial HC Nachahmung
Anteıl gewinnt. ” Be1l Chrıistus geschah es WITKIIC AANOG®C), hat in Wırklıchkeıit und

nter Allegorese wırd 1m Folgenden jene Deutung verstanden, be1 der lıturgische Vollzüge DZW.
Eınrıchtungen auf eınen theologischen bZw ethıschen Gedanken bezogen werden.

CYRILL VO JERUSALEM, catech. MYSL S
65 Vgl eb D

nter Miımesı1is wiırd im Folgenden jene eutung verstanden, be1 der lıturgische Vollzüge als
Nachahmung bıblıscher Gestalten bZzw Geschehnisse gesehen werden.

Vgl ( YRILL VO JERUSALEM, catech. MYSL. z
Vgl eb Z

69 Ebd Z
Ebd Z EV UWIUNOEL EXOV TNV KOLVWOVIOV.
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nıcht ZU Scheıin (EV AANOELX K OUK OKNOEL gelıtten, ‚Tür unlls aber <1bt CS CIn Gileich-
bıld | OMO1WUA ] dess und der Leıden VoO e1l jedoch keın Gleichbild sondern dıe
Wirklichkeit‘“/*!

Ebenso WIC Chrıistus sınd dıe (Gjetauften esa (Xp10TOLN) geworden, we1l SIC der Sal-
bung das Abbiıild (OVTITUTOV) des eılıgen (jelstes empfangen en es geschieht den
Inıt1anden IC (EIKOVIKOC) we1l HS Bılder (EIKOVEC) Chrıstı sınd

AÄus den Katechetischen Homulien des Theodor Von Mopsuestia
Vergleıcht HNan ıe verschıedenen Deutungsweisen be1l Theodor VON Mopsuestia MItL dem

1SC typologıschen Schema auf 2191 auf dass L1UT dıe Interpretationsform der
nalogıe ZUT WEeNN auch relatıv seltenen Anwendung elangt

nalogie
uch WECNN hler dıe Grenzen ZUL Deutungsweise der 1mes1s teilweıse theßend sınd 2

scheıint doch be1l Theodor dıe nalogıe stärker als der Nachvollzug das Verständnıs der
lıturg1schen andlung leıten Es geht mehr ıinha  IC Entsprechungen und Ahnlıch-
KeIiten. WCLh etiwa dıe auTe Jesu Jordan als Vorbild TUTOC) der christlıchen autTte
verstanden wIrd. Denn ı ihr 1SL VOrD1  aflt TUMIKÖC vorgezeıichnet, Was HUn den Inıti-
anden geschieht. ”” Und WIC Jesus als I8 N dem W asser dıe na des eılıgen
(Gelstes mpfing, I1USS auch der Täufling der (postbaptısmalen) Salbung cdıe Besiege-
Jung mıiıt dem eılıgen (je1lst empfangen

Allegorese
DIe allegorische Deutung verwendet 1heodor dazu, einzelne lıturgi1sche Zeichen

iıhrer Bedeutung für das Christsein der äuflınge herauszustellen 1 steht dıe
Überzeugung V ordergrun dass Uurc das Taufgeschehen der ergang CIMn
en erfolgt etwa WENN dıe (präbaptısmale) Salbung der Stirn qals Cc1N rägema als CIM
Zeichen aIiur gedeutet wırd dass Ian 1Un gebrandmarkt 1sSt als Chrıstı und als Sol-
dat gemustert für den hıiımmlıschen Önıg oder WEn TITheodor anschlıeßenden Aufste-
hen VOoONn den Knıen JENC Lebenswende verdeutlicht siecht 111 der ‚‚du den alten Sturz hınter
dıch gelassen und nıchts mehr mI1T der Erde und den ırdıschen Dıngen SCHICIN hast'  «6 /9 Ogar
das auf dem Kopf ausgebreıitete Linnen kann diesem paränetischen Ziel dıenstbar emacht

Ebd OWTNPIAC ÖE OUX OUOIWOUC 0INN0N AXANOEIA Vgl uch eb .„„Chrıstus 1ST wirklıch
AANOGC] gekreuzıigt un begraben worden und auferstanden uch wırd Del der Taufe dıe Ur
zute1l Gleichbild LEV OUOIWUCTI | mıtgekreuzıgt und mıtbegraben ZUuU werden un: mMıiıt aufzuerste-
hen

Vgl ehd
DIe für Thema wichtigen EXTEe ZUr Taufe und ZUT Eucharıistıe tiınden sıch den Homuilien

P1 deutsche Übersetzung ach | HEODOR VON MOPSUESTIA, Katechetische Homuilien Übers
eingeleıtet v.  San  a Bruns. Freıburg 1. Br. u 1995 (FÜ* Ngl Form (3) ben 219
TG  5 Ngl IT HEODOR VON MOPSUESTIA, hom cat DD
RA  /6  Vgl eb  > 14,

Zur Charakterisierung der Allegorese vgl ben Anm.
78  TL  Vgl eb  Q P2 Ebd. 1
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werden ESs OTIfenba dıe Freiheıit der MNan erufen 1ST denn vorher stand Ian gleich-
Sa gefangen und als ave nackt da

Anders als den Jerusalemer Katechesen deutet Theodor das Ablegen der Kleıder nıcht
erster iınıe als ethiısche Mahnung, den alten Menschen mi1t all SC1IHNECIIN erken abzulegen

sondern für ıhn 1SL dıe eıdung des äuflıngs zunächst GCHB Hınwels auf dıe Sterblichkeıit,
weshalb INan SIC VOT der aufTe ablegen MUSS ; dagegen sieht Gewand des Priesters
„CINCH Hınwels auf dıe Neuheıt Welt wohln du HEG cdAeses Sakrament

S82(WVOTNPIOV) gelangen sollst
ıne ethısche Mahnung verbindet Theodor mıiıt der Deutung des Abwaschens der anı

der Fucharıstie S1e soll alle daran sıch dem pfer mMI1 Tre1NECIN (Jjew1l1ssen
nahen

INNDL TUTOC) als eılhaDbe Un den Verheihungen
Idhhese Interpretationswe1se 1ST für Iheodor wohl dıe stärksten au  € Art ıturg1-

csche ollzüge deuten In der Liturgie AVerbereZecn sıch Zeichen und Sınnbıilder des
eschatologischen e11s SO 1SLT dıe auTtfe C111 1NnNnD1 TUMNOC) für cdıe Auferstehung, für JEHNC
Wiıedergeburt a1lsSO dıe SIC sinnbıldlıch sıch 1rg und der INan zeichenhaft Anteıl
erhält x 5 Sınnbildliıc wırd IDan uUurc dıe auie egraben auDen Anteıl der
Auferstehung erlangen

uch WENN diese Deutungswelse teilweıise JENC der 1MeSIS eTt1: bleibt doch
der Unterschie festzuhalten dass hıer viel stärker das ırken des eılıgen (je1lstes betont
wırd DIie Zeichen (ONUEIC) und Siınnbilder TUTOLN) führen den bezeıchneten Wiırklichkei-
ten uUurc dıe Wırkwelise des eılıgen (je1istes DiIie Wiedergeburt wırd Sakrament
(UWVOTNPIOV sakramental (WVOTIKOC) vollzogen und ewährt CI  abe (KOLVWOVIA) den
künftigen (jütern

Hınter jedem lıturgıschen Zeichen kann für Theodor orundsätzlıch 1Ne Heilsverheißung
stehen, welcher INan uUurc den eılıgen (Jje1lst bereıts Anteıl erhält SO 1ST cdıe (prä-
baptısmale Salbung SanNnzZcCh Örper Zeichen ONUEIOV) für das unzerstörbare (Gewand
der Unsterblichkeıt, das INan urc cdıe auTtfe bekommen erwar'! tet88Oder das strahlende
Taufgewand Seichen ONUEIOV) „JENCTI aufblıtzenden und Strahlienden Welt und Le-
benswandels und Weılse, der du schon siınnbıldhaft TUMNIKÖC hıinübergewech-
selt bist  4589. DIie Taufgewänder werden noch benötigt, we1l e e1lhabe der Auferste-

und auch dıe (postbaptısma-hung sakramental (EV UWVOTNPIOLC) und sinnbildhaft geschieht‘”,

R1  gl ehi

ö1  DE  Vgl ehbd 14,8
* Ebhd: 1
S Vl eb 15:

Darunter wırd ıJENC Deutung verstanden, be1 der lıturgische Vollzüge a1Ss Teılhabe den chrıstlı-
°hen Glaubensverheißungen gesehen werden.

V  Vgl | HEODOR VO MOPSUESTIA, hom. GCAaTt 144 1 E}22 14,28 L
56  R  Vgl eb l  'Z L5:6
Nal eb  } Vgl uch eb  Q „In den Sınnbıildern (TUTOL) und Sakramenten (WVOTNPIOA)

dieser künftigen (Gjüter g1bt dır durch dıie abe des Heılıgen Ge1listes e1l KCO.LETIDE Erstlingsgabe,
sobald du getauft Wwirst.“

Dies alles vollzıeht sıch den Täuflingen durch dıie Tätigkeıt des Heılıgen Geistes, vgl ebd 14,
2564 14,
Ebd
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Ebenle) Salbung ewährt sinnbiıildhaft (TUVTIKÖC schon den (Jenuss künftiger (jüter
werden dıie Gläubigen der Eucharıstie sinnbıldlıch (TUTMIKÖC) mMıt der na des e1ilı-

SCH (Gjeistes ernährt der sakramentalen (UWVOTIKOC) 5pelise der Unsterblichkeit „In der
rwartung, dies SC das bleibende unsterbliche Leben| empfangen vollzıehen WITL dıe
©1  aDe (KO1VOOVIO) d1iesem Geheimnis (UWVOTNPIOV VON dem IHNEC1NECN WIT uns dıe
feste olminung auf Jene künftigen Gjüter zute1l wırd 94

Der irdısche Gottesdienst AalLs Bild EIKWV) der himmlischen Liturgie
Wenn I heodor das gottesdienstliche Geschehen als Bıld der ımmlıschen Liturgıie sıeht

dann csche1mint 6S be1 ıhm WECN1LSCI kosmologısche Urbild Abbild Spekulatiıonen gehen
1elimeNhr werden der Liturgie gleichsam Bılder hıiımmlıschen Wırklichkeit Vvollzo-
SCH dıe den Gläubigen verheißen IST Der Priester vollzıeht alsoO Sınnbildern TU7TOL) und

Zeichen (ONUEIC) dıe hıiımmlıschen inge wiß soll C1N Bıld EIKWV) hımmlıschen
(GGottesdienstes vollzıehen Wädas unmöglıch WAadlcC WEn WIT nıcht das Bıld EIKOV)
hıiımmlıschen ınge hätten Der Opferdiens 1SLT C1MN Gleichbild (OUO1WUCO) der hıimmlıschen
iırklıc  elıten wobel dıe Diakone C111 1nnD1 (TUTOC) für dıe unsıchtbaren d1enenden
Mächte sınd während der Priester das Bıld Chrıistı abbildet””

al  el lassen WIT N durch diıesen 1ens dem anleıten Was kommen col] gleichsam als 61i
1ld EIKWV) VO unaussprechlıchen Heılswalten (O1IKOVOULO Chrıistus Herrn

wodurch WITL Schau und CcCNatten 381 Geschehnisse erhalten Deshalb bılden WIT durch den Prijester
gleichsam Bıldnıs EIKWV) Christus UNseTCN Herrn UNSCIEIMN ınn ah

< 101Ambrosius „De Sa  15 „De MYySTENLLS
Auch be1 Ambros1ius lassen sıch verschliedene Formen bıldlıcher Liturgıiedeutung UusSs  d-

chen wobel der hohe Anteıl allegorischer Interpretation au

Q  Vgl eb

A  Vgl eb  O 33 155 LO
3  Ar  Vgl eb  »
* R6d: F: Vgl uch eb „Wıe ISO dıe wahre Wiıedergeburt ]JENC IST, dıe WIT durch dıe

Auferstehung erwarten dıe (sakramentale) Wıedergeburt ingegen vollzıehen WIL sinnbildlıch
(TUMTIKOC) un sakramental (UWVOTIKOC) der Taufe SO) 1ST dıe wahre Unsterblichkeitsspeise JENC
dıe WIT empfangen hoffen dıe uUunNns ann Geschenk des eılıgen (je1istes wahrhaft zute1l WCI-
den wırd eLiz] ingegen werden WITL gleichsam sinnbıldlıch mMit der Unsterblichkeitsspeise genährt
welche uUunNns SC1 den Sınnbıildern (TU7ON) SCI uUre dıe Sınnbilder (TU7TON) der (mmade des
Heılıgen (Gje1istes zute1l geworden 1ST

Darunter wırd JENEC Deutung verstanden be1 der lıturgısche Vollzüge als 1ıld der hımmlıschen
Liturgie gesehen werden. Zum Unterschied VON Form (4) ben XM vgl unten Kap
DJA  gl ] HEODOR VON MOPSUESTIA. hom. Cal 11 <
I7  Qr  Vgl eb  Q IX
d8  99 —  Vgl ehbd 9Z 1208 SNgl eh yZ AUnd da Herr Chrıstus sıch selber für Uulls als Opfer darbringt und für
uUuNs tatsächlıch ZU Hohenpriester geworden 1st, g1bt das ıld (EIKWV) Priesters, Wads der,
der Jetzt  SS U Altar steht, abbildet, WIC WLr CS UNS vorzustellen haben  ..
Y 6d 1

DIe deutsche Übersetzung ist NninommMen AUSs AMBROSIUS, De sacrament1Is = ber dıe NSakra-
mente De myster1s = Über dıe Mysterıen. ers eingeleıtet V. Schmuitz. Freiburg 1. Br. u a. ]
990) (FÜ 5
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Typologie als überlieferungsgeschichtliche Hermeneutik
DIie göttlıche Heilstat des Exodus WIrd 1m Geschehen der auTtfe eschatologisc überbo-

ten, denn jene, cdıe HTG das Taufwasser gehen, werden nıcht sterben WIE jene in der Wüs-
IS sondern wieder auferstehen. ” Der urchzug U das ote Meer War eshalb eın Vor-
Bıld (Tfıgura für ıe aufe, we1]l dort „UNSCIC Väter alle ın der und 1mM Meer getauft
wurden“ (vgl ] Kor 10,1f) Was jenen als Vor-Bild (n f1gura) eschah, geschieht be1

104der au{Tife In Wırklıiıchkeit (1n verıtate).
Ebenso ist das anna In der W üste als Vor-Bild dem Leıb Christı vorausgegangen fıguraLiturgisches Gedenken in Typologie und Allegorese  229  Typologie als überlieferungsgeschichtliche Hermeneutik'””  Die göttliche Heilstat des Exodus wird im Geschehen der Taufe eschatologisch überbo-  ten, denn jene, die durch das Taufwasser gehen, werden nicht sterben wie jene in der Wüs-  te, sondern wieder auferstehen.'©® Der Durchzug durch das Rote Meer war deshalb ein Vor-  Bild (figura) für die Taufe, weil dort „unsere Väter alle in der Wolke und im Meer getauft  wurden“ (vgl. 1 Kor 10,1f). Was an jenen als Vor-Bild (in figura) geschah, geschieht bei  104  der Taufe in Wirklichkeit (in veritate).  Ebenso ist das Manna in der Wüste als Vor-Bild dem Leib Christi vorausgegangen (figura  praecessit)'°5, es ist Schatten des Leibes Christi; das Wasser aus dem Felsen ist Schatten  des Blutes Christi:  „Das Manna stammte vom Himmel, dieser (sc. der lebenspendende Leib) ist über dem Himmel;  jenes gehörte dem Himmel an, dieser aber gehört dem Herrn der Himmel; jenes war dem Verderben  ausgesetzt, wenn es bis zum folgenden Tag aufbewahrt wurde, dieser aber widersteht jeglichem Ver-  derben, so daß, wer ihn in gläubiger Gesinnung genießt, nicht verderben kann. Für jene (sc. die Ju-  den) floß aus dem Felsen Wasser (vgl. Ex 17, 5f), für dich aus Christus Blut (vgl. Joh 19,34). Jenen  Jöschte das Wasser nur eine Zeitlang den Durst, dich aber befeuchtet das Blut auf ewig. Der Jude  trinkt und hat wieder Durst, du aber kannst keinen Durst mehr bekommen, wenn du getrunken hast. Jenes  (geschah) im Schatten, dieses (geschieht) in der Wirklichkeit [illud in umbra, hoc in veritate].““  7  Analogielo  Inhaltliche Entsprechungen des Handelns Gottes werden bei dieser Deutungsweise nicht  auf die biblische Heilsgeschichte beschränkt, sondern auch auf die gegenwärtige Heilszeit  bezogen: So wie z. B. die Auferstehung Jesu eine Wiedergeburt gewesen ist, so ist es auch  jene Auferstehung aus dem Taufbrunnen. '© Allerdings scheint bei Ambrosius meist nicht  der liturgische Vollzug, sondern eine theologische Überzeugung die Auslegung zu leiten:  So kann er die biblische Erzählung, wie aus dem Wasser Lebewesen hervorgebracht wur-  den (vgl. Gen 1,20f), als anschaulichen Vergleich dafür anführen, dass so auch die Initian-  den im Taufwasser wiedergeboren werden. '© Weil Gott durch das Wasser nicht nur Leben  hervorbringt, sondern in der Heilung des Blinden durch Waschung im Teich Schiloach (vgl.  Joh 9,1—7) auch sehend macht, kann Ambrosius in diesem göttlichen Eingreifen auch das  110  Mysterium der Taufe vor-gebildet sehen.  Wenn Gott auf Bitten Elijas hin sichtbares  Feuer geschickt hat, damit die Israeliten glaubten, dann wird er dies auch jetzt für die Chris-  !0 vVgl. Form (1) oben S. 219.  N Vgl. AMBROSIUS, de sacr. 1,12. Ebenso wird die Sintflut als Vor-Bild (figura) der Taufe gese-  hen, da in ihr ein Gerechter gerettet wird und der Sünde stirbt. Umgekehrt gilt für Ambrosius:  „Stellt nicht die Taufe eine Sintflut dar, in der alle Sünden getilgt und nur der Geist und die Gnade  des Gerechten wiedererweckt werden?‘“  % vgl. ebd. 1,6.20.  © Nl 425  1  AMBROSIUS, de myst. 48. Vgl. auch ebd. 49: „Bedeutsamer ist nämlich das Licht als der Schat-  ten, die Wirklichkeit [veritas] als das Vor-Bild [figura], der Leib des Schöpfers als das Manna vom  Himmel.“  107 Vgl. Form (3) oben S. 219.  10;  Vgl. AMBROSIUS, de sacr. 3,2.  I Vgl.ebd:33:  Vgl. ebd. 3,11. Ebenso stellt der Teich Betesda ein Vor-Bild (figura) für die Taufe dar. Dort  kam jedes Mal, wenn sich das Wasser bewegte, ein Engel herunter; auch in den Taufbrunnen steigt  die göttliche Kraft herab (vgl. AMBROSIUS, de myst. 23).105  praecessit) CS ist Schatten des Le1ibes Christı; das W asser AUS dem Felsen ist Schatten

des Blutes Christi
.„„Das Manna tammte VO Hımmel., di1eser SE der lebenspendende Le1b) ist ber dem Hımmel:

jenes gehörte dem Hımmel d} dieser ber gehört dem Herrn der Hımmel:; jenes Wr dem Verderben
ausgesetzZlL, WENN b1ıs 7U folgenden Tag aufbewahrt wurde, dieser ber wıdersteht jegliıchem Ver-
derben, daß, WeEeI ıhn In gläubıger Gesinnung genießt, nıcht verderben kann. Für jene SE dıe Ju-
den) Moß aus dem Felsen W asser (vgl. Ex EFE ur dıch AUsSs T1StUS Jlut (vgl Joh 19, Jenen
Öschte das W asser 1U ıne Zeıtlang den urst, dıch ber befeuchtet das Jut auftf eW1g. Der Jude

und hat wlieder Durst, du ber kannst keinen Durst mehr bekommen, WE du getrunken hast. Jenes
(geschah Im Schatten, cdieses (geschıeht) In der Wiırklichkeit [ıllud in umbra, hoc In verıtate |

Analogielo
Inha  4C Entsprechungen des andelns (jottes werden be1 dieser Deutungsweılse nıcht

auf dıe bıblısche Heilsgeschichte beschränkt, sondern auch auf dıe gegenwärtige Heıilszeıt
bezogen SO WIeE dıe Auferstehung Jesu eiıne Wiıedergeburt DSCWECSCH ist,. ist auch

jene Auferstehung AUs dem Taufbrunnen. ©® Allerdings scheıint be1 Ambros1ius meılst nıcht
der lıturgische Vollzug, sondern eine theologische Überzeugung dıe Auslegung leıten:
SO kann dıe bıblısche Erzählung, WIEe AUSs dem W asser Lebewesen hervorgebrac WUl-

den (vgl Gen 1.20D): als anschaulıchen Vergleich aliur anführen. dass auch dıe nıtlan-
den 1m Taufwasser wıedergeboren werden. © Weıl (Jott He das W asser nıcht 11UT en
hervorbringt, sondern in der Heılung des Blınden Mrc aschung im e1cC Schıloach (vgl
Joh 9,1—7) auch sehend macht, kann Ambros1ius in diıesem göttlıchen Eingreıiıfen auch das

110Mysterium der aute vor-gebildet sehen. Wenn (ott auf Bıtten Elıyjas hın siıchtbares
Feuer geschickt hat, damıt dıe Israelıten glaubten, dann wırd C} dies auch jefzt für dıe T1S-

102 Vgl Form (1) ben Al
103 Vgl AMBROSIUS., de SAdCTI. B Ebenso wırd dıie Sıntflut als Vor-Bild (fıgura der Taufe DCSC-
hen, da in iıhr ein Gerechter wırd und der Sünde stirbt Umgekehrt gılt für Ambrosius:
„Stehlt nıcht dıe Taufe iıne Sıntflut dar, in der alle Sünden getilgt und 1Ur der Gei1ist und cdıe (made
des Gerechten wiedererweckt werden‘?““

Vgl eb  » K6.20
105 Vgl 4A25
| AÄMBROSIUS, de MYSL Vgl uch ehbd „Bedeutsamer ist nämlıch das Licht als der chat-
ten, dıe Wirklichkeit |ver1tas| als das Vor-Bild |Tıgura], der e1b des Schöpfers als das Manna VO

1mmel.‘‘
107 Vgl Form (3) ben 219

Vgl AMBROSIUS, de B
109 Vgl eb o

Vgl eb  > 3$ Ebenso stellt der Teıch Betesda eın Vor-Bild (Tıgura) für dıe Taufe dar. Dort
kam jedes Mal, WENN sıch das W asser bewegte, eın nge herunter:; uch in den Taufbrunnen ste1gt
cdıe göttlıche Kraft herab (vgl AMBROSIUS, de MYSL. 23)
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ten (un; für S1e wiıirkt allerdings unsıchtbares CHEr: da CTE bereıts gläubıg sind. *
Ssieht Ambrosius In der (postbaptısmalen) Salbung einen Hıinwels auf dıe Salbung Aarons, da auch

Edıe Täuflinge ZU)Onı (jottes und ZU] Priestertum gesalbt werden.

Das vorbildliche Handeln Jesu
Be1l cdheser Deutungsweilse geht Ambrosius VO lıturg1schen Vollzug AUS und findet darın

entsprechende bıblısche Vorbildhandlungen Jesu, etiwa WENN der Bıschof dıe „ÖOffnung“‘
(apert10) be1 den Katechumenen In der Weılse vollzıeht WIE Jesus dem Taubstummen 1m
Evangelıum en und Mund berührte * Ebenso entspricht dıe Fußwaschung nach der

FESauTtfe dem eiıspie Jesu

Allegorese‘
DIie allegorıische Auslegung diıent Ambrosıus In gleicher Weıise dazu, dıie ure dıe Iıtur-

ischen Feliern bewirkte geistliche ırklıchkeıit auf dıe konkrete Sıtuation der äuflinge hın
deuten. So wurden den Katechumenen ZUT Namensgebung (nomendatıo) be1 der

Anmeldung ZUT auTtfe VON Chrıistus cdıe iInneren ugen geöffnet, damıt S1e miıt den le1bli-
167chen ugen nıcht be1 den körperlichen Dıngen stehen Je1ben

In seiner allegorischen Deutung stellt Ambrosius zahlreiche Verbindungen zwıischen H-
turgıscher andlung und bıblıschen Erzählungen her DIe bıblıschen Bılder, dıe Ambros1ius
ZUT Auslegung heranzıeht, bılden €e1 häufig den Ausgangspunkt selner Deutungen:

Ebenso WIE dıe bıttere ue VONN Mara SUuß wurde, als Mose e1n uCcC olz hıne1nwarf, S!
| 18T aufwasser erst UrCc| den Lobpreıs des Kreuzes ZUT süben Gnadenquelle.

Der Stab arons, der verdorrt WarTr und spater wıeder blühen begann, deutet auf das
Geschehen be1 der auite‘ ‚„Auch du Warst verdorrt und hast UrC| das W asser AUuUs der Quelle
wıeder blühen begonnen. Du warst aufgrund der Sünden verdorrt, du warst aufgrun VO

Irrtümern und ergehen verdorrt, aber du hast bereıts angefTangen, TUC| cc]
DIie äuflınge sınd MrC dıe Abwaschung der Sünden erneuerte er (vgl Ps 43,4)

120geworden.
Der urchzug urc das ote Meer ist e1in Bıld (figura für ıe auie. In der dıe Schuld
und der Irrtum untergeht, während dıe Frömmigkeıt und dıe NSCHAU unbeschadet

121hındurchgehen.

Ia
I2 Vgl AÄMBROSIUS, de MYST Vgl ehbd iıllıs in i1gura, nobıs ad conmonıtionem.

Vgl eb  =
Darunter wırd jene Deutung verstanden, be1 der lıturgische Vollzüge auf das Vorbildhandeln

Jesu bezogen werden. Im Unterschied ZUT Mımesiı1ıs betrifft der Nachvollzug Nıc dıe Inıtı1anden,
sondern den Bischof (Dzw Priester).

AMBROSIUS, de SAGCE: s Aus Dezenzgründen wırd allerdings des Mundes dıe Nase De-
rührt, vgl eh  Q 1?
115 Vgl eb  \ 35

Zur Charakterisierung der Allegorese vgl ben Anm.
Vgl AMBROSIUS, de SAaCT. S42

118 Vgl de MYSL|19 AÄMBROSIUS, de SdCL. 4, Vgl äahnlıch 4, Hıer wırd der Wohlgeruch des Rauchopferaltars mıt
dem „Wohlgeruch“” der Neugetauften verglichen, be1 denen sıch eın üblıcher Geruch eiInes Iırtums
der Vergehens befinde.
120 Vgl eb 4,
A Vgl BROSIUS, de MYSL
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Der Umstand, dass der (Gje1lst be1 der auTtfe Jesu WIEeE eıne au erabKam, ermahnt dıe
1272Neugetauften, arglos se1n WIe ıe au (vgl

el bleıbt dıe paränetische Absıcht des Ambros1ius berücksichtigen: Er verwendet
dıe allegorische Methode nıcht dazu, eıne für alle Zeılten gültıge Erklärung der lıturgıschen
andlung anzubıeten, sondern geht dıe eranschaulıchung der in den Inıtla-
tionsfelern geschehenden geistigen Wirklichkeıit für dıe äuflinge; etiwa WEeNNn viß das we1ße
Taufgewand als Zeichen aTliur deutet, dass dıe Hüllen der un:! auSsgCZOSCH und das reine

123(Gewand der NnscChu angelegt wurde.
DIie Deutung kann entweder VO eiıner lıturgischen andlung oder VO einem eolog1-

schen edanken ausgehen, wobel sıch beıdes nıcht immer CHNaAU vone1ınander rennen lässt
Als eispie afür, WE cdıe Interpretation VO  z eıner lıturg1schen andlung ausgeht, kann
INa dıe Fußwaschung nführen DIie Füße werden gewaschen, das 111 der chlange,
das über dıe Füße worden ist (vgl (jJen „1-6.15): abzuwaschen. “ Dagegen leitet
1m folgenden eiıspie eın theologischer Gedanke dıe Interpretation: Der Täufling äng
we1l iın der aultfe mıtgekreuz1gt wurde Jesu ägel, damıt ıhn der Teufel nıcht WIEe-
der VOI Kreuz Christı herunternehmen kann. “  > Der alte Mensch wırd beım Untertauchen
der un:! gekreuz1gt, aber für (jott auferstanden. '“ Ob beıim folgenden e1spie dıe ıturg1-
sche andlung oder der theologısche Gedanke des Miıtsterbens und Mitauferstehens dıe

Auslegung leıtet, lässt sıch nıcht eindeutig entscheıden, we1l der konkrete Taufvollzug be1
Ambros1ius nıcht restlos geklärt ist  127 Da das W asser VO  a der Frde stamm(, kann der
Mensch iın der auie lebendig sterben: wırd das iımmlısche Urteıiıl (vgl (Gjen 3,19) voll-

12585streckt und 6S bleıibt aum für dıe immlısche Wohltat

imesis'
DIie Deutung der Liturgie als Nachahmung des Geschicks Jesu findet sıch auch be1 Amb-

rOS1US, WENN auch In geringerem Ausmaß qals diıes In den Jerusalemer Mystagogischen Ka-
techesen der Fall War Im Untertauchen wırd das 1NnNnD1 (sımılıtudo) des es und des
Begräbnisses empfangen, 111a wırd mıt Jesus mitgekreuzı1gt: „ES andelt sıch also e1-
1318 Tod, jedoch nıcht In der irklichkeıt des körperlichen Oodes, sondern im Sinnbild.“ *
Das Sıiegel der Salbung macht den Täufling Chrıistus hnlıch, damıt als se1n Abbild TOr-

131ma) aufersteht und nach seinem Vorbild (Tıgura ebt

122 Vgl eb  7
123 Vgl eb  Q

Vgl AMBROSIUS, de SACT. SR Vgl uch AMBROSIUS, de MYSLT. 32 Ambros1ius in der Fußwa-
schung dıe Beseıtigung der ererbten Sünden sıeht, während in der Taufe dıe eigenen Sünden nach-

el werden.
Vgl ÄMBROSIUS, de SAdCT. Q 3 vgl ebd „Es dıch der Nagel Christı, den cdıe Schwäche

der menschlıchen atur herauszıeht.”
126 Vgl eb 6;
2 Vgl KLEINHEYER, Sakramentlıche Feiern Die Feıiern der Eingliederung In dıe Kırche. Re-

(sburg 1989 (GdK FL} TD
Vgl AMBROSIUS, de SAaCTI 2.19

Y Zur Charakterisierung der Mımesıs vgl oben Anm
ÄMBROSIUS, de SACT. 203 sed NON in mortis corporalıs verıtate, sed in sımılıtudıine.

131 Vgl ehbd 6,
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INNDL (TUTOC) als eılnabe den Verheinhungen
DIe aulie 1ST für Ambrosius C111 1NnD1 (sımılıtudo des es und der Auferstehung

Man empfängt dıe Sakramente orm 1919 Sinnbıildes (1ın sımılıtudınem) dıie Naı aber
1 34und dıe Kraft der wıirklıchen Natur

Bildliche Liturgiedeutung Un iıhre Auswirkung auf den Gedächtnischarakter
liturgischer Feiern

Der kurze Überblick der eben behandelten mystagogischen Katechesen hat eze1gL dass
dıe bıldlıche Liıturgiedeutung mehr Formen kennt als dies das oben 219 220 angeführte
Schema bıblıscher 1 ypologıe lässt ber auch den einzelnen Katechesen WEeTI-
den nıcht 380188{ diıeselben Deutungsweılisen angewandt vielmehr lassen sıch spezıfische
Unterschiede erkennen Eınıge sıgnıfıkante Punkte sollen hıer Z/Ul Sprache gebrac werden

In den Jerusalemer Mystagogischen Katechesen 1S1 dıe Mimesıis Vergleıch den
anderen Katechesen stark ausgepragt DIie Vermutung legt sıch nahe dass hıer
das Jerusalemer Lokalkoloriıt MI1L den Stätten der ırksamkeıt Jesu und SCINECET Passıon
CAHC wıchtige gespielt hat 135 IC dıe lıturg1schen Feılıern geschieht bıldhafte
Nachahmung des Lebens Sterbens und Auferstehens Jesu das e1] aber wırd wıirk-
iıch vermittelt (EV AANOELA ÖE OWTNPIAX | 36 Das Verhältnıis VON Nachahmung und
T  abe scheıint auf dem Deutungshintergrund der zeıtgenössischen platonıschen Ph1i-

137losophıe plausıbel SCIMN

SO WIC zwıschen Urbild und bbıld wllt! Verhältnıis der Nachahmung (WUNOLC) und Teılha-
be (UEOEELC) besteht haben uch dıe Bılder der Mysterıen Anteıl CWISCI ahrheı Ihr
symbolıscher Nachvollzug chenkt SOM (1immer NOC Anteıl Göttlıchen

Mıt Hılfe der platonıschen Vorstellung VO  —_ ULUNOLG, UEOEELC und können auch dıe
Sakramente NECUu und besser verstanden werden Das Urbild dıie Geschichte Jesu wırd Sak-
rament nachgeahmt Dieses hat und chenkt Anteıl Urbild SO werden Jahrhundert dıe
Sakramente ZU ıttel der Angleichung ott

Be1l Theodor Von Mopsuestia auf dass / WalL auch dıe eılhabe den Heılsver-
heißungen 1n Zeichen und Sınnbilder vermittelt sıeht zugle1ic aber das ırken des

132 Zur näheren Bestimmung diıeser Deutungsweılse vgl ben Anm.
Vgl AMBROSIUS, de SE s 50 ensteht 1Iso auch ı der au[lIe, da SIC Cc1N Sınnbild des Todes

ist, WENN du untertauchs: un dıch wieder erhebst, hne 7 weiıfe] CIM Sınnbild der Auferstehung. ..

3 Vgl eb  => 6 sed naturae gratiam virtutemque CONSCYUCI1S.
Vgl WEKAMP (s Anm. 59) 8082 Zur Jerusalemer Liturgie im 4 vgl uch EGERIA, If1=

Re1isebericht Mlıt Auszügen AUuUs De IOCIS Sanctis = DiIie heılıgen Stätten Petrus D1iaconus.
Übers eingeleıtet v. Röwekamp unter Mitarbeit v. Ihönnes. Freiburg 1. Br. u a. } 1995 203136
137 Vgl ( YRILL VON JERUSALEM, catech MYST 2

Vgl MAZ7ZA (s Anm. 188 &de prendiamo ı GOirillo &1Ache {utto 1} vocabolarıo
feCNICO che CON grande PICCISIONC eglı Usa questo proposıto gla tutto presente nel Fedone dı Platone

OWEKAMP (S Anm 59) Neben der platonıschen Phılosophie WEe1IS Röwekamp ebhd 70Of
uch auf dıe antıke „Paıdeıa Vorstellung hın dıe für das rechte Verständnıs der Nachahmung
wıchtig 1SL .„Dıe Erkenntnis und Nachahmung des T1StUS erschıenenen göttlıchen Urbildes des
Menschen mac dıesem äahnlıch chenkt dıe Sündenftfall verlorene ursprünglıche Ahnlıchkeıit
zurück Dabe!1 1IST diese Nachahmung, äahnlıch WIC be1l Plato nıcht nur ethısch ZUuU verstehen Man
1SLT davon überzeugt daß dıe Erkenntnis des Urbildes und dıe ung den Menschen innerlıch VCI-
wandelt S1e chenkt Anteıl den göttlıchen E1genschaften urc Nachahmung Darın besteht
mıiıt dıe christliche Paıdela Das Urbild Christus ermöglıcht dıe Umkehr ıe Hınwendung AA
wahren 1ıld des Menschen Er erZIe| verwandelt dıe Christen uf sıch hın und Mac SIC sıch ähnlıch 66
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eiligen Gelistes SOWIE dıe Dıfferenz zwıschen sakramentaler e1ilhabe und eschatolo-
ischer Vollendung stärker herausstellt. Charakteristisch für Theodor ist seıne Deutung
des irdıschen (Jottesdienstes als Bıld der himmlischen Liturglie. e1 scheıint dies be1l
ıhm keıne kosmologische Spekulatıon über e1in Urbild-Abbild-Schema se1n, sondern
dıese Deutung dıent der au eschatologischer Verheißungen.
In den Katechesen des Ambrosius ıst eın überdurchschnittlich er Anteıl analoger
und allegorischer Liturgiedeutung auszumachen. Ambrosıius betont immer wıeder.
nıcht bloß beım außeren Zeichen stehen bleiben, sondern mıt den inneren ugen, den

ugen des aubens, auf dıe eistige Wirklichkeit achten“  n denn ‚.dıe ıchen Sind für
dıe Ungläubigen, der Glaube für e Gläubigen bestimmt  u|40. Hıer deutet sıch bereıts

14 ]
1mM Gegensatz ZU östlıchen Bıldverständniıs eın anderer /ugang FA Bıld

Kehren WITr ZUT Ausgangsfrage uUuNsSsSeTEI Überlegungen zurück: Wıe kann der „garstige
Graben“ zwıischen den (vergangenen und zukünftigen) Heılstaten (Gjottes und der Je uel-
len lıturgischen Feıler überbrückt werden? elche Antworten geben darauf dıe oben ANSC-
ührten mystagogischen Katechesen 1M Vergleich ZUr bıblıschen „LÖösung‘?

Wıe ich bereıts früher auszuführen versucht habe 1472 werden 1im bıblıschen, alttesta-
mentlıchen Verständnıis, Ül das (lıturgısche) Gedächtnis we se1lne Heıilstaten und
Heilsverheißungen ogleichsam VOT ugen gestellt, ihn die Vo Einlösung se1ner
/usagen f ‚ermnnern:. e1lhnabe eıl geschieht nıcht ınfach HIC kultische UÜberbrü-
ckung bZzw uflösung der Zeıtdiımens1ion, sondern HIFE Aneignung: Das geschichtliche
Eiıngreifen Jahwes wırd sowochl ın der Geschichte des Volkes Israel WIEe auch 1n der Je e1ge-
3(8| persönlichen Lebensgeschichte erfahren. Aufgrund VON Heilserfahrungen werden

VETSANSCHC Verheißungen als rfüllt erkannt “ und wırd offnung für dıe Zukunft SC

139 Vgl AMBROSIUS, de SACT. SetZ .„„‚Betrachte uch du dıie ugen deines Herzens! I9Iu hast dıe KÖT-
perlichen ınge mıiıt den leiblıchen Augen gesehen; Was ber in den Bereıich der Sakramente gehört,
onntes du mıt den ugen des erzens bısher nıcht sehen.“ Vgl auch AMBROSIUS, de MYST

AMBROSIUS, de SdCT. 27 Vgl uch ehbd 2514 „Du hast gehört, daß WIEe ıne Taube herab-
gekommen ist Warum WIEe ıne Taube? Damıt die Ungläubigen 7A8 (Glauben gerufen würden. Am
Anfang mußte eın Zeichen seInN. 5Später muß dıe Vollendung se1nN.“ Bzgl der Z/ungen WI1Ie VON

Feuer vgl ehbd 245 „„Was bezeıchnet das anderes als dıe Herabkunft des Heılıgen Ge1istes’”? Er
wollte sıch den Ungläubigen uch körperlich zeigen, das he1ßt körperlich durch eın Zeıichen, ge1st-
ıch UrCc| das akramen Uns ber wırd schon eın 1INnWels auf den Glauben geboten, da
Anfang für dıe Ungläubigen Zeichen geschahen, WIr jedoch 1m Vollalter der Kırche dıe Wıiırklıch-
keıt nıcht 1m Zeıichen, sondern 1m Glauben erfassen müssen.“ Vgl uch AMBROSIUS, de MYSL.
CES stieg 1Iso eın nge hınab, und ZU Zeichen afür, daß eın Engel hinabgestiegen WAaäl, bewegte
sıch das Wasser. Das W asser bewegte sıch der Ungläubigen SCH, ihnen (entsprach) das Zeıichen,
dır (entspricht) der (Glaube. Für S1€e stieg e1in Engel hınab. für dıch der Heılıge Ge1lst. Für S16 bewegte
sıch Geschaffenes, für dıch wiırkt Chrıstus, der Herr der Schöpfung.“

Vgl AMBROSIUS, de MYSL. „Das Geschaffene kann nıcht dıe Wirklichkeıit (verıtas) se1nN,
sondern 1Ur eın 1ıld (specles), das leicht vergeht und wechselt.‘““

Vgl WENTZ (s Anm.
143 Hıer spielt das „(Wieder)erkennen“ des geschichtliıchen Eingreifens (Gjottes ıne wichtige ©
uch für dıe Entwicklung eıner „Heilsgeschichte”.

Vgl SCHREINER (s Anm. 39) 161 ‚„„Gottes Wort bewegt dıe Geschichte. [Das ist uch dıe Auf-
fassung, dıe ın den Patriarchenerzählungen vertreten wırd und SIE in der oroßen durchgehenden Linıe
verbindet. Es ist verheißendes Wort, das Al dıie ater Israels ergeht. Nachkommen und Landbesıitz
sagl ihnen der ‚Gott der ater. als der sıch we ıhnen offenbart, Von den göttliıchen /usagen
ware nıcht berichten, WE nıcht Erfüllung geschehen ware. Von iıhr, dıe UrcC. dıe Errichtung
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chenkt Im lobpreisenden edenken der Heılstaten Jahwes und der vertrauensvollen
Bıtte 10880| en _  edenKen ämlıch Erfüllung bZw Vollendung SCINET Heıilszusagen
geschieht „Ane1gnung des e11s C1N Sıch betreffenlassen und Betroffenheit uUrc

145(Gottes Wırkmacht und SCIMN! heilschaffende Gegenwart
uch den mystagogıschen Katechesen geht CS Ane1gnung des e11s allerdings

werden hlıer dıe Akzente anders gesetzt
W ährend bıblıschen edenken dıe geschichtlichen (Heıls)taten Jahwes Anlass und
TUN! für Oobpreı1s und Bıtte Ssınd wırd 198088! dıe Lıturgie als bıldlıche Darstellung
des andelns und des Geschickes Jesu verstanden Für dıe Ööstlıchen mystagogıschen
Katechesen (vgl oben und gılt das Rıtus dargestellte Bıld als notwendiges
Medium des heilsvermıttelnden Gedächtnisses während sıch be1l Ambrosıiıus bereıts
Anzeıchen erkennen lassen dass das „äußere Zeichen und cdıe Zeichen Z7u Aus-
TUuC gebrachte Wırklichkeit nıcht mehr jene CHNSC Verbindung WIC Osten aufwelsen
DIe überheferten Hochgebetstexten durchaus vorhandenen /eugnisse der Bıtte
das edenken (rottes |45 scheıint sıch den oben angeführten mystagogıschen Kateche-

149SCI] auf das edenken der der Liturgıe Teilnehmenden beschränken

des gesamtısraelıtıschen Könıgtums C:  n WAdl, schaut Israe] den ten Überlheferungen 1 dıe
elt davor zurück. Das 1tmotiv für dıe Darstellung der V äterzeıt ı1ST dıe genannte Verheibung (jottes.4

Vgl Kön 89SO 59a „Gepriesen SCI der Herr, der SCINECIN Oolk Israel uhe geschenkt hat,
WIC versprochen hat Von a|] den herrlichen Verheißungen, dıe durch SCIMNECN Knecht Mose
verkündet hat I1ST nıcht A hınfälliıe geworden Der Herr ott SC1 mıiıt uUunNns WIC MItL 11S5C-
Ien V ätern Wäal Er verlasse UunNs nıcht und verstoße uUuNs nıcht Mögen diese Worte dıe ıch fle-
hend VOT dem Herrn unNnserem ott gesprochen habe ıhm Tag und agbleiben 7

Vgl uch Jos 14f VO  — al den Zusagen dıe der Herr uerT oftt uch gegeben hat 1ST kel-
CINZISC ausgeblıeben alle SInd SIC eingetroffen keine CINZISC 1ST ausgeblıeben Wıe ber bısher

jede Zusage dıie der Herr HET ott uch gegeben hat eingetroffen 1ST wırd der Herr uer ott
künftig jede Drohung uch verwirklıchen

An dieser Stelle SCI nochmals daran ass 1er N1ıcC dıe tatsächlıch gefel1erte Ka
turgıe, sondern das Verständnis der Verfasser der mystagogischen Katechesen geht. /Zwelıftellos
hatte jedoch das theologısche Verständnıs uch Auswirkungen qauft dıe spätere Gestalt der Liturgle.

Vgl MESSNER (s Anm 7 AD „FÜür das Verständnıs der Ööstlıchen allegorischen Liturgieerklä-
rung hat sıch Uulls das Konzept des Bıldes als Schlüssel Im Anschauen des Bıldes trıtt der
Betrachter CIM dıe Gegenwart der 1ıld abgebildeten Wiırklıchkeıit erhält te1l ıhr der Fe1-

der bıldhaften Liturgie hat dıe Gemeılinde Anteıl den iıhr abgebildeten Mysterıen des Heıls
Das 1ld und der bıldhafte Rıtus sınd heilswırksame Verkündigung des ıld vergegenwartıgten
eschatologischen Geschehens das 1ld hat anamnetıische Funktion 66

Vgl WENTZ (s Anm D DE
/Zumindest lässt sıch 1€6S$ für Iheodor Mopsuestia dUus den folgenden Stellen schlıeßen (Her-

vorhebungen VO Verf.) „Denn WEeNN WIT TSLT einmal der Wiırklıiıchkeit (EV NPOAYUAO) selbst sınd,
ann brauchen WILrFr keıine Zeichen (ONuUEIC mehr, dıe dıe Erinnerung künftige Geschehen
wecken sollen““ hom cat :3 „„Wır alle ber vollzıehen überall und jeder eıt beständıg das
Gedächtnis dieses Opfers, ‚da WILFr UNLS, sooft WIT VonNn dıesem rot und Aaus dıesem eic trın-
ken, den Tod UNSCICS Herrn Erinnerung rufen bIs SCIHECITIN Kommen‘ (vgl Kor 26) Je-
desmal Iso WE diıeser furchtgebietende Opferdienst vollzogen wırd INUSSCHN WIrFr WUNLS UNSErTreM
Sınne vorstellen gleichsam mıiıt Einbildungskraft, daß WIT WIC der sınd, der Hımmel ist (SC.
Chrıistus), un: durch den Glauben dıe Schau der hıiımmlıschen Dınge IM Verstand EIHDFUASEN

Wır denken dabe!1 daran, daß Chrıstus ı Hımmel IST, daß IST, der uch Jjetzt sinnbild-
iıch (EV TUMNOLC) dahiıngeschlachtet wırd. So sollen WLr ıhm muit UNSeren Augen glauben, Gedenken

Geschehen Jjetzt ZUmM Betrachten werden, daß ST wıederum stirbt un! aufersteht
un den Hımmel auffährt damıt WLr das schauen Wds schon früher für uUunNns einmal stattgefunden



Liturgisches edenken In Iypologıe und Allegorese 235

Abschlıeßend soll noch eine kurze Bemerkung bzgl des typologıschen Denkens, das dıe

gesamte Liturgıie durchzıeht, angeführt werden:
Wenn etwa 1m Vesperhymnus des Osterfestes dıe auie verglichen wird mıt dem urch-

Zug urc das KRote Meer oder der Befreiung Aaus der Knechtschaft Pharaos, steht dıe

Liturgie hler einerse1lts fest In der Tradıtiıon der Kırchenväter: DIie Bezugnahme der AaUuife
auf alttestamentliche „1Yype  c geschieht aufgrun der Bedeutung des ıIn den 41 YDS  .. ZU

USdruC kommenden eilshandelns (jottes für dıe Gegenwart.
Andererseıts ze1gt das Problembewusstsein der heutigen Bibelwissenschaften in ezug

auf dıe „Typologıe insbesondere W ds dıe Geschichtlichkeıit vieler „1ype  . erı
ebenso eindrucksvoll, dass ın Zukunft nıcht ınfach In der bisherigen Selbstverständlichkeıit
auf bıblısche „ 1 ype:  . zurückgegriffen werden kann. Nımmt INan dıe Funktion des typolo-
ıschen Bezuges auf das Handeln (jottes für dıe Gegenwart dann en Erkenntnisse
ZUT Geschic  ichkeıt mancher ‚I ypDE  o nıcht unberücksichtigt le1iben

hat‘“ hom Car ‚ „NotwendigerweIlse mussen WIr auch Jetzt, da dieser schauererregende
Dienst vollzogen wırd, denken, daß sıch dabe1 U1l eın SEWISSES 1ıld EIKWV) für den Dienst jener
unsıchtbaren Mächte handelt, den die Dıiıakone (S1XKOVOlN) darstellen hom Cat 7[
WIr vergewissern uUunNns durch diıesen sakramentalen (UWVOTIKOC) Dıienst 1im (Glauben das, W ds uUunNns

geze1igt worden ist  .. (hom. Caf x  n „Durch dıie Diakone (S1@XKOVOL) aber, dıe den Dıienst Ge-
schehen vollzıehen. pragen Wır In UNSEeTeEN Verstand dıe unsıchtbaren, dienenden ächte (vgl ebr
A eın ] M (hom Carl „„Wenn nämlich das Opfer hervortritt, das dargestellt WCI-

den soll, ann mussen WIr denken., daß der ZU Leıden hingeführte T1STUS, Heırr, hervor-
(T (hom (SA1: » „Deswegen werden uch Wır jetzt ZU Gedenken das Leıden
Herrn durch diese Dıinge herangezogen” hom cat
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Und WAaTre Jesus tausendmal In Betlehem
geboren und nıcht einmal In dir, du wdarest
ewiglic verloren (Angelus Sılesius)

Grundsätzliches
Was Angelus Sılesius (Johannes SchefMler): der arocke Kırchenlied-Dichter, mıiıt diıesen

Versen ausdrückt, kann eınen weılten ogen SDaNNCnN VoO  a’ indıvidueller Erlösungsmystik bIs
hın eiıner inkarnatorischen T heologıie. Das weıhnachtliche Festgeheimnıs, die Geburt des
Gottessohnes in dıe Welt, ist als objektives Geschehen für den einzelnen Menschen
ange bedeutungslos, WIEe dıie Menschwerdung nıcht auch als persönlıches Erlösungsge-
chehen betrachtet. Wıe aber kann das geschehen, Chrıistus In unNns Irklichkeit werden
lassen? Was el „Wırklıchkeit werden lassen‘“? eht eine spırıtuelle Waırklichkeit,
dıe sıch Jeder Reflex1ion und Jeder empirıschen Forschung entzıeht. allenfalls noch qals (Ge-
fühlsregung beschreiben ist? elche Bedeutung kommt bel der Beantwortung dieser
Fragen der Lıiturgie und den weıhnachtlichen volksirommen Formen zu?

Als ein möglıcher Schlüssel letztlich jeder Fkorm VOon 1stUlıchem est bletet sıch der
/ugang über den Begrıff der „Erinnerung“‘ d}  ® der Begrıff der ‚„Anamnese‘‘, der In der
Theologie, näherhın der Liturgiewissenschaft, elne bedeutsame spıelt, kann helfen,
neben all den kleinen und kleinsten Erinnerungen persönlıcher Art, dıe grohe kulturelle
Erinnerung der Christenheit VOoNn den vorchristlichen Relıgıi1onen bıs in HSGFE eıt U-

SPaNnnecn und das est als VON kollektiver emorTI1a erkennen und NECU
definieren. €]1 kann dıie Übertragung VONn ZWO Thesen Aaus der Anthropologie heMHen:
dem Geheimnis der Erinnerung wıiıeder NCUu auf dıe Spur kommen .

Heute Menschwerdung feiern
oder: Was Iun muit Weihnachtsmarkt un Lametta?

Kaum e1in anderes Fest, das als olches se1ne Heımat 1m Christentum hatte, erfreut
sıch In uUuNnserer e1t eiıner hnlıch großen Popularıtät. rag INan sıch jedoch, welcher Art
und welcher Gestalt diese Belıe  ( Ist, S: wırd INan sehr chnell feststellen. dalß be1
näherem Hınsehen eiıne zweischnelidige Angelegenheıt 1st Eınerseıits hat das Christentum
einen SaAaNZCH thematisch gebundenen Festkreıis bewahrt, der In Teılen argheıt, mıt
kraftvollen poetischen Texten und symbolıschen Handlungen In den hlıturgischen Ausprä-
SUNSCH kaum überbileten Ist. und andererse1ts scheıint eiıne Kultur bereıits möglı-

Zur Dıifferenzierung VO  — kollektivem und kulturellem Gedächtnis vgl ASSMANN, Das kulturel-
le Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und polıtısche Identıität in frühen Hochkulturen. München 1992,
Dbes .„„Das kulturelle Gedächtnis richtet sıch auf Fixpunkte In der Vergangenheit. uch in ıhm
vermag sıch dıe Vergangenheit nıcht als solche erhalten. Vergangenheit gerinnt hıer vielmehr
symbolıschen Fıguren, die sıch Erinnerung hefte! Letztlıch findet sıch Jjer das Ergebnis der
Rezeption VONn un: der Auseinandersetzungy mıt Halbwachs; vgl eb  » 244



E
3} Und WFE Jesus ftausendmal ellehem geboren

cherweılise als ontrapunkt den T1sten und unklen onaten November und Dezember
sıch der als „stimmungsvoll” empfundenen Elemente bedienen DIe nhalte der adaptıer-
ten volksfrommen Formen und 5Symbole dıe Chrısten be1 SCHNAUCICI Betrachtung der eıt
ıhres Anfangs auch 1U selten AdUuSs SCHULN relıg1ösen Zeichenvorrat geschöpftt en
werden UNsSCICI zunehmend säkularen Welt weıtgehend nıcht eHer transportiert Kaum
sınd dıe Kerzenromantık und der Spekulatıusduft VOoO kommerzorıientierten Weıhnachts-
märkten noch VON den aussagekräftigen Ursymbolen untersche1iden

IDıie rage „Was {un mıt Weihnachtsmark und 1Lametta?”” SpItzZL polemiısc. Was der
Kern der Überlegungen SC1IMN soll 1bt CS den lıturg1ischen und VOTL em volksfrommen
oder auch säkularen Formen dıe Menschen heute rleben und erfahren Inhalt 1Ne

erkenn- und erinnerbare inhaltlıche Zielsetzung? Exıistiert WIC C111 echter authent1-
scher Kern C1NEC Art Atom das als unteı1lbares (janzes den Charakter und relıg1ösen Gehalt
mıt er soz1alen und theologıschen Sprengkraft sıch vielleicht der Liturgie?
1e1e olcher Fragen werden WITL eıiten Teılen MI1 Neın eantworten INUSSCII es
Bedauern cdeser Stelle nıcht Es kann 1Ur C111 sens1ıbles Wahrnehmen der Phä-
1NOTMECINIC gehen Wenn gottesdienstliche Felern allerdings nıcht mehr dıe Menschwerdung
des (Gottessohnes das Mysterıum der Fleischwerdung des CWISCH 0Z0S den Miıttel-
pun tellen sondern beım Versuch In ınklang Bringens VO Gjottesdienst und
Mıtwelt dıe relıg1ösen nhalte verleugnen oder verflachen dann 1ST wıeder LICU iragen
WIC C1in Rettungsversuch des Festes gelıngen kann IHe Rückbesinnung qals Ermnerung

den Anfang 1ST offensıichtlich

Ein möglicher Ansatz Der Schlüssel zum Fest heißt Erinnerung
Erinnerung der Liturgie Begriffliche Einschränkungen

Was [ut C1N1C (Jeme1lnde edacht als Repräsentantın des Volkes Gottes dıe sıch
lıturg1ischen Feıler versammelt, und CeSSCII SIC sıch welcher Weılse‘? Zunächst
muß zugestanden werden, daß der TIEHLICEKH wieder erhobene Eınwand, dal den me1lsten
Untersuchungen dıe lıturgische Feıier als FEucharıstie qualifizıe w1rd2, Berechtigung hat
Vorweg 1SL eshalb definıeren daß hıer „hIıturgischer Feler““ jeglıche Versammlun-
SCH VOoO  —; Chrıisten verstehen Sind, e TT Feıler Gottesdienstes zusammengekom—
IMNenNn sind_.* Der Begrıff könnte ohne welılteres auch auf dıe exercıtia a  1 werden,
auch WE dem dıe Strengere römische Definition entgegensteht.“ Hınsıchtlic des Untersu-
chungsgegenstandes der „lıturgischen” Erinnerung könnten gerade dıe WECN1LSCI rıtuellen
Formen lıturg1sche Spıiele Prozessionen eIiCc C111 nıcht unerhebliches Potential für dıe

Vgl (GGÜNTNER Das edenken des TAhOoNten Neuen JTestament Zur ekkles1i1alen Be-
deutung des Gedenkens Modell des Psalms 110 München 1998 bereıts VON (Z und
10) wurde diese Engführung des Begrılfs ıturgıe allerdings nahegelegt

Als grundsatzhche  HE Definition kann DAM — BERGER, Pastorallıturgisches Handlexıkon.

Fre1burg 1.  VE A E Br. 1994 AAn316 SCHNUSCH.
versucht, dıe „exercıitıia populı christianı“ neben dıe 99) ıturgla” stellen und S1IC dıe-

ST unter- DZW zuzuordnen. DIie Unterscheidung ı gesamtkırchliche und teilkırchliche, dıe MOoOT1-
vierT! W äar durch den Wunsch perıphere teilkirchlıche Andachtsformen us dem Liturgiebegriff auS-

zuschhıeßen cheınt für dıe gegenwartıge Sıtuation keiınen hinreichenden Grund für 388l nter-
scheidung vA bıeten da diese AEXCICHILAa bischöflichen Rechts für das gesamte gottesdienstliche
Leben kaum noch Bedeutung haben
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Forschung bileten. Um das Materı1al für ISO UÜberlegungen nıcht VON vornhereın unnOL1g
einzuschränken, SCH diıeser weıte Begrıiff der Liturgie gewählt.”

Auf dem Weg Annäherung ZUT Beantwortung der rage, Wds GE Gemeılinde IU dıe
siıch Z.UT lıturg1schen Feıier versammelt kann miıt Rückegriff auf und ALEM T letztliıch
auf 15 20 behauptet werden daß SIC sıch unterschiedlichen Formen der Gegenwart
des ihrer Mıtte gegenwarlıgen Herrn In den Dimensionen der lıturg1schen Aus-
druckshandlung, der lıturg1schen Sprache us1ı ymbolen eiCc und VOT em

S1e sıch dalß Jesusden bıblıschen esungen felert SIC das Gedächtnis des e11s
als Chrıistus qls (jJottes Sohn dıe Welt kam dıe Menschen erlösen S1e
sıch gleicher Weılse der Heilsgeschichte (jottes mit den Menschen DIieser
umfassende und zugle1ic dısparate Inhalt 1ST Gegenstand der Erinnerung und wırd auf
terschiedliche Weılse das Bewußtsein der Felıernden geholt ugleic wırd NC gOoLlleS-
diıenstlıchen Versammlung bel der Bewußtwerdung der Gegenwart ihres errn auch iıhre
CISCHC mMenscnNhliche Verfa:  8 VOT ugen gestellt und SIC bemüht sıch GC1H6E Sınnge-
bung der Gegenwart offnung für dıe /7ukunft en den rituellen Formen der
Lıiturgıie dıe sıch wıissenschaftlıch untersuchen lassen wırd diese dreidımens1ıonale Erinne-
runNng auch den kreatıven spontanen Außerungen und Umgang damıt gefelert Hıer
1e2 CS nahe sıch bewußt auf das rituelle Gedächtnıis beschränken VON nach-
prüfbaren lıturgiewıssenschaftlıchen Fundament sprechen Um vergleichbare V oraus-
seizungen für Umgang mıiıt Ansätzen der systematıschen T heologıe der Phılosophie
und der S5Sozl0logıe Kultur- oder Gesellschaftswissenschafi en sınd diıese einschrän-
kenden Prologomena unerläßlıch

Philosophische Thesen angewandt au  iturgie imese Un Anamnese

Im Folgenden 1st 1U 1NC Interpretation und analoge Übertragung der mımetischen -
IHENS1OMNCI WIC SIE be1l Gebauer und Wulf® vorgestellt werden zunächst auf dıe lıturgische

HAUNERLAND DIe Fußwaschung Gründonnerstag Evangelıenspiel der Nachfolgehand-
ung In F3 48 (1998) 7905 hat eıt schlüssıg dargelegt daß uch Eınzelbeıispiel
dıe rage ach „Evangelienspiel der Nachfolgehandlung ?” letztlich dıe rage D Mımese der
Anamnese beantworte: werden kann

Vgl Insgesamt azu EISENBACH DIie Gegenwart Jesu Chrıstı (Gjottesdienst Systematısche
Studıen ZU1 Liıturgiekonstitution des /weıten Vatıkanıschen Konzıls Maınz 082

Eın weı1ter und offener Symbolbegrıff WIC {wa VO  — | ARCHER Sinnpräsenz 5Symbol
Aspekte leibhafter asthetischer sakramentaler Vergegenwärtigung In Vergegenwärtigung NSakra-
mentale Dimensionen des Lebens Hg Herten |u a. ] Würzburg 1997 4964 bes 49—5 %3 VCI-

wendet wırd erscheımint uch für dıe 1er angestellten Überlegungen sinnvoll
Vgl dıe Ihesen beiı G (GEBAUER WULF Mımesıs Kultur — Kunst — Gesellschaft Reinbek b

Hamburg 1992 TOWO: enzyklopädıe 497) 4314358 dıe 944 geborenen Autoren dıe beıide der
Freiıen Unı1versıtä: Berlın lehren en 992 SCINCINSAM dıese Studıie vorgelegt Auf dieses Werk
das maßbgeblıche nitwurie AUS den Bereıiıchen der Phılosophıie der Sprachtheorie der Anthropolo-
SIC un: der Erziehungswissenschaft ZUT Mımese enthält soll 1er wesentlıchen ezug 8}  —
1LLCN werden (GGebauer und Wulf tellen als Dıskussionsergebnıs nde ıhrer Arbeıt ZWO. „„DI1-
INENS1IONECN der Mımesı1ıs dar dıe als Krgebnis iıhrer uch hıstorıschen Forschungen angesehen
werden können und 1er mMıiı1t Blıck auf dıe lıturgiewıssenschaftliche Fragestellung iruchtbar gemacht
werden
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> Und wdare Jesus tausendmal In etliehem geboren239  „Und wäre Jesus tausendmal in Betlehem geboren ...“  Erinnerung, Anamnese, zu versuchen”; dazu werden die zwölf Thesen von Gebauer und  Wulf auf grundsätzliche liturgische Phänomene und Strukturen angewendet:  1) Liturgie kann nicht körper-los gedacht werden. Liturgie ist — als immer auch menschli-  ches Tun und menschliche Ausdruckshandlung gedacht — ein ganzmenschliches und damit  körperliches Geschehen. Als solches „körperliches“ Tun ist Liturgie immer eine in einen  zeitlichen Vollzug eingebundene Handlung. Folglich ist Anamnese auch als fundamentales  liturgisches Geschehen in ein internes Beziehungsgeflecht eingebunden und gibt so die  Möglichkeit zu einem begrenzten Spektrum von Deutungen der (liturgischen und anamneti-  schen) Ausdruckshandlungen.  Die Theoretisierbarkeit von Anamnese nimmt mit Zunahme der schriftlichen Fixierung  und der damit verbundenen Reduzierung von Erinnerungsprozessen ab. Auch das Sinnen-  hafte der Anamnese verringert sich proportional mit dem vermehrten Gebrauch von Schrift.  Etwas zeitversetzt zur Aufklärung lassen sich besonders im frühen 19. Jh. deutliche Bemü-  hungen feststellen, Emotionalität und Echtheit der Ausdruckshandlungen wiederzuerlan-  gen. So spiegeln z. B. eine kritische Rückbesinnung auf die Heilige Schrift sowie eine di-  daktische und pastoraltheologische Vermittlung der göttlichen Offenbarung etc. diese Be-  strebungen wider. S  Phänomenologisch in ganzer Breite betrachtet, lassen sich allerdings kaum Tendenzen  erkennen, die für das ausgehende 20. Jh. auf einen Einsatz moderner Kommunikationstech-  niken (Rundfunk- und Fernsehgottesdienste etc. ausgenommen) in der Anamnese deuten.  2) Liturgie ist in vielerlei Hinsicht „Reproduktion“, indem Ausdruckshandlungen der  Vergangenheit in kultivierter Form wiederholt werden. Trotz der formalen Wiederholung  geschieht jeweils neu und aktuell der Zuspruch von Heil (z. B. in den Sakramenten, sakra-  mentalen Handlungen oder auch der Eucharistie). Verschiedene Handlungen werden dabei  auf dem Hintergrund der historischen Ur- oder Ersthandlung auf ihre eigentliche bedeu-  tungstragende Substanz konzentriert. Die dabei verwendeten Symbole und Ausdruckshand-  lungen sind kirchlich definiert, und ihre — zum Teil historische — Rückbindung ist an be-  stimmte Bedeutungen und einen festen Bedeutungshorizont gebunden (z. B. der Segens-  gestus der Handauflegung).  3) Der Vorrat an Symbolen und Bildern in der Liturgie muß nicht durch historisch konse-  quente Ähnlichkeiten Bezug auf die Vergangenheit nehmen; es existieren festgelegte Deu-  tungen, die über bloße Nachahmung hinausgehen (z. B. Salbung mit Öl). Der unter Um-  ständen material verschiedene, in jedem Fall aber sinnlich/sinnenhafte Ausdruck einer  tieferen Wirklichkeit begründet und verbindet aktuelle Handlung und Deutung mit dem  Bezugspunkt in der Vergangenheit.  4) Liturgie umfaßt alle drei zeitlichen Dimensionen: Vergangenheit, Gegenwart und Zu-  kunft. Neben der Veränderbarkeit der Ausdrucksmittel gehört zur Symbol- und Zeichenbil-  dung der Liturgie auch der heilsgeschichtliche Blickwinkel, die Betrachtung und Interpreta-  tion einer Ausdruckshandlung oder eines materialen Symbols unter einem bestimmten  Aspekt. In der je neuen und aktualisierenden Verarbeitung greift liturgisches Handeln in  das Leben ein und verschafft so Sinngebung und eschatologische Zielvorgabe.  Die einseitig liturgiewissenschaftliche Vereinnahmung der philosophischen Thesen sollte nicht  als „Betriebsblindheit“, sondern eher als Nutzbarmachung und Zuspitzung gedeutet werden.  10 7o]. A, SCHILSON, Aufklärung. IV. Die Theologie in der A. In: LThK* 1, 1213-1216, hier 1215.4

Erinnerung, Anamnese, Ver5u0hen9; dazu werden dıe ZWO Thesen VO (Gebauer und
Wulf auf orundsätzlıche lıturgısche Phänomene und Strukturen angewendet:

Liturgie kann nıcht Örper-l1os edacht werden. Liturgie ist als immer auch menschlı-
ches Iun und mMenschlıche Ausdruckshandlung edacht eın ganzmenschlıches und damıt
körperliches Geschehen Als olches „körperliches” Iun ist Liturgie immer eiıne 1n einen
zeıtlichen Vollzug eingebundene andlung. olglıc ist Anamnese auch als fundamentales
lıturgisches Geschehen in CIn internes Beziehungsgeflecht eingebunden und g1bt dıe
Möglıichkeıit einem begrenzten pektrum VOoO  a Deutungen der (hıturg1schen und anamnet1-
schen) Ausdruckshandlungen.

Die Theoretistierbarkeıit VO Anamnese nımmt mıt Zunahme der schriftliıchen Fixierung
und der damıt verbundenen Reduzierung VOIN Eriınnerungsprozessen ab uch das Sinnen-

der namnese verringert sıch proportional mıt dem vermehrten eDrauc VOoO  — chrıft
Etwas zeıtversetzt ZUT Aufklärung lassen sıch besonders 1mM frühen 19 deutliıche emu-

hungen feststellen, Emotionahtät und( der Ausdruckshandlungen wliederzuerlan-
SCH So spiegeln eine kritische Rückbesinnung qauf dıe Heılıge chrıft SOWI1e eine dı1ı-
daktısche und pastoraltheologische Vermittlung der göttlıchen OÖffenbarung eic diese Be-

strebungen wıder.
Phänomenologisch ın SaNZCI Breıte betrachtet. lassen sıch allerdings kaum Tendenzen

erkennen., dıe für das ausgehende auf einen Eıinsatz moderner Kommunikationstech-
nıken (Rundfunk- und Fernsehgottesdienste eiIcCc ausgenommen) In der Anamnese deuten.

Liturgie ist in vielerle1 Hınsıcht „Reproduktion”, indem Ausdruckshandlungen der

Vergangenheıt ın kultivierter orm wıiıederholt werden. TOLZ der formalen Wiıederholung
geschıieht eweıls NCUu und ktuell der USpruc VO  — eı1l (Z ın den Sakramenten, Sakra-
mentalen Handlungen oder auch der Eucharıistıie). Verschiedene Handlungen werden 6i
auf dem Hıntergrund der hıstorıschen (T oder Ersthandlung auf hre eigentliche edeu-
tungstragende Substanz konzentriert. DIie ei verwendeten Symbole und usdruckshand-
lungen Sınd kırchlich definıert, und ihre ZU Teıl hıstorıische Rüc  iındung ıst be-
stimmte Bedeutungen und einen festen Bedeutungshorizont gebunden (Z der Ddegens-
gEeSLUS der Handauflegung).

Der Vorrat ymbolen und Bıldern in der Liturgie muß nıcht UuUrc hıstorısch konse-

quente Ahnlichkeiten ezug auf dıe Vergangenheıt nehmen: CS ex1istieren festgelegte Deu-

(ungen, dıe über Nachahmung hinausgehen (Z Salbung mıt Ol) Der unter Um:-
ständen mater1al verschiedene, in jedem Fall aber sinnliıch/sinnenhafte USGEHE einer
t1eferen Wirklichkeıit begründet und verbindet akKtuelle andlung und Deutung mıt dem

Bezugspunkt in der Vergangenheıt.
4) Liturgie umfaßt alle dre1 zeıtliıchen Dimensionen: Vergangenheıt, Gegenwart und /=

un en der Veränderbarkeıt der Ausdrucksmiuttel gehört ZUE Symbol- und Zeichenbil-
dung der Liturglie auch der heilsgeschichtliche Blickwinkel, dıe Betrachtung und Interpreta-
t1on eiıner Ausdruckshandlung oder eines materı1alen Symbols einem bestimmten
Aspekt. In der Je und aktualisıerenden Verarbeitung oreıft lıturgisches Handeln in
das en mm und verschafft s Sinngebung und eschatologıische Zielvorgabe.

Die einseıt1g liturgiewissenschaftlıche Vereinnahmung der phılosophıschen Thesen sollte nıcht
als .„„Betriebsblindheıit", sondern her als Nutzbarmachung un Zuspitzung gedeute! werden.

Vgl HIL: Aufklärung. DIie Theologıe In der In ThK> } 1er H245
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In diesem Sınn ewiırkt Anamnese sowohl eiıne Verbindung VON Vergangenem und
Gegenwart als auch cdıe Verbindung eıner symbolısch dargestellten und In Bıldern-
genwärtigten Welt mıt eiıner ktuell und real ex1stierenden L ebenswelt Die Girenzen ZWIS
schen c1eser anamnetisch vergegenwärtigten Welt und dem „wırklıchenc Sınd flıe-
Bend

DIie Wiederholbarkeiıt VON Zeichenhandlungen ermöglıcht 1ne Wıederholbarker der [ )Dar-
stellung und Vergegenwärtigung he1ilsrelevanter Zeıchen, letztlich eın ehebig äufiges
Zusprechen VON eı1l 1m Jetzt

Liturgie und lıturg1sche Feıer ist auch bestimmt VOIl lıturgı1e-ästhetischen E1ıgengesetz-
mäßıigkeıten und Ist nıe 11UT Mıttel und zweckorjentierte andlung. DIie Gläubigen erfahren
ZWaTr 1im (Gjottesdienst He1lszuwendung, und Liturgie baut eine Verbindung ergange-
11C auf, nthält aber immer auch ıe möglıche Loslösung VO heilsgeschichtliıchen KOön-
WEXE: wobel e Gefahr der lıturgie-ästhetischen Verselbständiıgung esteht Die olge davon
ware eiıne Abstraktiıon VON theologıschen nNnNalten und ıne Vereinseitigung der Darstel-
lungsmuittel bzw Ausdruckshandlungen iıhrer selbst wıllen

Das Verhältnıis der Bılder und 5Symbole, dıie in der Anamnese der Liturgie verwendet
werden, ZUT iırklıchkeıit und Lebenswelt der Gläubigen ist verständlıcher, Je WeNnI1-
SCcI S1e sıch alleın auf dıe geschichtlıche Welt beziehen und Je mehr S1€e e aktuelle Sıituat1i-

deuten und einzubıinden WwIssen. In Liturgie und dem Erinnern In der Liturgie SC
chıeht heilsgeschichtliche Reflex1ion 1m Bewußtsein des Erlösungshandelns (jottes. DIie
hıstorısche Gewıißheit der Heı1ilsere1ignisse macht das edenken daran einer treibenden
und fundamentalen Kraft

Liıturgıe und das Erinnern in der Liturgie Ist das Handeln eıner Gemeninschaft VON

Glaubenden (Kollektiv und besıtzt eine sOoz1lale Dımensıion, dıe nıcht 11UT in der Diakonıie
WEn auch dort explhızıt ihren USdruc findet Die Anamnese ist immer ıne Erinnerung,
dıe VON der Kırche und VON den Kırchen wachgehalten und gefelert WwIrd. Das damıt VCI-

undene Konflıktpotential spiegelt sich in Kıirchenspaltungen, 1im Wahrheıitsanspruch der
Jeweıligen kırchlichen Gemeınnschaft und 1m gegenseltigen Nıchtanerkennen der postolı1-
schen Sukzession wıeder, obwohl cdıe Bezugspunkte In der Vergangenheıt SOWIeEe dıe Ziel-
Lormulıerungen vielTac diıeselben SsIınd.

Katechese und Mystagogıe Ssınd L1UT Zzwel Stichworte., dıe euthe machen, da AETZIG-
hun  c. In der und uUurc dıe Liturgie VO der Fähigkeıt, Erinnerung handhabbar, verfügbar

machen, bestimmt WITd. Bılder und Vorbilder Sınd ©1 sinnlıche kElemente., welche dıe
Erinnerung dem Menschen annähern und vermitteln, sofern S1e nıcht einem bloßen
Nachspiel verkommen, das nıcht mehr dıe t1efere Dımension des Erinnernden
knüpfen

10) Liturgie besıtzt einen eigenen Vorrat ymbolen und Zeichenhandlungen, der sıch
AdUus einem bereıts VON der Wırklichkeit verschliedenen Vorrat spelst: diese übergeordnete
Wiırklıchkeit kann qls Heıilsgeschichte bezeichnet werden. DiIie verschiedenen Diımensionen
lıturgischer Ausdruckshandlungen en alle einen A SI1tz 1mM Leben Verste  arkeı
garantıieren. DIe Lebenswirklichkeit ist 21n möglıcher /ugang ZUT Deutung und Aufschlüs-
selung der lıturg1ischen Handlungen, dıe In eiıner Korrelatıon ZUT empirischen irklıchkeit
stehen.

F1} In der Liıturgie ergreıift dıe feı1ernde (jemeinde eınen Teıl der Geschichte und über-
brückt einen hıstorıschen Graben diese hıstorische Heıls-) Wırklıchkeıit wırd urc



37 Und Aare Jesus fausendmal In ellehem geboren„Und wäre Jesus tausendmal in Betlehem geboren ...“  241  wiederkehrende Handlungen wiederholbar gemacht. Die Symbolisierung von Handlungen  hat unterschiedliche Anteile einer tatsächlichen und überprüfbaren historischen Wahrheit.  12) Liturgische Handlungen deuten die empirische Welt und können Sinn vermitteln, wo-  bei die Grenzen immer bestehen bleiben zwischen Liturgie und Leben, auch wenn Anteile  in beiden bereits vorhanden sind und eine wechselseitige Durchdringung möglich ist. Das  Bestreben einer willkürlichen Entmystifizierung oder ein grundsätzlicher Symbolverlust,  bei dem sich empirische Wirklichkeit und liturgische Ausdruckshandlung entsprechen,  führen zum Verlust eines der beiden Teile. Liturgie braucht die Welt, die sie deutet, auf die  sie sich bezieht, aus der sie ihren Zeichenvorrat schöpft. Umgekehrt braucht religiöses und  christliches Leben die Deutung durch Liturgie und die Erschließung und Feier der Heilsge-  schichte durch Anamnese.  5. Vorsichtige Linien zum Weihnachtsfest  Die oben genannten, übertragenen Thesen der beiden Philosophen sollen in einem letzten  Schritt auf die hier angestellten Überlegungen zum Weihnachtsfest und zu der Initialzün-  dung eines Angelus Silesius übertragen bzw. angewandt werden — mit aller Vorsicht, die  eine Vereinnahmung der anderen, nichttheologischen Wissenschaft möglichst ausschließen  will.  Zuletzt gilt es nun, die bereits in Beziehung zur Liturgiewissenschaft gesetzten zwölf  Thesen von Gebauer und Wulf in Beziehung zu unserem konkreten Untersuchungsgegen-  stand „Weihnachtsfestkreis‘ zu setzen.  1) Während des Prozesses der Verschriftlichung von Liturgien hat die Verankerung der  Deutungsmöglichkeit der Erinnerung im Leben der Feiernden, die in den Riten transportiert  wird, abgenommen. Die Inhalte des Weihnachtsfestes, die in den ersten J ahrhunderten der  Kirchengeschichte viel mehr sinnlich und wirklich erfahrbar waren, werden heute mehr und  mehr über den bloßen Text interpretiert. In diesem Sinn versucht die säkulare Umwelt des  Menschen diesen Verlust an Sinnenfreude durch zahlreiche sinnenhafte Aktionen zu erset-  zen. An dieser Stelle bekommt die Nostalgie der Weihnachtsmärkte als Duft- und Klanger-  lebnis etc. eine ganz neue Bedeutung — allerdings losgelöst von religiösem Inhalt. Hier ist  ein Auseinanderfallen der Festkultur gerade in der zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts zu  beobachten.'! Was Franziskus bereits im Mittelalter — allerdings aufgrund theologischer  Entwicklungen — mit der Krippe zu „retten‘“ versuchte, hat eine Eigendynamik entwickelt,  die mit dem ursprünglichen Festgehalt, der Fleischwerdung des Logos, nur noch wenig  gemein hat. .  2) Die Liturgie von Weihnachten feierte immer schon im jeweiligen Zeithorizont kontex-  tuell eher verschiedene Akzentuierungen. Sie reproduzierte nie auf einer rein abbildenden,  mimetischen Ebene (Mimikry). Selbst als die Krippe veranschaulichte, was in Betlehem im  Stall geschehen sein mag, war die Tendenz eine theologische. Durch die wiederkehrende  Feier des Weihnachtsfestes im Kirchenjahr in einem liturgisch verhältnismäßig festge-  !! Vol. dazu auch die Analyse von A. SCHILSON, Geheimnislose Wirklichkeit? Sakramentale Struk-  turen heutiger Welterfahrung. In: Vergegenwärtigung (s. Anm. 7) 21—48, 26f einschließlich der dort  aufgeführten Literatur.  Zu berücksichtigen ist, daß das älteste und ursprünglich einzige Weihnachtsevangelium wohl Joh  1 (aus der Messe vom Tag) war; vgl. H. AUF DER MAUR, Feiern im Rhythmus der Zeit I. Herrenfes-  te in Woche und Jahr. Regensburg 1983 (GdK 5) 169.C6 241

wiederkehrende Handlungen wıederholbar emacht. DiIie Symbolisierung VO Handlungen
hat unterschiedliche Anteıle einer tatsächlıchen und überprüfbaren hıstorıischen anrnelı

F2) Liturgische Handlungen deuten dıe empirIsche Welt und können Sınn vermitteln,
be1 dıe Grenzen immer bestehen le1ıben zwıschen Liturglie und eben, auch WE Anteıle
ın beıden bereıts vorhanden sınd und eiıne wechselseıtige Durchdringung möglıch ist. Das
Bestreben eıner W1  urlhıchen Entmystifizıierung Ooder eın ogrundsätzlıcher Symbolverlust,
be1l dem sıch empirısche Wiırklichkeit und lıturgische Ausdruckshandlung entsprechen,
führen AB Verlust eines der beıden e1ile Liturgie raucht dıe Welt, dıe s1e deutet, auf dıe
S1e sıch bezıeht, AUS der S1€e ıhren Zeichenvorrat chöpft mgeke raucht rel1g1Ööses und
CArıstliches en dıe Deutung Hre Liturgie und dıie Erschließung und Feler der Heilsge-
schichte urc Anamnese.

Vorsichtige Iıinıen zum Weihnachtsfest
DIe oben genannten, übertragenen Ihesen der beıden Phılosophen sollen ın einem etzten

chriıtt auf ıe hıer angestellten Überlegungen ZU Weihnachtsfest und der Inıtıalzün-
dung eines Angelus S1ılesius übertragen bzw angewandt werden miıt (Da Vorsicht. dıe
ıne Vereinnahmung der anderen, nıchttheologischen Wissenschaft möglıchst ausschlıießen
wıll

Zuletzt gılt 65 NUN, dıe bereıts in Bezıehung ZUx Liturgiewissenschaft gesetzien ZWO
Thesen VON (jebauer und Wulf in Beziehung konkreten Untersuchungsgegen-
stand „Weıhnachtsfestkre1s‘ Sefzen

ährend des Prozesses der Verschriftlichung VOIN Liturgien hat die Verankerung der
Deutungsmöglıchkeıit der Erinnerung 1m en der Fei1ernden, dıe ın den Rıten transportiert
wırd, abgenommen. DIie nhalte des Weıhnachtsfestes, e ın den ersten Jahrhunderten der
Kırchengeschichte viel mehr sinnlıch und WIrklıc erfahrbar n3 werden heute mehr und
mehr über den bloßen ext interpretiert. In dıiesem Sınn versucht die säkulare Umwelt des
Menschen diesen Verlust Sınnenfreude Urc zahlreiche sinnenhafte Aktıonen 1-

Z  - An diıeser Stelle ekommt dıe Nostalgıe der Weıihnachtsmärkte als uft- und Klanger-
lebhnıs eic eıne Sanz NECUC Bedeutung allerdings losgelöst VON rel1ız1ösem Inhalt Hıer ist
ein Auseıinandertfallen der Festkultur gerade In der zweıten Hälfte UNSCICS Jahrhunderts
beobachten. ‘ Was Franzıskus bereıts 1mM Mıiıttelalter allerdings aufgrun theologischer
Entwıcklungen mıt der 1ppe „yetten:. versuchte, hat eine Eigendynamı entwıckelt,
die mıiıt dem ursprünglıchen Festgehalt, der Fleischwerdung des ‚0g0S, NUTr noch wen1ıg
gemeın hat  12

DIe Lıturgie VON Weıhnachten elerte immer schon 1m jeweıligen Zeithorizont kontex-
ue eher verschıedene Akzentulerungen. S1e reproduzıerte nıe auf elıner rein abbıldenden,
mımetischen eNne Mımikry). Selbst als dıe 1ppe veranschaulıchte, Was in etlehnem 1m

geschehen se1n INAS, War dıie Tendenz eine theologısche. Ure dıe wıederkehrende
Feıer des Weihnachtsfestes 1m Kırchenjahr in einem lıturgisch verhältnısmäßıg festge-

Vgl dazu uch dıe Analyse VO  a SCHILSON, Geheimnislose Wırkliıchkeit? Sakramentale Struk-
uren heutiger Welterfahrung. In Vergegenwärtigung (s Anm. 21-—48. 261 einschlıeßlıch der dort
aufgeführten Lauteratur

/u berücksıichtigen ist, daß das alteste und ursprünglıch einz1ge Weihnachtsevangelium ohl Joh
(aus der Messe VO JTag) WAal, vgl AÄAUF DER MAUR, Feliern 1Im Rhythmus der eıt Herrenfes-
ın Woche und Jahr. Regensburg 1983 (GdK 169
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schrıiebenen Rıtus Ist das est transportabel urc dıie /eıiten geworden. Es ist mehr als
Nachahmung. Es Ist das Hıneinholen des Mysteriums der Menschwerdung als eiInes

inkarnatorischen Heıilsgeschehens In dıe Gegenwart und eiıne Erschließung der Z/Zukunft, dıe
in der Geburt des Gottessohnes Jesus CChrıistus ıhren personalen Anfang SCHOMUNCH hat. Das
ungebundene Ablaufenlassen des kırchlich definıerten Rıtus sıchert elne (U)ffenheıit auf dıe
Vergangenheıt, dıe gedachte protologıische andlung hın egal, WIE der WITKI1IC AUS-

gesehen hat, egal, welche Tau Marıa WAalL. egal, WIEeE 0Se der Krıppe hat
erinnert wırd das Unvorste  are In vorstellbarer Gestalt:; D exıistiert SUZUSaSCHH hınter dem
CAIieirer. der Akzıdenzıen eiıne Substanz, e1in Inhalt

Die hıstorisch konsequente Abbıildung kann nıcht gele1istet werden. Der eigentlıche Be-
zugspunkt ZUT Vergangenheıt 1st dıe korrekt nachgeahmte andlung, ıne möglıchst nah
der hıstorıschen Wırklıchkeit orlentlierte Abbıldung. DIie kultisch-rituelle Überhöhung In
der Feıier chafft Vıelfältigkeıt und ermöglıcht : überhaupt den Rückegriff qauf eiıne Vergan-
enheıt.

DiIie weıhnachtlichen 5Symbole deuten elıne andere Welt als dıe der realen Ersthandlung.
Jede 1ppe ist Deutung ihrer Jeweılıgen Zeıt: S1e konzentriert, isolıert, en den C
und chafft iıne Neuimnterpretation VON Wırklıchkeıt, deutet dıe Vergangenheıt und ewiırkt
zielorientierte Sinngebung. Ahnliches gılt ebenso eindrucksvoll auch für Texte und L1eder

DIe Erinnerung das efsSte Weıhnachten, dıe ra der Geburt Jesu, chafft Me-
SC Ere1gn1s dıe Brücke Das 5Symbol der Weıhnachtsfeier Chlägt dıe Brücke Jjenem
Anfang. Die Grenzen zwıschen den ymbolen der 1m (GJottesdienst geschaffenen Welt und
der dahınter und iın der Vergangenheıt lıegenden heilsgeschichtlichen Welt sınd insofern
flıeßend, als das e1l 196e dıe Feıier selbst den Vollzıehenden zugesprochen und zugle1c
eröffnet wird. DIe sinnlıch wahrnehmbare Feıier mıt j exten, (jesten und Rıten eic chafft
die Wiıederholbarkeıt; we1l CS dıe geformte Liturgie VO  em) Weıiıihnachten o1bt, ist das est
wıederholbar, wıiederholt erfahrbar

Das Weıhnachtsfest und seine Liturgie Sınd ohne /Zweiıfe]l nıcht UTr Medium der T1IN-
HNCIUNS, sondern unterliegen lıturgischen und gottesdienst-ästhetischen E1igengesetzmäßl1g-
keıten, entwıckeln zuweıllen WIEe ıe Geschichte ze1ıgt auch eiıne E1ıgendynamık. en
feilernden Menschen ist cde Fe1ier dann nächsten, WEeNN Si1e aKtuelle Bezüge iıhrer Le-
benswelt der erinnerten heilsgeschıichtlıchen Welt herzustellen und urc diese verbıin-
enı emorTI1a Sinndeutung geben vVEIMAS. Daß ıne postchristliche Gesellschaft Irag-
los ursprünglıch cCNrıstliiche 5Symbole gebraucht und miıt iıhnen ohne den Kontext iıhrer
Entstehung wahrzunehmen umgeht, kann eleg für dieses Phänomen einer außerlıturg1-
schen Verselbständigung se1In.

Je an BA cdıe be1l der Feier der Weıhnachtsliturgie verwendeten TEXIE Zeichen und
Symbole der Lebenswelt der Jjeweıls feiernden (jJeme1inde SInd, Je mehr der (Gottesdienst
den fundamentalen /usammenhang VOoNn Liturgie und en ausdrücken kann, Unl mehr
ırd dIie Memor1a, aber auch dıe 1mes1s Bedeutung zunehmen. (Janz SCHI1IC und
selbstverständlich wırd Weıihnachten e1 auch eiıne hıstorısche Realıtät zuerkannt, dıe
aber als treıbende Ta anzusehen ıst Hätte dıe Geburt Jesu nıcht egeben, würde
Weıhnachten nıcht auf diese Weılse gefe1iert werden können.

UTe dıe kollektive Erinnerung einer Gemeıinde, dıe sıch als Kırche In der Feler VON
Weıhnachten eın zentrales heilsrelevantes Ere1gn1s erinnert. ekommt das est auch
sozlale Bedeutung nıcht NUur nach innen ın iıchtung der Versammlung, sondern auch als



> Und Aare Jesus fausendmal In ellehem geboren„Und wäre Jesus tausendmal in Betlehem geboren ...“  243  Sorge um die Kranken, Armen, Verlassenen und Notleidenden. Kollektive Anamnese kann  Diakonie nicht ausblenden, schon gar nicht an Weihnachten, wo die protologische Dimen-  sion entsprechende Signale aussendet.  9) Das Ähnlich- oder Zueigenmachen von Inhalten, die wieder und wieder in Erinnerung  gerufen werden, hat gerade bei der Feier der weihnachtlichen Liturgien seinen Platz. Die  Gedenktage und biblischen Personen, die in diesem Festkreis vorgestellt und gefeiert wer-  den — von Maria über die heiligen Dreikönige bis hin zu den Märtyrerfesten — deuten gera-  de auf diesen „liturgiepädagogischen“ Aspekt hin.  10) Die Liturgie besitzt in Teilen eine eigene Sprache, selbständige Symbole, interne  Verhaltensweisen. Um eine möglichst große wirkliche Verstehbarkeit bei allen Feiernden  zu garantieren, ist der „Sitz im Leben“ der Liturgie zu überprüfen. Riten werden in Bezug  auf ihren Erinnungs- oder Memorialwert nicht sinnträchtiger, je unverständlicher sie sind.  Zur „Ehrlichkeit der weihnachtlichen Liturgie“ gehört eine anzustrebende Kohärenz von  Feier bzw. gottesdienstlichem Vollzug und empirischer Wirklichkeit.  11) Durch das Heraufbeschwören der Zeit der Geburt Jesu wird ein Graben überbrückt  vom Heute zu den Zeiten des Anfangs. Je größer die Anteile des Ritus und je kleiner der  Einfluß der Wirklichkeit wird, um so schwieriger wird — in diesem großen zeitlichen Ab-  stand von 2000 Jahren — die Nachprüfbarkeit der historischen Wahrheit.  12) Bei aller lebensnahen Liturgie bleibt die Feier des Gottesdienstes doch immer eine  eigene, von der Lebenswelt der Gläubigen verschiedene Angelegenheit. Das körperliche,  menschliche Sich-Erinnern macht solche Grenzen in guter Weise deutlich; man stelle sich  vor, daß anstelle der Texte aus der Heiligen Schrift eine multimediale Simulation des My-  steriums jener heiligen Nacht der Verkündigung weichen würde. Liturgie braucht die ehrli-  chen Grenzen und auch die Chancen dieser realen Welt mit ihrem Erinnerungspotential.  Trotz einer großen anamnetischen Annäherung bleibt eine Art Schleier über den histori-  schen Ereignissen, der durch die Vergegenwärtigung in der Gegenwart und die Eröffnung  von Zukunft letztlich unbedeutend bleibt und nicht als störend empfunden werden muß.  „Und wäre Jesus tausendmal in Betlehem geboren und nicht einmal in dir, du wärest  ewiglich verloren.‘“ Deutet man das, was Silesius hier individualistisch formuliert, auf das  Kollektiv der den Glauben und die Liturgie Feiernden, dann drückt es genau das aus, was  die Erinnerung benötigt: einen historischen und bedeutungsvollen Ausgangspunkt als in-  haltlichen Gegenstand der Memoria; eine Gruppe, die diese Erinnerung in sich als Gruppe  und in sich als Individuen wachhält und feiert, und die Hoffnung, daß durch diese Erinne-  rung etwas in Bewegung bleibt auf Zukunft hin, letztlich die Hoffnung, daß Jesu Geburt für  sie das Heil bedeutet.'4 243

orge dıe anken. Armen, Verlassenen und Notleidenden Kollektive Anamnese kann
Diakonıie nıcht ausblenden, schon Sal nıcht Weıhnachten, e protologische Dımen-
S10N entsprechende Sıgnale aussendet.

Das Ahnlich- oder Zue1igenmachen VON nhalten, dıe wıieder und wıeder in Erinnerung
gerufen werden, hat gerade be1l der Feler der weıiıhnachtlichen Liturgien seinen arZz DIie
Gedenktage und bıblıschen Personen, dıe in d1esem Festkreis vorgestellt und erejert WCCI-

den VON Marıa über dıe eılıgen Dreikönige bıs hın den Märtyrerfesten deuten SCIA-
de auf diesen „lıturg1epädagogischen” Aspekt hın

10) DiIie Liturgie besıtzt ın Teılen eıne eigene Sprache, selbständıge Symbole, interne
Verhaltensweilsen. Um 1ne möglıchst ogroße wirklıche Verste  arkeıt be1 en Feiernden

garantıeren, ist der „51tZz 1m cc der Liıturg1ie überprüfen. Rıten werden in ezug
auf ıhren Erinnungs- oder Memor1lalwert nıcht sınnträchtiger, ıC unverständlıcher S1e SsIınd.
/ur „Ehrlichke1 der weıhnachtlichen Liturgle” gehört 1ne anzustrebende Kohärenz VO

Feıier bZw gottesdienstlichem Vollzug und empimrıIscher Wiırklichkeit
FD Urc das Heraufbeschwören der e1ıt der Geburt Jesu wırd e1in Giraben überbrückt

VO Heute den Zeıiten des Anfangs Je orößher dıe Anteıle des Rıtus und JC kleiner der
Einfluß der Wırklıchkeit wird, schwier1iger wırd In d1esem ogroben zeıtliıchen AD
stand VON 2000 Jahren dıe Nachprütbarkeıt der historiıschen anrnhneı

12) Bel er lebensnahen Liturgie bleibt dıe Feler des (jottesdienstes doch 1immer eine
e1gene, VOIN der L ebenswelt der Gläubigen verschıedene Angelegenheıt. Das körperliche,
menschlıche Sıch-Erinnern macht solche (Grenzen ın Weıise eutlıc [an stelle siıch
VOTL, daß anstelle der Jlexte AdUus der eılıgen chriıft eine multimediale Sımulation des MY-
ster1ums jener eılıgen aC der Verkündıigung weıchen würde. Lıiturgie raucht ıe ehrlı-
chen Grenzen und auch dıe Chancen ceser realen Welt mıt ıhrem Erinnerungspotential.
ITrot7z einer grohen anamnetischen Annäherung bleıbt eine GIHEeI1eT. über den hıstor1-
schen Ere1ignissen, der UTrc cdıe Vergegenwärtigung 1n der Gegenwart und dıe Ekröffnung
VO  an Zukunft letztlich unbedeutend bleibt und nıcht als störend empfunden werden muß

Und ware Jesus tausendmal ıIn etiehem eboren und nıcht eıiınmal In dır, du warest
ewı1glıc verloren.“ Deutet Ial das, Was S1ılesius hıer indıvıdualıstısch formulhıert, auf das
Kollektiv der den (Glauben und dıe Liıturgie Feıernden, dann drückt Nau das aus, W ds

die Erinnerung benötigt: einen hıstorischen und bedeutungsvollen Ausgangspunkt als 1N-
haltlıchen Gegenstand der Memori1a: eiıne Gruppe, dıe diese Erinnerung in sıch als Gruppe
und In sıch als Indıyıduen WAaC und teiert, und dıe offnung, daß MG diese Erinne-
rung ın ewegung bleıbt auf /7Zukunft hın, letztliıch dıe offnung, da Jesu Geburt für
1E das eıl bedeutet.
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Der dreifaltige Gott ftragender Grund und
bergende Zielgemeinschaft der Fucharistie

Ich möchte den dreifaltıgen (jott als JENC Gemeininschaft darstellen ıe zunächst der
TUN! dann aber auch das Ziel es eucharıistischen Felerns und damıt Dr eucharıstı-
schen Gemeinschaft 1ST Ich möchte ZCISCH daß der dreifaltige (jott Ausgang und Ziel der
FEucharistiefeier 1ST Er Tügt unNns der Eucharistiefelier Gemeinschaft mMI1 sıch
aInmen und mMm uns SCIH trinıtarısches eHh auf DIie eı  aDe e1 Chrıstı 1ST

zugle1ic en dreıifaltıgen (jott

Die Eucharistiefeier sich den Siınnelementen der Eulogie
Wenn WIT einmal annehmen daß das Abendmahl und nfolge des Stiftungsauftrags auch

cd1e kırchliche Eucharıstiefelier als Segenstieıler egangen wurde können unNns dıe Elemen-
des degens helfen das ırken des dreıiıfaltıgen (jottes der eılıgen Messe deutlicher

beachten Wenn WIT hıer VON egen sprechen dann C1INCMN WIT damıt dıe ormale Sinnge-
stalt Wır C1NCIH damıt nıcht dıie Feiergestalt dıe VOTL em C1M ahl 1STt Unter formaler
Sınngestalt verstehen WITL JENC iNNeEeTE Eınheıit dıie den Sinnelementen der Eucharıiıstiefeler
DZW den Siınnelementen des degens ıhren einheıtlıchen und zusammenhängenden Sinn
g1bt Insofern 1St dıe Eucharıstie 1LINHMET edächtnıs der Heılstaten ottes Chrıstus
(Anamnese) S1C ruft uns deus 11055 benedixıt SO 1ST Eucharıstiefeler 3801881 pıklese und
Herabrufen des Herrn eılıgen Ge1lst und Cc1INeT Heılstaten hler und (Epiklese) SIC

ruft uns Deus 1105 benedicat SO 1SL Eucharıistiefeler Bekenntnis der staunenserregenden
Gemeninschaft der (Jott und dıe Menschen sıch begnadender und begnadeter Freiheit
Gemeinschaft gewähren und einander sınd (Komon19) S: ruft dıe Eucharıstie-
feler uns Deus 11055 benedicıt 1C damıt DIe Eucharistiefeier 1st auch
danksagende Darbringung und dankender Rückbezug des VON (Gott erhaltenen höchsten
(jutes Jesus C'hrıstus und ©ITNIGT: Heılstaten (Prosphora ruft dıe Eucharıstiefeler unNns

benedictus Deus! Wır sehen, daß ı E Sınnelementen der Eucharıstiefeler (jott unmıttel-
bar Spiele ist Wır werden aufzuze1ıgen aben, WIC diıese Sinnelemente den dreıifaltigen
Gott als TUN: und Ziel UNsSCICI Gemeiinschaft angeben. ]
HII Der dreifaltige Gott 151 der die Eucharistiefeter fragende run

Der dreifaltige Gott die Anamnese der Eucharistiefeier
() Anthropologisc theologische Basıs

@s Felern des Menschen bedarf 1165 Grundes der MmMe1s der Mensch selbst oder SC1IH

Lebensumstände WIC Geburt eru Ehrung eiCc sınd Wenn der Mensch feiert schreıitet CT

Der Beıtrag geht auf C111 Referat zurück das der Autor Rahmen Priesterfortbildung
Brixen gehalten hat (Anm Red.)

Vgl neuestens IES Eucharıstıe ökumenischer Verantwortung (iraz 996
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se1lne Geschichte ab und bringt s1e gedenkend ZUT Erinnerung. Er „erinnert“ sıch selner
Geschichte und macht E sıch gewissermaben innerlıch und eigen; CT macht S1e
eınem kaktor se1lner Identität. Weıl Meser Geschichte des Menschen limmer auch andere
Personen dazugehören, eshalb ist eine Felier alleın eigentlich nıcht möglıch Feler bedarf
der miıtfelernden Gemeinschaft. DIie miıtfelernden ersonen zeıgen d}  5 daß dem TUN! der
Fe1ier eiıne allgemeıne Verbindlichkeıit und Bedeutsamkeıt zukommt, der sıch auch dıe Miıt-
felernden nıcht entziehen können. Be1 der Geburtstagsfe1ier eines Freundes geht 65 auch
meınen Geburtstag, weıl ich und meın Geburtstag der Geschichte gehöre, die 1m
Geburtstag des Freundes beginnt Und der Freund gehö mıt seinem Geburtstag in me1ne
Geschichte, dıe mıt me1lnem Geburtstag begınnt DDer ensch 1st wesentlıch anamnetisch-
gemeinschaftlıche Exı1istenz.
uch der Chrıst muß, 111 se1ıne Identität teJ1ern, selne persönlıche Geschichte mıt den

ihn betreffenden Heıilsinitlativen (jJottes abschreiten. DIie gläubıge Deutung der christliıchen
Ex1istenz 1st ebenfalls anamnetisch. Leıder en WIT 6S nıcht gelernt, in einem persönlıchen
Glaubensbekenntnis UNSCIC e1igene Heilsgeschichte mıt (Gott formulhieren.

D) Die Anamnese der Eucharistiefeier
(I) Die Anamnese des Sohnes

Die Eucharıstiefeler ist nıcht 1U eshalb VO  am) anamnetischer Struktur, weıl esus dıe Feıier
seinem Gedächtnis gestiftet hat und Anamnese hıer gewl1ssermaßben 1U Gehorsam ware

1eImenNnr ist dıe FEucharıstiefeler auch eshalb namnese, weıl dıe Kırche siıch versammelt,
dieses Jesus und se1lner iıhm VON selinem Vater aufgetragenen Heilsinıtiatıven geden-

ken SO ekennt dıe Kırche gedenkend der Heilsinıitiativen ıhren Glauben besonders In den
eucharıstischen Hochgebeten ZUT Verherrliıchung des aters 1im 1mme ‚„„‚Darum, gütiger
Vater., felern WITr das Gedächtnis UNsSCICI rlösung. Wır verkünden den Tod deıiınes Sohnes
und se1n Hıinabsteigen den Vätern, bekennen seıne Auferstehung und Hımmelfahrt und

se1n Kommen ın Herrlichkeıit“ Hochgebet). ()der ‚Darum, gütiger Vater, fe1l-
SIN WIT das Gedächtnis deiınes Sohnes Wır verkünden se1n heilbringendes Leıden, se1ıne
glorreiche Hımmelfahrt und se1lne 1ederkunft  .. (3 Hochgebet). Anamnese geht
hlıer nıcht 11UT in dıe Vergangenheıt, sondern auch ın die Zukunft

Unser Gedächtnis des Sohnes ist immer ausgerichtet auf dıe Heıls-Taten des ımmlıschen
Vaters. So wenden WIT uns den Vater, WE WITr des Sohnes gedenken. BT 1st Mensch
geworden Urc den eılıgen Geist, eboren VON der ungfTrau Marıa. Er hat WI1Ie WIT als
Mensch gelebt, ın em uns gleich außer der un Den Armen verkündete ® dıe Bot-
schaft VO Heıl, den Gefangenen Freıiheıt, den Trauernden Freude EIm deinen Ratschlulß

erfüllen, hat GE sıch dem Tod überlhiefert, HC se1ne Auferstehung den Tod bezwungen
und das en NeCUu geschaffen“ Hochgebet).

DIie Kırche und auch die feiernde (Geme1inde Ssınd überzeugt, dalß Chrıstus In dieser
Anamnese gegenwärtı ist; ze1gt doch gerade diese Anamnese., daß sıch dıe (Geme1inde 1im
Namen Jesu versammelt hat, mıt ıhm seıinen Tod und seıne Auferstehung gedenken und
S1e im edenken felern. IDenn 7wWel oder dre1 in seiInem Namen versammelt SInd, ist

mıtten ihnen. Im gedenkenden Feiern i1st Christus selbst ktuell gegenwärtig tu-
alpräsenz) und gedenkt selbst all jener Heıilstaten, dıe den Menschen ewirkt hat Ja
we1l CT der Erhöhte 1st und NUun zeıtlos se1lne Geschichte und überhaupt alle Geschichte
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umgreıft, SInd alle seiıne Heilstaten mıt ıhm personal verbunden und ebenfalls gegenwärtig
(commemoratıve ktualpräsenz). Es ereignet sıch das W underbare In uUuNseTEIMM edenken
A den Mensch gewordenen, gestorbenen und auferstandenen Heıiland gedenkt dieser selner
Heilstaten den Menschen und y auch UTl  N Wır en L1UT eın intentionales Erinnern,
Chrıistus aufgrun selner aum und eıt überste1igenden Seinswelise en reales (commemoO-
ratıve Aktualpräsenz). Wır Sınd In seinem edenken ın ıhm „ermnert‘“. ıhm innerlıch, mıiıt
ıhm verbunden: Wır denken Christus In Christus: Damıiıt wıird auch eullıc WOrıIn der
nterschnhIlie: eucharıstischen Erinnerns und sonstigen menschliıchen Erinnerns esteht Das
mMenscnNliche Erinnern ist intentional, Chrıisti Erinnern real. Weıl 1Un das MmMenscnhliche TE
NEIN der Eucharistıe felernden Gläubigen VO realen Erinnern Chrıstı umfaßt 1st, deshalb
ist dıie Eucharıstiefeljer keın UT intentionales edenken, sondern 1n uUuNseTEIN edenken
begeht und tangıert, erhält und teılt Chrıistus duSs Was WIT erinnernd felern.

(:Z) Die Anamnese des Geistes
Die Kırche hat mıt Paulus erkannt, daß Glauben und Erinnern Chrıistus 11UTr möglıch ist

1m eılıgen Gelst Kor 12.,5) Der (je1ist offenbart UNSCICIN (Glauben und edenken den
Herrn: „„Wır aber en nıcht den (Ge1lst der Welt empfangen, sondern den Geinst, der AUs

(Gott damıt WITr das erkennen, Was uns VO  am (jott geschenkt ist: davon reden WITr
auch, nıcht in Worten, WIE S1e Menschenweisheit eing1bt, sondern WIE 1E der Ge1ist e1ng1Dbt,
indem WIT solchen, dıie den (Ge1ist besıtzen, dıe inge des (je1istes deuten‘““ (1 KOr „12:13)
Der Heılıge Gelst ist alsSO der Motor UNsSsSCIET Anamnese des Christusere1gnisses, des (Jottes-
geschenkes. Denn der Heılıge (je1lst ist der (jeist Chrıstı selbst, der uns dieses gläubıge
Erinnern chenkt Gal 4,6)

DIie Anamnese des Ge1lstes seht nıcht L1UT auf den Sohn, sondern auch auf den Vater,
den sıch der eucharıstische letztlıch richtet, we1l VON ıhm her es kommt „Daß ihr
aber ne (jottes se1d, erkennt ıhr daran: Gott hat den Gelst seines Sohnes ın CUTC Herzen
gesandt, der ruft Abba, Vater!®‘ Gal 4,6) Und dıe Lıiturgie richtet sıch den Vater,
ıhn für dıe Heılstat Christ1 danken 7u dieser Heılstat Christ1 gehört auch dıe Sendung
des Geıistes, deren dıe Eucharıiıstiefeler edenkt: „Damıt WIT nıcht mehr uns selber eDen,
sondern iıhm, der gestorben und auferstanden ist, hat CI VoO dır, Vater, als abe für
alle, dıe lauben, den eılıgen Gelst gesandt, der das Werk de1ines Sohnes auf en WEe1-
erführt und alle Heıligung volle Hochgebet). In der Anamnese der e des
(jeistes 1st der Gelst Chrıistı und des Vaters be1 uns und macht edenken elıner
Begegnung mıt dem dreifaltigen (Gott

(3) Die Anamnese des Vaters
Unser Erinnern dıe Heılstaten Chriıstı und se1lne Person ist 1im eılıgen Gelst immer

auch und VOT em edenken dessen, Was der 1sche ater für unNns hat, indem 8
in seinem Ewıgen Wort und in seinem Ewı1gen Gelst uns geschaffen und egnadet hat
„Immer wıieder hast du den Menschen deiınen Bund angeboten und S1e urc dıe Propheten
gelehrt, das eı1l erwarten‘““ (4 Hochgebet). Immer dort, WITr unNns als geschaffene
Menschen und als erlöste Christen beschreıben, kommt der 1sche V ater In
Gedächtnis Es ist WI1IeE mıt dem Glaubensbekenntnis sraels Die Beschreibung (jottes und
dıe Beschreibung des Volkes Israel geschehen mıt den gleichen Worten: Israel charakter1-
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s1ert sıch als das Volk, das wWwe aus Agypten herausgeführt, trockenen es Uurc das
Schilfmeer geleıtet und mıt dem anna 1ın der W üste enährt hat Und We wırd be-
schrieben als der Gott. der Israel AdUus Agypten herausgeführt hat, der 65 trockenen es
Hrc das Schiltmeer gele1itet und mıt dem Manna In der W üste genä hat In der Anam-
NECsSC des Sohnes und des (Gelstes ist der Vater als rsprun: es (Gjuten immer mıtgenannt
und der besondere Adressat UNSCICI anamnetischen Danksagung. Das macht zugle1c uUuNsSc-

chrıistlıche Identität AaUS edenken WITr ihrer. dann gedenken WIT des dreıifaltıgen (jottes.
Besonders In der Eucharıstie gedenken WIT der Heilsinitiative des 1schen Vaters. So

betet lobpreıisen! das Hochgebet: Wır preisen dıch, eılıger NV.ater. denn groß bıst du, und
alle de1iıne er künden deiıne Weıiısheıt und 1e Den Menschen hast du nach deinem
Bıld geschaffen und iıhm dıe orge für dıe Welt anvertraut. Als O1 1m Ungehor-
Sa deıne Freundscha verlor und der aCcC des es vertiel, hast du iıhn ennoch nıcht
verlassen,. sondern voll FErbarmen en geholfen, dich suchen und finden Immer
wıieder hast du den Menschen deiınen Bund angeboten und S1e Uure. dıe Propheten gele
das eıl erwarten‘“ Hochgebet). DiIie fejernde (Geme1inde erinnert sıch neben anderen
Heilsereignissen der besonderen Heılsinıtiatıive des Vaters, WIE S1e ın der Sendung der alt-
testamentlıchen Propheten 7A4 USdTuUuC kommt Im Glaubensbekenntnis WIT VO

eılıgen Geıist, daß er in den Propheten gesprochen hat Es ist dıe Sendung des (Ge1istes
Hr den ater, dıe Hochgebet be1 der Erwähnung der Propheten erinnert. Wır
gedenken des Vaters und se1ner j1ebe. WEeENN WITr der Sendung Chrıist1ı uUunNnseTeET Rettung
innewerden: „„50 csehr hast du dıe Welt elıebt, eılıger Vater, daß du deinen eingeborenen
Sohn als Retter gesandt hast, achdem dıe der eıt ekommen War  . Hochgebet).

DIie (Geme1inde ist überzeugt, dalß ın ihrem edenken der Heıilsinıtiativen des aters in
Sohn und Ge1lst dieser Vater selbst gegenwärtig ist und sıch selner Ireue seınen JTaten
und al] denen, denen diıese Taten galten, erinnert. In selner überzeıtlichen Erinnerung ist

mıt diıesen Inıtiatıven, mıt Geist und Sohn gegenwärtig und sendet S1e uns weıterhiın.,
damıt auch WIT das eıl ıIn Chrıistus und 1im Gelst in UÜberfülle en

Der friniıtarısche (rott als Basıs der Anamnese

gleic WIT In UNsSeTETI Analyse der eucharistischen Anamnese VO Menschen D
SaNSCH und (Gott aufgestiegen sınd (anabatısch), g1lt doch VOT em das andere: DIie-
CT anamnetische ufstieg VO den Heıilstaten Christı 1m eılıgen (Ge1list ZU Vater als dem
Urgrund VO Schöpfung und eı1l ist NUr möglıch, weiıl vorher längst der Vater in einem
anamnetischen Abstieg (katabatısch) in der Sendung se1INESs Gelstes und darın se1ınes Sohnes

edenken umgrıffen und sıch rhoben hat Unser aufsteigendes und dem ater
entgegengehendes dankbare edenken ıst dıe VO Vater selbst ermöglıchte Antwort auf
se1n edenken 18308  o In UNsSCICTI Anamnesefeıer hat uns Gott längst iın seıne anamnetische
TIreue aufgenommen.

Der frinıtariısche Gott als Basıs der Epiklese
(} Anthropologisch-theologische Basıs

ıne echte Feıer muß eine Feler VO freiıen Personen se1in. Denn Feiern ist gegenseltiges
Gewähren. Das gegenseıltige Sıch-Gewähren Freiheıit VOTaus Nur Bıtte und ank sınd
dıe beıden Weıisen, WIEe freie Personen mıteinander umgehen, sıch iıhre Freiheit H-
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se1t1g bestätigen. er ist jedes anamnetische est auch VO  am} Bıtte dıie sıch gewäh-
rende Freiheit der anderen epräagt, sıch nıcht zurückzuzıehen und das est nıcht
zerstoren Feıiern ist VO ank für dıe frelıe Gewährung und für das elıngen des Festes
bestimmt. [ Jas gılt dann, WENN (Gjott mıt 1mM Spıele ist Er wırd gebeten und edankt,
aber auch CI bıttet und edankt dıie Menschen. Man Bıtten und Danken (Jottes
rausgehende und belohnende na

D) Die Epiklese der Eucharistiefeier
(1} Die Epiklese des Geistes

DIie Messe kennt ZWe] verschliedene Epiklesen, die sıch e1 den Vater dıe Sen-
dung des (Gelstes richten. £21 pıklesen en hren TUN! zunächst im edenken der
Heılstaten des Vaters 1mM eılıgen (jelst und In Chrıistus. Wır bıtten beıdes Mal den 1mmlı-
schen Vater. den eılıgen Gelst ZUT Gegenwart Chrıistı heute hıer und jetzt senden. Wır
kennen dıe Gabenepiklese und dıe Kommunionepiklese. In der Gabenepiklese bıtten WIT
den Vater. AD möge den Gelst über die en VON rot und Weın ausgleßen, damıt S1e Leıb
und Blut Chrıist1 werden. In der Kommunionepiklese bıtten WIT den V ater 1mM Hımmel
tärke uns Urc. den Leıb und das Blut deines Sohnes und rfülle unNns mıt seinem eılıgen
Geist, damıt WIT e1in Leıb und eın (je1ist werden iın Christus“ S Hochgebet). In der (Jemeln-
schaft mıt Christus 1mM eılıgen Gelst werden WIT eine UpfTfergabe und erhalten mıt en
eılıgen das verheißene Erbe (5 Hochgebet).

Nun ist dıe Kırche aber überzeugt, daß S1e 1Ur den Gelst VOoO V ater und Sohn bıtten
kann, WE der (Ge1list selbst 1n ihr dıe Kındschaft bezeugt „Denn der Heılıge Gelst selbst
bezeugt mıt uUuNserTrem Geiast, daß WIT Kınder (jottes sınd““ Röm 5,16) Dieser Gelst 1st CS,
der UHSCIE Anamnese anregt und unNs sagl, Was WITr heute bıtten sollen ADenn WIT en
nıcht den Gelst der Welt empfangen, sondern den Geist, der aus (Gott damıt WIT
erkennen, Was uns VO  — (jott geschenkt ist  co Kor 2,14) Unsere pıklese den Gelst iSt
VO der offnung jeder Epıiklese begleıitet, In der geistgewirkten Gegenwart Christı freı
werden VOoO  zn unı und Tod Röm 5757 Kor 5.:17) „Denn das Gesetz des (Gelistes des Le-
bens In Chrıistus Jesus hat dıiıch VON dem (Gesetz der un und des es befreı1t“‘ KROöm
Ö:2)

Unsere pıklese ist ihrerseı1ts schon Werk des Geilstes: In gleicher Weılise kommt auch
der Ge1lst uUuNnserer Schwac  eıt Denn Was WIT bıtten sollen, WIE CN nötıg Ist,
WIsSsen WIT nıcht, aber da trıtt der (je1ist selber für unNns en mıt wortlosen Seufzern:; der aber.
der die Herzen ergründet, kennt das nlıegen des Geıastes, daß &ß ämlıch mıt (jottes wıllen
für Heılıge eintrıtt‘“ Röm 6.:26.27) Damıt i1st D der Heılıge (jelist In Uuns, der FAr geme1n-

Bıtten iıhn Z Lobe des Vaters bewegt.

(Z2) Die Epiklese des Sohnes
DIie eucharıstischen Hochgebete wenden sıch ın der Kraft des eılıgen (jelstes den

immliıschen Vater, &i mÖöge den Gelst ZAH: Erwırkung der Gegenwart se1Nes Sohnes in den
Gestalten VON rot und Weın senden. „Darum bıtten WIT dıich, allmächtiger Gott Heılıge
UNSCIC en uUurc deiınen Geilst, damıt S1e. uns werden Leı1ib und Blut de1ines Sohnes, uUNsc-
Iecs Herrn Jesus Chrıstus, der uns aufgetragen hat, dieses GeheimnIis felern“ ® Hochge-
bet) Auch dıe Kommunionepiklese den (Gjelst bıttet die uns erlösende Gegenwart
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Christi „Sich her auf die Opfergabe, dıe du selber deiner Kırche bereıtet hast, und 91D, daß
alle, dıe Anteıl erhalten dem einen Trot und dem einen IC e1in Leıib werden 1m eıl1-
SCH Geist, eine lebendige Opfergabe In Chrıstus 7A3 Lob deiıner Herrlichkeit“® Hochge-
bet) Iie ‚pıklese 1m (Gelist den Sohn ist dıe Epıiklese das ın d1iesem Sohn (jottes
grundgelegten Bundesgeschehen zwıschen dem Vater und Ul  N „ D0 bıtten WIT dıch, afer
der (je1lst heilıge diese aben, damıt Ss1e uns werden Leıb und Blut UNsSeTCS Herrn esus
Chrıstus, der uns dıe Feler dieses Geheimnisses aufgetragen hat als Zeichen des ew1gen
Bundes‘‘ (4 Hochgebet).

In der pıklese den eılıgen Ge1lst 1st der ew1ıge Sohn, der ensch geworden ist und
für ulls gestorben und auferstanden ist. schon gegenwärtig (Aktualpräsenz). Denn der
Geist, dort der Sohn er wırd diese Bıtte auch auf sakramentale Weılse erhört, WECeNNn dıe
Kırche cdıe Gegenwart Chrıstı In rot und Weın als deren geistgewirkte Heılıgung bıt-
tetl Ja, du bıst heılıg, großer Gott, du bıst der ue er Heılıgkeıt. Darum bıtten WIT
diıch en! deınen Ge1lst auf diese en era| und heilige s1e, damıt Ss1e unNs werden Le1b
und Blut deiınes Sohnes, UNSeTES Herrn Jesus Chrıstus.“ DIie rhörung dieser Bıtte bestätigt
cdIe (GGemelnde Urc den Ruf den gegenwärtigen Chrıstus: .„‚Deinen Jod, Herr. verkün-
den WIT, und deiıne Auferstehung preisen WIT, bıs du kommst In Herrlichke (2 Hochge-
bet) Wır können damıt Anamnese der Heılstaten des eılıgen (jeistes und dıe Bıtte

diesen Gelst jetzt Sınd schon Weıisen der VO 1schen V ater gewirkten aktuellen
Gegenwart Chrıstı selbst Chrıistus 1st CS; der in dem VON ıhm und VO Vater ausgehenden
Gelst erbeten wırd und auch anwesend ist.

ugle1ic bıttet 198808  — Chrıistus 1m eılıgen Gelst uns, ihn als Versöhnung anzunehmen:
.„Das es aber wıird ewiırkt VO Gott, der uns HTG Chrıstus mıt sıch versöhnt hat und uns

den Dienst der Versöhnung gab, we1l (jott E WAal, der In Christus dıe Welt mıt sıch VCI-

söhnte, indem D: ihnen iıhre Übertretungen nıcht anrechnete und In uns das Wort der Ver-
Öhnung legte  c (2 Kor 186:.19) Im eılıgen Geılst bıttet also Christus UuNs, ıhn als Versöh-
NUNeg des Vaters anzunehmen. DIe Liturgie echot dies, indem S1e sıch den V ater richtet
und den Sohn kommemorIiert: „Damıt WIT nıcht mehr ulls selber eben, sondern Ihm, der für
ulls gestorben und auferstanden Ist, hat 8 VonNn dır, Vater, als erste abe für alle, die.glau-
ben, den eılıgen Ge1lst gesandt, der das Werk deines Sohnes auf en weıterführt und alle
Heılıgung volle (4 Hochgebet). WOo der Gelst anwesend ist, vollendet CI das Erlö-
sungswerk Chrıisti In uUuNseICcT Ge1st-Biıtte dıe Anwesenheıt Christı bıttet Chrıstus uns
sıch iıhm anzuvertrauen ZA1 Lob des Vaters.

(5) Die ‚piklese des Vaters
DIe lıturgıschen (Gjebete richten sıch lobpreisen den Vater. Er ist der ursprungslose

rsprung VO Sohn und (je1ist Er ist er er en Er g1bt den Sohn und den Ge1lst
Gelst und Sohn sınd des Vaters Bıtte und Wort NseTC Freıiheıit, se1lne Kınder werden.
Wır können uUNsSeTE Epıklese den V ater auch einem Bıtten des Vaters uns machen
und ıhm in den und egen „„Damıt ıhr nıcht mehr euch selber lebt, sondern meınem Sohn,
der für euch gestorben und auferstanden ist, hat VO  o MIr, dem Vater, als abe für
euch alle, dıe i1hr glaubt, den eılıgen Ge1lst gesandt, der das Werk me1ılnes Sohnes welter-

und alle Heılıgung vollendet er bıtte ich euch: aßt den Gelst CUTE en eılıgen,
damıt S1e. euch werden Leıb und RBlut Herrn Jesus Chrıistus, der euch dıie Feıler dieses
Geheimnisses aufgetragen hat als Zeichen des ew1ıgen Bundes‘® Hochgebet).
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C) Der trinıtarısche Gott als BaSsıs der ‚piklese
V ater, Sohn und Gelst rufen WIT d.  n damıt S1e N ihre Gegenwart schenken, ın der alleın

Versöhnung 1eg Besonders geht Ruf den Vater, der uns Sohn und Gelst und
damıt auch sıch selbst chenkt ber zugle1ic ruft der V ater In esus Chrıstus, seinem W ort,
und 1mM eılıgen Geist, seinem Lebensspender, uns und wırbt NsSseTIC Freıiheiıt. DiIie
eucharıistiefelernde (Gememinde ist ıIn ihrem Bıtten VO dreifaltıgen (Gott egnadet und In ıhn
ktuell hıneiıngenommen. DIie sakramentale Gegenwart (somatısche Realpräsenz) Christi
ze1gt Al}  n daß dıe Bıtte dıe Gegenwart des dreifaltigen (jottes erhört und dıe (Gjemeılnde
iın den dreifaltigen (Gjott aufgenommen ist.

Der friniıtarische Gott als Basıs der Koinonia

A} Anthropologisch-theologische BaSsıSs

111e felernde Gemeinschaft VO ersonen ist immer eine Gemeinschaft In Freiheit. Der
eiıne Ööffnet siıch fre1 dem anderen. Felern e1 sıch als eiınen Teilgrund der gemeinsamen
Feıler bereıtstellen, se1in en und se1ne Identität ZUTLT Verfügung tellen DIies aber er
sıch frei dem anderen öffnen Gemeinschaftlıche Feler ist freiles gegenseıltiges ewäh-
| He  S est ist also eın Feiern. wobe1l der eıne en 1UC Lebensraum dem anderen g1bt oder
VO anderen erhält Dies gılt auch VON Gott, WE In das est einbezogen wird.

Die Koinonia der Eucharistiefeier
Anamnese und pıklese en geze1gt, dal Vater, Sohn und Geiust, deren aten erinnert

und deren Gegenwart herabgerufen werden, nıemals voneınander Sind. Vıelmehr
ebt der eiıne 1m anderen und der andere 1m einen (PeENChOTESE). ohne sıch Hrc dieses
gegenseılt1ge Ineinander blockıeren, besetzen oder zerstoren Person 1st also 1m
dreifaltıgen (Gjott eıne Wiırklıchkeıt, dıe eiıner anderen Person (Freiheıt) In sıch Lebensraum
und Stimme gewähren kann. Wenn das eucharıstische Hochgebet (4 Hochgebet) sagl, daß
der Vater den Menschen immer wıiıeder einen Bund angeboten hat. das e1l
dann ist dieser V ater der des Sohnes und der rsprung des Gelstes. Die Eucharıstıe feljert
dieses Bundesgeschehen Au  S 1mM ute Christı und we1l3, daß dıe Feiernden hıneingenom-
IHNECMN Ssınd in den Bund., den der dreifaltıge (Gjott in sıch selbst gestiftet hat Denn Chrıistus ist
VO Vater gesandt 1m eılızen Gelst als UNsSeIC Versöhnung mıt (Gjott. Wer VO  am) dıiıesem
Bund erreıicht ISE der ist VO dreifaltıgen (jott umgrıffen.

C) Der triniıtarische Gott als Basıs der Komonia

Daß der dreifaltige (Gjott Basıs eucharıstischer Kolnonia 1st, drückt dıe Kırche AaUS, indem
S1e ıhren Trinıtätsglauben heilsökonomiısch zusammenfaßt und zugle1ic den Urgrund ihres
e11s ekennt UrC Chrıstus und mıt ihm und ın iıhm ist dır, Gott, allmächtiger ater; In
der Einheıt des eılıgen Gelstes alle Herrlic  el und Ehre Jetzt und 1ın wiıgkeıt”
Hochgebete). Dieses Lob besagt e1in „Ineinander“ der dre1 göttlıchen Personen, dıe in ihrer
J1€ die Menschen umgriffen en ZUT personalen Ko1l1non1a. In dieses Ineinander sınd
auch dıe Menschen mıt hineingenommen.
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Der triniıtarısche Gott als Basıs der Prosphora
a} Anthropologisch-theologische Basıs

Wır untersche1i1den Z7We1 Arten VOoO  > DIEE das heidnisch-relig10nsgeschiıchtliche und das
chrıistliche der Eucharıstlefeler. e1m heidnısch-rel1ig10nsgeschıichtliıchen pier wiıird me1lst
dıe abe zerstort, anzudeuten, daß S1e der (Gjottheit sehö und der ensch S1e eben
weggebend geopfert hat Miıt dieser Opfergabe wıll der ensch cdıe (jottheit beeinflussen
und onädıg stimmen. DiIie Eucharıstiefeler ist en Dankopfer. S1e erinnert sıch der en
(jottes. S1e ez1eht iın diesem dankbaren Erinnern dıie en gelistig (dankend) auf (jott als
den er zurück und gebraucht S1e Das pfer esteht in eiıner dankend-gedenkenden
Danksagung: „‚Darum, ütıger V ater, felern WITr das (Jedächtnıs des es und der uler-
tehung de1iınes Sohnes und bringen dır das rot des Lebens und den Sic des Heıles
dar'  c Hochgebet). (Oder ‚„„‚Darum, ütıger Vater. feliern WIT das Gedächtnıs deınes Soh-
11C.  N Wır verkünden se1ın heilbringendes Leiden, seine glorreiche Auferstehung und Hım-
melTtanr'! und selne 1ederkunft SO bringen WITr dır mıt Lob und ank dA1eses
heilıge pfer dar S Hochgebet).

Lassen S1e mich ein eiıspie CC Jemand ist In den reißenden Inn gefallen und dem
Ertrinken nahe. Eın anderer pringt in das W asser und zieht den abdrıftenden Menschen
heraus. Immer WE der (jerettete sıch selner selbst erinnert. erinnert sıch auch daran,
daß dieses en ıhm nıcht 11UT 1n der Geburt, sondern auch in einer Rettung VOT dem ErT-
triınken geschenkt ist Er ezieht ankbar das VON ihm LICU empfangene und 1Un LECU gelebte
en auf den Retter zurück. 1C S  ® dalß CT diesem jetzt das en zurücKgebe, sondern
S  r daß wl se1n en immer in bewußter Erinnerung und Dankbarker den Retter ebt
Einerseıts ebt der Gerettete se1ln eben, andererseıts ebht CS, daß CS immer eine wesentlı-
che Beziehung diesem Retter besagt. Meıine Identutät ist iıne VO  — diıesem Retter ermOÖg-
lichte und letztliıch auch geschenkte Identtät.
uch dıe Eucharıstiefeler kennt dA1esen „Geıistigen Rückbezug” der Heilsgeschenke (jottes

und VOT em des Geschenkes der trinıtarıschen Selbstmitteilung. S1e nenn ihre Darbrın-
Sung en obopfer: „‚Darum, ütiger V ater, felern WIT das Gedächtnıis unNnserer rlösung. Wır
verkünden den Tod deines Sohnes und se1n Hınabsteigen den Vätern, bekennen seıne
Auferstehung und Hımmelfahrt und se1in Kommen in Herrlıchkeit SO bringen WIT
dır seınen Leı1ıb und se1ln Blut dar. das pfer, das dır wohlgefällt und der SaNzZCH Welt eıl
bringt‘ (4 Hochgebet).

Es handelt sıch e1in geistiges pfer (sacrıfıcıum ratiıonabıle; logıke prosphora; logıke
hysıa)

Der trinıtarısche Grott als Basıs der Prosphora
Die Doxologıe hat c schon eutlc emacht: Lob für die verschliedenen Sendun-

SCH VoO Sohn und Gelst und deren Wohltaten geht den ıschen Vater Unser Lob
welst diese Sendungen und deren en nıcht zurück, sondern empfängt S1e ankbar In
dem Wiıssen, daß IC AaUus Gottes Freiheıit kommen. Diese Dan  arkeı bedeutet jedoch auch
einen geistigen Rückbezug der Sendungen VON Sohn und (jeist auf den Vater Die eucharı-
stischen Anamnesen der Heıilsgeschichte verdeutliıchen, daß VO Vater als dem ursprungslo-
SCH rsprung Sohn und Gelst ausgehen. In UNSCICT dankbaren Erinnerung, dıe WIT In der
Gestalt des es darbringen, bringen wırd diesem dreifaltigen (Gott se1ne Heıulsinıtiativen
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„ge1istig“ dar und mıiıt diıesen Heılsiınıtiativen auch uns selbst Wır Sınd selbst VOo dre1itfaltı-
SCH Gott egnadet. So Sınd WIT In Lob eingeschlossen, WEeNnN WIT beten urc. Chr1-
STUS, mıiıt ıhm und In ıhm ist dır, Gott, allmächtiger Vater, in der Eıinheit des eılıgen (Ge1lstes
alle Herrliıchke1i und Ehre jetzt und In Ewiıgkeıt.“ Mehr noch: Wır ratılızıieren uUNseIc Hın-
gabe, indem WIT In das gegenseıtige Lob der dreıifaltıgen Personen einbezogen S1INd: 1im
Sohn, mıt dem Sohn und Uurc den Sohn en WIT den Vater Wenn WITr mıiıt dem Sohn
1m Lob des Vaters verbunden SInd, dann sınd WITr auch mıiıt dem eılıgen (je1ist verbunden
und en Vater und Sohn Und WENN WITr den Vater oben, dann en WIT auch den
Ge1lst Denn VO Gelst bekennen WIT 1m Glaubensbekenntnıis, daß CI mıiıt dem V ater und
dem Sohn zugle1ic angebetet und verherrlicht wırd (Nızäno-konstantinopolitanıisches
Glaubensbekenntnis). Im V ater und 1m eılıgen Gelst verherrlichen WITr den Sohn Joh
‚1—8 Wıe Vater. Sohn und Gelst sıch gegenseılt1ig erinnern und sıch gegenseıt1g Lebens-
aum und Stimme gewähren und erst S1e selbst und VOIN wiıgkeıt her Personen sınd (DH
490), sınd dıe Menschen in ihrem ott-Loben, Gott-Hıngeben und (Gjott-Verdanktsein in
diıesen dreıfaltigen (Jott hıineingenommen. S1e werden immer mehr S1e selbst und Sn
In dem, mıt dem und ULCcC den dreıifaltigen (Gott eine wiıgkeıt Jang
HIIl. Der dreifaltige Gott LSt Jene die Eucharistiefeier bergende Zielgemeinschaft

Wır ziehen hler dıie trinıtarısche Dımensıion der Eucharıstiefeler weıter AUus und leıten Aaus
iıhr ab, daß der dreıifaltige (Gott dıie /ielgemeıinschaft der kEucharıstiefeler ist und S1e enNnft-
scheı1dend bestimmt. Wır können dies wlieder den vier Sınn-Elementen der Eucharıstıie-
feler testmachen;: WITr können dıe trinıtarısche Struktur VONn Anamnese, pıklese, Koinon1a
und Prosphora als erwlesen VOraussetizen Hıer geht CS 98088 noch dıe Verdeutlıchung,
daß der trinıtarısche Gott nıcht L1UT der tragende Trun sondern auch das Ziel er ucha-
rstiefeler ist

Der triniıtarische (rott als bergendes ıel der Anamnese
ine Anamnese ist nıcht 1Ur zurückgewendet, sondern blickt auch auf TUn der erinner-

ten Erfahrungen VOTauUus und stellt sıch VOL. W1e ohl werden könne mıt mMır und den
Meinen. In diesem „Erinnern“ wiırkt cdıe vorgestellte Zukunft intentional auf uns eın und
bestimmt uns real, indem S1e unNns offnung oder Furcht macht S1e beginnt uns umgre1-
fen An unNnserer Realıtät wırd S$1e. selbst real.

DiIie trinıtarısche Anamnese der Eucharıistiefeier edenkt der Heılsinıitiativen des Vaters,
des Sohnes und des eılıgen Gelstes. Diese Heılsinıtiativen sınd der Inhalt UNSeCeTES (jottes-
es Diese Heılsinitiativen beinhalten UNSeCTEC Zukunft, indem S$1e. uUuNns In den dreıifaltıgen
(Gott hıneinnehmen. Denn In HUHSCIEGT Anamnese ist der dreifaltige (jott gegenwärtig und
edenkt in se1lner Ireue selner trinıtarıschen Heılsgaben Unl  / „Damıt WIT nıcht mehr uns
selber eben. sondern ihm, der für unNns gestorben und auferstanden lst, hat GT1 VO  em) dır, Vater,
als abe für alle: dıe lauben, den eılıgen (je1ist gesandt, der das Werk de1ines Soh-
NCcs auf en weıterführt und alle Heılıgung volle Hochgebet). Was WIT In der
Geschichte entdecken, Was WITr für heute erbeten, das hält der dreıifaltige (jott eiıne wıgkeıt
lang für unNns bereıt.
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Der trinitarısche (rott als bergendes ıel der ‚piklese

Wır en VON der pıklese gesprochen, dıe miıt dem ank die einz1ge Weilse 1st, WI1IE PCL-
sonale Freiheıiten mıteinander umgehen können, ohne ihre Freiheıt e verletzen oder
Sal verheren. Wenn der Mensch bıttet und CT dıe Freıiheıit des anderen
Menschen anspricht, we1ß CT auch, daß dıe Freıiheit des anderen Menschen oröher ist als
dıe einmalıge Tat der Wäre dıie Freiheıit des (Gebers miıt dieser Tat Ende., dann
ware auch diese Tat nıcht fre1 SCWESCHNH. Jede Freiheıit ist 11UT dann WITKI1C iren. WEn S1e
auch In Zukunft frei Ist, letztlich eine wigkeıt freı 1st. Die Bıtte des Menschen ımplizıert
e1gentliıch ıne ew1ge Freıheıt. be1l der dıese konkrete Bıtte 1ne wıgkeıt e1DeEN! gewährt
ist

DIie pıklese erfleht letztliıch den dreifaltiıgen (Gjott als HSGTE Zukunft, WENN dıe Kırche
ZU iımmlıschen Vater betet „d5iech her auf dıe Opfergabe, dıe du selber de1iıner Kırche
bereıtet hast, und g1b, daß alle, dıe Ante:ıl erhalten dem eınen rot und dem elinen (1 169
en Leıb werden 1m eılıgen Geist, eiıne lebendige Upfergabe in Chrıistus Z Lob deiner
Herrlichkeit“‘ (4 Hochgebet). Was dıe Kırche für Jetzt erbıttet. das ist zugle1c das, Was s$1e
eine wiıgkeıt lang gewährt WwIsSsen 11l dıe Gemeninschaft 1im dreifaltigen Gott Eın Leı1ıb 1mM
eılıgen Gelst, eiıne lebendige UOpfergabe In Chrıistus, ZU Lob der Herrlıc  €e1 des Vaters.
Die trinıtarısche pıklese des Hochgebetes we1lß anamnetisch darum und betet also für
Jetzt und für alle wıgkeıt darum. Gemennschaft iIm Sohn, (GGemeninschaft 1m Ge1lst und
Gemeinschaft 1mM dreıfaltigen (Gott se1nN, den Vater verherrlichen, mıt dem Va-
ter aber den Sohn und den Ge1lst

In der pıklese der Eucharıstie feiernden Menschen Herr, edenke aller, für deren e1l
WIT das pfer darbringen Ist der dreıifaltige Gott anwesend. Er bletet sıch den Menschen
ihrem eıl und bıttet S16 deren Verherrlichung se1n dürfen EK S Chrıistus, miıt ıhm
und in ıhm l1aß dıch, Mensch, In der Eıinheıit des eılıgen Ge1lstes aufnehmen in me1ıne,
des V aters errlichkeıit und Ehre., jetzt und in wıgkeıt. Daß WIT hıer nıcht sakrılegisch
reden, ze1gt das Abschiedsgebet Jesu, das dıe große Epıiklese den Vater über dıe Jünger
pricht AUnd ich habe ihnen e Herrlichkeit egeben, dıe du MIır egeben hast; denn S1e
sollen e1InNs se1n, W1e WIT eINs Sınd, iıch in ihnen und du 1ın mMIr So sollen S1E vollendet seın In
der Eınheıt. damıt dıe Welt erkennt, daß du miıch gesandt hast und dıe Meinen ebenso SC
16 hast WIEe mıch V ater, ich wiıll, daß alle, die du mır gegeben hast, sooft be1 mır SInd,
ich bın S1e sollen meıne Herrlichkeit sehen, dıe du mır egeben hast, we1l du mich schon
elıebt hast VOT der Erschaffung der 1t“ Joh FE 0—2

Der trinıtarısche Gott als bergendes ıel der Koinonia
ıne felernde Gemeninschaft ist VoO  — dem freiıen Selbstgewähren der Feiernden.

Der eine g1bt 1m est dem anderen in sıch Lebensraum und Stimme und Freiheit und
Freude
uch in der Eucharıstiefeier Ööffnet sıch der dreıifaltıge Gott den Menschen in Jesus Chrı1-

STUS und im eılıgen Geist. dalß alle Menschen mıiıt dem Vater verbunden werden. DIie
e1lhnabe dem einen rot bedeutet dıe eılhabe dem einen Leıib Christı, und dies 1im
eılıgen Gelst ZU Lob der Herrlichkei des Vaters (vgl Hochgebet). In und HreE diese
Gegenwart des dreıifaltiıgen (jottes egnadet, schwingt der Mensch e1in ıIn diese (jJeme1ln-
schaft der dre1 göttlıchen Personen, und dıes über cdıe Eucharıstiefeier hinaus, iıne wıgkeıt
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lang .„Und WE dıe an Schöpfung VON der Verderbniıs der un und des es efreıt
Ist, la unNns mıt ıhr dıiıch verherrlichen in deiınem Cic Hre uUuNnseTEN Herrn
Jesus (hristus‘ Hochgebet).

Der frinıtariısche (Grott als bergendes ıel der Prosphora
est Sagl Zeıtlosigkeıt. Selbst dıe Zukunft wırd qals wiıgkeıt erfahren. est felert 1m SC

genseıltigen freiıen Offnen der Miıtfeilernden e1in Offensein für den anderen nıcht L1UT wäh-
rend des Festes, sondern 1mM Prinzıp für immer. ur Ial das gegenseıltige Offnen
rücknehmen oder 1Ur aqauf das est beschränken, würde INan damıt daß dıe gegensel-
tıge Offenheit während des Festes verlogen War oder Ian würde das est nachträglich
zerstoören wollen est wıll wiıgkeıt. Wenn der dreıifaltige Gott dieses est mıtfeıert. 1l
auch dıe wıgkeıt der Mıtfelernden.

In der eucharıstischen Gememnnschaft geben sıch der dreifaltige (Jott und dıe VON ıhm in
se1lner angebotenen Gemeninschaft begnadeten Menschen eınander Lebensraum und St1im-

Unter ıhnen entsteht eiıne Finheit VvVoO  am (jott und Mensch, WIE S1e das Abschiedsgebet
Jesu gegenüber seinem 1ıschen Vater andeutet: „Ich habe ıhnen deiınen Namen be-
kannt emacht und werde iıhn ekannt machen, damıt dıe 1ebe, mıiıt der du miıch gelıebt
hast, in iıhnen ist und damıt ich ın ihnen bın“ Joh Damıt hat ulls dıe In den Heıilsta-
ten (Jottes aufscheinende Hıngabe des dreifaltigen (Gottes egnadet, daß WIT ıhm uns in
dankender Hıngabe eiıne wiıgkeıt schenken können.

Zusammenfassung
Am ehesten können WIT UNSCIC edanken. daß der dreıfaltige (jott zugle1ic dıe tragende

rund- und bestimmende /ielgemeınnschaft der Eucharıstie ISst, zusammenfTassen, WECNN WIT
dıie Eucharıstiefeler als das en und den Erfoleg des dreifaltigen (Gjottes e1]
bestimmen. Miıt dem Exerzitienbuch des eılıgen Ignatıus könnte Ian die Eucharistiefei-
ernden auitfordern betrachten, WIE sıch der dreıifaltige (jott In dieser Feıier unnn eıl
müht“ und zugle1c das ew1ge Ziel uUuNseTeT begnadeten Freiheit Ist

Exerziıtienbuch Nr 2236 „Erwägen, WIe ott sıch anstrengt und müht meı1netwillen in en
geschaffenen Dıngen auf der Welt, das he1ißt. Er verhält sıch WI1e einer, der mühselıge Arbeıt VCI-
ıchtet So In den Hımmeln, Elementen, Pflanzen, rüchten. Herden us indem das aseın g1bt
und erhält, Wachstum un sinnlıches Leben verleıiht ust. Dann zurückbesinnen auf miıich selbs

Exerzıtienbuch Nr. 234 „Nımm Dit. Herr, und übernımm meılne Freıiheılt, meın Gedächt-
N1S, me1ınen Verstand und meınen SaNZCH Wiıllen, meın SaNZCS Haben und Besıtzen. {Iu hast MIr
gegeben, Dır, Heır, wende ich zurück: das Gesamte ist Deın: verfüge ach Deinem SaNzZChH
Wıllen, 1D mIır Deine Liebe un! Gnade, das 1st mır genug.“”
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Eucharistiegemeinde CONITra Pfarrgemeinde ?
SUF Fragestellung

„Wıe soll In der gegenwärtigen Sıtuation dıe miss1ionarısche Präsenz der Kırche gewähr-
elstet werden angesichts der fortschreitenden Säkularısıerung der Gesellschaft nach außen
und des akuten Priestermangels nach innen?‘“ Dieser brısanten rage geht der Münchner
Jesulnt (HOovannı Sala VOT dem Hıntergrun der se1it 1.9.1995 1im Bıstum Limburg erfolgten
Sendung VOoO  am „Pfarrbeauftragten‘‘ AUH: selbständıgen Gemeindeleıitung nach In der Tat trıfft
Sala mıt dAeser Fragestellung den Nerv der Kırche des hemals chrıistliıchen Abendlandes,
cdıe sıch auf absehbare eıt einer ungeheuren pannung zwıschen DSäkularısiıerung der (Ge-
sellschaft, Verabschiedung VON der Volkskirche und einem In seinen Auswırkungen kaum
absehbaren angel Priesterberuf ausgeselzt sıieht. Wer soll und darf künftig cCANrıstliche
(Gjeme1inden leıten, mıt ıhnen e Sakramente felern und dıe Menschen geistig-geistliıch auf
ıhrem Weg begleiten?“ Ehe Sala seinen persönlıchen Lösungsversuch präsentiert, analysıert

dıe gegenwärtige pastorale Sıtuation In unklen Farben

Eıine düstere pastorale Situationsanalyse
Gewährt Ca  - SE CIEC Laıen dıe Möglıchkeıt auf TUn des Priestermangels eine

Pfarreı als KoOntaktperson Letztverantwortung eINes der konkreten Gemeılinde ZUSC-
wlesenen Priesters ZU Jeiten, sıeht der Autor in der Bestellung SO „Pfarrbeauftragter‘“
ZUT autarken Gemeindeleıitung dıe (Gjefahr der „Umwandlung der katholıschen Kırche ın
ıne protestantische orm VONn KHCHE- welche eine Dynamık ireisetze, CcE für dıe kathol1-
sche Kırche zerstörerisch wirktca 3 Vor dem intergrund der Communio- T’heologie und des
eucharıstischen Grundcharakters der Kirche“. der taktıschen Entkoppelung VoO  — Amt, Ge-
meındeleltung und Eucharistievorsitz” sıeht Sala :dıe sakramentale Grunddiımension UNsSCcC-

«561T kırchliıchen Gemeinschaft In bedrohlichem aße verdunkelt Herrschte 1n der Ver-
67gangenheıt eine „ungute Klerikerzentriertheit führt dıe gegenwärtige La1endominanz

cnach Ansıcht des Autors eilıner bedrohlichen „Aushöhlung des kırchlichen Amtes

S ALA: KöÖönnen Laıen Pfarrer se1n? Zur rage der Teılhabe Nıchtgeweihter der pfarrlı-
hen Leıtungsvollmacht In der Kırche. Dogmatisch-pastoraltheologische Erwägungen. In FKTIh

189—-212, 1er 205
Mıt der 1 hematık ‚„Jakramentenspendung zwıschen Ausverkauf und R1gor1smus’” beschäftigte

sıch eın VOIl Prof. DDr arl Schlemmer, Passau, 1mM Kloster Andechs AY (Oktober 999 Taltge-
fundenes Werkstattcolloquium, dl dem der utor teiılnehmen konnte.

SALA (S Anm 190
Vgl KIRCHGESSNER, Keın Herrenmahl am Herrentag? Eıne pastorallıturg1ische Studıe ZUT Pro-

blematık der sonntägliıchen Wort-Gottes-Feler. Regensburg 996 StPalı 14) 3/—65, bes 62{ (Kap
27 „„Das Kırchenverständnis ach em I1 V atıkanum®“).

Vgl eb  » Kap S, 7160275
SALA (s Anm 191
Ebd 192
Ebd
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Damıt geht Sala dıe eia! der Margınalısıerung des eucharıstischen Upfers einher dıe
urc das theologısc programmuıerte (& der (Gemelinde auf Ekucharıstie‘‘ und dıe daraus
olgende Feıier VON Wortgottesdiensten MmMI1t Kommunionspendung ı der lendenz bestärkt
wird” ıne „PILOSTICSSIVC Verprotestantisierung des Gemenndelebens.10

‚ CINC Überforderung
der Laien ' C1NC „be1 vielen La1entheologen“ entwıckelte ‚„„offene und dDSICSSIVC
Emanzıpatıon VO kırchlichen Amt und der Sakramentalıtät der Kirche‘“* SC] dıe S-
weıchliche olge DIies wırke sıch wıederum NeZaUV auf den Priesternachwuchs aus und
SpitZze sıch der „Ideologıe der sıch selbst und sıch selbst teliernden (Jje-
meılınde welche Notfall Herrentag heber ZUT Feıler Wortgottesdienstes
beleinander bleibe anstatt sıch AA Herrenmahl SO kEucharıstiezentren VEeISaM-
meln  16 er urie CS nıcht verwundern WEeNN „dıe Kırche (d die geweıhten Jräger des
Leıtungsdienstes das übrige Gottesvolk!)“ „„desorıientiert den heutigen Stürmen
umher‘““ taumle und „weıt stärker außengesteuert als selbsthandelnd und C
rend“‘ ST

„Meßwallfahrten Mittelpunktsorten
Unter den genannten negalıven Auspizıen hält Sala C1IN Lösungsmodell D: das ıhm Er-

folg versprechend scheımnt: DIie weıtgehende „Aufgabe früherer JTerrıtorialgemeinden“
gunsten SS „Eucharıstiezentren‘“‘. Wenn Kırche wesenhaft Kucharıstiegemeinschaft SCI
könne S1C AL dort gefelert werden und dıe Gemeinde des Herrn [11UT dort entstehen und
dauerhaft ANSCINCSSCH en CS Priester <1bt der MI1tL der (GJemelnde dıe Eucharı-
stie fejert MmMi1t iıhr auch zusammenlebt und SIC leıtet19 DIie Zahl der Eucharıistiezentren I[1US-

sıch nach der Anzahl der aktıven Priester richten DIie Kırchenleitung SCI urc cdıe
Jungste Entwicklung auTgefordert, „auf dıe Realıtät der Gegenwart INNOVAaLLV ur CIM
strukturell WITKI1C (Ba Grundmodell chrıistliıcher Gemelinde w._._.  reag1eren Das „Pfar-22 623L[C1-Prinzıp USsSCcC 1rCc das „Eucharıstie--Prinzip abgelöst werden Was angesichts der
heutigen Mobilıtät der Bevölkerung den Gläubigen durchaus zumutbar \{(51 SO würde das
JTerrıtorial Prinzıp /{ WaTr nıcht aufgelöst aber IC festgelegt werden Der Priestermangel
CI WCISC sıch als „historısche Chance‘“‘ der Kırche UNsSCICT Breıtengrade das Pfarreıi Prinzıp

Q  Vgl eb  » 94f.
Y E65d. 195
I  Vgl eb 1951
* Bhbd 196
- Vgl ebd 197

Ebd 1L97.
K DEa  Vgl eb  Q 198
16  P  Vgl ebı  -
ba 201
Ebd 206

Ebd 205
Vgl eb  » 206 Man könnte ebenso gut dıe These aufstellen dıe ahl der Priester sıch

ach der Anzahlder Gemeıinden richten.
° Eha 206f

Ebd 207
Ebd 208

24  H  Vgl eb  » 209
2 Val. eb  » 210
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hınter sıch lassen sıch nach dem FEucharıstie Prinzıp auszustrecken und damıt Sala
„die richtigen uTiIbruche In C111C gute /Zukunft der Kırche

In dıe Jeiche er schlägt der Augsburger Dogmatıker Anton /i1egenaus Vor-
irag VOT der „‚Internationalen Theologıischen Sommerakademıe 997° des Lınzer Priester-
kreises Vor der Tatsache unaufhaltsam steigenden Priestermangels ruft /1egenaus
dıe theologische Bedeutung der Eucharıstiefeler als „Höhepunkt und Quelle des SaAaNZCH
christliıchen L ebens Erinnerung und pricht iıhr 111C e1taus höhere Qualität als dem
priesterlosen (GJottesdienst Zu  29 Was ‚„„‚5acrosanctum Concılıum“ für dıe Liturgie ge-
I[HNC1HNECIN reklamıert das gılt für dıe Eucharıstie der Tat Besonderen Ihr kommt keın
anderes Iun der Kırche Rang und Maß gleich So WEeIT esteht sowohl mıiıt /1egenaus
als auch MmMıiıt Sala Konsens doch kreuzen sıch dıe Wege be1 der „Anwendung sıch unbe-
Stirıttener oder wen1gstens nıcht en bestrittener theologischer Grundsätze ämlıch der
Eucharıstie als gottesdienstlicher Höchstform und der Notwendigkeıt der gottesdienstlichen

31 CVersammlung S entsteht „CIMN großer Dissens ı 1NDI1C auf die Folgerungen
33„ Eine protestantische Form Von Kirche

Ehe näherhın VON den genannten Folgerungen sprechen SCINMN wırd sollen CIN1SC VO
Sala und /1egenaus erhobene Verdächtigungen krıtisch hıinterfragt werden

Der Westeuropa herrschende Priıestermangel wırd VON keinem erns nehmenden
T heologen als „ZUuns Gelegenheıt“ betrachtet das kırchliche Amt und cdıe Sak-
ramentalıtät der Kırche auszuhnebeln E kann nıemals als Vorwand für C111C „UHI—
wandlung der katholıischen Kırche lBie protestantische Orm NC} Kirche‘®> d1enen
1eimenr wırd C als Notsıtuation erlebt welcher dıe des Liıturgikers eıtens
der Geme1nden efragt 1St iıne möglıche Antwort auf e pastorale Notsıtuation stel-
len AUuUsSs theologıschen (nıcht Aaus sozlologıschen!) Gründen Wort (jJottes Felılern dar
welche VO  — ausgebıldeten und bıschöflich beauftragten Laıen vorbereıtet und gestaltet
werden S1e sınd als Brückenschlag JENC eıt verstehen der wıiıeder genügen
Priester ZUT erfügung stehen werden dıe MI1 den Gemeinden regelmäßlige Herren-
lag das Herrenmahl feiern können

Ebd 241
Vgl /IEGENAUS, Die eucharıstische Vollgestalt als Maßstah ZUT Beurteijulung priıesterloser (jot-

tesdienste. In DIie heıilıge Liturgie. Hg Breid eyr 1997, DE286
° 5bd BAın vgl I1 V ATICANUM,
© Mgl ZIEGENAUS (s Anm 2F) DA
0  Vgl

ZIEGENAUS (s Anm. Z Z
‘< 276

E AAA  SALA (s Anm 195
+ ZIEGENAUS (s Anm. Z7) 285;
DE DE  SALA (s Anm 190; 195
° Vgl ZIEGENAUS (s Anm. 27) 2806 Vgl KIRCHGESSNER (s Anm. N150

Vegl ONGREGATION DEN (GJOTTESDIENST. Dırektorium „SOonntäglıcher Gemeindegottesdienst
hne Priester‘““ (2 VApS 94) Nr 19f künftig Dırektorium Vgl uch Zumd-
INen Dienst berufen Dıie Leıtung gottesdienstlicher Feıiern Rahmenordnung für dıe Zusammenar-
beit VO  a Priestern Dıakonen und Laıien Bereıich der Liıturgıie 1999 DIie deutschen Bıschö-
fe 62) bes Nr 31
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DIie Schaffung LCSP. Wiıederbelebung pastoraler (Pastoralassistenten. Gemeinde-
referenten) und lıturgischer Dıienste (Lektoren, Kantoren, Kommunilonhelfer., W ortgot-
tesdienstleiter e{6.) hat das kırchliche en des deutschen Sprachraums nachhaltıg p —
SIUV beeinflußt Es 1st er unsachlıch, VON ein1ıgen schwarzen chafen, dıe sıch übr1-
SCHS auch auf Seıten des Klerus fınden, aqauf alle Lai:entheologen rückzuschließen und
„vielen“‘ unter ıhnen „eıne offene und auch aggress1ive Emanzıpation VOoO kırchliıchen
Amt und der Sakramentalıtät der Kırche““ unterstellen ®© Ebenso trıfft 6S nıcht Z
daß W ortgottesdienstleiter den priıesterlichen Dienst auf Dauer verdrängen”; wohl aber
stimmt CS hachdenklıch, WECNN Gottesdienstbesucher sıch posıtıver über den sonntäglı-
chen Wortgottesdienst als über dıe Eucharistiefeier außern. da dıe Laı1en sıch be1 der
Vorbereıitung und Gestaltung vielTac mehr ühe geben als mancher Priester, der
nahezu unvorbereıtet mıt der opı1e elner Homulie Aaus einer Predigtzeitschrift dıe Sak-
rıstel betritt und dıe Messe persolvıert.
Das ädoyer zugunsten der sonntäglıchen lıturgischen Versammlung VOT Ort huldıgt
keıner Gemeindeideologie, welcher dıe „„‚erfahrbare Gemeinschaftlichkeit‘“‘ VOT der Fe1-
GE der LEucharıstie reiht4o‚ und das „Bejı1einanderbleiben der Territorialpfarrei“‘ stärker
als dıe „ Teılnahme der Eucharıstie‘‘ gewichtet”. Ks rekurilert 1elmehr auf der theo-
logischen Notwendigkeit und Bedeutung der sonntäglıchen lıturgischen ersammlung,die auch 1mM der Abwesenhei des Priesters Gültigkeıt und Bedeutung behält und
T dıe Gemeinde VOT (Gott Herrentag vereınt, nıcht, damıt diıese sıch kreist,
noch sıch selbst feiern”“. sondern das Lob und dıe Ehre des In der Gemeinde
und In selnem Wort gegenwärtigen lebendigen Gottes, dıe „„Ma1lo0r Del glor1a””, VCI-
künden”.
Der Behauptung, wonach dıe Gottesdienste In größeren Gemeinden, sprich ın künfti-
SCH Mıttelpunktsorten besser, schöner und festlicher als In kleineren Dörfern gestaltet
werden können, wıderspricht dıe pastorale Praxıs und Erfahrung.” S1e wırd den kle1-
1918 Pfarrgemeinden, dıe sıch vielTac edlich und mıt grobem Engagement In Liturgie-
kreisen dıe Gottesdienstgestaltung mühen., und Iftmals mıt spärlıc vorhandenen
Mıtteln würdı1g und CAHIC Liturgie telern, nıcht erecht.

Des Rätsels Lösung?
1K den Priestermangel bedingt wurde In den \A  Cn Jahrzehnten In vielen
Landpfarreien vielTac dıe Irıas VO  z Amt. Gemeindeleitung und Eucharıistievorsitz
„Taktısc entkoppelt“‘.  649 WwWwar bleibt der Pfarrer e ure  CC der Gemeindeleiter de fac-on

SAr (s Anm 1) 196
Vgl ZIEGENAUS (s Anm ZF) TE
SALA (s Anm 199 Vgl uch /IEGENAUS, ebı  W ZEE
SALA: ebı  } 198
Vgl eb  » ISr vgl /ZIEGENAUS (s Anm. 27) 279. Vgl uch RATZINGER, Zum Inn des

Sonnta95 In DIie lebendige Zelle (1986) O71 I2 1er: F:
Vgl Dırektorium (sS Anm. 3 Nr 510% KIRCHGESSNER (s Anm. 140—-150
Als Kaplan In Böckstein (Badgasteın), Irrsdorf (Straßwalchen) und Schönburg (Pockıng) konnte

ıch Jahre lang sehr posıtıve lıturgische Erfahrungen sammeln, welche diese Behauptung sıcherlich
nıcht ın allen kleinen Dörfern wlderlegen, doch zumındest In rage tellen

SALA (S Anm. 1) 91
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aber 1ST AUus der pastoralen Nof heraus C111 Laientheologe Stelle

[Diese Entkoppelung stellt ohl C Novum dar welches VON den Systematıkern Kın
tisch hınterfragen Walc

IS! 6S theologisc höchst iragwürdıg, VONN ecC der (Gemeı1nde auf Ku-
charıstie sprechen und dieses der Feıler VOIN W ortgottesdiensten mıiıt KOommunı1-
onausteılung rfüllt sehen DIie Notsıtuation als Rechtfertigung ZU Eucharıstievor-
S1ILZ Uurc Laıen mıßbrauchen 1ST ebenso bedenklıch WIC dıe Hılflosigkeıit und Untä-
1gkeıt angesıchts des Priıestermangels welche SOIC iragwürdıgen Tendenzen V-Or-
SC eılistet Wohl bıllıgt dıe Kırche den Gläubigen CIMn .KRecht‘ auf den Empfang der
heilsnotwendıgen (jüter doch 1SLT dıe kucharıstie ungeschuldetes Vermächtnıis des
Herrn unverdientes eschen (Jottes gegenüber den Menschen und kann er eıtens
der mpfänger auch nıcht eingeklagt werden Idies entbındet die Geme1inden jJedoch
nıcht dem Auftrag des Herrn A40t dies C1NEIIN GedächtnıS!“48 nachzukommen und
hıerfür dıe nOoMgen Voraussetzungen Schalitien
Der „Erfahrungsverlust VoO  —_ Kirchlichkeit‘“” be1 JUHNSCH Menschen spezle be1 TIe-
steramtskandıdaten 1ST wohl WCN1LSCI be1l aupt- neben- oder ehrenamtlıchen Laı1:enmıit-
arbeıtern sondern be1 der Tatsache fehlender Priester suchen Wenn WIC UNSCICIH

Landen N1S Priester vorhanden Sınd fehlen gerade JEeEHNC Kapläne und Pfarrer dıe
siıch irüheren Zeıten spezle. der JUNSCH Menschen ANSCHOMUINCH SIC Jugendgrup-
PCH zusammengeführt begleıtet und ezijelt auf geistliıchen eru angesprochen
en Be1l den Frauenorden wırd dAes besonders evıdent UOrdensschwestern sınd Ju-
gendlichen heutzutage nahezu AaUSSC  1e11C AUSs Werbesendungen ekannt daß ıe

Begegnung mıiıt {81 Nonne für Menschen nahezu -eXOHsSCHEN- C'harakter
aufwelst ESs scheıint als gebäre der Priestermangel noch größeren Mangel e1istlı-
chen Berufen und Tre dıe Kırche Kuropas ciırculus AUSs dem 6S keın
Entrinnen geben scheıint
Priester können 11UT UuUrc Priester ersetzt werden DIiese nüchterne Feststellung 1St bar
jeglichen Klerikalısmus WIC jeder La1enferındlichkeı S1e MM vielmehr den priester-
lıchen Dıienst als speziellen Dienst und der christlichen (GJemeılnde sıeht
der 5akramentenspendung SCIHECI) jedoch nıcht ausschheßlichen Schwerpunkt
gelegt denn Sschheblıc 1St der Priester als Seelsorger nıcht als exklusıver „INANASCI
sacrament1s“ SE (Jjenau AAIeT 1sSt der un dıe Sıtuation cdıe Kıirchenleitung
auffordert auf dıe Realıtät der Gegenwart INNOVAaLLV einzugehen

A  Vgl eb  © 189f.
E  Vgl Sil8 Can Ar 1248 [: „DIe Laıen haben WIC alle Chrıstgläubigen das Recht, aus

den geistliıchen (jütern der Kırche, VOT em dıe Hılfe des Wortes (Gjottes un der akramente, voO  —
den geweılhten Hırten reichlıch empfangen.“>1 Kor 1: 24: Lk 2249

SALA (s Anm 197
Der Entwurf ZU ‚„Passauer Pastoralplan 000** kleidet dıes ı Anschluss und Cal 208

C dıe orte „Alle en dıe gleiche ürde, jeder ber CISCHC Begabung (Gunsten des
kırchliıchen Lebens Wenn auch CIN1ISC ach Gottes Wıllen als Lehrer Ausspender der Geheimnisse
un! Hırten für die anderen este sınd waltet doch unter allen 1NeC wahre Gleichheıit der al-
len Gläubigen SCINCINSAMCN Würde und Tätıgkeıt ZU Aufbau des Leibes Chrısti259  Eucharistiegemeinde contra Pfarrgemeinde?  aber ist aus der pastoralen Not heraus ein Laientheologe an seine Stelle getreten  Diese Entkoppelung stellt wohl ein Novum dar, welches von den Systematikern kri-  tisch zu hinterfragen wäre  M. E. ist es theologisch höchst fragwürdig, von einem „Recht der Gemeinde auf Eu-  charistie‘“ zu sprechen und dieses in der Feier von Wortgottesdiensten mit Kommuni-  onausteilung erfüllt zu sehen. Die Notsituation als Rechtfertigung zum Eucharistievor-  sitz durch Laien zu mißbrauchen ist ebenso bedenklich wie die Hilflosigkeit und Untä-  tigkeit angesichts des Priestermangels, welche solch fragwürdigen Tendenzen Vor-  schub leistet. Wohl billigt die Kirche den Gläubigen ein „Recht“ auf den Empfang der  heilsnotwendigen Güter zu  doch ist die Eucharistie ungeschuldetes Vermächtnis des  Herrn, unverdientes Geschenk Gottes gegenüber den Menschen und kann daher seitens  der Empfänger auch nicht eingeklagt werden. Dies entbindet die Gemeinden jedoch  nicht, dem Auftrag des Herrn „Tut dies zu meinem Gedächtni  S18  nachzukommen und  hierfür die nötigen Voraussetzungen zu schaffen  Der „Erfahrungsverlust von Kirchlichkeit‘““” bei jungen Menschen, speziell bei Prie-  steramtskandidaten ist wohl weniger bei haupt-, neben- oder ehrenamtlichen Laienmit-  arbeitern, sondern bei der Tatsache fehlender Priester zu suchen. Wenn, wie in unseren  Landen, zu wenig Priester vorhanden sind, fehlen gerade jene Kapläne und Pfarrer, die  sich in früheren Zeiten speziell der jungen Menschen angenommen, sie in Jugendgrup-  pen zusammengeführt, begleitet und gezielt auf einen geistlichen Beruf angesprochen  haben. Bei den Frauenorden wird dies besonders evident. Ordensschwestern sind Ju-  gendlichen heutzutage nahezu ausschließlich aus Werbesendungen bekannt, so daß die  erste Begegnung mit einer Nonne für junge Menschen nahezu „exotischen“ Charakter  aufweist. Es scheint, als gebäre der Priestermangel noch größeren Mangel an geistli-  chen Berufen und führe die Kirche Europas in einen circulus vitiosus, aus dem es kein  Entrinnen zu geben scheint  Priester können nur durch Priester ersetzt werden. Diese nüchterne Feststellung ist bar  jeglichen Klerikalismus wie jeder Laienfeindlichkeit. Sie nimmt vielmehr den priester-  lichen Dienst als speziellen Dienst an und in der christlichen Gemeinde ernst  sieht in  der Sakramentenspendung seinen primären, jedoch nicht ausschließlichen Schwerpunkt  gelegt, denn schließlich ist der Priester als Seelsorger, nicht als exklusiver „manager in  sacramentis‘“ bestellt. Genau „hier ist der Punkt, wo die Situation die Kirchenleitung  auffordert, auf die Realität der Gegenwart innovativ“ einzugehen  Vgl ebd. 189f.  Vgl CIC can 1247; 1248 $ 1; LG 37: „Die Laien haben wie alle Christgläubigen das Recht, aus  den geistlichen Gütern der Kirche, vor allem die Hilfe des Wortes Gottes und der Sakramente, von  den geweihten Hirten reichlich zu empfangen.“  ® 1 Kor11.24; Ek22419:  SALA (s. Anm. 1) 197.  Der Entwurf zum „Passauer Pastoralplan 2000“ kleidet dies im Anschluss an LG 32 und can. 208  CIC in die Worte: „Alle haben die gleiche Würde, jeder aber seine eigene Begabung zu Gunsten des  kirchlichen Lebens: ‚Wenn auch einige nach Gottes Willen als Lehrer, Ausspender der Geheimnisse  und Hirten für die anderen bestellt sind, so waltet doch unter allen eine wahre Gleichheit in der al-  len Gläubigen gemeinsamen Würde und Tätigkeit zum Aufbau des Leibes Christi.‘““ Pastorale Ent-  w1cklung Passau. Passauer Pastoralplan 2000. Gott und Menschen nahe. Entwurf. Passau 1999, 24.  * SALA (s. Anm. 1) 206f.Pastorale Ent-

Passau. Passauer Pastoralplan 2000 ott und Menschen ahe Entwurf. Passau 1999,
ET (s Anm 206f.
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DIe „Realıtät der Gegenwart bedingt il weıtgehende Aufgabe der Nal Jahrhunder-
ten gewachsenen Terrıtorialgemeinde der Pfarreı Y zugunsten S0OR .„Eucharıstiezent-

53 Davon benötige C1NC DIiözese viele; OI dıe /Zahl der Priester 1SL cdıe SIC ak-
[LV der Seelsorge einsetizen kann  6I4 „Melwallfahrten 5S0e „Mıttelpunktsorten

Zeıtalter der Mobilıtät und Flex1bilıtät das der Stunde be1l denen sıch
das Nützlıche MI1tL dem ngenehmen verbinden lasse Sala beschwichtigt dıe Terr1ito-
ralgemeınden würden diesem nıcht ZUT (Jänze aufgehoben werden wohl aber
würden S1IC ogröberen JTerritorialeinheıiten aufgehen Für cdıie „Restgeme1n-
de“ dıe AaUSs welchen (Gründen auch INMET sıch nıcht Eucharıstietourismus eteılı1-
SCH kann, empfiehlt /1egenaus dıe Teılnahme nıcht eucharıstischen Gottesdiensten
wobel 1: dAese leider nıcht theologısc gewichtet sondern dıe Tagzeıtenlıturgie cdıe
Wort (GJottes Feıer dıe Maıandacht und den Oktoberrosenkranz unvermuittelt nebeneıin-
ander stellt und Atemzug nenn Ist CS theolog1isc rechtfertigen Künftig
[1UT noch JENC Z Ortsgemeinde zählen dıe sıch regelmäßıg den ar Eu-
charıstiezentrums R Mıttelpunktsort versammeln und damıt dıe SO „Karte1l-
Katholiken‘® dıe AUs welchen (Giründen auch DUr fallweıse etwa den ırch-
lıchen Hochfesten des Kırchenjahres und anläßlıch tfamıhärer Kasualıen praktızıeren
gleichsam exkommunı1zıeren”? Ist Kırche der Ort dem Jesus viele Menschen und

(Giute WIC ose au WIC Weıizen sıch versammelt dem Arme MmMi1t
Wohlhabenden Gebildete mM1 Hılfsarbeıitern Verheiratete MmMi1t Geschiedenen und Sen1-
OTrcnN miıt gleichgeschlechtlichen JUNSCH Frauen und Männern (vor)Jurteilsfreı beten und
SINSCH oder 1St S1IC rıgoristische Kırche der Perfekten und eılıgen dıe das chwache
und Kranke nıcht mehr den CISCHNCH Reihen duldet und den üundern dıe ure weılist‘”
War nıcht Jesus Hause VO  —; Pharısäern Ollnern und Dırnen (Gast und wurde
nıcht eshalb als „Fresser und Säufer verleumdet959
/iegenaus WIC Sala verlagern ıe Verantwortung für dıe Miıt )ReIEr der Eucharıstie
alleın LLasten der Geme1inden „Wer [1U1 ohne gewichtigen TUN! aus

Nachlässigkeıt oder Gleichgültigkeit nıcht C1NC gule Stunde kosten äßt Wäds Jesus
SCHIGT Tat für uns das en gekostet hat dısqualifiziert sıch selbst.  <«<O! Be1l BTr
Wertschätzung für dıe Eucharıstiefeler muß hıer nıcht UT nach der Mobiıilıtät und Fle-
x1bıilıtät sondern auch nach der g1lıtät und Verantwortung der Kırchenleitung gefragt

52  K  Vgl /IEGENAUS (s Anm. 27) 284
95  . RE  Vgl ALA Anm. 206Tf.
4  RA  Vgl eb  O, 206

B  Vgl ZIEGENAUS (s Anm. 27) 265
° Vel. SALA (S Anm.

Vgl /ZIEGENAUS (s Anm. 27) DA
S5ALA (S Anm 210
Vgl Mt 11 Hıer Vermiı1Sst 111a 1NC klare Optıon zugunsten der „Randständıgen

stattdessen schneı1idert INan heber Kırche der „Anständıgen
SALA Anm 198 -Die Gläubigen nähmen (beı kucharıstiezentren) Entbehrungen mancher-

le1 auf sıch dieses (Eucharıstıie) utes teılhaft werden Salas Modell bürdet ach C1ISC-
NenNn Worten „dıe Mobilıtät den Gläubigen selbst auf““ ebd 209 Diese ede eriınner'! das Wort
Jesu wonach dıe Schriftgelehrten und Pharısäer den Menschen allzu leicht Lasten aufbürden dıe
S1C selbst tragen nıcht bereıt sınd vgl Mt

/1EGENAUS (s Anm 273 Z Dısqualifizieren sıch nıcht auch JENC welche CINZ12 VO  —_ den Ge-
meınden Mobilıtät und Flex1bilıität einfordern und iıhnen alleın dıie ast der Stunde aufbürden?
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werden welche dıe schwere ast HC siınkenden Priesterzahl voll und 9anz auf dıe
Geme1inden ablädt und selbst keinen nennenswerten Beıtrag ZUT Lösung des TODIEMS
elıstet

Konsenssuche
Be1l en Dıfferenzen bezüglıch der theologıschen Meınungsbildung erg1bt sıch der

rage doch CIM breıter Konsens der hıer kurz aufgeze1gt werden soll
Iie Lıturgıe spezlıe dıe Eucharıistie 1ST „„.culmen el fons“ 67 der Kırche, ‚„‚deren Wiırk-
samkeıt eın anderes Iun der Kırche Rang und Mal erreicht‘  <c65 S1e 1SL Vermächt-
N des Herrn uns aufgetragen und anvertraut Wort Jesu FGr diıes C1NeMmM

.65edächtnis !‘“ er fejlert dıe Kırche „ab apostolıs tradıt10 109188{ möglıch
Herrentag das Herrenmahl

DiIe (Jemelnde des Herrn versammelt sıch Tag des Herrn unter der Leıtung
des Priesters der ege iıhres Ortspfarrers das Mahl des Herrn felern So wırd
eutlc daß kırc  1CNESs Amt (GGemeı1inde- und Eucharıstieleitung (zumındest bıs da-
to) CIHNE Irı1as bılden
Wo die Feıler des Herrenmahles Herrentag aus dıversen (Gıründen (u Priester-
mangel rkrankung eic nıcht möglıch 1St empfiehlt dıe Kırche 10 UÜberprüfung,
DZWw Reduzlerung des Meßangebotes Es kann nıcht angehen da große (Jemelnden
regelmäßıge Eucharıstie felern während gleichzeıltig kleinere Pfarrgemeinden
auf TUn des Priıestermangels VOoON dieser Feıler dauerhaft ausgeschlossen SIınd Hıer
1St Solldarıtä zwıschen grohen und kleinen Geme1inden
uch 1116 längst fällıge Korrektur nach WIC VOT praktızıerter sonntäglıcher Me+Wlßıinftla-
10 dürfte das Problem nıcht für alle (jemelinden lösen Deshalb ädt dıe Kırche dıe
(jeme1inden ohne Priester nıcht eucharıstischen (Jottesdienst eC1inNn e1
erhält dıe W ort-Gottes Feıler VOT en anderen NdacCchtTts und Gebetsgottesdiensten
are Präferenz da Chrıistus SC1IHNECIN Wort gegenWwWarlıg 1ST und 59 selbst spricht

68WEeNN dıe eılıgen Schrıften der Kırche elesen werden
5Spätestens Nall den dre1 internationalen Vo Karl cCAiemmMer Andechser
5Symposıen „Jonntagsgottesdienste ohne Priester'  <c69 1e2 der theologıschen DI1s-
kussıon dıe Option für „LCINCH W ortgottesdienst VOTL der möglıchen

VT
*1 Kor11.24: E ZZ.
> ZIEGENAUS (s Anm ZT) 2F3

ntweder ı der Form des Wortgottesdienstes der der JTagzeıtenlıturgie mMiıt Laudes der Vesper
V kaa  Vgl Dırektorium (s. Anm. 34 Nr.
Vgl „DESCHIUDB: Gottesdienst‘“. In (Freiburg “1976) 196—2253; 1er: 204 Vgl auch

Dırektorium (s Anm. 37) Nr. 19f.
( Vgl uch Dırektorium (s Anm. 5#) Nr. 351. 41b

Internationales 5Symposion „5Sonntagsgottesdienste hne Priester /26.4 1991 I1
5ymposion 1992 I17 5Symposıion 1994 Vgl PREF 5onntagsgottesdienste
hne Priester Was 1st kırchenrechtlich möglıch”? In IhPQ 139 (1991) 2()—3°7 DERS Das eCcC auf
dıe Heıilsgüter (can 213 CIC) In HID 48 (1994) RA ZIOT KIRCHGESSNER, „Tut 168
INC1INECIN Gedächntnis!** Krıtische Anmerkungen ZUT Irennung VOoO  —_ errentag und Herrenmahl
priıesterlosen (GGemeıinden In HID 48 (1994) D AD
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Verwechslung mıiıt der Eucharıstiefeljer und damıt der (Gjefahr der Nıvellıerung der
ebteliler vorbeugt Idie ure das 11 Vatıkanum wledergewonnene ganzheıtlıche
IC der Eucharıstie wonach der Empfang des Herrenleıibes mMI1 der Feıer des Her-
renmahles integral verbunden 1SL hat ıhren ursprünglıchen Stellenwer:! wıeder erhal-
ten DIe Wort-Gottes Feler 1ST CHIC vollwertige lıturgısche Feıler MmMIit theologıscher
E1genqualität und bedarf Ersatzfall des sonntäglıchen Gemeindegottesdienstes
nıcht pastoral Z W alr verständlıchen theologıisc. Jjedoch iragwürdigen „„Aufwer-
(ung urc dıie Eucharıstiespendung

Ouid faciendum Eın Alternativvorschlag
Der ründung VoO  — Pfarrverbänden Seelsorgeeinheiten Mıttelpunktsorten dıe Beauftra-

ZUuh® der Gemeiindeleıitung HIC Laiıentheologen als Bezugpersonen, „Pfarrbeauftragte
SeitE kann 1U Provisorisches anhaften Dieser chriutt INHAS sıch als Zwischenlösung

pastoral prekärer e1t nıcht jedoch als Dauerlösung CIENCH Zum kann IHNan e
WECN18CI werdenden Priester nıcht unbegrenzt zusätzliıch belasten ZU anderen haftet dieser
Lösung Insofern eIiwas Gefährliches als dıe werdende Zahl VON Priestern
und deren physısche WIC psychıische dauerhafte erlastung NC ZaUV auf das Priesterbild
potentieller Priıesteramtskandıdaten zurückwirkt dalß WIC bereıts oben erwähnt der
Priestermangel noch orößeren Mangel gebiert weiıl dıe MC den angel
verursachten Folgen möglıche Interessenten „erfolgreich” abschrecken Te11C Zzwıngt der
Priestermangel Z Konzentratiıon der « /3  Seelsorge DIe entsche1dende rage kann
jedoch auftf ange 1C nıcht JEHC nach dem Prinzıp der Konzentratiıon sondern nach der
Ursachenforschung und Beseıltigung der Problemlage SCIH er ollten WIT künftig uUNsSeTEC

viel zeitlichem Arbeıtsaufwan entwıckelten Energien effektiver teuern und nıcht
mehr MIt ymptomenmedikatıon vergeuden sondern Ursachenbekämpfung üundeln
er Pfarrverbände noch Pfarrbeauftragte weder dıe ufhebung tausender Pfarreien MI1tL
iıhrem VICITAG vıtalen und bunten Pfarrleben noch CIM moderner Eucharıiıstietourismus miıt
der Bıldung VOoO  — Miıttelpunktsorten als Eucharıstiezentren CISNCH sıch auf Dauer ZUT Auf-
rechterhaltung kırchliıchen Lebens 1elmehr muß uUuNnseIc orge genügen großen
Anzahl Priestern gelten damıt künftig wıieder regelmäßblig möglıchst vielen (Jemeln-
den Herrentag das Herrenmahl gefelert werden kann

Es auf WEIG ogrobe Anstrengungen viele Diözesen und Theologen unternehmen
dıe „ Zeıit der Dürre““ überbrücken können Ebenso 1St feststellbar WIC WECNLSC sıch das
Kernproblem, den Priestermangel, und gravilerenden, längst festste  aren Folgen
heranwagen, we1l nıcht ausgesprochen werden soll, Wäas nıcht gehört werden
will  74 och 1ST dıe Ex1istenz uUuNnserer Gemelnden und das Glaubensleben ihrer Mıtglieder für

/0  7R B  Vgl den Wunsch des römiıischen Dırektoriums (s Anm 37 Nr K
L  Vgl hlerzu dıe umfangreiche Liıteraturangabe be1l KIRCHGESSNER (s Anm. 1 90f, Anm.

Man beachte besonders dıe ausführlıchen eıträge VON arl Schlemmer und Arno Schilson. Vgl
uch SALA (S Anm 195 ZIEGENAUS Anm 2 8ST Diesbezüglich a  ert das Dırek-
torıum Gegensatz SA Vorentwurf (vgl KIRCHGESSNER S Anm 4 | 236—284) leıder sehr 1I1-
heıtlıch

KIRCHGESSNER, eb  \ 220
}  SALA (s Anm 1) DARDE

(Jjenau diese Mentalhlıtät wurde Bundeskanzler Helmut ohl ach Jahren Kegilerungszeıt ZU

Verhängnis Probleme wurden vertagt AUSSECSCSSCH ber N1ıC angepackt
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dıe FExıstenz der Kırche VO fundamentalem Interesse, CS besteht akuter and-
lungsbedarf. Das ‚„heute Nötıige und öglıche ann weder vertagt noch aufgeschoben
werden. 6S muß geschehen, muß iırklıchkeıit werden.

/u ec betonen Sala und Ziegenaus in ihren Beıträgen dıe Bedeutung der Eucharıstie
für das en der Kırche S1e rufen In Erinnerung, daß Kırche wesentlich eucharıstisch ist
Ooder nıcht ist  /6 Wenn s jedoch e konkrete Eınlösung cdieses theologıschen Konsenses
geht, Je1ıben plötzlıch el hınter cAeser dogmatıschen Grundeminsicht zurück. Sınd VIe1
leicht dıe kırchlichen /ulassungsbestimmungen Z priesterlichen Amt, und damıt Dire-
chenrechtlıche, theolog1ısc durchaus sinnvolle und begründbare Weısungen, doch geWwiıch-
tiger als cdIe dogmatıschen aten der Ekklesiologie ? Um möglıchen Mißverständnissen
vorzubeugen se1 darauf hingewlesen, daß CS 1m Zusammenhang mıt der Diskussion über
Ursache und LÖsung des Priıestermangels ohl nıcht cdıe Abschaffung des Zöhlıbates
selbıges wırd einem Zu leicht unterstellt gehen kann. 1E HHeNr ist e1in Ifener und faırer
innerkıirchlicher VO  en und der nrufung des Gottesgeıistes getragener Dıialog VONNO-
{CH.: welcher dıe Zulassungsbedingungen ZU priesterliıchen Dienst ın SCHEIC hınterfragt
und LICU gewichtet. Wenn (jott eine Notsıtuation WIE dıe derzeıitige zuläßt, dann uberlia
se1n olk nıcht der Not, sondern legt eiıne Botschaft in S1e hıneıin, alls erkannt und verstan-
den werden möchte. Was alsSO wıll ulls (jottes Gelst heute sagen? 1in wıll uns führen?
Was wıll uns urc in und miıt der Not und der mıt iıhr einhergehenden Krise verste-
hen geben? WOo SINd etwa cde bısherıgen Zulassungsbedingungen ZU priesterlichen Dienst
bezüglıch des Priesternachwuchses mehr hınderliıch als törderlıch geworden, könnte und
sollte dıe Kırche 1NCUC Wege gehen, das Vermächtnis des Herrn auch 1m unmıttelbar
bevorstehenden Jahrtausen: erTullen können? Wer In und Diskussıion
ragt, darf sıch des Be1lstandes des ITröstergeıistes SeWl seIN. Dieser Geıist, der lebendig
macht. der weht, CT W11177‚ sollte heute mehr denn Je angerufen und gehört werden. Er
hat Er wiırd auch eIiwas SCNH, vorausgesetzt, man(n) äßt ihn Wort
kommen.

WAas wird AU. S UNSeren Pfarrgemeinden :
DIe Industrialısıerung, Technisierung und anhaltende Globalısıerung geht mıt eiliner uUuNSC-

heuren Mıgrationswelle einher. Wohnort, Arbeıitsort und Pfarrort Sınd 11UT noch für wen1ge
Menschen identisch. Die ökonomischen Bedingungen einschlıießlich der Lage beılts-
markt ordert den Arbeıtnehmern, Angestellten und Beamten CIM es Maßl Flex1bilität
und Mobilıtät ab Der TO53tLe1L der Bevölkerung, angefangen VOoNn den Chulern über dıe
uszubıldenden, Studenten, Hausfrauen bIıs hın den Senloren ist Aaus berufliıchen. DC-
sundheıtlichen Oder privaten (Gründen auf OTITfentlıche und prıvate Verkehrsmuttel angewIl1e-
SsSCcCH Ohne Auto und ugzeug au 1m Computerzeıtalter nıchts mehr.

Iieser TeEN! 1st auch den se1lt Jahrhunderten bestehenden Pfarrgemeinden nıcht SPUL-
los vorübergegangen. in der oder auf dem Land 1616 dıent der Wohnort 11UT

KASPER, Der Leitungsdienst in der (Geme1inde. Reftferat VO  a} Bıschof Dr. Walter Kasper e1im
Studientag der Deutschen Bischofskonferenz in eute Februar 1994 Hg Sekretarıat der eut-
schen Bıschofskonferenz. Bonn 1994 (Arbeıitshilfen 118)

SALA (s Anm 198 spricht VON ihrer „unvergleichbaren Bedeutung”, ZIEGENAUS (s Anm. Z
280) VO  — der Favorisierung der Eucharıstie Vgl auch KIRCHGESSNER (s Anm 621

Joh 6,63
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noch als Schlafort, Arbeits- und Freıizeltplatz sınd nach ‚„„draußen‘“‘ verlagert. elbiges gılt
auch für den (Irt der rel1g1ösen Beheıimatung. jele, sofern S1e überhaupt noch praktızıeren,
besuchen nıcht den sonntägliıchen Pfarrgottesdienst der Pfarreı VOT O ' sondern gehen ICSD.
fahren In eiıne andere Pfarrgemeinde. Persönlicher Kontakt Al Priester der Gemeinde,
Gemeindemitgliedern bZzw. ansprechende, würdıge und estic gefe1erte Liturgie veranlas-
SCI Chrıisten uUNseTeT Tage, gleich Nomaden orthın ZU Gottesdienst zıehen. S1€e
sıch ehesten behe1matet und geborgen tfühlen Das Auto und dıe U-Bahn kommen der
Sehnsucht der Menschen hıerbeli Darunter leıden dıe Pfarreien VOT Ort Wenn
viele Mobiıle AUs besagten Gründen abzıehen, bleibt auf Dauer gesehen elne Teilgemeinde
zurück, die nıcht mehr repräsentatiıv für dıe Kırche VOT Ort Ist, In der sıch 11UT noch
alte, an und unmotorIisıerte Menschen fiınden

Angesichts dieser Entwicklung i1st sıcherlich die Struktur unNnseTeTr Tarrgemeinden, be-
reichernd CTE sıch 1mM auTe der Kırchengeschichte entwiıickelt und entfaltet hat, krıtisch
hınterfragen. Neue Denkmodelle, dıe dıie Stelle des Bısherigen treten, waren ZU Dısput
vorzulegen. Abgesehen VOIl der Schwierigkeit, elıne bıs anhın bewährte alte Struktur urc
eiıne HNECUC erfordert dıe völlıg veränderte polıtısche, ökonomische. soz1ale und
relıg1öse Siıtuation Europas HECUC Antworten auf herausfordernde Fragen. Es gılt Jedoch
edenkKen, das ınd nıcht mıt dem Bade auszuschütten und vorschnell UNAUSSCSOTCN Neues

dıe Stelle des Altbewährten treten lassen. Entscheı1iden: scheıint MI1r dıe rage, ob WIT
dıe uflösung und Neuorganısatıon VOoO Pfarreien angesıchts der oben benannten ewaltı-
SCH soz1okulturellen und rel1ıg1ösen Veränderungen uUunNnserer eıt erwägen oder ob deren
uflösung uNls nıcht einen wıllkommenen Vorwand bileten, das heıkle, we1l ungelıebte
ema der Z/ulassung ZU priesterliıchen Amt in all selnen Facetten weılterhin galant
SCHh1TIen können. Sollte Letzteres zutreifen, und dieser ‚„ Verdacht‘“ ist in der Tat nıcht
ohne welteres VO  am} der Hand welsen, dann käme dies dem Versuch gleich, den Teufel mıt
Beelzebul auszutreıben. elche Lösungen WIT auch künftig dıskutieren: Um dıie rage nach
dem Sinn und der Berechtigung bzw Fragwürdigkeit der /ulassungbedingungen ZU
kırchlichen Amt werden WIT auf absehbare e1ıt nıcht heru  Oommen. Deshalb ware 6S doch
sınnvoller, diıesen Dısput 1mM innerkirchlichen aum mıt en Verantwortungsträgern end-
iıch begınnen, ehe uns dıe weıtere Entwıicklung mıt ihren KOonsequenzen uUDerro und
das en uNnserer Gemeinden und der Menschen In iıhnen edroht Die „KTISIS ” kann ZUT
Chance werden. Wır mMussen 11UT iıhren Code dechıffrieren
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Volkmar W alther, We1ßenborn

Lur Dauer der Realpräsenz
In evangelisch-Iutherischer Sıcht
Teıl Die Reservatıon des Altarsakramentes ZUM WeC
der Krankenkommunion

Im ökumenıischen EeSpräc YA3RR Eucharıistie geht CS innerhalb der ematı ZUT Kealprä-
SCI‘IZ1 auch cdıe rage, ob C ANSCHNCSSCH lst, das Altarsakrament ZU WEeC der Kran-
kenkommunıion aufzubewahren. Im Folgenden soll dazu, ausgehend VO der Praxıs ın der
en rche, eiıne Antwort AUS evangelısch-Ilutherischer 1C gegeben werden.

Die Aufbewahrung der Euchartistie In deren Kırche

Ursprünglıcher WEeC der Aufbewahrung des Altarsakramentes War und bleıibt dıe Spen-
dung Kranke und bwesende., dem sekundär cdıe Sıtte der nbetung folgte. So berichtet
schon 150 der Justin ıIn se1iner pologıe (&s 65 und 67/), dalß dıe eucharıstischen
en nıcht 11UT VON den Teilnehmern S  CH wurden, sondern daß S1€e auch den der
Teilnahme Verhinderten, also Kranken, Gefangenen us  = zugesandt wurden. Der Brauch
der Hauskommunıion ist im und in der SaNZCH Christenheit belegt: So In Afrıka
(Tertullıan, UXOTES Z ders.., e oratıone p9: Cyprıan, De lapsıs 26), 1n Kappadokı1en,
In Kleinasıen (Basılıus (T, 1m eılıgen anı (Hıeronymus, 1n talıen
und spezle In Maıland (Paulınus VOoO Nola. Vıta Ambrosıit) und VvVIeITaAG DIie kon-
sekrtIerten en wurden den Gläubigen miıt nach Hause egeben und dort VO  — ihnen ZU

enu aufbewahrt. DIie Kırche beschränkte sıch lediglich daradk. die Gläubigen ermah-
NECN, die Eucharıstie sorgfältig und ehrfürchtig behandeln und C: Verunehrung schüt-
AB (Hıppolyt, Irad SZ s.-Cyprıian, De spectaculıs 5} Aus dem jeweılıgen Kontext
geht aber eindeutig hervor, daß [11all dıe Gestalten als den gegenwärtigen Christus betrach-
ELE nıcht etwa bloß als Weıhegaben (Eulogien) oder Erinnerungszeichen die Eucharı-
stiefeler. och bıs in dıe karolingische eıt bewahrte INan auch in der ATITtE dıe Eucharıstie
kaum oder selten in der Kırche oder Sakrıste1 auf, sondern in der Wohnung des Geıistlichen,
damıt S1e für an oder Sterbende sofort Z.UT Verfügung stände. So sıeht schon das Kon-
z1l1 VON Nızäa ausdrücklıch dıe Krankenkommunion VOT (DS 129)

Um die rage der Reservatıon des Altarsakramentes ZU Zwecke der Krankenkommuni-
In evangelısch-lutherischer IC beantworten, mussen WIT zunächst einen IC auf

Luthers Abendmahlspraxıs und deren bekenntnisgemäßen Grundlagen werten.

Vgl dazü: REHM, Das Abendmahl Gütersloh 993, LIES; Eucharıstie In ökumen1-
scher Verantwortung. (iraz 1996, IO03=-158:; DERS.; Realpräsenz be1l Luther und den Lutheranern
heute In KTIh 119 (1997) 1226

5/)
Vgl EMMINGHAUS, Gestaltung des Itarraumes Leıipzıg 977 (Pastoral—_katechetische
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Luthers Praxis hei der Verwaltung des Altarsakramentes

Begründet In seinem t1efen Glauben dıe kealpräsenz verwaltete Luther mıt ogrößter
UTrec und Andacht das heılıge Altarsakrament. In selnen beilden etzten Lebensjahren
wurde f zweımal mıt der S1ıtuation konfrontiert. daß VOoO dem gesegnelen Cic
verschüttet wurde.

13242 wohnte einem (Gjottesdienst Del., De1l dem 168 einem anderen Pfarrer, der ar
tierte. passıerte. Es wırd berıichtet, daß ] uther hınzustürzte un! mıt dem dıiensttuenden Pfarrer und
Dıakon ‚mıt allerhöchster Reverenz solchs verschüttete Jut Chrıstı konsumlılerte. s ist uch olches
genannten Doktor Martıno Iso csehr Herzen5da darüber geseufzet un gesprochen
hat ‚Ach hılf Gott!‘ Es selem iıhm uch seıine Augen voll Wassers gestanden. ‘”

DiIie zweıte Begebenhe1 ereignete sıch kurz VOT seiInem Tode. De1l seıner etzten Reıise
nach ısleben, In Halle/Saale Statıon machte und dort Tage der ekehrung aulı
(25 eine Messe felerte.

UrCc. er un: ankhne1 geschwächt, passıerte iıhm ann selbst, daß ıhm seiner Zz1it-
ternden an eIiwas VO eie heruntertropfte. Angetan mıt den Meßgewändern knıete der alte
Mann darauf nıeder und 502 selbst das Verschüttete VO JTeppıch auf,. amı 11UT Ja nıcht eIiwas von
dem kostbaren Blute Chrısti mıt Füßen werde. Die Gemeıinde beobachtete 168 mıt
großem Schluchzen un! Weinen.“

Diese beiden Beıispiele zeigen, WIE t1ef der Abendmahlsglaube Luthers im Worte (Gjottes
wurzelt. Angesichts der heute oft unzutreffenden Unwıissenheit und lgnoranz, WIE auch
einer daraus resultierenden alschen Abendmahlspraxis In vielen sıch lutherisch nennenden
Kırchen, sollte uUunNns dıe Haltung Luthers en e1ıspie se1n, ‚„„‚daß WIT das Geheimniıs der (Ge-
genwWart VON Leıb und Blut (Arısti 1m rot und Weın des eılıgen Abendmahles tiefer CI-

65fassen und innıger Aaus der (mmadenkraft VON W ort und Sakrament en

Die re der Realpräsenz In den Lutherischen Bekenntnisschriften
Eın deutlıches Zeugn1s VO Glauben dıe kKealpräsenz des Leıibes und Blutes Chriıstı

den Gestalten VON rot und Weıln geben dıe Lutherischen Bekenntnisschriften. Im
Gegensatz der VON Melanc  on veränderten Fassung (Varıata) der Confess10 Augustana
X? dıe Realpräsenz VoNn Leıb und Blut Chrıstı auf dıe Darreichung beschränkt ist, betont
der ursprünglıche ext (Invariata)® die Realpräsenz schon VOL der dıstrıbut1o0 und sumpt10.
(janz auf der Linie der „Invarıata” bleibt dıe pologıe ZUT Confessi1o0 Augustana, Leıb
und Blut „„VCIC eT substantialıter“‘ gegenwärtig sınd und In der Gestalt VON rot und Weın
empfangen werden.

An diesem un wırd In der ‚corporalıs praesentia” ausdrücklich dıe Übereinstimmung
mıiıt der römıschen und griechischen Kırche testgestellt, wobel Melanc  on das 1m Siınne
der ] ranssubstantiation auszulegende Verbum ‚„„mutarı“ (wandeln) zıitiert: „PANCH 10  —
tantum i1guram CSSC, sed VOTe in CarnNam mutarı ae7 Ausdrücklıc wırd dıe Vereinigung mıiıt

DIESTELMANN, Luthers Abendmahlsglaube. In FKWS (1984) eft
EbdK AAA Ebd
Confess10 Augustana, Art. Vom eılıgen Abendmahl In ÖHLMANN., Unser (Glaube.

Gütersloh °1991. 26A7
Apologıa Confessionis Art. X De Sacra (’oena. Göttingen L930 (BSLK) 248 Dabel handelt

sıch dıe einzZIge Stelle In den utherischen Bekenntnisschriften, dıe re der Iranssubstan-
1atıon Laterankonzil bejaht, SONS aber abgelehnt wırd. Vgl HLMANN, eb  Q, 263: Anm 365
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Christus nach dem Fleisch (mıt 330 /1ıtat AUs Cyrıll VOoO  —; Jexandrıen) testgehalten In der
pologıe wiıird dıe Aussage der Augustana unterstrichen und dıie rage der Substanz DbZw
Realpräsenz UÜbereinstimmung mıiıt Rom hervorgehoben Der betreffende tıkel 1ST VOoO

der Confutatıo auch diıesem un nıcht angegriffen worden „‚Denn SIC bekennen da
dem Sakrament nach ordnungsgemäbher Konsekration wesentlıch und Wanrlıc ZUSCSCH SCI
der Le1ib und das Blut Chrıisti 8 In den Schmalkaldıschen Tukeln hält Luther ebenso
selbstverständlich der Realpräsenz fest DIe Iranssubstantiation wıird als spıtzfindıge

Er äßt dıe Iranssubstantiationslehre „„als C116 IT heorjievarıante unterSophistık angesehen
anderen gelten aber keıinestfalls für den Glauben verbindlich“ Für ıhn und dıe Seiınen hat

11 In derdiese rage „nıcht dAeses dogmatısche Gewicht das Ian ıhr vIiIelTalC beimıbt
Konkordienformel “ wırd ebenfalls cdıe Realpräsenz VOoNn Leıb und Blut Trot und Weın
ekannt und der wörtliche Sinn der JTestamentsworte testgehalten DIe Konsekration S
chıeht alleın Urc Chrıistı Wort Be1l der Konsekration wırd dıe Alleinmächtigkeıt der
Worte Christı betont und hervorgehoben daß dıe Kealpräsenz L1UT USUuTM gılt Es wırd
©1 dıe ege aufgestellt „‚nıh1 SacramentT1ı exIira usum  << 15 DIie
andlung esteht AUus Konsekratıiıon Austeilung und Empfang

Innerlutherische Differenzen
IdDie bIıs dıe Gegenwart hineinreichenden innerlutherischen Dıfferenzen (Jlauben

dıe Realpräsenz und dıe Konsekrationslehre sınd der jeweıls unterschiedlichen Auffas-
SUuNns Luthers und Melanchthons begründet Besonderes uIisehen erregie Melanc  on als
i 54() den exft der (Confess10 Augustana anderte Im Gegensatz ZUr Invarıata „„Von
dem Abendmahl des Herren wırd alsSO elehrt daß wahrer Leıb und Blut Chrısti wahrhaf-
ıglıch unter der (jestalt des TOLIS und Weılns Abendmahl gegenwarlıg SCI und da C
teılt und werde tormuhert dıe V arıata „Vom Abendmahl des Herrn lehren
SIC daß Leıb und Blut Chrıstı mıiıt Trot und Weın den Essenden Herrenmahl wahrha
dargereic werden c 15 Melanc  on weıcht entsche1denden Punkten VO  am} Luther und der
FE der Kırche Augsburgischer Konfession abh WIC SI den Bekenntnisschrıften formu-
hert 1ST

.DerT Unterschıed zwıschen beiden Auffassungen 1e9 lıturgisch gesehen der verschıedenen
Bewertung der Konsekrationsworte /um ersten Male wurde 168 deutlich der Auseimandersetzung

den Eıslebener Pfarrer Wolferinus 543 /war mMeı1nte I_ uther uch Melanchthon SC1 mıiıt ıhm

IDIie Confutatıo der Confess10 Augustana VO August 530 bearbeitet VO  >; Immenkötter
Münster 1978 (Corpus Catholicorum 33)

DIie Schmalkaldıschen Artıkel, Vom Sakrament des Altars. In HLMANN (s Anm. 4A8 /
Y BKa 4A488f{.
e WENZ Für N gegeben In (JARUO (JUEMBE WENZ Mahl des Herrn Frankfurt a
Paderborn 1988 263 Vegl azu uch den Beıtrag VON KAHNER DiIie Gegenwart Chriıstı Sak-

rament des Herrenmahles In SARTORY DIie Eucharıstie Verständnıs der Konfessionen eck-
lınghausen 1961, 330354 dıe egenwa Christı Sakrament des Herrenmahles ach dem ka-
tholıschen Bekenntnıis ı111 Gegenüber ZU evangelısch--lutherischen Bekenntnis dargestellt wırd
7 Konkordienformel, ATT: Vom eılıgen Abendmahl Christ1i In HLMANN (s Anm. ‚0 51

819
* Solda Declaratıo, VII, De ('oena Domuinı Nr. In ILK (s Anm. 1001
N BSLK. eb  Q 62f.

Varıata D domını docent quod CUu DANC Al 110 CL exhıbeantur COTDUS el San SU101S
Christı vescentibus dominı“ ehı Anm



268 Volkmar Walther

Meınung, dalß nämlıch dıe (von Melanchthon geprägte) ege ‚Nıhıl ratiıonem268  Volkmar Walther  Meinung, daß nämlich die (von Melanchthon geprägte) Regel ‚Nihil habet rationem ...“ gegen die  Gepflogenheiten der römischen Kirche zu richten sei (Reservation des Sakramentes im Tabernakel zu  Prozessionen usw.). Aber Wolferinus konnte sich auf Melanchthon berufen, der den Standpunkt  vertrat, ‚mit dem Ende der Sakramentshandlung hört auch das Sakrament auf‘. Er zog daraus die  Folgerung, daß auch über das Ende der Sakramentshandlung verbleibende Reste vom konsekrierten  Brot und Wein nicht mehr als Sakrament zu achten seien. Zwar billigte auch Melanchthon den  Brauch, die Reliquia Sacramenti zu sumieren, aber dies nur, um Ärgernis bei Unkundigen zu vermei-  den. Mit Luther gemeinsam hat Melanchthon die Überzeugung, daß die Ganzheit (integritas) der  Sakramentshandlung gewahrt bleiben muß. Darum ist auch für Melanchthon die Zitation der Verba  Testamenti notwendig. Für beide ist der Einsetzungsbefehl für das Sakrament konstitutiv. Für Me-  lanchthon bezieht er sich auf den Vollzug der Handlung allein, während für Luther innerhalb dieser  Handlung die Worte Christi — durch den Pfarrer vice et 10co Christi gesprochen — eben als Worte  Christi schaffen, was sie sagen. Melanchthon verurteilt als ‚magische‘ Vorstellung, es der ‚der Kraft  der Worte‘ zuzuschreiben, daß Christus seinen Leib und Blut im Sakrament gibt. Die Zitation der  Einsetzungsworte dient nur der consulatio animae, hat allein Verkündigungscharakter. Auch Luther  betont den Verkündigungscharakter der Verba Testamenti, aber in erster Linie sind sie ihm in der  actio sacramentalis zweifellos schöpferischen, segnenden, bewirkenden Charakters, auf die ‚für-  gestellten Elemente‘ gerichtet, wie es in jenem Chrysostomus-Zitat in der Formula Concordiae steht.  Darum nennt er sie ‚potissima et principalis actio in Sacramento‘, ‚die göttlichen allmächtigen, himm-  lischen, heiligen Worte, die Christus im Abendmahl mit seinem heiligen Munde selbst sprach und zu  sprechen befahl‘, sie sind ihm ‚Thettelworte‘ und ‚Heisselworte‘. Als solche haben sie innerhalb der  actio sacramentalis ihre Bedeutung und ihren Platz. Es folgt daraus, daß für Luther Realpräsenz nicht  an die Handlung allein, sondern an die Elemente gebunden und von einer bestimmten Zeitdauer ist.  Für die heutige theologische Debatte ist'es bedeutsam, auf diesen Unterschied zwischen der lutheri-  schen und der melanchthonschen Lehre von Konsekration und actio sacramentalis aufmerksam zu  machen, dennoch aber immer wieder die melanchthonsche Auffassung auftaucht und für genuin  lutherische Lehre gehalten wird. Aber gerade in dieser Frage wird der ‚Kryptocalvinismus‘, der Me-  lanchthon und seinen Anhängern vorgeworfen wurde, deutlich: Mit der Leugnung der Konsekration  als dem schöpferisch bewirkenden Wort Christi innerhalb der actio sacramentalis ist Melanchthons  Lehrmeinung grundsätzlich den zwinglianisch-calvinischen Typen der Abendmahlsauffassung zuzu-  rechnen. Jedenfalls besteht wohl kaum ein kirchentrennender Grund zwischen der Auffassung Me-  lanchthons und den zwinglianisch-calvinischen Interpretationen der Abendmahlsworte, während  andererseits die lutherische Lehre mit beiden unvereinbar ist und darum zu diesen von der Formula  Concordiae ein deutlicher Trennungsstrich gezogen werden mußte.“  Dieser deutliche Trennungsstrich wurde auf Kosten des lutherischen Bekenntnisses vom  Altarsakrament in der Leuenberger Konkordie von 1973 aufgehoben, wo es um eine Kan-  zel- und Abendmahlsgemeinschaft zwischen lutherischen Kirchen und anderen reformatori-  schen Kirchen geht.17 So heißt es in Nr. 15: „Im Abendmahl schenkt sich der auferstandene  Christus in seinem für alle dahingegebenen Leib und Blut durch sein verheißendes Wort  mit Brot und Wein.‘“'® Darin wird unklar ausgedrückt, was mit der Formulierung „durch  sein verheißendes Wort“ gemeint ist.  „Ein Lutheraner wird diese Formulierung mit Not im Sinne der Konsekrationslehre interpretieren  können, obwohl er vermissen wird, daß nicht von dem ‚bewirkenden‘ oder ‚segnenden‘ Wort Christi  S DIESTELMANN, Die Konsekration im ökumenischen Gespräch. In: FKWS (1984) Heft 11, S.  5ff. In diesem Zusammenhang sei besonders verwiesen auf die, mit einem Quellenanhang versehe-  ne, sehr ausführliche Untersuchung von J. DIESTELMANN, Actio Sacramentalis. Die Verwaltung des  Heiligen Abendmahles nach den Prinzipien Martin Luthers in der Zeit bis zur Konkordienformel.  Groß Oesingen 1995.  ’ Konkordie reformatorischer Kirchen in Europa. In: HerKorr 28 (1974) 194-197. Vgl. dazu auch  die kritischen Stimmen in: U. ASENDORF — F. W. KÜNNETH, Von der wahren Einheit der Kirche.  Berlin 1973, und Leuenberg — Konkordie oder Discordie? Berlin 1974.  Konkordie reformatorischer Kirchen in Europa, ebd. 196.dıe
Gepflogenheıten der römıschen Kırche ıchten sEe1 (Reservatıon des Sakramentes 1m Tabernakel
Prozessionen USW.) ber Wolferinus konnte siıch auf Melanchthon berufen, der den Standpunkt
vertrat, ‚mıt dem nde der Sakramentshandlung hört uch das Sakrament Al Er ZO2 daraus die
Folgerung, daß uch ber das nde der Sakramentshandlung verbleibende Reste VO konsekrierten
rot und Weın nıcht mehr als Sakrament achten selen. Zwar bıllıgte uch Melanchthon den
Brauch, dıe Relıquia SacramentI1 sumıleren, ber 1€e6S$s NUL, Ärgernis be1l Unkundigen ZU verme1l-
den Mıiıt Luther gemeınsam hat Melanchthon dıe Überzeugung, daß dıe Ganzheıt (integrıitas) der
S5Sakramentshandlung gewahrt bleiben muß Darum Ist uch für Melanchthon dıe /ıtatiıon der er'!
TestamentI1 notwendiıg. Für beıde 1st der Eınsetzungsbefehl für das Sakrament konstitutiv. Für Me-
lanchthon bezieht sıch auftf den Vollzug der Handlung alleın, während für Luther innerhalbh dieser
andlung dıe orte Christ1i durch den Pfarrer 1CcCe ef 10C0 Christ1i gesprochen ben als Worte
Christi schaffen, Was S1e Melanchthon verurteılt als ‚magısche‘ Vorstellung, der ‚der Kraft
der orte zuzuschreıben, daß Christus seınen e1b un! Jlut 1m Sakrament g1bt. Die /Zıtatiıon der
Einsetzungsworte diıent L1UT der consulatıo anımae, hat alleın Verkündigungscharakter. Hc Luther
betont den Verkündigungscharakter der Verba JTestamenti. ber In erster Linıe sınd S1e ıhm in der
actıo sacramentalıs zweiıftellos schöpferischen, segnenden, bewıirkenden Charakters., autf dıe AUr-
gestellten Elemente‘ gerichtet, WIEe In jenem Chrysostomus-Zitat In der Formula (CConcordiae Ste.
Darum S1e ‚pot1ssıma el princıpalıs actıo In 5acramento‘, ‚dıe göttlıchen allmächtigen, hımm-
lıschen, heiliıgen Worte. dıe Chrıstus 1m Abendmahl mıt seinem heilıgen Uun:! selbst Ssprach un
sprechen befahl‘, S1e sınd ıhm ‚ 1hettelworte‘ und ‚Heısselworte‘. Als solche haben S1e innerhalb der
act1o sacramentalıs ihre Bedeutung un ihren Platz Es folgt daraus, daß für Luther Realpräsenz nıcht

dıe Handlung alleın, sondern dıe Elemente gebunden un: VONn einer bestimmten Zeıtdauer ist
Für dıe heutige theologısche Debatte ist bedeutsam, auf diesen Unterschied zwıschen der uther1-
schen un: der melanchthonschen Tre VOI Konsekration und actıo sacramentalıs aufmerksam
machen, dennoch ber immer wieder dıie melanchthonsche Auffassung auftaucht und für genumnlutherische Lehre gehalten wırd ber gerade in diıeser rage wırd der ‚Kryptocalvinısmus‘, der Me-
lanchthon und selinen Anhängern vorgeworfen wurde, deutlich: Mıt der Leugnung der Konsekration
als dem schöpferisch bewirkenden Wort Christı innerhalb der actıo sacramentalıs ist Melanchthons
Lehrmeinung grundsätzlıch den zwinglıanısch-calvinischen ypen der Abendmahlsauffassung UZU-
rechnen. Jedenfalls besteht ohl kaum eın kırchentrennender Grund zwıschen der Auffassung Me-
lanchthons und den zwinglianısch-calvinischen Interpretationen der Abendmahlsworte, während
andererseı1ts dıe utherische Lehre mıt beıden unvereınbar ist un: darum diıesen VON der Formula
Concordiae e1in deutlıcher JIrennungsstrich SCZOSCH werden mMu  :

Dieser deutliche Irennungsstrich wurde auf Kosten des lutherischen Bekenntnisses \40)
Altarsakrament In der Leuenberger Konkordie VonN 97/3 aufgehoben, 6S eiıne Kan-
zel- und Abendmahlsgemeinschaft zwıschen lutherischen Kırchen und anderen reformatorI1-
schen Kırchen geht  1/ SO er CS ıIn Nr ES „Im Abendmahl chenkt sıch der auferstandene
Christus In seinem für alle dahıngegebenen Leıb und Blut MTrC se1ln verheibßendes W ort
mıt Trot und Wein . ‘““® Darın wırd unklar ausgedrückt, Wads mıt der Formulıerung urc.
se1In verheißendes W ort“ gemeınt iıst

„Eın Lutheraner wırd diese Formuhlierung mıt Not 1Im Siınne der Konsekrationslehre interpretierenkönnen, obwohl vermissen wiırd, daß nıcht VO  — dem ‚.‚bewırkenden‘ der ‚segnenden‘ Wort Chrıistı

DIESTELMANN, DIie Konsekration 1im ökumenıschen Gespräch. In FKWS (1984) Heft KSE In diesem Z/Zusammenhang Nal besonders verwliesen auf die, mıt einem Quellenanhang versehe-
‚81 sehr ausführliche Untersuchung VO  —_ DIESTELMANN, Actıo Sacramentalıis. DIie Verwaltung des
Heılıgen Abendmahles ach den Prinzıpien Martın Luthers in der eı1ıt bıs ZUT Konkordienformel.
Toß Qesingen 1995

Konkordie reformatorischer Kırchen In Europa. In HerKorr (1974) 194-197 Vgl azu uch
dıe krıtischen Stimmen 1ın SENDORF KÜNNETH, Von der wahren Eıinheit der Kırche.
Berlın 1973, und Leuenberg Konkordie der Dıiscordie? Berlın 1974

Konkordie reformatorischer Kırchen in Europa, eb  \ 196
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ber rot und Weın gesprochen wırd Das gleiche muß ber uch VOoO  m der Konsekrationsauffas-
SUNs der Leuenberger Konkordıie festgestellt werden. uch ach reformıerter Tre wırd das Mahl
TST Mahl Christı ‚durch das verheißende Wort Christi“ uch ein Calvınıst wırd können, daß
durch das verheißende Wort (d auf Grund des e1iım ersten Abendmahl VOIl Chrıstus gesprochenen
W ortes) den (1m Hımmel, nıcht jedoch 1mM Trot gegenwärtigen) e1b und das (1m Hımmel, jedoch
N1IC 1m Weın gegenwärtige Jut Chrıstı 1m Gilauben empfängt. Das aber ist ıne völlıe andere AuTt-
fassung als dıe Iutherische Der Unterschie: zwıischen den beıden ist Ja gerade, der dıe Kırchen
trennt. Die In der Leuenberger Konkordıie gegebene Eınıgungsformel ıst somıt nıchts anderes als eın
Satz, In den sowochl Lutheraner WIE uch Calvıinısten iıhre Sanz entgegengesetzien, einander A4us-
schlıeßenden Überzeugungen hineinlesen können, hne dennoch In der aCcC 1INS sSeInN.
Demnach muß gefragt werden., ob dıe anderen reformatorischen Kırchen damıt einverstanden sınd,
WEn VO Iutherischer Seıte der ext der Leuenberger Konkordie 1im Sınne der bekenntnisgemäßen
Tre VON der act10o sacramentalıs un onsekratıon interpretiert wırd und demzufolge uch die lıtur-
gischen Konsequenzen SCZOSCH werden, indem ZU Beıispiel dıe enti Testamentiı qauft dıe ‚für-
gestellten emente bezogen, konsekrtierte und nıchtkonsekrtIierte Elemente streng unterschlieden
Hostie und eic elevıert, dıie elıquı1a sumıiert werden un: überhaupt das heilıge Abendmahl mıt
allerhöchster Reverenz verwaltet wiırd, WIE der utherischen Abendmahlslehre entspricht. Werden
nıcht hıer späatestens dıe alten AÄrgernisse wıeder autfbrechen und der erho{ifite rfolg der Leuenberger
Konkordıie wıieder In Frage gestellt” Kann auf SOIC tonernen Füßen der este Bau einer Kırchenge-
meıinschaft bestehen‘?“

Dıfferenzen ZUT Abendmahlsfrage hat CS innerhalb der lutherischen Kırchen immer DEHe-
ben,. WIE dıe Entwicklung bIıs ZUT Leuenberger Konkordıie und arüber hınaus ze1gt. An
Z7Wwel Beispielen AUS der Geschichte., den Fällen Wolferinus (1543) und Besserer (1545)
welche auch heute noch Aktuahlität besitzen, soll cdes exemplarısch dargeste werden.

Exkurs:
Der Fall Wolferinus (1545)

An and des Falles Wolferinus kam ZUL Auseinandersetzung mıt der melanchthonschen
Abendmahlsauffassung, enn Luther hat dıie konsekrtierten Elemente streng unterschieden. .„„‚Im Falle
des Pfarrers Wolferinus handelt sıch darum, daß in Eısleben e1in Streıt zwıschen den Pfarrern aus-

gebrochen WAal, in dessen Verlauf Wolferinus behauptete, übrıg gebliebenes konsekriertes Tot bzw
Weın bloße emente sel1en, da S1e außerhalb der aCt10 nıcht exıistieren. In seınen diesbezüglichen
Thesen schrieb Wolferinus: ‚Außerhalb der Handlungen selbhst ex1istieren dıe Sakramente nıcht, SOMN-
ern sınd bloße KElemente. Es ist daher ıne Wıllkür, daß das Übrige des Weınes der Brotes der
Taufwassers ach vollzogener Handlung och Sakrament se1l Als Luther 1€e€s hınterbrach wurde,
chrıeb zunächst eıinen leidenschaftlıch ermahnenden Brief Wolferinus: Wolferinus erkenne
offenbar Sar NIC welche gefährlıchen Fragen heraufbeschwöre., WE ber das nde der sak-
ramentalen Gegenwart reflektiere: seti7e sıch des begründeten Verdachts AdUus, Zwinglianer und
Sakramentsverächter SEeIN.

VOr allem ber ist diıesem Brief wichtig, daß Wolferinus dıe Wıttenberger Praxıs der NSakra-
mentsverwaltung als nachzuahmendes Beıspıel VOT Augen stellt, das Übriggebliebene des Sakra-
MmMents verzehrt wurde, daß derartıge anstößıige und gefährlıche Fragen, In denen Woltferinus C1I-
sticken werde., WC] cht wlieder rechtem erstan:! komme, Sal nıcht TSL autfbrechen könnten
Luther wollte also das Abendmahl verwaltet WI1SSen, daß Fragen, ber dıe dıe Einsetzungsbe-

Schon VOT Annahme der Leuenberger Konkordıie durch dıe findet sıch in den Rıchtlı-
1en für das Verhalten VO  —; Pfarrer un Gemeıinde 1mM (jottesdienst Berlın 1966, 93)) der 1nwels:
„Die auf der Patene übrıiggebliebenen Hostien werden sorgfältig ın dıe VXI1S zurückgelegt, diese
geschlossen und Pyxıs und Patene wıeder aufgestellt, WIEe S1e vA Begınn der Abendmahlsfeier
standen.‘“

DIESTELMANN (s Anm. 16) 28T.
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richte keinen Aufschluß geben, VON vornhereın ausgeklammert würden. Aus dıiıesem Girunde wurden
In Wıttenberg ach Beendigung der Austeijlung dıie ann och {iwa verbliebenen estfe verzehrt.“

Luthers actıo-Begriff 1st In einer zeıtlıchen Ausdehnung der sakramentalen Handlung sehen.
SO definiert 1543 BANO Iso wollen WITr dıie eıt der sakramentalen andlung begrenzen, daß S1E
beginnt VO Anfang der Oratıo Omınıca und dauert DISs alle kommuniziert, den Kelch ausgetrunken,
dıe (restlıchen) ()blaten verzehrt haben, das olk entlassen ist un! den Altarraum verlassen hat SO
werden WITr siıcher und TEN seIn VO  } allen Bedenken un: Argernissen der endlosen Streitfragen.“ Da
dıe Konsekration als schöpferisches Wort Christı „die Realpräsenz des Le1ibes und Blutes mıiıt Trot
un! Weın bewirkt, 1st für Luther ıne logısche rage, mıt dem gesegneten Trot und Weın, dem
e1b und Jut Chrıstı. verfahren, daß s1e innerhalb der VO  — Chrıistus gesetiztien aCt10 ihre be-
stımmungsgemäße Verwendung finden. Er betont darum, daß der actıo-Begriff 1U den rÖMm1I1-
schen Mıßbrauch der Verwendung der sakramentalen E lemente außerhalb der aCct10 anzuwenden Sse1
und fährt ann fort (WA Bfw 10, Nr. ‚Deswegen dafür, WECNN eIwas VO Sakrament
übrıg bleıbt. daß 1e6S$ entweder ein1ge ommunıkanten empfangen der der Priester un: se1n Gehıilfe
(Mınıstrant), nıcht eLWa, da CT alleın der e1in anderer alleın das 1m eICc Verblıiebene austrinke,
sondern uch andern gebe, dıe schon den e1b empfangen aben, damıt iıhr nıcht den Anscheın CI -
WEeC. als verhieltet iıhr uch der sakramentalen Handlung gegenüber unehrerbietig.‘ Aus der uther1-
schen Auffassung VON act10o sacramentalıs un! Konsekration folgt ISO mıt Notwendigkeıt dıe Sorgedafür, daß nıchts VONn den konsekrierten Elementen ber das Ende der act1o sacramentalıs hınaus
verbleı1bt. TIst 168 geschieht, brechen Fragen auf, VON denen etzten es VON der Schrift her
keıne Antwort
hervorzurufen.‘g3:geben werden kann un! dıie 11UT gene1gt SInd, Argernis und Spaltung in der Kırche

Der Fall Besserer (1545)
Wenıige Wochen VOT dem ode Luthers, Advent 4: hatte der Kaplan Besserer in Fries-

1t7 bel Weıda/Thür., hne merken, ıne konsekrtierte Hostıe VONn der Patene auf den Boden
fallen lassen. Als diese ıhm ann be1 der Auste1i1lung fehlte, gab dem etzten Kommunikanten ine
unkonsekrierte Hostıe Aaus der Pyxıs. ach dem Abendmahl entdeckte der Altarhelfer ann dıe kon-
sekrtTIerte Hostıie autf dem Fußboden neben dem ar. Darauf legte Besserer diese in die Pyxıs mıt den
nıchtkonsekrierten Hostien zurück. Als der Altarhelfer deshalb Besserer 7Ur ede stellte. gab ZUT
Antwort, daß keinen Unterschied zwıschen den konsekrierten und den nıchtkonsekrierten Hostien
gebe Diese Außerung erregie großes Aufsehen un gelangte bıs Luther ach Wiıttenberg, welcher
sıch mMpO darüber außerte. Dabe1 g1ing davon aUuUS, daß nıcht AdUus Nachlässigkeıt, sondern AaUuUs
Bosheıit gehandelt habe „J1:uther bezeichnete ihn daher als einen ‚ Verächter (jottes und der Men-
SCHeN: ; der Adaus der Gememinschaft der Wiıttenbergischen Kırche auszuschlıeßen se1l ‚Möge Se1-

C:NCN Zwiıinglıanern gehen Darautfhin wırd Besserer verhaftet und verhört. Dabe1 nımmt se1ıne
Außerungen als unbedacht zurück. Auf Vorschlag Luthers wırd ber mıiılde bestraft und kommt mıt
WeIl Wochen Kerker davon. Angesichts der oft unzutreffenden Abendmahlspraxis in den lutherischen
Landeskirchen folgert Karsten Bürgener Recht „ESs müßten ber heutzutage sehr viele utherische
Pastoren 1Ns Gefängn1s, WEeNN S1e aC den gleichen Maßstäben Luthers Deurteiılt und bestraft würden!
Wer hat SC Luther der dıe heutigen Lutheraner, dıe sıch alle VON wenıigen Ausnahmen abgese-hen, WwI1e Jener Kaplan Besserer verhalten?‘‘

71 DIESTELMANN, Konsekratıion. Berlın 1960 (Luthertum eft 223 22 So chrıeb Luther 1533
dıe Christen Frankfurt: „„Wer VO  — seinem deelsorger öffentlich we1ß, dalß zwinglısch ehrt,
soll ıhn me1ı1den und her se1n Leben lang das Sakrament entbehren, ehe VON ıhm empfangensollte, Ja uch her darüber terben und alles leiden“‘ LUTHER, 30, 561)

LUTHER, Bfw 1 Nr. 3894
DIESTELMANN (s Anm 16) JT.
DIESTELMANN (s Anm

URGENER, Amt und Abendmahl Bremen 1985, Miıt Recht fragt daher uch Wagnergegenüber der gängıgen evangelıschen Abendmahlspraxis: „„‚Kann ZU Beıspiel hingenommenwerden, daß der verbleibende Weın einfach fortgeschüttet wiırd, dıe nıcht verbrauchten Hostien in
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Die Dauer der Realpräsenz
DIie rage nach der Dauer der Realpräsenz wırd Bereıch des Luthertums verschieden

beantwortet wobel auch unterschiedliche lıturgische Konsequenzen SCZOSCH werden WIC

CS dıe innerlutherischen Dıifferenzen ZCLSCH Dazu gehö auch der 1gersche Sakramentsstreıit
(1568/69)°°, indem alıger sıch auf ET erT1e dıe ealpräsenz schon VOL dem Empfang
der Elemente da SCI Seine Kontrahenten behaupteten daß CS nach lutherischer IN 1Ur

116 Kealpräsenz Augenbliıck des Empfanges <1bt ber auch Theologen der uther1-
schen Orthodoxı1ie eugnen dıe Dauer der Realpräsenz und beschränken SIC autf den Moment
des mpfangens ELW Aegı1dıus Hunılus Es geht also dıe praktıschen TODIeEeMEe WIC

„Wann begıinnt dıe Realpräsenz” Wann endet s1e°? Ist SIC auf den oment des (jenusses be-
schränkt? Was IsSt der Unterschie: zwıschen konsekrierten und nıcht konsekrtierten Hostie‘?
Ist 1106 Konsekration notwendig für den HFall daß dıe konsekrierten emente nıcht ausreichen und
WE ja warum”? Was geschıeht mıit den übrıg geblıiebenen Elementen‘?‘

Der Begınn der Realpräsenz 1ST ach Luther MmMıt der Konsekratıiıon anzusetzen 9 9-  al  el 1STt beto-
NCN dal Begınn un nde Jer nıcht als chronometrisch bestimmende Momente gefaßt werden
können Das konsekrtierte Trot 1ST für Luther e1b Chrıst1i uch WC] uf dem 1e9]
Wenn Luther eutCc| dıe Präsenz NIte sumptionem VON der Konsekration bekennt VCI-
bietet sıch doch dıe Festlegung der Momente des Eıntrıtts und des Endes der Realpräsenz dıe
KRealpräsenz dıe sıch hinüberzieht als CIMn (jJanzes VO  — der Konsekration bıs SA Sumption Charakte-
ristisch dafür WIC völlıg achronometrisch ] uther denkt 1sSt Stellungnahme ZUT rage
eventuellen Fortdauer der Realpräsenz uch ber dıe Sumpt10 Gottesdienst hınaus Luther außert
sıch /usammenhang ANCT Antwort darauf ob ach altkırchlichem Vorbild das KonsekrtIierte
den Kranken dürfe ‚Man muß nıcht machen, el der schriıtt der gleich ettliche
Stunden weıl actıone ISL, ob schon verzeucht 6I stundt der WIC bDey euch — IX ad Orda-
{u  e ber dıeA, bleibt und ist Corpus Christı‘ (WA Tischreden \ Nr 5314, 55 66

on 52 chrıeb Luther AICHh laß N bleyben das INan das Sacrament fur cdıe Krancken
yn MoONnstTranzen ehalte ca Es 1STt alsO 111C VoO lutherischen Bekenntnis her abweıchende
1C WENN dıe Kealpräsenz 11UT auf den Empfang beschränkt WwIrd Was ZUut Kommunıon
konsekrtiert 1SL soll gereıicht werden elangt CS nıcht SC1INECIM USUus Luthers Lösung
1ST dıe daß der arrer mıL CIMSCH Kommunıkanten Rahmen der Messe dıe
geweılhten Elemente verbraucht oder SI ANSCHECSSCHCI W else aufbewahrt damıt SIC „„De1

‚31der nächsten Feıer als gebraucht werden können Diese Prax1ıs CT CENISPrE-
che der tıftung Chrıistı besten Man verme1ıdet damıt alle anstößıgen und gefährlıchen
Fragen annn e sakramentale andlung aufhöre Fragen auf dıe dıie chrıft keıne
Antwort geben kann und dıe dile ktuell werden olange das akrament nach der tıftung

dıe große Hostienschale der Sakriste1 zurückgeschüttet werden‘?* W AGNER Auf dem Weg ZUT

Euchanst1egememschaft  FE  .  Z  R  n In KNA-OKI 2 9 DokNrT. 47 Junı 1998,
Z6  DE  Vgl azu ausführlich: SCHÖNE, Um Chriıstı akramentale Gegenwart. Berlın 1966
27  Vel ASSE, Corpus (Christ: rlangen 1979, 143

Ebd 139
723 SCHÖNE Luthers Bekenntnis VO Altarsakrament Berlın 1970

LUTHER Von beıder Gestalt des Sakraments nehmen 211
„„Konsekriertes rot kann doch 11C aufhören konsekrTtiert sein ! ber für den Regelfall

glaube ich dahiıngehend Klarheıt haben daß ich übrıgbleibendes rot und übrıgbleibenden Weın
11C S werde behandeln können als S1IC nıcht konsekriert MUSSEN Das Sakrament
Stuttgart 05 / 48) Vegl azu auch OTZ Eucharıistie evangelısch ındeck 1979 ( Wındecker
JTaschenbücher 3 €e1 1ST auch dıe Möglıchkeıit der Hauskommunion gegeben 1€
(Gjottesdienst un Abendmahl Erarbeıiıtet VON Arbeıtskreıis Auftrag des Landeskırchenrates
der EvV -} uth Kırche iM Thüringen 9089/90)
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Chrıst1i verwaltet WIrd Eingeschlossen dAese tıftung 1ST WEeNnNn das der Messe konsek-
rıerte Sakrament den Kranken gebrac wırd Was 1ST aber WENN CIMn anker
anderen Tage nach dem Sakrament verlangt? Kann IHan diesem WEC das Sakrament
aufbewahren? „„Wenn WIL echten und tragfähiıgen Abendmahlsgemeinschaft kom-

32LCN wollen sollte auch diıesem un 111C Klärung versucht werden

Die Aufbewahrung des Altarsakramentes ZUT Krankenkommunion
Der CINZISC Fall dıe konsekrierten Elemente über das Ende des Gottesdienstes utfzube-

wahren 1ST der der Krankenkommuni1o Idies 1ST nach der lutherischen Te der
sacramentalıs möglıch on Luther hat CS ausdrücklich gutgehe1iıben das akrament
den Kranken ıragen Ks andelt sıch ja hıer nıcht NCN Mißbrauch da dıe Elemente
auch hler für ıe Kommunıon konsekrtIiert werden und daß der sakramentale USUuSs oder dıe

wBOle ogrößere zeıtliche und raäumlıche Reıichweıiıte erlangt macht keinen Unterschie:
Es hat sıch ‚WarT weıtgehend der Brauch durchgesetzt dıe Abendmahlsfeıier Krankenbett

halten doch grundsätzlıch 1SL ach Luther möglıch und teilweise uch praktızıert worden, ‚„„.daß der
Kranke SOZUSaSCH den (Gjottesdienst der Gesamtgemeinde mıteinbezogen wiırd indem ihm dıe
diesem Gottesdienst konsekrierten Elemente überbracht und 4E81S gelstlıche COININUN1LO auf diıesem
Wege hergestellt wırd Es 1ST 1es ber doch ohl 1Ur 4A16 scheinbare Ausnahme VO  x der grundsätzlı-
hen egelung, nıchts übrıgzulassen enn indem der an dıe AaCTIO sacramentalıs einbezogen
wıird 1ST diıese AaCUO ja nıcht unterbrochen sondern [1UT verlängert ıhre Integrıität bleıbt bewahrt «

Sehr schön das dıe Kırchenordnung Joachıms {{ für dıe Mark Brandenburg VON 1540
sıch folgende Anweısung ZUT Krankenkommunion fiındet

„„Wenn der Kırche gerade Kommunıion 1ST 1mMm ' der Priester das konsekrierte rot und den
Weın und (der Priester Chorrock VOTAauUs der Küster mMiıt CINECIN Glöcklein und 4C

Laterne) dıe Kommunıion 7U Kranken Ist ber gerade keıine Kommunıion der Kırche
läute [al MmMi1t Glocke C1MN pDpaar eute werden schon kommen ann konsekriert der Priester
der Kırche (auf dem an Haus der ranken ach dem Satz ‚Wenn WCI der dreı versammelt
sınd‘“ USW. folgender Form: Ermahnung, für den Kranken efifen — ater Unser onsekratıon
Übertragung der beıden (Gjestalten Gefäß 1808081 Kranken. Beım Fıntrıtt ı das Haus des
Kranken ‚Der Friede des Herrn CI muiıt euch immerdar. Und mıiıt deimnem Ge1iste — 4JeTr Küster deckt
den 1SC Priester legt Hostie und eic uf das Korporale Ermahnung und 1rostworte Feıner
tröstlıcher etpsalm Apostolıkum vorsprechen V aterunser mMıiıt dem Kranken efen
Beıchte un! Absolution Spendung (Formeln: ‚Der e1b (Das uUNsSeCeTES Herrn Jesu Christi für
dıch 1ı den 1o0od gegeben (für deıne Sünden Ygrgossen) STAr und bewahre dıch ı echten Gilauben
ZU CWISCH Leben Amen.. Truß — Segen. 63

In einzelnen lutherischen Kırchenordnungen 1St dıe uIlbewahrung des Altarsakramentes
ZU /Z/wecke der Krankenkommunion gestattet, 10 den schwedischen V adstena-
TUüKeIN dıe wahrscheinlich VON dem Reformator-Erzbischof Laurentius Petr1 erfaßt sınd

66506Gunnar Rosendal) er hat das Luthertum „„dıe mıttelalterlichen Sakramentshäuschen
stehen gelassen dem deutlichen Bewußtsein daß einmal der Tag kommen muß da SIC
nıcht mehr Erinnerungszeichen vorreformatorische Frömmigkeıt sınd sondern

ULLER OSB Fortdauer der Realpräsenz In Quat (1981) SO
DI  "TELMANN (S Anm Z
DIESTELMANN (S Anm 16) Uf Vgl dazu uch KRETSCHMAR Offene Fragen In Se1tz —
Ruhbach — Kretschmar Böhme Feliern WIL das Abendmahl richtig”? Karlsruhe “1985

g-le':rrf:‘nalbler eCXiIe 66)
Luther Agende — Eın Kırchenbuch Aaus Luthers Schrıifttum. Hg Dıietz Kassel 1928, 2831.Ön HEILER, Das evangelısche Abendmahl SCINECET Mannıgfaltigkeıt und Einheıit. In EH  Z

(1953/54)
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hrem ursprünglıchen WeC wieder cdi1enen DiIe Aufbewahrung der Eucharıstie 1ST Sa

uralter Brauch Er diıente eınmal dem WEeC der Krankenkommunion Dieser alte Brauch
wırd lutherischen Kırchen verschliedener Länder etwa den USA aber auch

Haßleben) und anderenDeutschlan: WIC Ihürıngen (Saalburg, Werningshausen
Orten bZw auch auf reformılerten en laıze (allerdings nıcht auf dıe Krankenkommu-
1ONMN beschrän und evangelıschen Kommunıiıtäten und Bruderschaften (Z St{ Wi1g-
bert1 Bruderschaffi Hochkıirc  ıche Johannes Bruderschaf KV Franzıskanertertiaren
St akobus Bruderschafi und dıe Communität Casteller Rıng auf dem Schwanberg be1
Kıtzıngen) gepflegt

elche pastoralen Gründe sprechen fÜür die Aufbewahrung der Krankenkom-
UNLON

In den evangelısch lutherischen Kırchen 1St CS weıthın übliıch daß dıie Feıler des Kranken-
abendmahles bIs auf WENLSC Ausnahmen als verkürzte Eucharıstiefeler mıL Kommunıon
gehalten wırd In der evangelıschen Iradıtiıon 1ST dıe unmıiıttelbare Verbindung der (jeme1ln-
deeucharıstıie mıt der Krankenkommunion Tem! Ausgehend VO lutherischen Bekenntnis

cdıe Realpräsenz 1SE allerdiıngs iIragen ob INan beim Kranken en CU! Gottesdienst
beginnen und .„„OD dıe Multiplizıerung VON Eınzelfelern Krankenbe 1turg1-
scher Mınımaltorm der für das Kırchesein grundlegenden Feılıer der Eucharıstie besser ent-
spricht, als dıe Überbringung der Eucharıstie AdUus der Geme1indefeijer dıe Krankenstu-
ben 41 ‚Würde das nıcht gerade dem Sınn des Krankenabendmahles wıdersprechen,
doch der Kranke die (Jemeılnde hineingenommen werden SOl Es wırd damıt
„Prıvatisierung und Subjektivierung der eucharıstischen römmıigkeıt gewehrt

„Deren Rıchtung N1IC 11UT Der Herr und eele heıiben sondern Der Herr un! dıe
Gemennschaft der Seinen dıe ich gehöre uch WEN ich Nıc anwesend SCIN kann Es cheınt daß

reformatorıischen Raum dıe Privatmesse 1115 Krankenzımmer gewande: IST och azu der
eigentümlıchen Form, daß der Liturg selbst N1ıIC kommunıizıert, Sal Nıc be1 jedem Kranken kann.
uch diese geistlıche äg£1wierigkeit ist dort gelöst, dıie heıilıge Speise AdUuUs dem Gemeindegottes-
diıenst überbracht wırd.4

Denn schon 1ı der en Kırche 1ST dıe Krankenkommunilon als Teiılnahme der ucha-
ristiefeler der versammelten (jemelnde uüberheier‘ Hr „die Ausdehnung der anken-

an HEILER, Im Rıngen dıe Kırche. München 1931, AT
° Vgl SEYBOLD, Zur Lage der uth Kırche der MissourI1--5Synode. In Kırchliches Leben

USA EHK (1957/58) 45; DERS:;, Bılder aUus dem kırchlıchen en der HSS Ebd FZE
INS Lutherıische: (jottesdienst den USA In Quat (1985)

Besuch beı Freunden In Katholısches ausDucC 1986 Le1ipzıg 1985 1431{ff
S 1SL auffällig, dalß dıe Aufbewahrung der eucharıstischen Speise Taıze uch für viele

me1st Menschen Aaus reformatorischen Kırchen ebenso unproblematisch erscheınt WIC der
dort geübte Brauch nıcht täglıch dıe Feıer begehen sondern dıie Austeijlung der heiligen Gaben

Wochentagen dem Morgengebet verbiınden (S KRAFT Das Bleiıbende der Eucharıstie
In Quat a.a.Q0.)

* ASMUSSEN (s Anm. S
5 SCHMIDT-LAUBER, Liturgie und Diakonıie In (Jemelınsame Arbeıitsstelle für gottesdienstlı-

che Fragen (Hannover* KRAFT (s Anm 40)
Vgl BOECKH, Seht das Lamm (Gjottes In Quat (1982) 226 Darauf VeErWEISECN uch die

Erläuterungen der Lutherischen Agende Dıienst Kranken Hannover 1994 31
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cc45kommunıon und iıhre Verbindung MI1 der Abendmahlsfeier der (GGememnde Walc CS auch
möglıch den Brauch wlıederzugewıinnen, ‚„‚Kranken dıe konsekrtierten FElemente AUs dem
Gemeindegottesdienst bringen Es würde dann für dıe anken eın CISCHNCI end-
mahlsgottesdienst gehalten sondern SIC werden einbezogen den (Gjottesdienst der SAaNZCH
Gemeılnde IDie Namen der Kranken können vorher (Gottesdienst genannt werden Urc
dıe Wiliedergewiınnung dieses alten Brauches könnte deutliıcher werden daß dıe (Jemelnde
Chrıstı AUSs tarken und chwachen AdUus (Gesunden und anken besteht AUS denen dıe
anwesend SCIMN können und denen dıe nıcht mehr ZUT versammelten Gemelnde kommen

4]können Damıt wırd auch dIe „unıversale Dıiımension der Eucharıstie konkret Um aber
auch be1l plötzlıchen schweren Erkrankungen das Sakrament penden können, „erg1bt
sıch VON selbst dıe Notwendigkeıt der ufbewahrung der Eucharıstie dıe zunächst
arrhaus auf dem Hausaltar dann der Sakrıste1l geschehen kann Schlıießlhic wırd die
(jemelnde gerade dort noch AdUus der mıttelalterlichen eıt dıe ehrwürdıgen Sakraments-
häuschen stehen VOIl selbst danach verlangen dal dıese nıcht eC1iler ungebraucht stehen
sondern den Dienst cdieser praktıschen Notwendigkeıt iTreien und damıt hre ursprünglıche
Bestimmung erfüllen  «45 Zur Praxı1s der Krankenkommunıion SCI auTt dıe VonNn otz herausge-
gebene „Agende für dıe Seelsorge Kranken und Sterbenden VCIWICSCI ohne
nochmalige Konsekration dıe mıtgebrachten Elemente den anken gespendet werden

Ahnlıch verfährt dıe VON der herausgegebene Agende „Dienst Kranken‘““ bel
der allerdings dıe Eiınsetzungsworte als Lesung vorgesehen SInd Im Vorentwurtf der Er-

Agende wırd Sendungste1 darauf hıngewlesen daß Gruppen gebilde werden
können Kranke besuchen und ihnen gegebenenfalls der „Hauskommunion““ das Sak-
rament penden So auch der VO Lutherischen un herausgegebenen ‚Erklä-
LUNS VOoNn Chicagzo über Gottesdienst und Kultur vorgeschlagen wırd, e gesegnelen
Abendmahlsgaben aus dem 5onntagsgottesdienst heraus denen bringen dıe
Krankheıt oder Behinderung (jottesdienst nıcht teilnehmen können  692 In der vorlıiegen-
den Erarbeıtung geht CS darum darzustellen aiu 6S Aaus evangelısch lutherischer 1C
vertretbar 1SL das Altarsakrament ZU WEeC der Krankenkommunion aufzubewahren und
dıe daraus folgenden lıturgischen Möglıchkeiten der Sakramentsspendung aufzuzeigen

HEILER Vom Neuentzünden des erloschenen Mysteri1ums In DIie ochkırche München
1931 106
> Cotteschenst un! Abendmahl (s Anm 519

CHMIDT-LAUBER (s Anm. 42); DEKS DiIie /Zukunft des (Gottesdienstes. Stuttgart 1990 SEn
RO METDE  HEILER (s Anm 45)49  S  Vgl LOTZ; Agende für dıe Seelsorge Kranken und Sterbenden. Kassel 1949, 20ft0  Vgl Lutherische Agende (s Anm 44) 80—83

Vgl Erneuerte Agende — V orentwurft. Hannover — Bıelefeld 990) 122
I HE UTHERAN ORLD FEDERATION Worshıiıp Net enf 1998 Beılage Erklärung Von Chicago

ber Gottesdienst und Kultur Taufe und Passagerıten (3 Heılungsriten)
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Teil Die Aufbewahrung der Eucharistie In ÖöÖkument-
schen Konvergenz- un Konsensusdokumenten

Einleitung
Nachdem 1m ersten Teıl herausgearbeıtet wurde, daß CS AdUus ev.-Iuth 16 egıtım Ist, dıe

Eucharıstie A WEecC der Krankenkommunıion aufzubewahren, soll 1U dokumentarısch
aufgeze1gt werden, Was dazu In ökumenıischen Konvergenz- und Konsensusdokumenten
verlautet, auch ev.-Iuth Theologen und lutherische Kırchen mıtgearbeıtet en Denn
zwıschen der römıisch-katholischen Kırche und den lutherischen Kırchen „noch nıcht abge-
ar'! und teilweıise kontrovers sınd Formen des lıturg1ischen und außerlıturgischen Umgangs
miıt dem konsekrtierten rot und Weın und der damıt verbundenen Frömmigkeıt. DiIe
hler zutlage tretenden Dıfferenzen edurien weıterer Aufarbeıtung als c bısher gelungen Ist,
In der Bereılitschaft Z Kurskorrektur e1igener Traditionen  u53. Sind doch der würdıge mM -
SahNs mıt den übriggebliebenen klementen eiINSCAHhHEBUAC der Reservatıon ZUTr anken-
kommunıion eiıner der ‚Schwachstellen ‚protestantischer’ Abendmahlsgestaltung, die sıch

mancher wırd 1Ns Stammbuch schreıben müssen  c;54 Um cese ‚Schwachstellen  .. be-
eben, ‚.kann ökumeniıische Theologıie sıch nıcht miıt dem gemelınsamen Bekenntnis des
auDens e eucharıstische Realpräsenz zufriedengeben, sondern muß sıch weıterhın
auch eın gemeiInsames Verständnıis des us diıeser Kealpräsenz bemühen

Die Eucharistie (1967/)
Es handelt sıch hler den Schlußbericht der katholisch-Ilutherischen Gespräche in den

USA über dıie Eucharıistle. In diesem Dokument wurde eın weıtgehendes Maß Überein-
stımmung erzielt. Obwohl Lutheraner nıcht, WIe Katholıken, dıe Verlängerung der Realprä-
SCH>Z über den Abendmahlsgottesdienst hinaus betonen. esteht diesem un keın völlı-
SCI Gegensatz.

„‚Nach dem Vorbild einer In der Alten Kırche bezeugten Praxıs können Lutheraner dıe VoO

Abendmahlsgottesdienst In der (G(Gemeılnde verbleibenden emente in prıvaten Abendmahlsteıiern dıe
Kranken austeılen, wobel sıch In ein1ıgen Fällen iıne Fortsetzung des Gottesdienstes handelt
und In anderen Fällen dıe Einsetzungsworte entweder des Verkündıiıgungscharakters der als
Konsekration gesprochen werden.‘

Die Gruppe VonNn Dombes (F9/Z)
DIe ‚„Gruppe VO Dombes* ist eın Zusammenschluß VON 32 Theologen römisch-

katholıscher, lutherischer und reformierter Konfess1ion. Obwohl der Trad der Verbindlich-
keıt gerıng iIst und noch weıtere Klärungen über dıie Dauer der sakramentalen Gegenwart
nötıg sınd, 1st doch das rgebnı1s beachtlıch In Nr 20 e1. s

Kırchengemeinschaft in Wort un! Sakrament Paderborn Hannover 1985, 44, Nr.
KANDLER, Eucharıstie In DIie Zeichen der Zeıt, eft Berlın 19806,55 K} RBAN W AGNER, Handbuch der OÖkumenik. Paderborn 1987, 102

DIe Eucharıstie (USA Eıne lutherisch/römisch-katholische Stellungnahme. In Luthertum
un! Katholizismus 1m espräch. Hg Meyer Frankfurt 1973, 106
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„Indem WIT dıe unterschiedliche Praxıs der Kırchen teststellen, ber N dem vorliegenden Kon-
SCIISUS 1m Hınblick auf dıe für notwendig erachtete Umkehr (metano1a) der Kırchen dıe Konsequen-
AA ziıehen ]7 bıtten WIT. Man mOge auf katholischer Seıte insbesondere In Katechese und Pre-
dıgt beachten, daß dıie ursprünglıche Intention der Aufbewahrung der eucharıstischen en darın
besteht, daß S1e die Kranken und Abwesenden verteiılt werden; und auf protestantıscher Seıite mOge
[11all den bestmöglıchen us 1INs Werk setizen, den eucharıstischen Elementen den Respekt
bezeugen, der ıhnen geschuldet Wırd, h 9 [an mÖöge s1e für späateren Empfang aufbewahren eiIn-
schlıeßlich der Verwendung für die Krankenkommunion.“

Das Herrenmahl (1980)
[Dieses Dokument, welches VO eıner gemeinsamen Kommissıon des Eıinheıitssekretariates

ıIn om und des Lutherischen Weltbundes erarbeıtet wurde, hat einen weıtgehenden Kon-
SCHSUS In den zentralen Fragen des Herrenmahles gebracht. och wenıgsten eklärt
scheıint dıe rage nach der Fortdauer der kKealpräsenz seIN. Diesem Dokument 1st
ein Exkurs VON eyer und Nur ZU ema „Die Gegenwart Chrıst1ı In der uUCNAa-
rıistie 1m IC auf dıie Dauer der sakramentalen 695  Gegenwart beigefügt. In Übereinstim-
INUNS mıt der Konkordienformel (s VIIL, 56) wırd In /Zaftfer A darauf hingewlesen, daß
CT Kırchen dıe eucharıstische Gegenwart weder auf den Augenblick des Empfanges
beschränken, noch S1e VOoO Glauben des Empfangenden abhängıe machen. In /1iltfer 54
wırd VON lutherischer Seıte 10 gewIlssen Formen eucharıstischer römmıigkeıt In der
römiısch-katholischen Kırche geü ber CS wırd auch dıe lutherische Praxıs katholischer-
se1lts hınterfragt: „ Wıederum verletzt mancher lutherischerseits praktizıerte Umgang miıt
den übriggebliebenen Elementen das katholische Empfinden und sıgnalısıert eiıne noch
nıcht bewältigte Dıskrepanz Es 1st allerdings „tfestzustellen, daß diıese ‚nıcht ewäl-
tıgte 1skrepanz‘ nıcht ıIn der lutherischen re > sondern in iıhrer alschen Interpretation
und eiıner daraus Lolgenden Praxıs begründet ist. Sıch autf verschıiedene Dokumente beru-
fend Dombes L, Nr. 2060, Accra Nr 3561 und dıe Stellungnahme VO Institut für Okumeni-
sche Forschung des Lutherischen Weltbundes .„‚.Eucharıstische Gastbereıitschaft“‘ Nr
sollte Ian aqauf lutherischer Seıte ‚„„.den bestmöglichen us 1INs Werk setzen, den
charıstischen Elementen den Respekt bezeugen, der iıhnen geschuldet wırd, I1lall

möÖöge S1e für den späateren Empfang aufbewahren einschhıe der Verwendung für dıe
Krankenkommunion  <c65 (Nr. 35

(JRUPPE VON DOMBES, OKumen Grundlagen für einen Konsensus ber dıe Ekucharıstie In
Okumenische Dokumentatıon Hg Becker. Leıipzıg 1973 14f.

(GEMEINSAME ÖOMISCH-KATHOLISCHE/EVANGELISCH-LUTHERISCHE KOMMISSION, Das Herrenmahl.
Paderborn Frankfurt 198 1, 8 5IT.

DIESTELMANN, Konsekratiıon (s Anm 16)
Vgl ASSMANN u Um Amt und Herrenmahl Frankfurt 197/4, OT7f.
Vgl Accra 19/4 Hg Müller Fahrenholz. Ökumenische Rundschau. Beıheft uttga

1975,
Vgl ASSMANN (s Anm. 60) 140 „Miıt den konsekrierten Elementen sollte IHNan während und

ach der Feıler In einer Welse umgehen, dıe dem Charakter der abe des Abendmahles ANSCINCSSCH
ist.  D

Das Herrenmahl (s Anm 58)
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Lehrverurteilungen kirchentrennend? Okumenischer Arbeitskreis evangeli-
scher Un katholischer Theologen (1981—-1T9685)

Dieser. Aaus dem so  en Jaeger-Stählin-Kreıis 968 hervorgegangene „Ökumenische
Arbeıtskreis evangelıscher und katholischer Theologen“ erarbeitete VO 47
Vorsıtz VOoO Bıschof Hermann Kunst und Hermann ardına olk der wissenschaftlı-
chen Leıtung VOI Karl Wolfhart Pannenberg und Edmund chlınk das sechsbändt-
SC Werk „Dialog der Kırchen‘“. /um Ihema „„Krankenabendmahl“‘“ wırd folgendes vermerkt:

„Vor der ‚Communio-Struktur als dem gemeinsam betonten Grundrıiß des eucharıstischen ahles
en sıch alle praktıschen Regelungen der ‚Krankenkommunion‘ rechtfertigen. Dem nlıegen
des üblıchen evangelıschen Krankenabendmahles entspricht dıe volle) Eucharıstiefeler Kranken-
bett, dıe 1m Anschluß das /Zweıte Vatıkanum ausdrücklıch empfohlen wurde. Andererseıts sollte
evangelıscher Theologie und Frömmigkeıt wen1gstens grundsätzlıch möglıch se1n, einen erneuten
/ugang ZUT altkırchlichen Praxıs der Aufbewahrung des eucharıstischen Brotes UTn häuslıchen Emp-
fang agen hne Eucharistiefeiler un:! ZUT Austejlung Abwesende, besonders Kranke finden
und dıe Legıitimität dıeser frühkirchlichen Form VON Haus- und Krankenkommunıion wıieder AaN7ZUuUeT-
kennen, zumal S1E in den einschlägıgen Passagen der Bekenntnisschriften nıcht ausdrücklıch VCLWOIL-
fen wurde. DIie Grundıintention reformatorischer Abendmahlstheologie bezüglich der Dauer der sak-
ramentalen Gegenwart erwelst sıch nämlıch als vermıiıttelbar muiıt der seı1ıt dem Altertum gebräuchlı-
hen PraxI1s, dıe den weck hatte, dıe 'anken In räumlıchem Abstand und zeıtlıcher Verzögerung
In dıe gottesdienstliche Komon1a der eucharıstischen Mahltfeier einzubezıiehen. V orauszusetzen ist abel,;
dal In der lıturgıschen Gestaltung der Feıler der stıftungsgemäße Charakter des Abendmahls, mıiıthın
uch der unauflöslıche /Zusammenhang VON Wort und Sakrament, ANSCHICSSCH berücksichtigt wiıird.“*

Es ist er egrüßen, daß das Giutachten des Päpstlichen Rates ZUrT Förderung der
Einheıit der Chrıisten dıe Lutheraner dıe Forderung tellt, S1Ee „„sollten klars  en, WIEe S1Ee
mıt den übrıggebliebenen Elementen umgehen.65

Das Lima-Papier (1962)
Die Konvergenzerklärung VON 1ma „ Taufe. Eucharıstie und Amt wurde VO  am} der

Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung des ORK auf iıhrer Sıtzung In ıma als
SC eines gul fünfzıgjährigen Studienprozesses einstimmıg verabschiedet und den
Kırchen ZUT OoIlzıellen kKezeption übergeben.“” el wurde eın beachtliches Maß ber-
einstimmung erreıicht. Dies trıfft In em aße auch für das ema „‚Eucharıstie“‘
Darunter ist auch dıe sehr begrüßende Forderung nach eiıner ANSCINCSSCHNCNH Behandlung
der Abendmahlselemente ©

Lehrverurteilungen kırchentrennend? Hg Lehmann Pannenberg. Freiburg
Göttingen 19806,

Studiendokument. masch.) Rom 1992, FB
Taufe, Eucharıiıstie und Amt Konvergenzerklärungen der Kommıssıon für G’lauben und Kırchen-

verfassung des Okumenischen ates der Kırchen. Frankfurt d. Paderborn 1984
Vgl Die Dıskussion ber Taufe, Ekucharıstie un AmtZFrankfurt Paderborn

1990 und dıe Stellungnahme der utherischen Kırchen, 1ın EILS, Lutherische Konvergenz?
Stuttgart 1988 (LWB-Report 25)

Zur rage des mganges mıt den konsekrierten Gaben ach dem Mahle außern sıch ıne Reihe
Von Landeskırchen Sıe lehnen dabe1 1ne „Fortdauer der Gegenwart Christı ach dem Mahl und
infolgedessen iıne Elementenfrömmigkeit 1Im Siınne eıner Verehrung der Gaben ab Dessen UNSC-
achtet halten S1e ber eiınen ehrfurchtsvollen Umgang allgemeın für richtig und angemessen‘. Vgl

LÜLF., DiIie Lıma-Erklärungen ber Eucharıstıie und Amt un: deren Rezeption durch dıe evangelı-
schen Landeskırchen in Deutschland Altenberge 1993 M26) 259
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Allerdings muß leıder festgestellt werden, „„daß weıthın der lutherischen Kırche aum der
mıindest auf ANSCINCSSCHCH Umgang MIL den gesegnelten Elementen des Brotes und Wei1ı-
1105 geachte‘ wırd Darum 1ST egrüßben daß Lıma Papıer hlerauf dıie Aufmerksamkeıt gelenkt
wırd kın lebendiges Bekenntnıs 7Z7UT wıirklıchen Gegenwart des Leıbes und Blutes Chrıstı Trot und
Weın omm Ja uch darın 10888| Ausdruck WILE [11all mMi1t gesegnetem rot und gesegnetem Weın
umgeht. Wenn ISO ach beendeter Feılier solche Abendmahlselemente achtlos behandelt werden,
dıe Hostien den ungesegnelen zurückgetan werden oder der Weın achtlos beiseıite oder, WIC

leiıder geschieht, den Ausguß wiırd, 1ST das Cc1N Verfahren, dem Argern1s entstehen
muß Das Lıima-Papıer echnet mıt olchem Verhalten och Nnıc. eiınmal, sondern stellt fest 32),
CINLSC Kırchen betonen dal dıe Gegenwart Chrıisti den geweılhten Elementen uch ach der Feıler

tortbesteht andere Kırchen egen das Hauptgewicht aut dıe beıier selbst und den Verzehr der Elemen-
be1l der Austeijulung Von diıeser Voraussetzung her wırd ıma-Papıer dıe rage eventueller

Aufbewahrung der Elemente für Kranke behandelt Es kommt der utherischen Kırche ehesten
ahe WENN dabe1 betont wırd SC1I wünschenswert anzuerkennen daß 111all dıe Achtung für dıe
der Eucharıstie verwandelten emente besten dadurch Z Ausdruck bringt daß 111a SIC VCI-
zehrt hne dabe1 iıhren eDTauCc für dıe Krankenkommunion auszuschlıeßen 32) Es muß hıer
sehr nachdrücklıch betont werden dalß dıe Art und Weılise WIC 9anz abgesehen VOoO  —; der rage des
Krankenabendmahls dıe konsekrtierten Abendmahlselemente heutzutage lutherischen Kırchen
behandelt werden bereıts dıe allerhöchste Mıßbillıgung Luthers gefunden hat Ks der uther1-
schen Kırche elbstverständliche PraxIıs ufs S5orgfältigste dılıgentissıme MmMi1t dem gesegnelen Trot
und Weın umzugehen Dazu gehörte zunächst daß [11all darauft achtete 11UT 1e]1 konsekrtieren
WIC jeweıls 7Ur Austellung dıe Kkommunitıikanten enötıgt wurde un! {iwa UÜberbleibendes CI-
halb des Gottesdienstes ehrfurchtsvoll verzehren bzw auszutrinken Nur gele-
gentlıch typıscherweıse 1Ur dort zwıinglıanıscher der kryptocalvinıscher Fınfluß festzustellen
Wr kam VOL daß Pfarrer VO  an dıeser Praxıs abwıchen S1e 25 sıch Strenge Amtszuchtverfahren

un! verloren der ege iıhr Amt Der Pfarrermangel heutzutage Waltlc unvorstellbar WEeNnNn das
Urteil der en utherischen Kırche eute ebenso angewandt würde Der Anstoß des Lıma-Papıers
dıe Behandlung der Abendmahlselemente ANSCHICSSCH ordnen kann auf dem Hıntergrund der
ursprünglıch der lutherischen TC| geltenden Maßstäbe schrıftgemäßer S5akramentsverwaltung ur

begrüßt werden Hoffentlich ent dazu mıindestens den utherischen Kırchen 1NC Besinnung
darüber erfolgt WIC ANSCHICSSCH MIıt den konsekrierten Abendmahlselementen verfahren 1st  ban

Es 1ST CIMn erfreulıches Zeichen daraus Konsequenzen ziehen WIC etwa dıe rage
„„‚Brauchen WIT Tabernake1?‘‘/° Ausgehend VonN dem edanken der Aufbewah-
LUNS der Eucharıstie ZUT Verwendung be1 Hausabendmahlen dıe dıe Verbundenhe1i MmMIi1t
der gottesdienstlich versammelten Gemeı1inde darstellt ordert Leıtmann „Wiır ollten
dıe Frömmigkeıt dıe solche Achtung VOT den ZUT Feıer Jesu 1SC bestimmten Elemen-

/ten hegt respektieren und eshalb auch unsererse1ıt sorgfältig damıt umgehen

Evangelisch altkatholische Vereinbarung ber eIne gegenseunZe Einladung
der Feıer der Eucharistie (1985)

Am 29 März 985 wurde zwıschen dem KRat der Evangelıschen Kırche Deutschlan:
Absprache mı1t der Arnoldshaıiner Konferenz und der Vereıinigten Evangelısc Lutherischen
Kırche Deutschlands mıiıt dem Katholischen Bıstum der Altkatholıken Deutschlan: YEale

Vereinbarung über dıie gegense1l1ge Eınladung ZUT Teılnahme der Feıier der Eucharıstie

DIESTELMANN 1eweıt kann VO Seıten der uth Theologıe den Lıma-Erklärungen ZUT ucha-
rıstıe zugestimm! werden‘? In FKWS (Braunschweıig SE

HALM, Wıe feilern WIT Abendmahl? Arbeıtsmaterı1al für dıe Gemenindearbeiıt auf der Grundlage
des 1ma-Textes. In Amtitsblatt der v-Luth Kırche ı Ihürıngen Nr. (1985)

EITMANN, Überlegungen ZUT PraxIıs. In ()kumene 1ı der GemeıindepraxIıs. Eın Arbeıtsbuch
den Konvergenzerklärungen VON Lima Hg Pıoch Brecklum 1986, 7OF.
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SESCHIOSSEN. Darın wurde., WIEe In anderen Konvergenz- und Konsensuserklärungen auch,
dıe rage nach den übrıgbleibenden en angesprochen: .„Die bete1iligten Ichen halten
eiınen ANSCMESSCHCNH Umgang mıt den nach der Feıler übrıgbleibenden en für gebo-
tenc«72°

Resümee
In den U.S Konvergenz- und Konsensustexten kommt ıine oroße, VO lutherischen Be-

kenntn1is her gedeckte Offenheit 7U uSdruc WIeE mıt den übrıggebliebenen eucharıstIi-
schen Elementen entsprechend umzugehen 1st bzw diese ZU WE( der Krankenkommu-
a0(0)8 aufbewahrt werden können. Betrachtet Ian allerdings dıe gängıge Abendmahls-
praxIs, sınd dıe Fundamente., auf denen cdıe .2 lTexte evangelıscherseılts ruhen, doch
sehr instabıl. Aus diesem (Girunde ist A verständlıch. daß VON öm.-kath SeıIite AdUus für eine
Vo Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft iıne Übereinkunft über den Umgang mıt den
übriggeblıebenen Elementen der Eucharıstiefeljer nıcht 1U „geboten“ (wıe gegenüber den
Altkatholıken), sondern unverzıchtbar 1st

er darf nıcht als „besonderes Zeıiıchen chrıistlıcher Freıiheıit angesehen werden, WECNN [11all
mıt den Elementen möglıchst respektlos umgeht un S1e profanisıiert. Es ist nıchts dagegen ,
WENN ach der Abendmahlsfeijer ‚reiner Tisch‘ gemacht wiırd, WENN dıe übrıgbleibenden Gestalten
VO Liturgen konsumıiert werden. Der ınn der Aufbewahrung der Gestalten für dıe KOommunıo0n der
Kranken darf ber nıcht verlorengehen. Eıne Praxıs, W1e S1e ın den Ostkırchen üblich ist, könnte
allgemeın Praxıs werden. /war enn dıe Ostkıirche nıc Wwıe dıe römiısch-katholıische Kırche 1ne
spezıfische eucharıstische Frömmigkeıt 1m Sinne VON Andachten un! Prozessionen, 1mM iInn der
Verehrung des ‚Allerheilıgsten‘. Diese Formen brauchen VON den Teılılkırchen der Eıinheit des
Glaubens wıllen uch nıcht übernommen werden, ber S1e ollten VON allen Kırchen respektiert und
als legıtıme Entfaltung des 1m Abendmahl gegebenen Geheimnisses gewürdıgt werden. Das bedeutet
auch, daß dıe Fkormen katholischer eucharıstischer Frömmıigkeıt un! Praxıs nıcht dıe Zeichen eines
Protestes, sondern dıe Gestalt eines gläubıgen Zeugn1sses haben sollen. S1e ollten deshalb darge-
stellt und vollzogen werden. S1e nıemand, der ogläubig und ıllens ISt, NIa ZU Anstoß
geben  C6

Aus dieser Haltung heraus ollten dıe ökumeniıschen Dialog über dıe Eucharıstie be-
teilıgten Kırchen auch praktische Konsequenzen ziehen. So ist CS der rıngende unsch
des Verfassers, daß dıie Ergebnisse ın den .2 Konvergenz- und Konsensustexten auch in
den lutherischen Kırchen praktısche Auswırkungen 1m Sinne elıner posıtıven Rezeption
en Denn ohne elıne solche Rezeption dieser Ergebnisse ist eine tragbare Kanzel- und
Abendmahlsgemeinschaft, eıne Kırchengemeinschaft, nıcht denkbar

Vereinbarung ber dıe gegenseıltige Eınladung ZUT Teiılnahme der Feıer der Eucharıstie (eV.-
altkath.) In Alt-katholisches Jahrbuch 086 onn 36f.

RIES RAHNER, Fınıgung der Kırchen reale Möglıchkeıt. Freiburg ase Wıen
1985, 149
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den Verlauf eines evangelıschen rauungs-Grit ATT: Matthıas BALL, egen für
uCcC Das Buch ZUrT kırchlichen gottesdienstes mıt Beteilıgung des kathol1-

Irauung München KÖösel-  erlag 999 schen Amtsträgers.
170 Das letzte Kapıtel „Rund dıe Tau-

06  ung geht aut das Iraugespräch und das
Eheseminar e1in Hıer ware e1in Hınweils aufDieses Buch ist edacht als „praktıscher

Ratgeber“” für Paare, dıe sıch auf eıne IYCH- dıe für das rauungsprotokoll benötigten
IC Eheschlıießung vorbereıten. Dokumente und auf dıe rechtzeıtige Kon-

Auf einIuUuANIsame Weise wırd versucht, taktaufnahme mıt dem W ohnsıitzpfarramt
eiInes der beıden Brautleute wünschenswerrt.den ogen SPaNnecnh VON der ucC nach

lück‘“® bıs ZU Entschluß, für chese Bez1e- DiIie zahlreichen Bılder und Texte ZU

ach- DbZw Weıterdenken SOWIEe dıe rage-hung auch den egen der Kırche erbıt-
ten stellungen Ende jedes Abschnitts CI -

muntern, über Sınn und Wert der IrauungIn den ersten apıteln kommt CIHLC
ZU UuSdruCcC WIE ‚„„Gott 11S$ p1e. für cdıie Partner selbst INs espräc
kommt‘”, daß dıe 16 urc Ireue ruk- kommen und nıcht 11UT be1 „technıschen‘“
tur bekommt, daß jede Beziehung auch Vorbereılıtungen hängenzubleıben.
„Raum ZU Atmen  .. raucht Am Ende der MMag. Albert AAAAUS Esterbauer
einzelnen Abschnuitte dıe Autoren mıt
Impulsfragen eiın espräc zwıschen den
Partnern Angela REINDERS, Erstkommunilon.

Eın weıteres, ausführliches Kapıtel ist der Meın Erinnerungsalbum. Miıt Bıldern
Feıler der kırc  1CHenNn Trauung gewıdmet. Marc Chagall. ugsburg: a  OC 999
Im Abschnuıtt „„Ort und Gestalt der Felier‘“
wırd gesagl, dalß dıe JIrauung ıIn der Pfarr- Dieses Werk ist mehr als eın bloßes Jan
kırche der Braut gefelert wiırd: nach Ka nerungsalbum. Es sticht bereıts HTG se1ine
145 (TE richtet sıch der ] rauungsort Je- Aufmachung 1nNns Auge en Bıldern VON
doch nach dem Wohnsıtz eines der beiıden Marc Chagall findet sıch den einzelnen
Eheschlıeßenden Abschnitten Jjeweıls eın passendes Lied,; eın

Sehr ansprechend und wırd dıe Fe1- Bıbeltext, eın oder e1in exf Z
der Irauung In eıner Eucharıistiefeiler Nachdenken Vıel atz ist für Fotos und

beschrieben, mıiıt kurzen /usammenfassun- eıgene Anmerkungen be1l der Vorbereitung
SCH ein1ger Lesungen ZUT Jrauung uch und FeIıler.
dıe JIrauung selbst ist gul Tklärt und WIe- Es ist sehr egrüßhen, daß CS ın diesem
derum mıt Fragen ZU espräc der Part- um nıcht ausschliebhlic dıe rst-
HGT versehen. eıtere Anregungen ZUT kommunıion geht, sondern daß alle Feiern
Gestaltung der Irauung SOWIE kurze TAauU- der christlichen Inıt1atıon aufgenommen
prüche schlıeßen das Kapıtel ab SINd. Das Buch beginnt mıt der auTtfe und

Die gemeınsame Feıier der kırchlichen SCAIIE mıt der Fiırmung ab Es ist eın
Irauuung eines evangelısch-katholischen Buch, mıt dem IHNan sıcherlich auch nach

Jahren noch Freude hatBrautpaares wırd 1n einem eigenen Kapıtel
erläutert, 1esmal mıt eiıner Übersicht über MMag Albert AAdAdaAuUs Esterbauer
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(Gebete me1lnes Lebens Hg Eleonore Beck damıt verbundene posıtıve nlıegen 1st
Schwabenverlag 999 192 S allerdings wert rezıplert werden: Der

egen als lıturgische andlung soll wıieder
Der Autorın 1st mıt diesem Buch eine e1in stärkeres Gewicht bekommen, VOT em

„Psalmensammlung‘‘ UHSGCTGFE eıt gelungen. 1m Sanz alltäglıchen en
In vorhegendem andchen werden 27S1e hat verschiedene Personen (Frauen,

Männer. Altere, Jüngere, OUOrdensleute. Schrift- degenstexte für alle Lebenslagen angebo-
stellerınnen und Schriftsteller, Theologinnen ten für den orgen und en für Arbeit
und Theologen, Verantwortliche AUs Kır- und Freizeılt, Haus und Herd, Ehe und Fa-
CHe, Polıtık, Bıldung und Wiıssenschaft) mılıe, en und 1od
gebeten, ihr(e) zume!1st selbst tormulierten Wenn 6S dem Band elingt, mıt den ANSC-
Lieblingsgebete ZUT Verfügung tellen ührten degensbeispielen ZUu eigenem SCH-

nendem Beten hınzuführen und auf dieseDas Buch ist In dıe Kapıtel „De1ine Ge-
schichte mıt ..  MIr il sıtzen 1m Keller“. Weilise einen Beıtrag ZUT Überwindung der
„Ich traume Gemeinschaft‘‘, „„Wenn dıe unselıgen JIrennung VO  — Liturgie und en
TE sıch mehren‘“. DG Herz der Welt“ leısten, dann ware damıt eın großes
und „Das me1l1nes Lebens“ geglıedert, nlıegen angesprochen, dann würde dıe
SO [an sıch leicht zurechtfindet. |7TOÖöt7 aubere Schönheit dieses Geschenkbandes
der persönlıchen Note der JTexte greıft Ian mıiıt selinen ansprechenden Fotographien
SCIN und oft diıesem Buch, we1l dıe Ge- auch eiıner inneren Schönheit beıtragen.
bete dıe 5Sprache uUuNnseTrer e1t sprechen und Dazu mOge (jott nıcht 1U dıe Leser dieses
In heutigen Lebenssituationen entstanden Buches, sondern uUuNns alle SCONCN.
SInd. Univ.-Ass Dr. ran Walz, alzburg

DIie Autorın wiıll nıcht 1Ur A Beten mıt
den W orten heutiger Menschen AaNTCSCNH,
sondern mıiıt diıeser ammlung soll der Leser Werner EIZINGER, W ortgottesdienste. Mo-

dıe Leserin ermuntert werden, in eigenen für die Sonn- und Festtage der Ad-
Worten (Jott anzusprechen und diıes gof. Q und Weınhnachtszeit A’ B, Re-
festzuhalten, WOZU leere Seılten Schluß gensburg 99 OnkKrete Liturgie).
des Buches ausreichend altz bileten.

MMaxg. Albert Addaus Esterbauer Das vorliegende Buch biletet Texte für dıe
Wortgottesdienste er Sonn- und Felertage
der Advents- und Weıhnachtszeit. dıe Vo

Segenswünsche AdUus Irland Mıt Fotografien Sedile AaUus gesprochen werden: Eınführung,
VON Snowdown und oyer ext- Kyrıe-Rufe, Tagesgebet, Fürbitten, KOom:-
uswahl Soergel ugsburg: (
999

mun1ı0onmeditation, Schlußgebet. Die 36 (12
mal 37 esejJahr A, B’ W ortgottes-
dıenstmodelle Sınd alle nach dem gleichen

degenswünsche aus Irland sınd se1it e1IN1- Muster aufgebaut:
SCI eıt eiıne geWwIlsse Modeerscheinung. In Zunächst werden dıe JTageslesungenvielen kırchlichen Feliern (vor em be1l egeben, dann eine kurze EınführungTaufen, Irauungen, aber auch Begräbnis- (zwıschen vier und NECUN Zeılen) anzuble-
sen) taucht e1in iırıscher egen auf als ob IeCN. dıe (außer ın der allerersten: „Die Welt
CS keıne deutsche. Österreichische oder muß sıch ändern und WITr MuUsSsenNn UunNs an-
schweizerische degensgebete gebe Das dern, damıt Gottes eic anbrechen kann



TE Buchbesprechungen
erfreulıcherweıise ohne den moralı- Für dıe Besinnung nach der Kommunıon

schen Ze1igelinger auskommt. gılt ahnlıches WIE bereıts beım yrıe SC
In der ege leiıten diese Eınführungen sagt. uch hıer wıird suggerlert, daß der

den Kyrıe-KRufen über. Sowohl diese Kaftsa:= Besinnungstext eın Pflichtelemen ist. An-
che als auch das generelle NIUANren der gesichts der Wortinflation UNseTET Liturgie
Kyrıe-Rufe suggerlert, dalß diıese scheınbar s allerdıngs eher Räumen der
ZU „verpflichtenden“ Teıl dieser Stelle Stille und der nonverbalen Kommunikatıon,
der Eröffnung gehören. DIie entsprechenden dıe sıch cAeser Stelle anbıileten würden.
uDrıken 1mM Meßbuch welsen allerdings Das Schlußgebet ist wıederum dem Me1l5-
darauf hın, daß S1€e auch qls Eröffnungsge- buch en Vıelleicht sollte noch
Sahıs diıenen können oder SahZ wegfallen angemerkt werden, daß sıch be1 dem
können, S1e ın einer der Formen des angegebenen ages- und Schlubgebet UT

Allgemeıinen Schuldbekenntnisses orm ıe VON mehrerer Möglıchkeıiten han-
bereı1ts vorgekommen SINd, das wıeder- delt DIie Auswahlmöglıichkeıiten, dıe das
Urc das sonntäglıchen Taufgedächtnis Meßbuch bletet (Z für kleiınere (jeme1nn-

ersetzt werden kann. schaften) gehen HC dieses „Exklusıvan-
Das Tagesgebet ist fast wörtlich („Darum gebot  06 natürlıch verloren.

bıtten WIT In der Schlußforme wurde DiIie VO Autor angestrebte „LUiturgisch-
weggelassen! dem Meßbuch Inomme theologısche Stimmigkeıt‘ der lexte ist

Wenn auch 1im Vorwort angekündıgt wırd. siıcherlich eın wertvoller Beıtrag ZUT Ver-
daß auf .„Fürbıitten, dıe aKtuelle Ereignisse lebendigung der Lıturglie. Darüberhinaus
aufgreıiıten L verständlıcherwelse verzıch- bletet vorliegender Band unbestreıitbar ıne
tet werden‘‘ muß, tinden sıch ennoch konkrete für den ungeübten 1turg1-
allgemeın gehaltene Vorschläge. Wırd dies cschen Laıen, zumındest T: Inspıration der
tatsachlıc dem Wesen der Fürbıitten als e1igenen Gottesdienstvorbereitung. Dennoch
dem allgemeınen ebet, dem der darf dıe bereıts hınreichend diskutierte

Problematı Modellbücher(Geme1ıinde für dıe konkreten nlıegen iıhres lıturgıscher
Kontextes gerecht? Wäre CS nıcht ın diesem nıcht verschwıegen werden.

zumındest wünschenswert, cdıe 5Spon- [/niv.-Ass Dr ran Walz, alzburg
taneıtät und Aktualıtät nıcht HIC orlagen

untergraben?
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